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Vorwort des Verfaſſers. 


Zwar bin ich Preuße und war preußiſcher Offizier, aber kein Württem⸗ 
berger kann die 27. Infanterie⸗Diviſion mehr lieben, als ich es getan habe 
und bis an mein Lebensende tun werde. Vom 1. Mobilmachungstage an 
habe ich dem Württ. Generalkommando XI, dem die 27. Infanterie⸗ 
Diviſion unterſtellt war, angehört, habe den Beginn der Argonnenkämpfe 
bei der Divifion ſelbſt mitgemacht, bin am 1. April 1916 ihr erfter General⸗ 
ſtabsoffizier geworden und in dieſer ſchönen Stellung geblieben, bis die 
Diviſion aus dem Felde heimkehrte und im Frühjahr 1919 nach dem Willen 
unſerer Feinde zu beſtehen aufhörte. Was ſie in den 4 Kriegsjahren geleiſtet 
hat: ich habe es perſönlich, zum größten Teil in der verantwortungsvollen 
Stellung als ihr Generalſtabsofftzier, miterlebt. 

Darum habe ich es auch für meine Pflicht gehalten, perſönlich die 
Kriegsgeſchichte der 27. Infanterie-Divifion zu ſchreiben, und es gereicht mit 
zur größten Freude und Ehre, daß ich dies tun durfte. Was die Diviſion im 
Kriege erlebte: ich habe es nicht nur körperlich miterlebt, habe es auch nicht 
allein mit dem Verſtande erfaßt, ſondern, was mehr iſt, ich habe die Taten und 
Leiden der Diviſion mit dem Herzen mitempfunden. So, wie ich ſie erlebte, 
ſo will ich verſuchen, ſie jetzt zu ſchildern: klar und wahr nach dem Ver⸗ 
ſtande, aber auch warm empfunden mit dem Herzen. Möchte es mir ge- 
lingen, auf dieſe Weiſe allen gerecht zu werden, für die mein Herz warm 
geſchlagen hat und noch ſchlägt, den drei Kriegs-Divifions-Rommandeuren, 
unter denen allen dreien ich als Generalſtabsoffizier wirken durſte, meinen 
vielen treuen Kriegskameraden und Mitarbeitern im Stabe und vor allem 
der bewundernswerten Truppe, die Unvergleichliches geleiſtet und geduldet 
hat. Ihr vor allem möchte ich in den nachfolgenden Blättern ein Denkmal 
ſetzen. „Sie hat die Hauptlaſt des Kampfes getragen und die 
höchſten Opfer gebracht. Dafür gebührt ihr auch der höchfte 
Ruhm.“ 

Als Quellen habe ich neben den Regimentsgeſchichten vornehmlich die 
Berichte an den König benutzt. Denn ihn ihnen ift in knapper Form alles 
Weſentliche enthalten. Ich habe die Berichte in den Jahren, in denen ich 
erſter Generalſtabsofftzier der Diviſion war, nach Abſchluß wichtiger Rampf- 
abſchnitte faſt alle ſelber entworfen und deshalb auch keinen Anſtand ge⸗ 
nommen, ab und zu Abſchnitte daraus wörtlich zu entnehmen. Für die Zeit des 
Bewegungskrieges war mir auch das im Kriege von mir ſelbſt geführte 
Kriegstagebuch des Generalkommandos XIII von großem Wert. Das Beſte 
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aber in dieſen Blättern ſtammt weder aus Königsberichten noch aus Kriegs⸗ 
tagebüchern, ſondern aus der Erinnerung und dem warm empfindenden 
Herzen. 

Die Ereigniſſe des Jahres 1914 und die Argonnenkämpfe, die für 
mich nicht in dem Maße Selbſterlebtes bedeuten, wie die ſpätere Zeit, hat 
Hauptmann Mayer vom Grenadier-Regiment 123 bearbeitet. Ich habe nur 
hinzugefügt, was mir auf Grund meiner Tätigkeit beim Generalkommando XIII 
bedeutungsvoll erſchien, und habe im übrigen eine Durchſicht und Überarbeitung 
nur inſoweit vorgenommen, wie es nötig war, um aus ſeinen und meinen 
Schilderungen ein Ganzes und ein Werk aus einem Guß zu ſchaffen. Für 
ſeine wertvolle Mitarbeit möchte ich ihm auch an dieſer Stelle meinen 
herzlichſten Dank ſagen. 


Hagen in Weſtf., im Juni 1924. 


Deutelmoſer 
Major a. D. 


Mobilmachung und Aufmarſch. 


Am 1. Auguſt 1914, 5 Uhr nachmittags, ging bei der 27. Diviſion in 
Ulm a. D. der Mobilmachungsbefehl ein. 1. Mobilmachungstag war der 
2. Auguſt. 

Diviſions⸗Kommandeur war ſchon ſeit 1912 der allſeitig hochverehrte 
Kgl. Pr. Generalleutnant Graf v. Pfeil und Klein-Ellguth. General- 
ſtabsoffizier war Major Frhr. v. Stotzingen. 

Planmäßig wie ein Raderwerk lief die Mobilmachung ab. Schon am 
1. Mobilmachungstage 9 Uhr abends begann der Abtransport der zum 
Grenzſchutz beſtimmten, durch 2. Ul. 19 und II. /F. A. 49 verſtärkten 53. In⸗ 
fanterie⸗Brigade. Ihr Kommandeur war der Kgl. Württ. Generalmajor 
v. Moſer. Es war ein denkwürdiger Augenblick, als der erſte Transport, 
beſtehend aus Brigadeſtab, Regimentsſtab 123 und Maſchinengewehr-Kom⸗ 
pagnie 123, von der ganzen Generalität des Standorts an den Bahnhof 
geleitet, unter Hurrarufen in die Nacht hinausfuhr. Mit Schnellzugs⸗ 
geſchwindigkeit rollten die Züge nach der Grenze. Ihr Endziel war Dieden⸗ 
hofen. 

Am 3. Auguſt abends hatte die verſtärkte 53. Brigade ihren Aufmarſch 
vollendet und, unbeläftigt vom Gegner, die Grenzſchutzſtellung in Linie 
Suftgen —Ottingen —Ruxweiler eingenommen. Brigade⸗Stabsquartier war 
Gr. Hettingen. Zu ernſten Zuſammenſtößen mit dem Feinde ift es auch in 
den folgenden Tagen nicht gekommen. Dennoch ſtellten Aufklärungs⸗ und 
Erkundungstätigkeit, Wach- und Sperrdienſt, Stellungserkundungen und 
Stellungsausbau große Anforderungen an die Kräfte und Nerven der Truppe. 

Unter dem Schutze der Grenzſicherungen vollzog ſich in den nächſten 
Tagen planmäßig der Aufmarſch der 27. Diviſion und der übrigen Teile 
des XII Armeekorps. Am 8. Auguſt (7. Mob.-Tag), 5.30 Uhr nahm., traf 
der Stab der 27. Infanterie⸗Diviſion in Diedenhofen ein, zwei Stunden 
fpäter auch das Generalkommando. Am 10. Auguft war der Aufmarſch der 
Diviſion beendet. Die Truppen (ohne verſtärkte 53. Infanterie⸗Brigade) 
kamen in und um Diedenhofen unter. 

Die Tage, die ihnen hier noch bis zum Beginn des Vormarſches 
blieben, dienten der inneren Feſtigung der kriegsſtarken Verbände und 
der Ausbildung und Eingewöhnung von Mann und Pferd. 


Ze 
SÉ 


Erſtes Zufammentreffen mit dem Gegner. 


Die Schlacht bei Longwy⸗Longuyon. 
21. Auguſt bis 27. Auguſt 1914. 


Am 18. Auguft trat das XII. Armeekorps den Vormarſch über die 
luxemburgiſche Grenze an. Es marſchierte in einer Kolonne, Reihenfolge 27., 
26. Infanterie⸗Diviſion. Die 53. Infanterie⸗Brigade bildete die Vorhut des 
Korps. Aber Düdlingen, Dippach erreichte die Diviſion am 20. die Gegend 
um Chatillon, Meir le Tige, Rachecourt. 

Am 21. Auguſt wurde der Vormarſch nicht weiter fortgeſetzt. Man 
wähnte den Feind noch weitab; denn alle in den Vormittags- und erſten 
Nachmittagsſtunden eingehenden Nachrichten beſagten, daß das ganze Gelände 
vor der Front des Armeekorps bis zum Abſchnitt der Baſſe Vire vom 
Feinde frei ſei. Mit einem Schlage änderte ſich aber das Bild und die 
Sachlage, als gegen 4 Uhr nachmittags der Gegner auf mehreren Straßen 
im Anmarſch gemeldet wurde. Das Generalkommando ließ die Diviſionen 
ſofort alarmieren und befahl für die 27. Infanterie⸗Diviſion Bereitſtellung 
in der Linie St. Leger —Muſſon; die 26. Infanterie-Divifion wurde bei 
Rachecourt verſammelt. 

1/127, das zum Schutze eines die Feſtung Longwy beſchießenden 
Mörſerbataillons in der Frühe des 21. in Gegend Muſſon vorgezogen war, 
kam bereits an dieſem Tage in Gefechtsberührung mit dem Gegner, ebenſo 
Teile des Grenadier-Regiments 123, die zur Aufklärung gegen den Feind von 
der 53. Infanterie-Brigade vorgeſchoben worden waren. 

11 Uhr abends ging der Korpsbefehl ein; danach ſollte am 22. die 
geſamte von dem Deutſchen Kronprinzen Wilhelm befehligte 5. Armee zum 
Angriff übergehen. Aufgabe der 27. Infanterie-Diviſion war es, zwiſchen 
dem V. Armeekorps und der 26. Infanterie⸗Diviſion den ihr gegenüber⸗ 
ſtehenden Gegner anzugreifen und zurückzuwerfen. 

i Hierzu wurden von der Diviſion aus der Linie St. Leger—Gennevaur 
Se angeſetzt: 

53. Infanterie-Brigade mit J./F. A. 49, Ulanen-Regiment 19 (ohne 5.) 
und 2. Pi. 13 gegen Bleid und die Höhen nördlich des Ortes; 54. Infan⸗ 
terie⸗Brigade mit Feldartillerie-Regiment 13 und 5./ul. 19 mit rechtem 
Flügel über den Nordrand von Muffy-la-Bille auf den Südrand von 
Bleid, mit linkem Flügel auf Gigneulr. Infanterie⸗Negiment 120 
(ohne Il.) und II. F. A. 49 blieben zur Verfügung der Diviſion. 

Am 22. Auguft 5 Uhr morgens trat die 53. Infanterie-Brigade an. 
Starker Nebel behinderte jede Orientierung. Trotzdem gelang es mit Hilfe des 
Kompaſſes, die Höhen nordöſtlich von Bleid planmäßig zu erreichen. Gegen 
9 Uhr vormittags lichtete ſich der Nebel, und man ſah ſich gegenüber vor 
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dem Le Mat Wald und beiderſeits Bleid ſtarke, zum Teil in Schützengräben 
liegende, zum Teil vorgehende franzöfifche Schützenlinien. Wie fie es im 
Frieden gelernt hatte, griff die Brigade an. „Die Offiziere voraus, ſtürzten 
ſich die Schützenlinien von Stellung zu Stellung vorwärts, mit herrlichem 
Schwung und Schneid, mit wilder Freude, gänzlich unbekümmert um die 
großen Lücken, die das feindliche Infanterie- und Artilleriefeuer in ihre 
Reihen riß“. Unſere Infanteriſten hatten zu ſchießen gelernt. Sie ſchoßen, 
und ſie trafen zweifellos beſſer als die Franzoſen, deren Feuer vielfach zu 
hoch lag. Die Artillerie und namentlich die Maſchinengewehr-Kompagnie 123 
unter Führung von Hauptmann Haußer unterſtützten ſie vortrefflich, 
und ſo brachte das Feuer von Infanterie und Artillerie im Verein 
mit dem todesmutigen Draufgehen der Brigade den Sieg. Der Wald Le 
Mat und Bleid wurden genommen. 

Damit aber war der Kampf nicht zu Ende. Schwereres war noch zu 
leiſten. Denn nachdem man ein raſendes, ſchwere Verluſte verurſachendes 
Artilleriefeuer überſtanden hatte, das der Gegner auf die genommene Stellung 
eröffnete, mußte noch der Angriff auf die Höhe Sur Rogene nördlich des 
Waldes Le Mat durchgefochten werden. Glänzend bewährte ſich die Ver⸗ 
antwortungsfreudigkeit der Unterführer des Grenadier-Regiments, die aus 
eigenem Entſchluß zum Angriff gegen dieſe ſtark beſetzte Höhenſtellung 
ſchritten, von der aus ein weiteres Vorgehen nach Weſten empfindlich hätte 
flankiert werden können. Schwer war der Kampf, und viel Blut hat er 
gekoſtet Das Regiment hat unter Einſatz aller ſeiner verfügbaren Kräfte 
ſtundenlang zäh um die Höhe gerungen. Als ſchließlich auch noch die 
Brigadereſerve (% III /124) eingeſetzt wurde, konnte der Sturm durchgeführt 
werden. Reihenweiſe lagen die toten und verwundeten Franzoſen dort 
oben, aber auch hier wieder verſtand es die franzöſiſche Artillerie, die 
deutſchen Truppen nach dem gelungenen Sturm mit einem raſenden und 
außerordentlich wirkſamen Feuer geradezu zuzudecken. 

Zum Schutze der rechten Flanke der Diviſion waren auf der Talſtraße 
Ulanen-Regiment 19 und 2./Pi. 13 auf Ethe vorgegangen. Sie ſtießen 
überraſchend auf ſtarke franzöſiſche Kräfte. Das Ulanen-Regiment mußte 
im feindlichen Feuer kehrtmachen und erlitt ſchwere Verluſte. Sein 
titterlicher Kommandeur, Oberſtleutnant Freiherr v. Gültlingen, wurde 
tödlich verwundet. Der Pionier⸗Kompagnie aber gelang es, wenn auch 
unter ſchweren eigenen Verluſten, dem Gegner das weitere Vordringen zu 
verwehren und damit nicht nur die rechte Flanke der Diviſion ſondern 
auch die linke Flanke des benachbarten V. Korps zu ſchützen. 

Ebenſo kühn und entſchloſſen wie die 53. Infanterie⸗Brigade hatte 
ſich inzwiſchen die von Generalmajor Langer befehligte 54. Infanterie⸗ 
Brigade auf den Feind geſtürzt. Schon gegen 7 Uhr vormittags nahm 
Infanterie-Regiment 127 eine vorgeſchobene Stellung des Gegners auf der 
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Höhe ſüdöſtlich Muffy-la-Bille. Der Ort ſelbſt war unbeſetzt. Schwieriger 
geſtaltete ſich der Angriff gegen den von ſtarkem Gegner beſetzten Höhen⸗ 
rücken ſüdweſtlich des Ortes. Erſt als auch 2 Bataillone des Kaiſerregi⸗ 
ments in das Gefecht eingriffen, kam der Angriff in Fluß. In langen 
Sprüngen ging es die ſteilen Höhen hinan. Aber der Gegner wartete den 
Sturm, der wie auf dem Exerzierplatz mit fliegenden Fahnen und ſchlagenden 
Trommlern durchgeführt wurde, gar nicht erſt ab, ſondern ſuchte in weſt⸗ 
licher und ſüdweſtlicher Richtung das Weite. 

Auf dem äußerſten linken Flügel der Diviſion nahm 1/127, das in- 
folge ſeiner Detachierung zum Schutze des Mörſerbataillons im Ver⸗ 
bande der 51. Infanterie-Brigade mitgekämpft hatte, Signeulx. Damit hatte 
die Diviſion ihre Aufgabe, den ihr gegenüberſtehenden Gegner anzugreifen 
und zurückzuwerfen, auf der ganzen Linie glänzend erfüllt. 

Um 4 Uhr nachmittags befahl General Graf Pfeil die Verfolgung 
durch die 54. Infanterie-Brigade, rechter Flügel über St. Remy, linker 
Flügel über Buré la Ville. Die Brigade nahm, ohne Widerſtand zu finden, 
die Höhen öſtlich Ruette und Grandcourt und nächtigte dort, Sicherungen 
gegen La Malmaiſon und Tellancourt vorſchiebend. Die 53. Infanterie⸗ 
Brigade folgte über Bleid nach St. Remy und bezog dort bei Einbruch 
der Dunkelheit Ortsbiwak. In St. Remy kamen auch der Diviſionsſtab 
und das Generalkommando für die Nacht unter. 

Der Abend des 22. Auguſt fand eine todmüde und ermattete Truppe. 
Wohl waren Offiziere und Mannſchaften von dem ſtolzen Bewußtſein er⸗ 
füllt, die Probe, auf die alles ankam, glänzend beſtanden zu haben. Zum 
erſten Mal war die Diviſion mit dem Feind zuſammengetroffen, und es 
war keinen Augenblick zweifelhaft geweſen, daß die württembergiſchen Regi- 
menter die ſtärkeren und überlegenen waren. Wer aber meint, daß nach 
einem ausgeſprochenen Siege, wie es der Tag von Bleid für die 27. Infan⸗ 
terie-Divifion unſtreitig war, die Truppe jauchzt und fingt und darauf brennt, 
dem Gegner an den Ferſen zu bleiben, der kennt den Krieg nicht. Dazu 
waren die körperlichen Anſtrengungen und die ſeeliſchen Erſchütterungen 
zu groß und die Verluſte zu ſchwer geweſen. Vor allem die Verluste an 
Offizieren waren überaus hoch. Von den Kompagnieführern fehlte in allen 
Regimentern durchweg die Hälfte, im Grenadier⸗Regiment waren 6 wenige 
Tage zuvor zu Leutnants beförderte Fähnriche ſämtlich tot oder verwundet. 
Danach kann man ſich ein ungefähres Bild von der Höhe der Verluſte 
des Offizierkorps der Infanterie machen. Leicht war der Divifion ihr 
erſter Erfolg fürwahr nicht gemacht worden. Leichte Erfolge ſollten ihr 
auch weiterhin im ganzen Kriege nicht zuteil werden, vielmehr hieß es alle 
die Jahre hindurch bis zum letzten Tage des Krieges für ſie, zäh und 
blutig kämpfen und ringen und aushalten. Schwerer noch als das fran⸗ 
zöſiſche Infanterieſeuer war das Artilleriefeuer zu ertragen geweſen, und 
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ſelbſt die eigene Artillerie, Feldartillerie des V. Armeekorps, hatte der 
Divifion Verluſte zugefügt, bis es zwei tapferen Offizieren, Leutnant Haag 
vom Ulanen⸗Regiment 19 und Leutnant d. R. Kühn vom Feldartillerie⸗ 
Regiment 49, nach kühnem, ſchweren Ritt mitten durch weite, vom Feinde 
beſetzte Wälder gelang, das Wißverſtändnis aufzuklären. 

Es gewährte eine gewiſſe Genugtuung, daß die Verluſte der Franzoſen 
noch weit größer waren als die deutſchen. Als die Stürme dieſer erſten 
Kämpfe längſt vorüber waren und Deutſchlands Heere tief in Frankreich 
ſtanden, haben deutſche Truppen die Toten dieſes erſten Schlachttages des 
XIII. Armeekorps — Schlacht bei Longwy wird fie allgemein genannt, 
Schlacht bei Bleid kann fie die 27. Infanterie-Divifion, Schlacht bei 
Barancy kann fie die 26. Infanterie-Diviſion nennen — auf zwei wunder- 
ſchön angelegten Ehrenfriedhöfen alle zuſammen beſtattet. Ganz herrlich auf 
der Höhe am Waldrand iſt der Friedhof der 27. Infanterie-Diviſion bei 
Bleid gelegen; an der Hauptſtraße, dicht bei Baraney, aber nicht minder 
ſchön angelegt, liegt der Friedhof der 26. Infanterie⸗Diviſion. Der Tod 
verſöhnt auch die bitterſte Feindſchaft. Friedlich ruhen ſie da nebeneinander, 
Deutſche und Franzoſen, aber die Zahlen, die dort eingemeißelt ſind und 
der Nachwelt von dem erſten großen Kampfe des Weltkriegs zwiſchen 
Württembergern und Franzoſen melden, zeigen deutlich, wer der ſtärkere war. 

153 Deutſche und 394 Franzoſen ruhen bei Bleid, 

268 Deutſche und 884 Franzoſen ruhen bei Barancy. 
Württemberg wird ſeine Heldenſöhne, die in der erſten großen Schlacht des 
XIII. Armeekorps ihr Leben ließen, niemals vergeſſen. Nirgends ruht der Soldat 
ſchöner und würdiger als an der Stätte, da er gekämpft hat und gefallen 
iſt, in Feindesland. Noch während des Krieges ſind dieſe Friedhöfe unter 
warmer Beteiligung der franzöſiſchen Bevölkerung und ihrer Behörden 
eingeweiht worden. Möchten die Franzoſen nie in blindem Haſſe vergeſſen, 
welche Ehre man dem toten Feinde ſchuldet! 

Der Abend des 22. Auguft war gekennzeichnet durch völlige Ungeklärtheit 
der Lage. Beim Diviſionsſtab und beim Gkdo. wußte man kaum, wo die 
eigenen Truppen lagen. Noch viel weniger war bekannt, wo der Gegner 
geblieben war. Über den Ausgang des Kampfes bei dem rechts benach⸗ 
barten V. Armeekorps erfuhr man gar nichts. Deshalb war das General⸗ 
kommando darauf gefaßt, am andern Morgen vom Feinde angegriffen zu 
werden, und ordnete für den 23. Auguft morgens eine „Bereitſtellung“ der 
Diviſtonen an. Am Morgen des 23. erkannte man aber die ganze Größe 
des Sieges. Die Straßen waren beſät mit weggeworfenen Torniſtern, 
Waffen und Ausrüſtungsſtücken der Franzoſen. Die franzöſiſche Artillerie 
hatte zahlreiche Munitionswagen und felbft Geſchütze ftehen laſſen. Das 
alles fah nicht bloß nach Rückzug, das fah fajt nach Flucht aus und veran- 
laßte das Generalkommando, das durch Armeebefehl inzwiſchen auch über 
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die Lage bei den Nachbarkorps unterrichtet war, ſofortige Verfolgung in 
mehreren Kolonnen zu befehlen. 

General Graf Pfeil ließ am 23. Auguft morgens die Divifion in 
/ 2 Kolonnen antreten. Die (linke) Hauptkolonne, beſtehend aus 54. Infanterie⸗ 
Brigade, Grenadier⸗Regiment 123, 3./Ul. 19 und 27. Feld⸗Artillerie⸗Brigade 
(ohne LI 21. 13) trat 11 Uhr vormittags von Tellancourt über Villaney 
auf Villette an. Die rechte Kolonne, hrer Generalmajor v. Moſer, 
beſtehend aus Infanterie⸗Regiment 124, Ulanen-Regiment 19 (ohne 8.) 
und L/§.U. 13 follte von Grandcourt über La Malmaifon—Allondrelle auf 
Charency marſchieren. 

Hatte man zunächſt dem Gegner fälfchlic noch große Widerſtands⸗ 
und womöglich Angriffskraft zugetraut, ſo ſtellte es ſich andererſeits 
doch ſehr bald als ein Irrtum heraus, ihn für derart geſchlagen zu halten, 
daß man einfach in Marſchkolonnen zur Verfolgung antreten konnte. Kaum 
hatte die Vorwärtsbewegung bei Tellancourt begonnen, als nördlich des 
Ortes die Artilleriegeſchoſſe des Gegners einſchlugen. 

Die Artillerie der Hauptkolonne ging ſogleich nördlich Tellancourt in 
Stellung, während die 54. Infanterie⸗Brigade entwickelt vorging. Infanterie⸗ 
Regiment 127 nahm gegen 245 Uhr nachmittags die nur von ſchwachen 
Nachhuten beſetzte Höhe 367 an der Straße Tellancort—Longuyon, geriet 
aber bei weiterem Vorgehen in ſchweres Artilleriefeuer und mußte nach dem 
Bois de Longuyon und dem Bois de Buré d' Orval ausweichen. In⸗ 
fanterie-Regiment 120 trieb im Bois de la Taillette in hartem Ringen 
Schritt für Schritt den ſich gut deckenden Gegner vor ſich her und erreichte 
am Abend den Südweſtrand des Waldes. Der Gegner ging über ben 
Chiers⸗Abſchnitt zurück. Man fah deutlich feine Kolonnen. Aber er deckte 
ſeinen Abzug ſo meiſterhaft durch weit tragende Artillerie und durch ſchwache 
Infanterie⸗Nachhuten, daß es unſerer Artillerie nicht möglich war, ihn witk- 
ſam zu faſſen. Die Infanterie der Diviſion dagegen litt erheblich unter dem 
feindlichen Artilleriefeuer. 

Ein Korpsbefehl von 3.40 Uhr nachmittags forderte von der 27. In⸗ 
fanterie-Divifion die Erzwingung des Überganges über den Chiers-⸗Abſchnitt. 
Die Truppen waren aber durch den zweitägigen Kampf viel zu erſchöpft, 
um noch einen ſchweren Kampf um einen hartnäckig verteidigten Fluß⸗ 
abſchnitt durchführen zu können. So befahl denn das Generalkommando 
um 6.25 Uhr abends den Übergang zur Ruhe. Die Truppen der Haupt⸗ 
kolonne biwakierten, wo ſie ſich befanden. Die Truppen des Generals 
v. Moſer erreichten nach leichten Gefechten Allondrelle. 

Nach den Erfahrungen des 23. Auguft dachte man an Verfolgung am 
24. Auguft nicht mehr, ſondern rechnete mit einem ſchwierigen frontalen 
Angriff über einen zäh verteidigten Flußabſchnitt. Das Generalkommando 
hatte die Durchführung des Angriffs erft für die Nachmittagsſtunden 
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befohlen, um den ermüdeten Truppen etwas Ruhe zu gönnen. Infolgedeſſen 
konnte der Vormittag zu eingehenden Erkundungen ausgenutzt und der 
Angriff ganz planmäßig unter dem Schutze der geſamten, auf den Höhen 
ſüdweſtlich Tellancourt in Stellung gebrachten Artillerie vorbereitet werden. 
Das Detachement Moſer wurde, da auf feine Marſchſtraße das V. Armee- 
korps angeſetzt war, vom Generalkommando als Korpsreſerve nach Villaney 
herangezogen. 

Ganz anders als bei der 27. Infanterie⸗Diviſion geſtalteten ſich die 
Verhältniſſe bei der 26. Infanterie-Divifion. Sie hatte bereits am 23. Auguft 
den Chiers-Bach überſchritten und ſtand feit 6 Uhr vormittags bei Noérs 
in hartem Kampf mit den Franzosen, die ſtarke Kräfte zum Gegenangriff 
einſetzten. Als um 2.30 Uhr nachmittags die Meldung an das General⸗ 
kommando kam, daß ſich die 51. Infanterie-Brigade nur mit Mühe bis 
zum Abend werde halten können, ſetzte der Kommandierende General ein 
Bataillon 124 von der Korpsreſerve in Richtung Bois de Colmey ein 
und befahl der 27. Infanterie⸗Diviſion, den Gegner energiſch anzupacken. 
Das geſchah. 4 Uhr nachmitags trat die 54. Infanterte-Brigade mit leichten 
Schützenlinien an und überſchritt, ohne noch Widerſtand durch feindliche 
Infanterie zu finden, nur durch feindliches Artilleriefeuer beläftigt, den 
Chiers-Bach und gewann die jenſeitigen Höhen. Als man bald darauf 
feindliche Kolonnen im Zurückgehen erkennen konnte, befahl der Komman⸗ 
dierende General perſönlich dem Diviſionskommandeur, die Artillerie zum 
Beſchießen der ſeindlichen Kolonnen rückſichtslos in offenen Feuerſtellungen 
auffahren zu laſſen. Der Befehl wurde befolgt, hat aber leider zu großen 
Verluſten der Artillerie geführt. Für die Nacht wurde das Detachement 
Moſer auf Befehl des Generalkommandos als Vorpoſten der 26. Infanterie 
Divifion auf die Höhen ſüdlich des Chiers⸗Abſchnittes vorgenommen. 

Am 25. Auguft galt es für das XIII. Armeekorps, den Othain⸗Abſchnitt 
zu gewinnen. Die Hauptaufgabe fiel der 27. Infanterie⸗Diviſion zu, die 
in vorderer Linie vorzugehen hatte, während die Infanterie der 26. In⸗ 
fanterie-Divifion nach den ſchweren Kämpfen des Vortages der Schonung 
bedurfte und deshalb als Korpsreſerve in 2. Linie folgte. Die 26. Feld⸗ 
artillerie-Brigade wurde der 27. Infanterie-Divifion unterſtellt. Die Diviſion 
trat aus der Linie Villers le Rond—Noers die Vorbewegung an, 54. In⸗ 
fanterie⸗Brigade rechts, 53. Infanterie⸗Brigade links. Zur Unterftügung 
der Infanterie ging Artilleriegruppe v. Bernhard (27. Feldartillerie⸗Brigade) 
nordweſtlich Petit Kivry, Artilleriegruppe v. Mohn (26. Feldartillerie⸗Bri⸗ 
gade) ſüdöſtlich dieſes Dorfes in Stellung. 

Beim Übeſchreiten des Höhenrückens ſüdweſtlich Petit⸗Rivry erhielt 
die Infanterie ſchwächeres feindliches Infanteriefeuer, bald darauf auch 
Artilleriefeuer leichten und ſchweren Kalibers. Die Artillerie, beſonders 
die Abteilung Haldenwang CL F. A. 13), die offen aufgefahren 
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war, erlitt in dem vortrefflich geleiteten feindlichen Artilleriefeuer ſchwere 
Verluſte. An Infanterie hatte der Feind nur noch ſchwache Nachhuten auf 
dem nördlichen Othain-Ufer zurückgelaſſen. Eine Zeitlang verteidigten fie 
die Dörfer Petit⸗ und Grand⸗Failly, warteten den Angriff der deutſchen 
Infanterie aber nicht ab, ſondern gingen in ſüdweſtlicher Richtung zurück. 
Es war das Charakteriſtiſche dieſer ganzen Rückzugkämpfe, daß die Fran- 
zoſen ſie unter größter Schonung ihrer Infanterie faſt allein mit ihrer Artillerie 
durchführten, wobei ihnen die größern Schußweiten ihrer Feldgeſchütze vor⸗ 
trefflich zuftatten kamen. Anerkennung verdient aber auch das Zuſammen⸗ 
wirken der deutſchen Infanterie und Artillerie. Infanterie-Regiment 122 
(Oberſt Jetter) konnte nach anfänglichen Verluſten durch franzöſiſches 
Artilleriefeuer den breiten und ſumpfigen Othain⸗Grund faſt ohne feindliche 
Gegenwirkung durchſchreiten, als Feldartillerie⸗Regiment 49 (Major Frei- 
herr v. Watter) nach Verabredung der beiden Kommandeure die feind⸗ 
lichen Batterien auf dem ſüdlichen Othain-Lfer niederhielt. Daß die Wirkung 
der deutſchen Artillerie eine vortreffliche war, beweiſen 36 verlaſſene fran⸗ 
zöſiſche Geſchütze und 60 Munitionswagen, die man am Nachmittag ſüdlich 
des Othain⸗Abſchnitts hinter den Höhen fand. 

Am 26. Auguſt wurde es klar, daß der Gegner auf dem öſtlichen Maas⸗ 
ufer keinen ernſtlichen Widerſtand mehr zu leiſten gedachte. Der Loiſon⸗Abſchnitt 
konnte ohne Kampf überſchritten werden. Die Divifion erreichte die Gegend 
von Dombras. Der 27. Auguſt war Ruhetag. Am 28. Auguſt fand infolge 
Einſchiebens des VI. Refervekorps zwiſchen dem XIII. und dem XVI. Armeekorps 
eine Verſchiebung der Diviſion nach Norden in den Raum Rémoiville— 
Louppy— Jametz— Marrille ſtatt. 


Schlacht an der Maas. 
29. Auguſt bis 31. Auguſt 1914. 


„ Die 27. Divifion trat am 29. Auguft im Korpsverbande den Vormarſch 
über Brandeville—Murvaur auf Dun an. Sie marſchierte an der Spitze 


Ecg des Korps, vor ihr noch die zum Kavalleriekorps Hollen gehörende 
3. Ravallerie-Divifion, der die 3./Pi. 13 (Führer Hauptmann Neuenzeit) 
zugeteilt war. Beim Marſch der Vorhut durch den Sattel zwiſchen Bois 
de Deffoy und Bois de Brandeville entſtand ein mehrſtündiger Aufenthalt. 
Der Kommandant von Montmédy hatte nämlich am 28. Auguſt auf Befehl 
ſeiner Regierung mit der geſamten Beſatzung die Feſtung verlaffen und ſtieß 
nun mitten im Walde mit der 3. Kavallerie Diviſion und der Vorhut der 
27. Infanterie⸗Diviſion zufammen. Da die Franzoſen heimtückiſch zuerſt weiße 
Tücher ſchwenkten, dann aber plötzlich auf nächſte Entfernung auf die 
zur Raft abgeſeſſenen 24. Dragoner und die bei ihren zuſammengeſetzten 
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Gewehren ſtehende 3./Pt. 13 das Feuer eröffneten, erlitten diefe Truppen- 
teile ſchwere Verluſte. Die Pioniere haben darauf in begreiflicher Er⸗ 
bitterung die Franzoſen zu Hunderten niedergeſchoſſen und mit Spaten 
und Beilpicken niedergeſchlagen. Als ſchließlich auch noch das III/ 123 von 
der Flanke her in den Kampf eingriff, ſtreckte der Gegner endgültig die 
Waffen. 7 Offiziere, darunter der Kommandant von Montmédy, und 
535 Mann wurden gefangen genommen. 

Da ſich weiterer Feind öſtlich der Maas zunächſt nicht zeigte, glaubte 
das Generalkommando, den Flußübergang noch am 29. Auguſt bewerk⸗ 
ſtelligen zu können, und ſetzte feine ſchwere Artillerie ein. Der Kommandierende 
General, Kgl. Pr. General der Infanterie v. Fabeck, befahl der 27. Infanterie⸗ 
Diviſion perſönlich energiſches Vorgehen. Als man fich aber der Maas näherte, 
ſchlug plötzlich ſchweres Artilleriefeuer in die Kolonnen ein. Die Batterien, von 
denen es herrührte, waren völlig unſichtbar. Die Gegenwirkung der eigenen 
Artillerie konnte deshalb nur ſehr gering ſein, und das Generalkommando 
gab unter dieſen Umſtänden ſeinen Gedanken an ſofortigen Flußübergang 
auf. Es zog die 26. Infanterie-Divifion rechts neben die 27. Diviſion vor, 
unterſtellte ihr die 54. Infanterie⸗Brigade und befahl ihr, in der Nacht bei 
Saſſey, wo die Maasbrücke vom Feind geſprengt war, eine Pontonbrücke 
zu ſchlagen und überzugehn. 8 

Während des nächtlichen Übergangs der 26. Infanterie⸗Diviſion be⸗ . 
ſetzte die 53. Infanterie-Brigade mit dem Grenadi Regiment 123 das an Se 
der Maas gelegene Städtchen Dun, ohne Widerſtand zu finden. Am 
Morgen des 30. Auguft ließ General v. Mofer das Regiment auf der 
notdürftig zu einem Stege wiederhergeſtellten Brücke über die Maas gehen 
und Doulcon beſetzen, um ben Übergang für das dem XIII. Armeekorps 
folgende VI. Rerjervekorps offen zu halten. Der Übergang ging unter dem 
Schutze ſtarken Nebels ohne jede Schwierigkeit vor ſich. Als ſich aber der 
Nebel gegen 10 Uhr vormittags lichtete, ſetzte ſtarkes Infanterie⸗ und Ar- 
tilleriefeuer auf Doulcon und die Brückenſtelle bei Dun ein. Das Grenadier⸗ 
Regiment entzog ſich der äußerſt gefährdeten Lage, in die es ein feindlicher 
Angriff bringen konnte, durch Ausbiegen nach Norden in die Gegend der 
Fme. de la Briere. Es näherte ſich dadurch der bei Saſſey übergegangenen 
26. Infanterie⸗Diviſion und hatte fo den Rücken frei. Gegen das feindliche 
Attilleriefeuer Half aber auch das Ausbiegen nichts. Das Regiment mußte viel⸗ 
mehr faſt zwei Stunden lang in Heftigftem feindlichen Artilleriefeuer aus⸗ 
halten, und es war bewundernswert, in welch vortrefflicher Haltung die 
Truppe trotz ſtarker Verluſte dieſes Feuer ertrug. Erſt ein weiteres Aus⸗ 
weichen nach dem Bois de Doulcon entzog das Regiment vollends der 
feindlichen Attilleriewirkung. Am Abend gingen die Grenadiere auf der 
bei Safjey geſchlagenen Pontonbrücke auf das rechte Maasufer zurück, 
wo Infanterie⸗Regiment 124 den ganzen Tag über geblieben war. 
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Die Infanterie der 26. Infanterie-⸗Diviſton und die ihr unterſtellte 
54. Infanterie⸗Brigade waren inzwiſchen im Morgengrauen bei Saſſey über 
die Maas gegangen. Im Laufe des Tages wurde auch die geſamte Ar⸗ 
tillerie der 26. Infanterie-Divifion auf das weſtliche Maasufer gezogen. Die 
Truppen gruben fich in der allgemeinen Linie Gaulmory—Montigny —Mont— 
Saſſey (hier 54. Infanterie-Brigade) ein, ſodaß eine Art Brückenkopf ent⸗ 
ſtand. Für die Verteidigung eignete ſich die von allen Seiten überhöhte 
Stellung mit den unmittelbar vorliegenden Wäldern allerdings recht ſchlecht. 
Zum Angriff konnte das XIII. Armeekorps aber auch nicht ſchreiten, ſolange 
ihre Nachbarkorps links, das XVI. Armeekorps und das VI. Rejervekorps, 
noch öſtlich der Maas ſtanden und ſolange eine Einwirkung des rechten Nach⸗ 
barkorps (VI. Armeekorps), das den Fluß viel weiter nördlich überſchritten 
hatte, nicht fühlbar wurde. Es galt alſo, während des ganzen 30. Auguft 
weſtlich der Maas auszuhalten. Die Lage war kritiſch, und es war ein 
Glück, daß der Gegner ſie nicht zu energiſchem Gegenangriff ausnutzte. 

Am 31. Auguft ging das VI. Armeekorps auf dem weſtlichen Maas⸗ 
ufer nach Süden in Richtung Nouart vor. Damit war auch für das 
XIII. Armeekorps der Angriff geboten. Er kam aber erſt nachmittags zur 
Durchführung; denn am Vormittag galt es zunächſt, feindliche Infanterie⸗ 
angriffe, zu denen ſich der Gegner jetzt endlich entſchloß, abzuwehren. Die 
54. Infanterie⸗Brigade wurde der 27. Infanterie⸗Diviſion wieder unterſtellt. 
Sie erſtürmte am Nachmittag unter kräftiger Mitwirkung der Artillerie den 
Ort Mont devant Gaffey. Die 53. Infanterie⸗Brigade wurde rechts neben ihr 
eingeſetzt und ſtellte den Anſchluß an die Infanterie⸗Diviſion her, deren 
linker Flügel um Montigny ſchwer zu kämpfen hatte. Bei Einbruch der 
Nacht hatte die 27. Diviſion mit ihren Vortruppen den Weſtrand der aus⸗ 
gedehnten Waldungen weſtlich Mont devant Saſſey erreicht. Damit erſt 
war der Übergang über die Maas endgültig erkämpft. 

Der Entſchluß, ihn trotz der Ungunſt der Geländeverhältniſſe friſch 
und unverzüglich zu wagen, war überaus kühn, ja, er war vielleicht der 
kühnſte, vor dem das württ. Generalkommando im Kriege je geſtanden 
hat. um ſo höher iſt er zu bewerten; aber er war auch nur denkbar mit 


ſo vortrefflichen Truppen, wie es die 26. und 27. Infanterie-Divifion waren. 


Schlacht bei Gesnes und Verfolgung durch die Argonnen. 
2. September bis 5. September 1914. 


Am 1. September vollzog das XII. Korps eine Linksſchwenkung. Da 
die 27. Infanterie-Divifion auf dem inneren Flügel ſtand, kamen für ſie 
keine großen Bewegungen in Frage. Von feindlicher Infanterie war nichts 
mehr zu bemerken. Nur die feindliche Artillerie feuerte noch ziemlich lebhaft. 


| 
| 
| 


Rechtzeitiges Eingreifen in den Rampf der 11. R. D. bei Gesnes. 17 


Der Eindruck, daß der Gegner abmarſchiert ſei, verſtärkte ſich bis zum 
andern Morgen immer mehr. Man ſah in den Feldern die Kolonnen⸗ 
ſpuren des ſichtlich in beſter Ordnung zurückgegangenen Feindes. Infolge⸗ 
deſſen trat das Korps am 2. September morgens in einer Kolonne den 
Vormarſch auf Landres an, Reihenfolge 26., 27. Infanterie-Divifion. All- 
gemein glaubte man an einen längeren ungehinderten Vormarſch. Die 
Regimentsmufiken ſpielten. 

Aber bereits gegen Mittag wurde ſtarker Kanonendonner bei dem 
links benachbarten VI. Refervekorps hörbar, und bald kam die Nachricht, 
daß dieſes in Gegend Montfaucon und weſtlich in ſchwerem Kampfe ſtünde. 
Es galt, den bedrängten Nachbarn zu Hilfe zu eilen. Die 27. Infanterie⸗ 
Diviſion wurde von Landres aus auf kürzeſtem Wege auf Gesnes abge- 
dreht. Auf ſchlechten, gänzlich verſumpften Waldwegen marſchierte ſie in 
2 Kolonnen vor, rechts 53. Infanterie-Brigade, links rückwärts geſtaffelt 
54. Infanterie⸗Brigade. 

Gegen 6 Uhr nachmittags trat die Vorhut der 53. Infanterie⸗Brigade 
(2 Bataillone 124) unter perſönlicher Führung des Brigadekommandeurs 
nach überaus beſchwerlichem Marſch aus dem Walde nordweſtlich Gefnes 
heraus, durch den man ſich teilweiſe mit dem Beil den Weg hatte bahnen 
müſſen. Sie wurden dort alsbald mit einem Hagel von Schrapnells und 
Granaten von Epinonville her empfangen. Aber der Brigade-Kommandeur 
wußte infolge eines ihm von dem Kommandeur der 11. Referve-Divifion 
zugegangenen Hilferufs, daß der Nachbar dringend der Hilfe bedurfte. Da 
gab es kein Zaudern mehr. Ob auch die eigene Artillerie noch in den 
Wäldern ſteckte, es galt hindurchzudringen durch den „feuerſpeienden Höllen⸗ 
rachen“, heran an die feindliche Infanterie. Das faſt Unmögliche gelang 
den tapfern 124 ern. Der Gegner wurde veranlaßt, einen Teil der Infanterie 
feines linken Flügels gegen den neuen Feind einzuſetzen. Die aufs ſchwerſte 
bedrängte 11. preußiſche Referve-Divifion war damit entlaſtet, der Gefechts⸗ 
zweck erreicht. 

Gerade noch konnte der Brigade-Kommandeur, Generalmajor v. Moſer, 
dieſen Erfolg des Eingreifens ſeiner Brigade erkennen, da wurde er in 
vorderſter Linie durch Schrapnellſchuß ſchwer verwundet. Sein Ausfall war 
ein harter Verluſt für die Diviſion, die mit ihm einen ihrer beſten Offiziere 
verlor. Viele Monate mußte der General in der Heimat weilen, und erſt 
Operationen auf Leben und Tod brachten eine ſolche Beſſerung, daß er 
von neuem ins Feld rücken konnte, wo es ihm ſpäter vergönnt war, die 
Führung der 27. Infanterie⸗Diviſion zu übernehmen. 

Die 54. Infanterie-Brigade gelangte erft fpät am Abend in die Gegend 
von Gesnes und kam nicht mehr zur Entwicklung. Dagegen vermochte 
die Artillerie, dank des entſchloſſenen Handelns des Kommandeurs des 
Feldartillerie⸗Regiments 49, Major Freiherr v. Watter, wenigſtens mit 
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Teilen noch entſcheidend in den Kampf einzugreifen. Major v. Watter hatte 
den ganzen Ernſt der Lage bei den Schleſiern erkannt und aus eigenem 
Verantwortungsgefühl den Entſchluß gefaßt, ſein Regiment im Abſchnitt 
der 11. Reſerve⸗Oiviſion in Stellung zu bringen. Mit Aufbietung aller 
Kräfte arbeiteten ſich die Batterien geſchützweiſe durch den verſumpften 
Wald vor. Die erſte Haubitze wurde von den Attilleriſten der 11. Referve- 
Diviſion mit dem Jubelruf begrüßt: „Hurra, die Württemberger ſind 
da!” Hierdurch angefeuert, gab jeder fein Letztes her, und gerade noch recht⸗ 
zeitig gelang es, die Haubitzabteilung geſchützweiſe in Stellung zu bringen, 
als ein erneuter Vorſtoß ftarker feindlicher Kräfte gegen die fajt verbluteten 
Schleſier einſetzte. Unter dem vernichtenden Feuer der Batterien Hoffmann, 
Röll, Mord, an dem fich ſpäter auch noch die Batterien der 1. Abteilung 
beteiligten, brach der franzöſiſche Anſturm zuſammen. Die Schleſier waren 
voll Dankes, und die frühe Verleihung des Eiſernen Kreuzes J. Klaſſe an 
Major Freiherr v. Watter und den Kommandeur der Haubitzabteilung, 
den Kgl. Pr. Major Winterfeld, belohnte das Feldartillerie-Regiment 49 
für ſein hervorragendes Verhalten in dieſen kritiſchen Stunden. 

Während der Nacht und am 3. September morgens blieb die Diviſion 
in ihren Stellungen. Im Laufe des Vormittags wurde feſtgeſtellt, daß der 
Gegner in Richtung Clermont abgezogen war. Die Diviſion folgte und 
erreichte ohne Kampf nach mäßigem Marfche ihren Unterkunftsraum. 

Am 4. September ſetzte fie in heißer Sonnenglut, der 26. Infanterie- 
Diviſion folgend, den Vormarſch über Very —Cheppy öſtlich an Varennes 
vorbei auf Neuvilly fort. Feindliche Nachhuten, namentlich ſehr geſchickt 
und völlig verdeckt aufgefahrene feindliche Batterien, verzögerten den Vor⸗ 
marſch weſentlich und zwangen zu ftarker eigener Artillerieentwickelung. 
Bei Clermont wurde der Widerſtand ſo ſtark, daß der Ort bis zum Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit von der 26. Infanterie-Diviſion nicht genommen 
werden konnte. Als die Diviſion dann in der Nacht ſtürmen wollte, fand man 
die Stadt vom Feinde verlaſſen. 

Der weitere Vormarſch am nächſten Tage, dem 5. September, führte 
mitten durch die Argonnen. Man war darauf gefaßt, in dieſem unweg⸗ 
ſamen, für Nachhutkämpfe beſonders geeigneten Gelände erſt recht auf 
ſtarken Widerſtand feindlicher Nachhuten zu ſtoßen. Um ihn leichter über⸗ 
winden zu können, ließ das Generalkommando die beiden Diviſionen 
nebeneinander vorgehen. Die 27. Infanterie-Diviſion marſchierte über 
Clermont Les Isletles— Futeau auf Brizeaux. Merkwürdigerweiſe leiſteten 
aber die Franzoſen in den Argonnen ſelbſt nicht den geringſten Widerſtand, 
ſodaß die Diviſion ohne Kampf den ihr zugewieſenen Raum ſüdlich der 
Argonnen in enger Fühlung mit der weſtlich des Waldes vorgegangenen 
12. Infanterie-Diviſion vom VI. Armeekorps erreichte. 
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Die Schlacht bei Vaubecourt. 
6. September bis 11. September 1914. 


Für den 6. September ſteckte der Armeebefehl dem Korps ganz weite 
Ziele bis hinter den Rhein⸗Marne⸗Kanal. Das Generalkommando XIII 
begnügte ſich damit, den Diviſionen zunächſt vorzuſchreiben, bis 10 Uhr 
vormittags eine neue, wenige Kilometer vor den bisherigen Sicherungen 
liegende Linie zu erreichen. Aber ſelbſt dazu bedurfte es harter, lang 
dauernder Kämpfe. Denn es ſtellte ſich bald heraus, daß es ſich von 
jetzt ab nicht mehr um bloße Nachhutgefechte, ſondern um ernſten Kampf 
handelte. In dem dichten Gehölz der Wälder nördlich Vaubecourt fand 
die Divifion beſonders ſtarken Widerſtand. Sie hatte ſozuſagen gegen 
einen unſichtbaren Gegner zu kämpfen. Das war ungemein ſchwer und 
gab einen Vorgeſchmack von den ſpäteren Argonnenkämpfen. Mehrfach 
riefen feindliche Feuerüberfälle auf unvorſichtig vorgehende Abteilungen 
ſtarke Berlufte hervor; einmal bedurfte es fogar des perſönlichen Eingreifens 
des Generals v. Erpf, der nach General v. Moſer die Führung der 53. Jn- 
fanterie-Brigade übernommen hatte, um eine durch einen ſolchen Feuer⸗ 
überfall hervorgerufene rückläufige Bewegung zum Stehen zu bringen. In 
höchſter Unerſchrockenheit an der Straße Triaucourt—Baubecourt zu Pferde 
im feindlichen Feuer haltend, hat er durch ſein Eingreifen eine Panik 
verhindert. Auch der Diviſionsſtab, der auf Vaubecourt vorgeritten war, 
mußte längere Zeit ſolche feindlichen Feuerüberfälle über ſich ergehen laſſen. 
Unter erheblichen Verluſten, namentlich an Offizieren, gelang es ſchließlich 
der Diviſion bis zum Abend, die Franzoſen auf die Höhen ſüdlich und 
öſtlich Vaubecourt zurückzuwerfen. Der Ort wurde unter dem Klang 
der Regiments-Mufiken geſtürmt. Beſonders ſchwer hatte Infanterie-Re- 
giment 120 auf dem linken Diviſionsflügel um die Höhe von Pretz zu 
kämpfen gehabt. 

Mit dem 7. September ſetzte regneriſches Wetter ein. Es galt, den 
Angriff fortzuſetzen. Die feindliche Infanterie wich zwar, ohne Widerſtand 
zu leiſten, nach dem Bois de Defuy und weſtlich davon aus. Aber nun ſetzte 
ein in dieſer Stärke noch nie dageweſenes Artilleriefeuer aller Kaliber ein. 
Offenbar hatten die Franzoſen aus Verdun an Feſtungsartillerie heran- 
gezogen, was irgendwie herangeſchafft werden konnte. Infolgedeſſen beſtand 
der Kampf während des ganzen Tages in einem mühſamen, außerordentlich 
verluſtreichen Vorarbeiten der Infanterie im wirkſamen feindlichen Artillerie- 
feuer. Erſt bei Einbruch der Dunkelheit wurde das Vois de Défuy und 
die Höhe 285, an der Straße Sommaisne—Rembercourt gelegen, erreicht. 

In der Nacht zum 9. September ſchien der Gegner ſeine Artillerie 
noch weiter durch Feſtungsgeſchütze verſtärkt zu haben; denn das feindliche 
Feuer nahm am 9. und 10. September immer mehr an Heftigkeit zu und 
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ſteigerte ſich geradezu zum „Trommelfeuer“. Es war klar, der Gegner 
hatte ſeinen Rückzug gänzlich eingeſtellt und wollte ſich entſcheidend 
ſchlagen. Die fchikfalmendende Marneſchlacht hatte begonnen, 
Trotz des heftigen feindlichen Artilleriefeuers waren die Verluſte bei der 
Infanterie, die ſich gut eingegraben hatte, verhältnismäßig gering. Dagegen 
ſteigerten ſie ſich bei der Artillerie, namentlich auch bei den Staffeln, da 
der Gegner das ganze rückwärtige Gelände mit Granat- und Schrapnell⸗ 
feuer zudeckte. Die Wirkung der eigenen Artillerie gegen die feindliche war 
offenſichtlich gering, denn fie war ſowohl an Zahl als auch an Kalibern 
unterlegen. Auch hatte ſie ſehr ungünſtige Beobachtungsverhältniſſe gegen 
die durchweg höher gelegenen feindlichen Artillerieſtellungen. 

Auf die Dauer erſchien die ſeit 7. September eingetretene Lage nicht 
erträglich. Ein Angriff bei Tage war bei der ſtarken Überlegenheit des 
Gegners an Artillerie ausſichtslos. Die 5. Armee entſchloß ſich daher zu 
einem einheitlichen Nachtangriff in der Nacht 9./10. September. Die feind⸗ 
Artillerieſtellungen waren das Ziel, die Wegnahme der feindlichen Batterien 
der Hauptzweck des Angriffs. „Sieg oder Tod“ war die Loſung. 

Die Nacht zum 10. September war ſehr dunkel, der Regen floß in 
Strömen. Befehlsgemäß traten die Regimenter um Mitternacht mit un⸗ 
geladenen Gewehren an. Aber der durchweichte Ackerboden und die mof 
gefüllten Granattrichter hemmten das Vorwärtskommen und brachten Un⸗ 
ordnung in die Reihen. Die Fühlung ging verloren, und zu ganz ver- 
ſchiedenen Zeiten und ohne Zuſammenhang brachen die Truppenteile in 
den Feind ein. Manche Verbände verloren die Richtung und fanden ſich 
bei Tagesanbruch hinter der Front anderer Truppenteile. Schwere Verluſte 
traten durch Beſchießen eigener Truppen ein. Trotzdem war bei Tagesanbruch 
die vordere feindliche Stellung im Beſitz der Diviſion und der anſchließenden 
Teile der 26. Infanterie-Divifion. Die eigenen Verluſte waren ſehr groß, 
aber auch die Franzoſen hatten ungewöhnlich hohe Verluste. Haufenweiſe 
lagen ihre Toten in den von uns eroberten Stellungen, und bei dem all- 
gemeinen Rückzug, den die franzöſiſche Infanterie bei Tagesanbruch antrat, 
riß unſer Maſchinengewehrfeuer große Lücken in ihre Reihen. 

Ganz ähnlich wie bei der 27. Infanterie-Diviſion, nur ſtellenweiſe noch 
viel ungünftiger, verlief der nächtliche Angriff auf der ganzen Armeefront. 
Ziel und Zweck des Angriffs: die Wegnahme der feindlichen Artillerie 
wurde nirgends erreicht. Woran lag das? Der Grund ift ganz offenſichtlich. 
Der Gedanke des Nachtangriffs an ſich war gut und richtig. Aber ſeine 
Ausführung wurde übereilt. Die Zeitſpanne zwiſchen Befehl und Aus⸗ 
führung war viel zu kurz. Bei der Diviſion kam der Befehl erſt gegen 
7 Uhr abends an. Bis er bearbeitet und zu den Bataillonen durchge⸗ 
drungen war, wurde es Nacht. Um Mitternacht ſchon ſollte angetreten werden. 
Zeit für Erkundung und Vorbereitung blieb überhaupt nicht. Der Nacht⸗ 
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angriff, 24 Stunden ſpäter durchgeführt, hätte — das kann man wohl 
mit Beſtimmtheit ſagen — einen vollen Erfolg gebracht, und es iſt gar 
nicht auszudenken, wie dieſer Erfolg dem ganzen weiteren Verlauf des 
Krieges ein anderes Gepräge hätte geben können. Graf v. Pfeil bezeichnet 
den Nachtangriff am 10. September als „die größte Tat der Diviſion 
während des Bewegungskrieges“ und fügt hinzu: „daß er trotz der 
ganz ungenügenden Vorbereitung im weſentlichen gelang, war nur der 
todesmutigen Truppe zu danken“. 

Die feindliche Infanterie war durch den Nachtangriff völlig zerſchlagen. 
Mit ihr brauchte man kaum noch zu rechnen. Das fühlte jeder, nachdem 
im Laufe des 10. September die Verbände wieder geordnet waren und 
die zahlreichen Verſprengten ſich wieder an ihre Truppe herangefunden 
hatten. Das anfangs ſtark geſchwächte feindliche Artilleriefeuer nahm aller⸗ 
dings im Laufe des Tages wieder mehr und mehr zu und hielt auch am 
folgenden Tage in unverminderter Stärke an. Seine Wirkung aber nahm 
mit jedem Tag mehr ab, je mehr die Truppen lernten und Zeit fanden, 
ſich einzugraben. 


Rückmarſch durch die Argonnen. 
Zweite Schlacht bei Varennes. 


12. September bis 24. September 1914. 


Gänzlich unerwartet ging in der Nacht vom 11. zum 12. September 
als Nachwirkung der Marneſchlacht der Befehl zu einer „Verſchiebung der 
Armee nach Norden“ ein. Unfaßbar war es für jeden Angehörigen des 
XI Il. Armeekorps, Führer wie Mann. Das deutſche Heer, das bisher bei 
jedem Zuſammentreffen mit den Franzoſen Sieger geblieben war, die Truppe, 
die ſich allen Lagen, auch den ſchwierigſten, voll gewachſen gezeigt hatte, 
ſollte zurückgehen? Zurückgehen, trotzdem ſie vor noch nicht 24 Stunden 
die Franzoſen im Kampfe Mann gegen Mann zurückgeworfen hatte, 
trotzdem von der franzöſiſchen Infanterie nichts mehr zu ſehen war! Es 
war und blieb unfaßbar. Aber der Befehl mußte — wenn auch ſchweren 
Herzens — ausgeführt werden. 

Der Abmarſch wurde vom Gegner nicht bemerkt und vollzog ſich ohne 
jegliche Störung. Die feindliche Artillerie ſchoß noch während des ganzen 
11. September auf die leeren Gräben. Eine Nachhut unter Führung des 
Generalmajors Langer, die auf den Höhen ſüdweſtlich Pretz eine Auf⸗ 
nahmeſtellung bezog, deckte den Abmarſch des Korps. Die 27. Infanterie⸗ 
Diviſion ging am 11. September bis in die Gegend von Brizeaux zurück. 
Der Gegner rührte ſich auch am folgenden Tage noch nicht. Das war 
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ein Glück; denn der Rückmarſch ging am 12. September auf den ſchlechten, 
durch anhaltendes Regenwetter ſtark aufgeweichten Straßen ſo langſam 
vonſtatten, daß die an letzter Stelle marſchierende 27. Infanterie-Divifion 
erſt gegen 3 Uhr nachmittags antreten konnte. Die letzten Truppen der 
Diviſion marſchierten die ganze Nacht hindurch, bis ſie ihren Unterkunfts⸗ 
raum in Gegend Apremont erreichten. 

Damit fand der Rückmarfc fein Ende. Ein Aufatmen ging durch 
die Truppe, als wieder Front gemacht und die Abſicht bekannt wurde, 
eine Stellung zu beziehen und dieſe ſolange zu halten, bis das deutſche 
Weſtheer wieder allgemein zur Offenſive übergehen könne. Niemand ahnte 
damals, daß die neue Offenſive ſich ſo gänzlich anders geſtalten ſollte als 
die bisherige, und daß man in den Argonnen nach vierjährigem Ringen 
noch nicht wieder an Gelände erkämpft haben würde, was man in einem 
Tage freiwillig und ohne Not aufgegeben hatte. 

Die 27. Infanterie-Divifion hatte eine Stellung zwiſchen der Chaudron Fe. 
(1,5 km nördlich Baulny) und dem Bachgrund öſtlich der Straße Echi: 
fontaine—Charpentry zu halten. Rechts ſchloß fic) die 26. Infanterte-Divi- 
ſion, links das XVI. Armeekorps an. Die perſönlich durch den Diviſions⸗ 
kommandeur erkundete Stellung wurde ſofort verſtärkt und zum Schutze 
gegen die Witterung und gegen das feindliche Artilleriefeuer mit ſplitter⸗ 
ficheren Unterſtänden verſehen. Am 15. September beſetzte der Gegner, der 
außerordentlich vorſichtig gefolgt war, Varennes und eröffnete ein lebhaftes, 
aber wirkungsloſes Artilleriefeuer. Bis zum 21. September blieb die Lage 
bei der Diviſion im allgemeinen unverändert. Die feindliche Infanterie 
zeigte ſich kaum; wo fie ſich aber ſehen ließ, wurde fie mit leichter Mühe 
abgewieſen. Die feindliche Artillerie ſchoß lebhaft, hatte aber keine Erfolge. 
Dagegen hatte die Truppe unter der ungewöhnlich kalten und naſſen 
Witterung heftig zu leiden. Zum erſtenmal im Kriege traten Krankheits- 
fälle in größerer Zahl auf. 

Inzwiſchen hatte auch die übrige deutſche Heeresfront ſich wieder ſo 
gefeftigt, daß die Offenſive erneut aufgenommen werden konnte. Für den 
22. September befahl daher auch das Oberkommando der 5. Armee den 
Angriff auf der ganzen Armeefront. Angriffsziel für die 27. Infanterie⸗ 
Divifion war zunächſt die Höhe 202 (1,5 km ſüdlich Charpentry), im 
weiteren Verlauf Boureuilles. Der Angriff in dem ſchmalen Gefechtsftreifen 
der Divifion wurde durch die 54. Infanterie-Brigade geführt. Grenadier⸗ 
Regiment 123 blieb zunächſt zur Verfügung der Dioiſion in Referve, 
Infanterie⸗Regiment 124 wurde auf Befehl des Generalkommandos der 
26. Infanterie⸗Diviſion zugeteilt. 

Es hat dreitägiger ſchwerer Kämpfe bedurft, um zunächſt die Höhe 202, 
dann Varennes und ſchließlich Boureuilles zu nehmen, das man in einem 
Tage zu erreichen erwartet hatte. Beſondere Anerkennung verdient hierbei 
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außer der Infanterie der 54. Infanterie-Brigade das ſchneidige Vorgehen 
der LS A. 49 unter Führung von Major Doertenbach bis dicht an Va⸗ 
rennes heran. Die franzöſiſche Infanterie hielt ſich gänzlich zurück. Da⸗ 
gegen wurde die franzöſiſche Artillerie ſehr wirkungsvoll verwendet. Flieger- 
beobachtung wurde ſchon damals von den Franzoſen mit ſichtlich gutem 
Erfolge angewandt, während man ſie auf deutſcher Seite noch kaum 
kannte, und über gewaltig überlegene Munitionsmengen verfügte der Gegner. 
So waren die eigenen Verluſte in dieſen Kämpfen zweifellos größer als die 
des Feindes. Das XIII. Armeekorps verlor in dieſen drei Tagen rund 
1200 Mann. 

Der 25. September war eine Art Ruhetag für die Diviſion. Für den 
folgenden Tag erhielt das XIII. Armeekorps den Befehl, nach dem Weft- 
rand der Argonnen zu rücken. Die 26. Infanterie⸗Divifion marſchierte nörd⸗ 
lich um die Argonnen herum, die 27. Infanterie-Divifion marſchierte durch 
den Nordteil des Waldes über Apremont—la Viergette — Min de Charle- 
paur auf Binarville. Dort ſtand die 11. Infanterie⸗Diviſion im Kampf mit 
einem Gegner, der den Weſtrand der Argonnen beſetzt hielt. Die 27. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion bekam den Befehl, ſie zu unterſtützen, und löſte ſogleich 
2 Bataillone öſtlich uud ſüdöſtlich Binarville durch Infanterie-Regiment 127 
ab. Damit waren zum erſten Male Truppen der Diviſion in den Argonnen 
eingeſetzt. 

Nachdem der Argonnenwald die Diviſion einmal gepackt hatte, ließ 
er fie fo bald nicht wieder los. Über ein Jahr lang iſt fie ihm verfallen 
geweſen. 


Argonnenkämpfe. 
25. September 1914 bis 25. Dezember 1915. 


Die Argonnen find ein in der Nordſüdrichtung etwa 40 km langes, 
in der Oſtweſtrichtung etwa 15 km breites, von zahlreichen Tälern und 
Schluchten durchzogenes Waldgebiet. Der Wald iſt mit einem deutſchen 
Hochwald nicht zu vergleichen. Er beſteht faſt nur aus dünnem Stangen⸗ 
holz. Hin und wieder ragen mittelſtarke Buchen, Eichen und Birken, ver- 
einzelt auch mächtige alte Eichen- und Buchenſtämme, daraus hervor. Die 
daumen- bis armdicken hohen Triebe ſtehen fo dicht, daß die Sicht auf 
wenige Meter beſchränkt ijt. Rur mühſam kann man fic) in dem Unter- 
holz vorwärtsbewegen. Häufig bilden dichtes Geſtrüpp und Brombeerranken 
ein vollkommenes Hindernis, durch das man ſich nur mit dem Beile einen 
Weg bahnen kann. Die vereinzelten Fahrwege, die durch den Wald führen, 
find ſchlecht, die Schneufen faſt völlig zugewachſen. Abgeſehen vom Bissme⸗ 
Tal im Südteil der Argonnen iſt der ganze Wald unbewohnt. Er macht 
einen unbeſchreiblich düſtern, einſamen und verlaſſenen Eindruck. Selbſt 
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Wild iſt kaum anzutreffen, nur Wildſchweine ſcheinen dieſe unwirtliche 
Gegend zu lieben. 

Die Franzoſen haben es meiſterhaft verſtanden, mit den einfachſten 
Mitteln die deutſche Offenſive in dieſem Walde für lange Zeit faſt völlig 
lahm zu legen. Die erſten Verteidigungsanlagen des Gegners waren nichts 
anderes als einfache Schützengräben. Vor der Bruſtwehr hatten die Fran⸗ 
zoſen in einer Breite von 5 bis 15 Meter die dünnen Stämmchen in Bruſt⸗ 
höhe umgeknickt. Auf diefe einfache Weiſe verſchaffte fic) der Verteidiger 
Schußfeld; für den Angreifer aber entſtanden Hinderniſſe, die durch Artillerie 
oder Pioniere kaum zu zerſtören oder aus dem Weg zu räumen und die 
im feindlichen Feuer unmöglich zu überwinden waren. Solche Anlagen 
werden in den Meldungen und Berichten über die erſten Argonnenkämpfe 
oft als „Schanzen“ oder „Barrikaden“ bezeichnet. Man ſtellt ſich darunter 
leicht beſonders ſtark ausgebaute Stützpunkte vor. Tatſächlich handelte es 
fich aber damals nur um ſolche ganz einfachen, aber trotzdem außerordent⸗ 
lich ſchwer anzugreifenden Anlagen. 

Die 27. Infanterie⸗Diviſion ift in dreitägigen Kämpfen vom 28. bis 
30. September (der 27. September wurde zu Erkundungen benutzt) etwa 
CH 1 km tief in den Wald eingedrungen und hat unter ſehr ſchweren Ver⸗ 
H: luſten mehrere folcher feindlicher Schützengräben genommen. Anfangs ſtieß 
bk man nicht auf eine fortlaufende Linie feindlicher Gräben. Es waren vielmehr 

zunächſt nur Grabenſtücke, die zur Sperrung der Wege angelegt waren, 
Der Angreifer verſuchte natürlich, die Gräben zu umfaſſen. Dann legten 
die Franzoſen neue Gräben an, um dieſen Umfaſſungsverſuchen entgegen⸗ 
zutreten. So kam es ſchließlich, daß der Angreifer, als am 30. September 
der Anſchluß zwiſchen der 27. Infanterie-Divifion und dem XVI. Armeekorps 
i weſtlich Bagatelle Pon gewonnen wurde, fic) einer fortlaufenden Ber- 
teidigungslinie gegenüber fah, die von der Chauſſe Binarville — Vienne le 
Si Chateau bis Bagatelle Pon reichte. Das „fortlaufend“ ift nicht etwa fo zu 
$ verſtehen, als habe der Feind hier einen fortlaufenden Schützengraben ge- 
f habt. Es will nur befagen, daß man Feuer bekam, wo man auch immer 
i zwiſchen Chauſſee und Bagatelle P'on vorzugehen verſuchte. Bei Bagatelle 
P'on ſprang die feindliche Linie in ſcharfem Winkel nach Südoſten zu- 

rück, ſodaß ſie hier eine ſcharfe Naſe bildete. 

Bi Viele vergebliche Verſuche des XVI. Armeekorps, in Gegend Bagatelle 
e P'on vorzukommen, führten zu dem Eindruck, daß der Feind hier einen 

ſehr ſtarken Stützpunkt angelegt und dieſen „ſperrfortartig“ ausgebaut 
habe. Das Armee-Oberkommando glaubte, daß die Wegnahme dieſes Stig- 
punktes wie der Angriff auf eine Feſtung eine Handlung für ſich ſei, und 
beauftragte deshalb am 1. Oktober damit den General der Pioniere beim 
Armee-Oberkommando 5, Generalleutnant Kaempffer. Unterſtellt wurden 
ihm für ſeine Aufgabe die Truppen, die dem Stützpunkt gegenüberlagen. 
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Das waren Teile des XVI. Armeekorps und von der 27. Infanterie-Divifton: 
Grenadier-Regiment 123 ohne 1/2 II., 2. Pi. 13, II/ Pi. 29 und 4 leichte 
Feldhaubitzen des Feldartillerie-Regiments 49. Hauptmann Deutelmofer 
vom Generalſtab des XIII. Armeekorps wurde Generalleutnant Kaempffer 
als Generalſtabsoffizier beigegeben. Er trat damit zum erſten Male in un⸗ 
mittelbare Berührung zu Truppen der 27. Infanterie-Diviſion, deren General- 
ſtabsoffizier er anfang 1916 geworden und bis zum Schluß des Krieges 
geblieben iſt. 

Generalleutnant Kaempffer erkannte, daß die bisherige Angriffsweiſe, 
die in einem raſchen Vortragen des Angriffs über den Boden hinweg be⸗ 
ſtand, nicht mehr weitergeführt werden konnte. So ungewohnt es war, 
und ſo ungern man es tat, man mußte ſich dazu entſchließen, dem Gegner 
wie beim planmäßigen Angriff im Feſtungskrieg mit Sappen auf den 
Leib zu rücken. Dieſes Verfahren wurde für die Gruppe Kaempffer allgemein 
angeordnet. Außerdem wurden diejenigen Kampfmittel, deren Anwendung 
urſprünglich nur für den Feſtungskrieg vorgeſehen war, beſchleunigt heran⸗ 
geſchafft. Leichte, mittlere und auch ſchwere Minenwerfer wurden eingeſetzt, 
Flammenwerfer wurden der Truppe zur Verfügung geſtellt; Handgranaten 
machte fie fic) ſelbſt aus leeren Konſervenbüchſen oder, beſonders wirkſam, 
aus geballten Ladungen, die, an eine Latte gebunden, in die feindlichen 
Gräben geſchleudert wurden. 

Das Armeeoberkommando drängte zum Angriff. Gern hätte General 
Kaempffer ihn noch hinausgeſchoben. Aber er mußte dem Drängen nach⸗ 
geben und befahl, nachdem einige Tage fieberhaft gearbeitet war, den ein⸗ 
heitlichen Angriff der Gruppe für den 4. Oktober. Zu einem Erfolg hat 
er leider nicht geführt. Das ift auch nicht zu verwundern; denn die ſpäteren 
erfolgreichen Angriffe zeigen, daß man für ſolche Unternehmungen wochen⸗ 
langer Erkundungen und Vorbereitungen bedarf. Kleinere Teilunterneh⸗ 
mungen, die in den nächſten Tagen vielfach aus dem eigenen Drange der 
Truppe heraus durchgeführt wurden, führten dann wenigſtens dazu, den 
Bagatelle Pavillon — ein halb verfallenes Blockhaus — und einige in 
feiner unmittelbaren Nähe gelegenen Grabenftücke zu nehmen. Damit war 
dem Namen nach das Ziel „Wegnahme des Bagatelle Pavillons“ erreicht. 
Von „Sperrfort“ aber konnte gar keine Rede ſein. Ein paar kümmerliche, 
behelfsmäßig ausgeworſene Grabenſtücke ohne Unterftände, das war das 
ganze Sperrfort. Am 13. Oktober wurde General Kaempffer zu anderer 
Verwendung abberufen, die ihm zugeteilten Truppen traten damit wieder 
unter den Befehl ihrer Diviſionen zurück. 

Schon einige Tage vorher, am 7. Oktober, war die 27. Infanterie⸗ 
Diviſion aus dem Verbande des XIII. Armeekorps ausgeſchieden. 
Das Generalkommando XIII und die 26. Infanterie-Divifion wurden nach 
Flandern abbefördert. Die 27. Infanterie⸗Diviſton wurde nunmehr taktifch 
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dem XVI. Armeekorps, Kommandierender General General der Infanterie 
v. Mudra, in wirtſchaftlichen und Perſonal-Angelegenheiten unmittelbar 
dem Armeeoberkommando 5 unterſtellt. 

Nachdem die Diviſion wieder über ihre ſämtlichen Truppen verfügte, 
wurde der Diviſionsabſchnitt neu eingeteilt. Die Truppen gliederten fih 
in ſich nach der Tiefe, ſodaß von jedem Regiment Teile in Stellung, in 
Bereitſchaft und in Ruhe waren. Ohne daß man ſich deſſen voll bewußt 
wurde, war man aus dem Bewegungskrieg zum Stellungskrieg über⸗ 
gegangen. Aber auch der Stellungskrieg wurde in den Argonnen, weit 
mehr als an manchen anderen Fronten, dauernd offenſiv geführt. 

Zunächſt galt es, den Anſchluß an die links von der 27. Infanterie⸗ 
Diviſion liegende 68. Infanterie-Brigade der 34. Infanterie-Divifton, die 
gegen Mitte Oktober ein gutes Stück vorwärts gekommen war, wieder 
zu erreichen. Deshalb befahl das Generalkommando XVI den Angriff des 
linken Flügels der 27. Infanterie-Divifion. Nach längerer Artillerie⸗Vor⸗ 
bereitung trat am 19. Oktober gegen Mittag 11/123 zum Angriff an, ge- 
langte ohne nennenswerte Verluſte etwa 100 m vorwärts und grub ſich 
ein. An dieſes Vorgehen ſchloſſen ſich in den folgenden Tagen weitere 
kleinere Unternehmungen ſämtlicher Regimenter der Diviſion an, die faſt 
durchweg günſtig verliefen und zur Wegnahme der vorderſten feindlichen 
Stellung und einiger feindlicher Stützpunkte führten. Ein weſentlicher Anteil 
an dieſen Erfolgen iſt den Pionieren zu verdanken, deren Trupps an der 
Spitze der Infanterie in die feindlichen Gräben eindrangen. Auch die Artillerie 
tat alles, um der Infanterie das Vorwärtskommen zu erleichtern, obwohl 
in dem dichten Walde die Beobachtung ſehr erſchwert war. 

Das feindliche Artilleriefeuer, das ſich zunächſt im Walde ſelbſt nur 
wenig bemerkbar machte, richtete ſich gegen Ende des Monats hauptſächlich 
gegen Binarville, das nur 2 km hinter der Front lag. Die dort unter⸗ 
gebrachten Ruhebataillone der 53. Infanterte-Brigade mußten daher zurück⸗ 
verlegt werden und bezogen ein Biwak an dem ſteil zur Charlepaux Mühle 
abfallenden Waldhang, das allmählich zum Hüttenlager ausgebaut wurde. 
Auch der Diviſionsſtab und die beiden Infanterie⸗Brigadeſtäbe mußten ihre 
Unterkunft von Binarville verlegen und ſiedelten nach Lançon über. Zum 
Kommandeur der 53. Infanterie⸗Brigade war der württembergiſche General⸗ 
leutnant v. Wencher ernannt worden. 

Anfang November war der Diviſion ein Freudentag beſchieden. König 
Wilhelm II beſuchte zum erſten Male feine württembergiſchen Truppen 
im Felde und weilte am 2. November im Hüttenlager Binarville. 

Im Laufe des Novembers wurden weitere Teilangriffe mit be⸗ 
ſchränkten Zielen durchgeführt, die neben zahlreichen Gefangenen mehrere 
100 m Geländegewinn brachten. 
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Am 29. November mußte die Divifion zu ihrem Schmerze den Stab 
der 27. Feldartillerie⸗Brigade, das Feldartillerie-Regiment 13 und die beiden 
noch bei ihr befindlichen ſchweren Feldhaubitz⸗Batterien, ſowie einige Ro- 
lonnen an das Generalkommando XIII abgeben, das mit der 26. Infanterie⸗ 
Diviſion auf den öſtlichen Kriegsſchauplatz abbefördert wurde. Am gleichen 
Tag begrüßte S. M. der Kaifer mit dem Deutſchen Kronprinzen die 
27. Diviſion, ein Beweis dafür, daß man die Taten und Leiden der Ar- 
gonnenkämpfer in der Armee zu ſchätzen und zu würdigen wußte. 

Größere Gefechtshandlungen brachten die erſten Dezembertage. Am 
1. Dezember überſchritten Infanterie-Regiment 120 und das anſchließende 
Bataillon 124 nach Sprengung eines ſtarken feindlichen Bollwerks die 
Moreau⸗Schlucht und erſtürmten die gegenüberliegende feindliche Stellung. 
Der Schrecken der Franzoſen über die Sprengung war ſo groß, daß ſie 
ſich faſt ohne Widerſtand gefangen nehmen ließen. 3 Offiziere und 
312 Mann wurden gefangen genommen. 

Am 2. Dezember führte Infanterie⸗Regiment 127 einen erfolgreichen 
Sturm durch, der aber leider viel Blut koſtete, da die Überraſchung fehlte. 

Am 3. Dezember gelang dem II. 123 ein Einbruch in die franzöſiſchen 
Gräben, der das Bataillon auf den Höhenkamm führte. Danach wurde 
es wieder ruhiger im Diviſionsabſchnitt, obwohl kleinere Unternehmungen, 
von Patrouillen und Zügen ausgeführt, nie aufhörten. Bei dem unabläſſig 
ſtrömenden Regen, der jetzt einſetzte, mußten die Hauptkräfte für die In⸗ 
ſtandhaltung der Stellungen verwendet werden. Gleichzeitig machten heftige 
Angriffe des Gegners gegen das Nachbarkorps eine Entſendung von Truppen 
in den ſtark bedrohten Abſchnitt von Vauquois notwendig. 

Am 9. Dezember mußte eine gemiſchte Abteilung, beſtehend aus je 
einem Bataillon 120, 123, 127, einer Eskadron Ulanen 19 und 2 Batterien 
vom Feldartillerie-Regiment 49 unter Generalleutnant v. Wencher zur 
Anterſtützung der 33. Infanterie⸗Diviſion nach Apremont in Warſch geſetzt 
werden. Bereits am nächſten Tage wurde das Bataillon 123 auf der Höhe 
von Bauquois eingeſetzt und wies unter heftigftem feindlichem Feuer fran- 
zöſiſche Angriffe ab. Am 13. Dezember trat das Detachement wieder zur 
Diviſion zurück. Je ein Bataillon 120 und 127 verblieben aber noch bei 
der 33. Infanterie⸗Diviſion und ſchlugen im Verbande dieſer Divifton 
weitere ſchwere Angriffe gegen Boureuilles und Vauquois ab. 

Das Weihnachtsfeſt, das bei den Bereitſchaften und Referven der 
Diviſion dank den reichen Liebesgaben der Heimat in feſtlicher Weiſe 
begangen werden konnte, verlief ruhig. Geht am 28. Dezember ſetzte heftiges 
ſeindliches Infanterie⸗ und Artilleriefeuer ein, ohne daß jedoch Angriffe 
folgten. Anſcheinend beabſichtigen die Franzoſen, einen Abtransport von 
Argonnenkräften zum XVII. Reſervekorps oder VIII. Armeekorps, wo die 
Winterſchlacht in der Champagne begonnen hatte, zu verhindern. 
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Siegreiche Angriffe am Jahresſchluß und Ende Januar 15. 


Das feindliche Feuer vermochte die Widerſtands- und Angriffskraft 
der Diviſion in keiner Weiſe zu lähmen. Das zeigte der 30. und 31. De⸗ 
zember 1914, wo zum Jahresſchluß die Regimenter der Diviſion den 
Franzoſen in teilweiſe hartnäckigen Kämpfen bis zu 3 Stellungen hintereinander 
abnahmen. 579 Gefangene, darunter eine Anzahl Offiziere mit einem Ba⸗ 
taillons⸗Kommandeur, ſowie die Erbeutung von 2 Maſchinengewehren, 
5 Minenwerfern und einem franzöſiſchen Liebesgabendepot zeigen die Größe 
des Erfolges. Die eigenen Verluſte waren gering, nur Offiziere ſind leider 
in größerer Anzahl gefallen. 

Der Ausbau der genommenen Stellungen und die neu auszubauende 
Verbindung mit den Ausgangsſtellungen ließen eine Fortſetzung der Kampf⸗ 
tatigkeit in größerem Maßſtabe zunächſt nicht zu. Die Verhältniſſe vor 
der neuen Front waren auch noch völlig ungeklärt, und erſt eifrige und 
langwierige Patrouillentätigkeit konnte darüber Aufſchluß geben. 

Beim Gegner war faſt nur die Artillerie tätig, dieſe aber in um ſo 
größerem Maße. Das Feuer, das zeitweiſe auf die Stellung der Diviſion 
niederging, war von dem Trommelfeuer der weſtlich der Argonnen tobenden 
Winterſchlacht in der Champagne kaum zu unterſcheiden. Im Februar 
1915 wurde auch das Divifions-Stabsquartier Lançon unter ſchweres 
Feuer genommen. Der Diviſionsſtab wurde infolgedeſſen weiter zurück 
nach Senuc verlegt, wo er ſich in dem kleinen Schlößchen ganz behaglich 
einrichten konnte. 

Am 29. Januar 1915 fand noch einmal ein gemeinſamer Angriff der 
4 Infanterie⸗Regimenter der Divifion ftatt, der durch 4 Minenſprengungen 
eingeleitet wurde. Auf den Flügeln glückte die Überraſchung; fie kamen 
infolgedeſſen gut vorwärts. Die Mitte dagegen ſtieß auf ſtarken Wider⸗ 
ſtand und konnte ſich nur unter harten Kämpfen ihren Weg bahnen. 
Infolgedeſſen waren auch die Berlufte bei den mittleren Regimentern 120 
und 124 ſehr hoch. Der Gefamterfolg aber war nicht zu teuer erkauft; 
denn es wurden, abgeſehen von einem Geländegewinn von faſt 1000 m, 
14 Offiziere, darunter 1 Bataillonskommandeur, und 732 Franzoſen ge- 
fangen genommen und 11 Maſchinengewehre, 11 Minenwerfer, eine Re- 
volverkanone und ein Bronzemörſer erbeutet. Auf dem genommenen Ge- 
ländeſtreifen wurden ſpäter gegen 1100 tote Franzoſen gezählt. Dazu kamen 
noch die Verluſte, die der Gegner bei ſeinen Gegenangriffen gegen die neue 
Stellung erlitt. Die eigenen Verluſte von 13 Offizieren und 612 Mann 
wurden alſo von den feindlichen um ein Mehrfaches übertroffen. 

Durch dieſen Sturm war man endlich an die franzöſiſche Hauptſtellung 
herangekommen. Sie beſtand aus mehreren hintereinanderliegenden durch⸗ 
laufenden Schützengräben, jeder durch Hinderniſſe geſichert. Die Stellung 
der 27. Infanterie-Divifion war jetzt etwa 3 ½ km breit und hatte im all- 
gemeinen die Front nach Süden. Die Regimenter waren von rechts nach 
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links in der Reihenfolge 127, 120, 124, 123 eingeſetzt. Rechts neben 127 
lag Landiwehr-Gnfanterie-Regiment 83 (9. Landwehr⸗Diviſion), links neben 
123 Infanterie-Regiment 67 (34. Infanterie-Divifion). In den erbeuteten 
franzöſiſchen Karten war die dem rechten Diviſionsflügel gegenüberliegende 
feindliche Stellung als „Labordere“-Werk bezeichnet. Dem linken Divi- 
ſionsflügel gegenüber und auch ſchon vor der Front des Infanterie-Regi⸗ 
ments 67 lag das ſtark ausgebaute Werk „Bagatelle“. Zwiſchen beiden 
befanden fich die Werke „Cimetiere“ und „Central“; hinter Labordére 
lag der beſonders ſtarke Stützpunkt „Martin“. 

Die Vorbereitungen für den Angriff auf dieſes ſtark ausgebaute 
Stellungsſyſtem dauerten Monate Die Franzoſen ſuchten fie nach Kräften 
zu hindern durch Artillerie- und Minenwerferfeuer, durch Minenſprengungen, 
Patrouillenunternehmungen und auch Teilangriffe. Beſonders die Tätigkeit 
der Minenwerfer wurde immer ftärker und läſtiger. Allein der Abſchnitt 
127 erhielt an einem Tag 738 ſchwere Minen; und doch war gerade an 
dieſem Tage dank den vorzüglichen Eindeckungen, die allmählich entſtanden 
waren, kein einziger Berluft durch Minenſeuer zu verzeichnen. 

Die Kämpfe außerhalb des Argonnenwaldes, ſowohl weſtlich beim 
XVIII. Reſervekorps als auch öſtlich beim XVI. Armeekorps, nahmen in- 
zwiſchen ihren Fortgang. Das bereits feit Dezember 1914 in Vauquois be- 
findliche 11/120 hatte daran tätigſten Anteil. Trotz ſtärkſten feindlichen 
Artilleriefeuers hielt es die Höhe von Vauquois unentwegt gegen alle 
feindlichen Angriffe. Am 1. März wurde es endlich durch das III. / 123 ab- 
gelöſt, aber ſein tapferer Führer, Hauptmann Veil, wurde leider noch 
nach der Ablöſung ſchwer verwundet. Die Taten des ablöſenden Grenadier- 
Bataillons, das unter Führung von Hauptmann der Referve Schaal 
am 1. März 1915 auf der Feſte Bauquois im Feuer von 28 em und 38 em 
Kalibern ausgehalten und dann im blutigen Kampfe Mann gegen Mann 
den Anſturm ganzer feindlicher Regimenter abgewehrt hat, haben in der 
Regimentsgeſchichte eine nicht zu übertreffende Schilderung gefunden. Die 
Hälfte ſeines Beſtandes (8 Offiziere, darunter ſämtliche Kompagnieführer, 
295 Unteroffiziere und Mannſchaften) hat das Bataillon an dieſem einen 
Tage auf der Höhe von Vauquois vorloren. „Die Helden von Vauquois 
waren ſeitdem ſprichwörtlich geworden, und ihre Leiſtungen am 1. März 1915 
ſeien für immer feſtgehalten als eine der glänzendſten Waffentaten in der 
Geſchichte des Grenadier-Regiments.“ 

Um diefe Zeit wurde der allſeitig hochgeſchätzte Generalſtabsoffizier der 
Diviſion, Major Freiherr v. Stotzingen, zum Armeeoberkommando 7 
verſetzt. An feine Stelle trat Hauptmann Freiherr v. Hammerſtein⸗ 
Ecquord. 

Bis Mitte Juni 1915 arbeiteten fich die Regimenter auf der ganzen 
Diviſionsfront bis auf Sturmentfernung an die feindliche Hauptſtellung 
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heran. Aus taktiſchen Erwägungen ſah man von einem einheitlichen Angriff 
der ganzen Diviſion ab. Den erſten Schlag tat die 54. Infanterie⸗Brigade. 
Ihr Angriff wurde für den 20. Juni befohlen. Zwei Bataillone des Land⸗ 
wehr⸗Infanterie-Regiments 83 wurden ihr unterſtellt. 

3 Uhr morgens begann die Artillerievorbereitung und dauerte mit 
Pauſen bis 9 Uhr vormittags. Gegen die ſichtbaren Teile der feindlichen 
Stellung ſchien die Wirkung recht gut zu ſein. 

Als der Angriff vorbrach, traf er trotzdem an vielen Stellen, beſonders 
in der Mitte, auf dicht beſetzte Grabenſtücke und kam zunächſt nicht vor⸗ | 
wits. Nur den Flügeln gelang es, beim erſten Anlauf in die feindliche 
Stellung einzudringen. Von den Flügeln aus wurde dann in langwierigen 
Handgranatenkämpfen bis zum Abend die feindliche Mitte aufgerollt und 
teilweiſe abgeſchnitten. 8 Ahr abends war fajt das ganze Werk „Labor⸗ 
dere“ mitſamt den weſtlich anſchließenden Gräben im Beſitz der 54. F 
fanterie⸗Brigade. 9 Offiziere, 600 Mann wurden gefangen; 6 Maſchinen⸗ 
gewehre, 2 ſchwere, 1 mittlerer und 12 behelfsmäßige Minenwerfer und 
viel ſonſtiges Gerät wurden erbeutet. 

Die erwarteten feindlichen Gegenangriffe blieben nicht aus. In der 
Nacht und im Laufe des 21. und 22. Juni verſuchte der Gegner wiederholt, 
unterſtützt durch heftiges Artilleriefeuer, die verlorenen Gräben wiederzu⸗ 
nehmen, aber ohne Erfolg Er erlitt nur neue ſchwere Verluste. 

In den folgenden Tagen ließ das feindliche Artilleriefeuer an Hefti 
keit nach, blieb aber immer noch in der Hauptſache auf der 54. Infanter 
Brigade liegen. Infolgedeſſen konnte 53. Infanterie⸗Brigade ziemlich un- 
geſtört ihre Vorbereitungen für den eigenen Angriff vollenden Am 30. Juni 
wurde er durchgeführt. 

5.15 Uhr vormittags begann die Artillerie⸗Vorbereitung. Der Gegner, 
offenbar überraſcht, antwortet nur ganz ſchwach. 8.45 Uhr vormittags traten 
die Sturmkolonnen des Infanterie-Regiments 124 (dabei eine Sturm- 
kolonne des Ulanen-Regiments 19) und des Grenadierregiments 123 auf 
ganzer Front an. Faſt ohne Verluſte wurde die erſte Linie genommen. 
Das war das Verdienst der Artillerie, wobei auch befonders zweier Feld⸗ 
geſchütze gedacht werden ſoll, die unter Führung von Leutnant der Referve 
Beck vom Feldartillerie-Regiment 49 in zerlegtem Zustande bis auf 
150 m an das Cimetiere-Werk herangebracht worden waren und an genau 
bezeichneten Stellen Sturmgaſſen in das Werk ſchoſſen. Nach kurzem Kampf 
war auch die zweite Linie in der Hand der Brigade. Die fliehenden Fran⸗ 
zoſen erlitten ſchwere Verluſte durch Infanterie⸗ und Artilleriefeuer. 

Rechts der 53. Infanterie⸗Brigade griff auch die 54. Infanterie⸗Brigade 
am Nachmittag nach kurzer Artillerievorbereitung an, nahm mehrere vor 
ihrer Front liegende Gräben und den Reft des „Labordère“-Werks und 
ſetzte fich vor dem „Martin“⸗Werk fejt. 
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Links der 53. Infanterie-Brigade ſtürmte die 68. Infanterie-Brigade 
die vorderen Gräben des „Bagatelle“-Werkes. Der 3. Graben lag zu weit 
rückwärts und konnte an dieſem Tage nicht mehr genommen werden. 

Der 1. Juli wurde zum Ausbau der eroberten Stellungen, zu neuer 
Erkundung und zur Vorbereitung für den weiteren Angriff benutzt. Die 
68. Infanterie-Brigade wurde der 27. Gnfanterie-Divifion unterftellt und 
dieſe mit einheitlicher Durchführung des weiteren Angriffs beauftragt. 

Da die im allgemeinen in weſt⸗öſtlicher Richtung verlaufende feindliche 
Stellung vor dem linken Flügel des Grenadier-Regiments ſcharf nach 
Südoſten umbog, ſo daß dieſes Regiment mit der Front nach Süden, 
die 68. Infanterie-Brigade aber mit der Front nach Südweſten kämpfte, 
wurden die Anordnungen folgendermaßen getroffen: J./123 (linkes 
Flügelbataillon) ſollte frontal nach Süden vorſtoßen. Hinter ihm ſollten 
dann zwei Bataillone der Korpsreſerve vom Landwehr-Infanterie-Regiment 
125 den Gegner vor der 68. Infanterie-Brigade flankierend angreifen, während 
gleichzeitig die 68. Brigade in der Front anzupacken hatte. 

Nach kräftiger Artillerievorbereitung ſtürmte 1/123 vor, nahm in heftigen 
Einzelkämpfen mit Handgranaten und Maſchinengewehren die feindlichen 
Gräben an dem Verbindungsweg Servon⸗Montblainville und drang noch 
über die Straße hinaus vor. 

Nachdem das Grenadier-Bataillon ihnen den Weg freigemacht hatte, 
warfen fih die beiden Nefervebataillone planmäßig von der Flanke her 
auf die feindlichen Gräben vor der Front der 68. Infanterie-Brigabe. 
Deren Frontalangriff wurde dadurch weſentlich erleichtert, und ſo waren 
bis zum Abend auch die rückwärtigen Anlagen des „Bagatelle”-Werkes 
reſtlos in deutſchem Beſitz. 

9 Ofſtziere und 1155 Mann wurden gefangen; 8 Maſchinengewehre, 
4 ſchwere und 23 leichte Minenwerfer waren die Beute. Sehr groß waren 
die blutigen Verluſte der Franzoſen. Aber auch die Verluſte der Divifion 
waren hoch. Sie betrugen 32 Offiziere und 1167 Mann. Doch waren fie 
nicht umſonſt gebracht. Denn eine ganze franzöſiſche Diviſion wurde feſt⸗ 
gehalten, die bereits zum Abtransport beſtimmt war und die den Fran⸗ 
zoſen nun an anderer wichtiger Stelle fehlte. 

Die von den Franzoſen geradezu für unüberwindlich gehaltenen An⸗ 
lagen „Bagatelle“, „Cimetière“, „Central“, „Labordere“ waren nunmehr 
ſämtlich in deutſcher Hand. Nur das „Martin“-Werk fehlte noch, und auch 
gegen dieſes war der Angriff ſchon geplant. General Sarrail aber, der 
franzöſiſche Argonnen⸗Kommandeur, glaubte, für die ihm zugefügten Nieder- 
lagen Rache nehmen zu müſſen, und nahm den Tag des franzöſiſchen National- 
feſtes, den 14. Juli, für einen groß angelegten Gegenangriff in Ausſicht. 
Seine Abſicht blieb jedoch der deutſchen Führung nicht verborgen, ſodaß 
der franzöſiſche Angriff die 27. Infanterie-Divifion voll gerüſtet fand. Nach 
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mehrſtündigem Trommelfeuer, das die deutſchen Gräben an vielen Stellen 
einebnete, ſtürmten die Franzoſen am 14. Juli in dichten Kolonnen vor. 
Vor der Front des Infanterie-Regiments 127 und der Regimenter 124 und 122 
brach der Stoß alsbald unter ſchwerſten Verluſten zuſammen. Bei Infanterie⸗ 
Regiment 120 gelang es einer Kompagnie des franzöſiſchen Kolonialregi⸗ 
ments 5, in einen verſchütteten und geräumten Graben einzudringen. Sie 
wurde aber im Gegenſtoß gefangen oder niedergemacht. Ein zweiter An⸗ 
griff um 5 Uhr nachmittags wurde mit leichter Mühe abgewieſen. Damit 
hatte die franzöſiſche Argonnenoffenſive, die am Nationalfeiertag in Paris 
Jubel und Frohlocken hervorrufen ſollte, ein klägliches Ende gefunden. 

Alsbald wurde von der 27. Infanterie-Diviſion von neuem mit dem 
Vortreiben von Sappen begonnen, auch wurden bald wieder kleinere Unter- 
nehmungen zur Verbeſſerung der Front mit gutem Erfolg ausgeſührt. 

Am 10. Auguſt hatte Infanterie-Regiment 120 ſeine Vorbereitungen 
zur Wegnahme des „Martin“ -Werkes vollendet. Am 11. Auguſt 7.30 Uhr 
vormittags brachen die Sturmkolonnen des Kaiſerregiments, dem auf feinem 
linken Flügel noch ein Bataillon 124 unterſtellt war, vor. Infanterie-Regi- 
ment 120 und der äußerſte linke Flügel des II. 124 erreichen im erſten 
Anlauf ihr Ziel. Der rechte Flügel des II./124 konnte jedoch nicht vor- 
wärts kommen, weil die Hinderniſſe vor ſeiner Front noch nicht zerſtört 
waren. Bis zum Abend gelang es aber nach heftigen Kämpfen, durch 
Einſchwenken beider Flügel die in der Mitte noch feſthaltenden Franzoſen 
abzuſchneiden. 

Die Zahl der Gefangenen betrug 4 Offiziere und rund 300 Mann. 
Dazu kamen noch 3 Maſchinengewehre, 2 Revolverkanonen, 2 ſchwere 
und 7 leichte Minenwerfer als Beute. 

Der Reit des Monats verging mit Einrichten der eroberten Stellung 
und Vortreiben von Sappen. Es kam nun darauf an, den linken Flügel 
der Diviſion bis zum Nordrand des Tales von Vienne le Chateau und 
la Harazée vorzuſchieben. 

Zum Angriff wurde die 53. Infanterie-Brigade mit den Regimentern 
123, 124 und dem preußiſchen Infanterie-Regiment 67 beſtimmt. 

Mitte Auguſt begann ganz unau g das Einſchießen der weſentlich 
verftärkten Artillerie und Minenwerfer. Am 1. September war es vollendet. 
Am 9. September 1915 um 8 Uhr vormittags wurde das Artilleriefeuer 
auf den völlig überraſchten Gegner eröffnet und erreichte ohne Pauſe 11 Uhr 
vormittags ſeine höchſte Steigerung. Zur ſelben Zeit wurde geſtürmt; bis 
12 Uhr mittags waren unter mäßigen eigenen Verluſten (15 Offiziere, 
376 Mann) 3 hintereinanderliegende feindliche Gräben genommen und 
damit das endgültige Angriffsziel erreicht. Die 53. Infanterie⸗Brigade nahm 
18 Offiziere und 934 Mann gefangen und erbeutete 23 Maſchinengewehre, 
12 ſchwere und 28 behelfsmäßige Minenwerfer und eine Feldkanone. 
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Der Gegner verſuchte keinen Gegenangriff; ſein Artilleriefeuer, das 
zunächſt aus Unkenntnis unſerer Lage die vordere Stellung ganz verſchonte, 
wurde erſt allmählich wieder ſtärker. 

Vom 22. September ab ſteigerte es ſich ſtändig, und zwar nicht nur 
gegenüber der 27. Infanterie⸗Diviſion, ſondern auch rechts bei der 9. Land⸗ 
wehr⸗Diviſion und weiterhin bei der 3. deutſchen Armee. 

Am 25. September erreichte es äußerſte Heftigkeit, hauptſächlich auf 
die deutſchen Artillerieſtellungen und rückwärtigen Verbindungen. Es war 
der Beginn der Herbſtſchlacht in der Champagne. Im Walde felbft 
griffen die Franzoſen nicht an; ſie beſchränkten ſich hier auf Aufpflanzen 
des Seitengewehrs in ihren Gräben. 

Dagegen hatten einzelne Verbände der Diviſion Gelegenheit, in den 
Kampf bei der 9. Landwehr⸗Diviſion einzugreifen. Teile des Infanterie⸗ 
Regiments 127 wurden dieſer ſchwer bedrängten Divifion zur Verfügung 
geſtellt, aber vor allem war es das Feldartillerie-Regiment 49, das ent- 
ſcheidenden Anteil an den Kämpfen weſtlich der Argonnen nahm. Das 
Regiment war mit der Mehrzahl ſeiner Batterien außerhalb des Waldes 
hinter der Infanterie der 9. Landwehr⸗Diviſion eingeſetzt. Nach ſtunden⸗ 
langem Trommelfeuer überrannten die Franzoſen unter dem leidenſchaftlichen 
Rhytmus der Marfeillaife die völlig eingeebneten Gräben der Landwehr- 
Infanterie und gingen gegen die Batterien vor. Dieſe waren nach einem 
aufgefundenen Befehl das zu erreichende Angriffsziel; nach ihrer Gewinnung 
ſollte gegen Flanke und Rücken der 27. Infanterie-Diviſion eingeſchwenkt 
werden. Als die Franzoſen aber den vor den Batterien liegenden Talgrund 
zu durchſchreiten begannen, ſchlug ihnen ein fo mörderiſcher Schrapnell⸗ 
und Granathagel entgegen, daß ſie bald erſchöpft und gelichtet in ihre 
Ausgangsſtellung zurückfluteten. Die 9. Landwehr⸗Diviſion hat die Dienſte, 
die ihr das Feldartillerie-Regiment 49 geleiſtet hat, freudig anerkannt. 
Ihr Kommandeur, Generalleutnant v. Mühlenfels, ſchrieb an Major 
Freiherr v. Watter: „Sie und Ihre Batterien haben der 9. Landwehr⸗ 
Diviſion in den ernſten Kampftagen des 24. und 25. September und dann 
auch in den folgenden Tagen in ſelbſtloſer, freund- und nachbarlicher Weiſe 
die wertvollſte Hilfe geleiſtet. Ich bitte fie, der braven Truppe, die ihr 
Leben für uns eingeſetzt hat, den herzlichſten Dank der 9. Landwehr⸗Diviſton 
zu übermitteln, die in ſo ſchöner Art an ſich erfahren hat, was das Wort 
bedeutet: Hie gut Württemberg allewege.“ 

Auch noch weitere Teile der Infanterie mußten in das Toben der 
Champagneſchlacht geworfen werden. Schon am 23. September war unter 
Führung des Majors Laegeler ein zuſammengeſetztes Regiment aus 
1/120, 11.1123, III/ 124 gebildet worden. Am 25. Sept. wurde es nach dem 
Brennpunkt des Kampſes in Marſch geſetzt und noch am gleichen Abend 
im Bereich der 21. Referve-Divifion mit 1/120 und III. /124 zur Verteidi⸗ 


3 


34 Regiment Laegeler auf dem Kanonenberg 


gung der Höhen 191 und 199 (Kanonenberg) eingeſetzt. 1.1123 übernahm 
am 28. die Stellung bei Briqueterie nördl. Ville ſur Tourbe. Sämtliche 
Bataillone hielten die ihnen anvertrauten Stellungen trotz ſtärkſten feind⸗ 
lichen Artilleriefeuers und trotz ſchwerſter Verluſte gegen alle feindlichen 
Angriffe feſt. 

In der Zeit vom 2. bis 5. Oktober kehrten die 3 Bataillone wieder 
zur Diviſion zurück; 11.1123 und III/ 124 mußten jedoch am 8. Oktober 
bereits wieder zur 21. Reſerve⸗Diviſion abrücken. 

Im Walde ſchritt inzwiſchen der Ausbau der Stellungen raſch vor⸗ 
wärts. Auf der ganzen Front der Diviſion wurden 2 hintereinanderliegende 
Stellungen eingerichtet. Zur Verſtärkung der Unterſtände in der 3. Stellung 
ſowie für die Unterſtände der Batterien wurde Beton verwandt, der in 
eigenem, hiefür neu angelegten Betriebe gewonnen wurde. 

Im Argonnenwalde ſelbſt blieb die Tätigkeit der feindlichen Infanterie 
auch in den folgenden Wochen gering. Das feindliche Artilleriefeuer lag 
in wechſelnder Stärke auf unſeren Stellungen und mehr noch auf den rück⸗ 
wärtigen Verbindungen und Unterkünften. Die Tätigkeit der feindlichen 
Flieger aber nahm zu; mehrfach belegten ſie die Unterkünfte der Diviſion 
mit Bomben. 

Mitte Oktober wurden die bei der Divifion befindlichen Minenwerfer 
zu einer Kompagnie unter Führung von Hauptmann Härle zuſammen⸗ 
gefaßt. Sie beſtand aus drei Zügen. Der erſte Zug hatte 2 ſchwere, der 
zweite 4 mittlere, der dritte 6 leichte Werfer. 

Unter dem Ende Oktober einſetzenden naſſen Wetter litt der Ausbau 
der Stellungen ſehr; alle zur Arbeit zur Verfügung ſtehenden Kräfte mußten 
angeſtellt werden, um nicht Stellung nnd Berbindungsgräben erfaufen zu 
laſſen. Dabei machte ſich das Fehlen des noch immer bei der 21. Neſerve⸗ 
Divifion eingeſetzten Regiments Laegeler ſehr unangenehm fühlbar. Die 
Folge davon war, daß die Ruhepauſen weſentlich kürzer wurden, und daß 

die Kompagnien 6 Tage lang in vorderſter Linie Dienſt tun mußten. 

Trotzdem konnte man dank den vortrefflichen rückwärtigen Anlagen 
und Einrichtungen begründeter Hoffnung ſein, den Winter 15 auf 16 unter 
weſentlich günftigeren Bedingungen zu verbringen als den vergangenen; 
da ging unerwartet am 4. Dezember 1915 der Befehl der Oberſten Heeresleitung 
ein, daß die 27. Infanterie⸗Diviſion durch die von Semendria kommende 
25. Referve-Divijion abgelöſt und im rückwärligen Gebiet zuſammen mit 
der 26. Infanterie-Diviſion als Heeresreſerve untergebracht werden ſollte. 
Bald darauf trafen die Vorkommandos der 25. Referve-Divifion ein. Am 
16. Dezember begann die Ablöſung, am 23. Dezember war fie beendet. 
Am 30. Dezember rollte der letzte Transport der Diviſion aus den Argonnen 
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überaus herzlich waren die Abſchiedsbefehle, die der hochangeſehene 
General v. Mudra, der Kommandierende General des XVI. Armeekorps 
und der Oberfehlshaher der 5, Armee, Kronprinz Wilhelm, der 27. Di⸗ 
viſion widmeten 

„Wie der Name der Argonnen auf immer mit der Geſchichte der 
N. Infanterie-Divifion verknüpft ift, fo wird die zwiſchen ihr und dem 
XVI. Armeekorps geſchloſſene Blutsfreundſchaft dauern, folange dieſe 
Verbände beſtehen werden“, hieß es im Korpsbefehl. Die Verbände be⸗ 
ſtehen nicht mehr, Gott ſei es geklagt! Aber die Argonnentaten der 27. In⸗ 
fanterie⸗Diviſton leben fort im Gedächtnis des ganzen deutſchen Volkes, 
und die Freundſchaft der 27. Infanterie⸗Diviſion und des XVI. Armeekorps 
wird ebenfalls fortdauern bis zu der Stunde, wo die Verbände wieder 
erſtehen und ihre Freundſchaftstreue aufs neue beſiegeln werden im gemein⸗ 
ſamen Kampfe für Deutſchlands Befreiung. 

Der Oberbefehlshaber ſchrieb: „Bis zum Ende des Krieges, habe 
ich gehofft, würden wir zuſammenbleiben. Nun muß ich Euch dennoch 
ſchweren Herzens ziehen laſſen! Dank fei mein Abſchiedsgruß an Euch 
für Eure treue Tapfertzeit, und Euren nie verſiegenden Frohſinn. Gott 
ſchütze Euch auf Euren neuen Wegen und führe Euch dereinſt fieges- 
gekrönt in die Heimat! Gedenket aber auch manchmal Eures Armee- 
führers 

Wilhelm 
Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preußen.“ 

Wer von den Schwaben den Kronprinzen in den Argonnen kennen 
gelernt hat, wird ſeiner in Treue gedenken bis an fein Lebensende. Deſſen 
kann der Kronprinz gewiß ſein, und dieſe Überzeugung möge ihm im 
Dunkel der Gegenwart ein Troſt und ein Hoffnungsſtrahl fein für eine 
beſſere Zukunft! 

15 Monate hat die 27. Infanterie⸗Diviſion in den Argonnen gekämpft 
und Sieg auf Sieg errungen. Viermal mußten die Franzoſen in dieſer 
Zeit ihre beſten Armeekorps vor der Front der Diviſion wechſeln, weil ſie 
im Kampfe mit ihr verbraucht waren. Dieſe Tatſache bildet wohl den 
beſten Maßſtab für die Leiſtungen der Diviſton. Und doch gibt die 
Schilderung ihrer Kämpfe und ihrer Siege allein noch nicht annähernd ein 
Bild von dem, was in den 15 Monaten tatſächlich vollbracht worden iſt. 
Wer die Gefamtleiftung der Diviſion recht ſchätzen und würdigen will, der 
muß auch geſehen haben, was hinter der Front geſchaffen wurde: die Ehren⸗ 
friedhöfe, fo künſtleriſch ſchön und weihevoll angelegt und geſchmückt und 
ſo liebevoll gepflegt, wie nur tief deutſches Gemüt und ſchwäbiſche Sorg⸗ 
ſamkeit es vermögen; die Feld⸗ und Förderbahnen, die der Truppe alles 
zuführten, deſſen fie bedurfte; die wieder in Gang geſetzten Sägemühlen, 
Schreinereien und Schloſſereien, die elektriſchen Licht- und Kraftanlagen, 
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die Holzwollfabriken und noch viele andere Einrichtungen, die man zus 
ſammenfaſſen kann unter dem Namen: „Techniſche Betriebe der 27. In⸗ 
fanterie-Diviſion“. Aus den Bedürfniſſen der Truppe heraus waren 
ſie entſtanden, nur mit Kräften der Diviſion wurden ſie unterhalten. Ihr 
Schöpfer und Geſamtleiter war der Kommandant des Diviſions-Stabsquartiers, 
Rittmeifter der Reſerve Rudolf Zoeppritz, ein „genialer Organiſator“, 
wie ihn der Kronprinz in ſeinem Kriegsbuche nennt. Dieſe Betriebe waren 
von unſchätzbarem Wert nicht nur für die Diviſion ſelbſt, ſondern ſie 
wurden auch ein Segen für viele andere Diviſionen, ja ſie wurden vor⸗ 
bildlich für die ganze 5. Armee und, man kann fagen, für die Weſtfront 

Während die 27. Infanterie⸗Diviſion in den Argonnen arbeitete, kämpfte 
und litt, errang die 26. Schweſterdiviſion blutige Erfolge in Flandern, 
drang Hunderte von Kilometern tief in Polen und Rußland ein und nahm 
am ſerbiſchen Feldzuge teil, der ihr glänzende und dabei ohne ſchwere 
Verluſte erkaufte Erfolge brachte. Abwechſlungsreicher waren ihre Auf- 
gaben und für den Soldaten reizvoller, ihre Erfolge ſpringen mehr in die 
Augen. Das läßt fih nicht leugnen. Und doch hat die 27. Infanterie⸗ 
Diviſion ihr weder an innerem Wert noch an äußerer Tüchtigkeit nach⸗ 
geſtanden. Ihr Schaffen, ihr Kämpfen und ihr Siegen in den Argonnen, 
gerade weil es ſo ſelbſtlos und anſpruchlos geſchah, ſind der beſte Be⸗ 
weis dafür. 


Stellungskämpfe an der Pjer. 
6. Januar bis 29. Juli 1916. 


9 In Flandern wurde das feit 1914 getrennt geweſene XII. Armeekorps 
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wieder vereinigt Die 26. und 27. Infanterie-Divifion wurden unter dem 


Befehl ihres heimiſchen Generalkommandos — Kommandierender General 
der ritterliche Württ. General der Infanterie Freiherr Theodor von 
Watte r— bei der 4. Armee, die von Herzog Albrecht von Württemberg 
befehligt wurde, nebeneinander vor Ypern eingeſetzt. Nur eine ganz kurze 
Ruhe war der 27. Infanterie-Divifion vergönnt, aber fie erfriſchte die Truppe 
ungemein. Denn der Gegenſatz zwiſchen dem finſteren, unbewohnten, kampf⸗ 
zerwühlten Argonnenwald und den maleriſchen flanderiſchen Gegenden und 
Ortſchaften mit ihrer entgegenkommenden Bevölkerung wurde ſehr angenehm 
empfunden. Auch der baldige Einſatz an der Front beeinträchtigte die 
Stimmung der Truppe nicht; denn man übernahm von der preußiſchen 
30. Infanterie-Divifion eine vortrefflich ausgebaute und, was in Flandern 
beſonders wertvoll war, muſtergültig entwäſſerte Stellung. Freilich, den 
wegen des hohen Grundwaſſerſtandes hoch über der Erde aufgebauten 
Sandſackſtellungen brachten die Argonnenkämpfer anfangs nicht viel Ver⸗ 
trauen entgegen. Jedoch die Deckungen erwieſen ſich zunächſt als ganz 
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brauchbar. Denn von zerſtörender Artillerie- oder Minenwirkung war fo 
gut wie garnichts zu bemerken. Die Arbeit in den Gräben, die Kampf- 
verhältniſſe, vor allem auch die Unterbringung der Truppen in den wohl⸗ 
habenden, vollkommen erhaltenen, bewohnten rückwärtigen Ortſchaften, 
alles das war ſo viel leichter und freundlicher als in den Argonnen. An 
Menin (Diviſions⸗Stabsquartier) und Wervieg, an Tenbrielen und 
Kortewilde denkt jeder Schwabe, der dort in dieſen Monaten fein Ruhe- 
quartier gehabt hat, mit Freuden zurück. 

Einen wunden Punkt wies der Diviſionsabſchnitt jedoch leider auf. 
Das war die ſogenannte „Große Baſtion“, ein unmittelbar nördlich des 
Lyskanals gelegener Erdaufwurf, der vom Gegner beſetzt war und der die 
eigene Stellung recht unangenehm überragte. Unſere Vorgänger hatten die 
Baſtion bereits durch eine Minenſprengung zu beſeitigen verſucht, aber 
nichts Weſentliches dabei erreicht. Der Minenkrieg wurde jetzt wieder 
in verſtärktem Maße aufgenommen, und es herrſchte große Freude beim 
Infanterie-Regiment 124, in deſſen Abſchnitt auf dem äußerſten linken 
Diviſionsflügel die Baſtion lag, als der Befehl kam, die Baſtion aber- 
mals zu ſprengen. In der Nacht von 21./22. Januar 3 Uhr vormittags 
wurde die gewaltige Ladung gezündet. Die Beſatzung der Baſtion wurde 
vernichtet. Sonſt aber trat keine weſentliche Anderung ein. Denn in dem! 
entſtandenen großen Krater auf der Baſtion ſaß der Feind bald wieder 
genau ſo feſt, ſicher und überhöhend wie vorher. Das Generalkommando 
ordnete deshalb kurze Zeit darauf an, daß die Baſtion und die daran 
anſchließende feindliche Stellung durch Angriff zu nehmen ſei. Dieſem Be⸗ 
fehl folgten Tage fieberhafter Tätigkeit für das Infanterie-Negiment 124, 
das den Angriff durchzuführen hatte. Es galt, die Minenwerfer einzubauen, 
ſie und die Artillerie einzuſchießen, ſchußſichere Unterbringung für die 
Sturmtrupps zu ſchaffen, die Verwundetenfürſorge zu regeln und vieles 
andere mehr. Oberſt Haas, der Kommandeur des Infanterie-Regiments 124, 
hatte ſich ſchon in den Argonnen als ein Meiſter in der Vorbereitung 
derartiger Unternehmungen gezeigt. Er kannte nicht nur auf der Karte 
ſondern auch im Gelände draußen jeden Punkt der feindlichen Stellung, 
auf den es ankam. Mit unzweideutiger Klarheit bezeichnete er fiir jeden 
einzelnen Sturmtrupp feine Aufgabe an Hand einer in großem Maßſtabe 
gezeichneten Sturmſkizze. Seine Anordnungen waren auch für den Sturm 
auf die Baſtion wieder muſtergültig. 

Für den 14. Februar 7 Uhr abends wurde der Sturm befohlen. Der 
Sturmbefehl des Regiments ſchloß mit den Worten: „Nach 9 ſiegreichen Ar- 
gonnenſtürmen zum erſtenmal Sturm auf die Engländer, denen wir den ganzen 
Krieg verdanken, drauf und Schwabenſtreiche!“ Drei Sprengungen leiteten 
nach ſtundenlangem Artillerie- und Minenwerferfeuer den Sturm ein. In 
wenig Minuten war faft die ganze feindliche Stellung genommen und die 
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Baſtion im Beſitz der Stürmenden. Nur an wenigen Punkten leiſteten 
engliſche Maſchinengewehre verzweifelten Widerſtand. Um ihren Beſitz 
mußte hartnäckig und unter erheblichen Verluſten gekämpft werden. 

Es zeigte ſich aber leider bald, daß der Sturm dank der ſorgſamen 
Vorbereitung der leichteſte Teil des Unternehmens geweſen war; viel 
schwieriger geftaltete fih, was ihm folgte: der Ausbau der gewonnenen 
Stellung, die Schaffung einer Verbindung nach rückwärts, das Feſt⸗ 
halten der Baſtion. Das feindliche Artilleriefeuer, das ſchon kurz vor Beginn 
des Sturmes zu erheblicher Stärke angeſchwollen war, ſteigerte fih jetzt 
mehr und mehr, wurde zeitweilig ſogar zum „Trommelfeuer“ und leitete 
Gegenangriffe feindlicher Infanterie ein. Sie blieben aber vergeblich. Auch 
in den folgenden Tagen hielt das heftige feindliche Artilleriefeuer an. Neue 
feindliche Gegenſtöße scheiterten zwar; aber die Berlufte in dieſen Kampf- 
tagen ſteigerten ſich zu bedenklicher Höhe. Vom 14. bis 18. Februar verlor 
Infanterie-Regiment 124 an Toten: 5 Offiziere, 70 Mann, an Verwundeten: 
6 Offiziere, 223 Mann, an Vermißten: 25 Mann. Das Regiment bedurfte 
daher dringend der Ruhe und wurde in den Tagen vom 20. bis 22. Februar 
durch das Grenadier-Regiment 123 abgelöft. 

Jetzt aber trat ein geradezu tragiſches Ereignis ein. Die vom Infanterie⸗ 
Regiment 124 am 14 Februar genommene Stellung ging dem Grenadier⸗ 
Regiment am 2. März mitſamt der „Großen Baſtion“ fajt ganz wieder 
verloren. Nie haben die 124 er das den Grenadieren verziehen. Von dieſem 
ungliickfeligen 2. März 1916 ab rührte eine gewiſſe Spannung zwiſchen 
den beiden Regimentern her, die während des ganzen Krieges trotz mancher 
fpäteren ſchönen gemeinſamen Erfolge nie ganz überbrückt worden iſt. Das 
Entftehen dieſes Gegenſatzes mag verſtändlich erſcheinen, aber an ſich 
war es höchſt bedauerlich und obendrein in keiner Weiſe gerechtfertigt. 
Denn die Grenadiere hatten eine ſtark zerſchoſſene Stellung vorgefunden. 
Durch das ſchwere Feuer der nächſten Tage wurden die einſt ſo prächtigen 
Sandſackbauten vollends hinweggefegt. Dann ſetzte Schnee- und Negen- 
wetter ein. Da war es kein Wunder, daß die Grabenbeſatzung, die vor 
dem feindlichen Sturm noch ein 36 ſtündiges Feuer über fih ergehen laſſen 
mußte, dem feindlichen Anſturm nicht mehr gewachſen war. General von 
Deimling, zu deffen Korpsabſchnitt die Baſtion früher gehört hatte, war 
immer der Anſicht geweſen, daß man die Baſtion wohl jederzeit nehmen, 
daß man ſie aber nicht halten könne. Jetzt zeigte es ſich, wie recht er 
mit ſeinem Urteil gehabt hatte. Rehmen iſt überhaupt immer leichter als 
Halten. Das ſollte die Divifion und mit ihr das Generalkommando XIII. 

bald noch einmal erfahren. 

Ein weiter geſtecktes Ziel als die Wiedernahme der Baſtion verfolgten 
die Engländer nicht. Das Grenadier⸗Regiment verſuchte es noch einmal, 
fie in nächtlichem Angriff wiederzunehmen. Als der Verſuch ſcheiterte, gab 
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man ihn endgültig auf, und ſo war nach Abſchluß dieſer verlustreichen 
Kämpfe im allgemeinen der Zuſtand wieder hergeſtellt, der vor dem deutſchen 
Baſtionsangriff beſtanden hatte. 

Wochen und Monate einförmigen Stellungskrieges folgten und brachten 
Kämpfe, Anſtregungen und Auftegungen mit fich, wie fle bei einem unter⸗ 
nehmungsluſtigen Gegner und eigener reger Tätigkeit üblich ſind. Einmal 
wurde die Lage kritiſch, als am 27. März der Gegner bei der linken Nachbar⸗ 
diviſion (46. Reſerve⸗Diviſion) nach ungeheuren Minenſprengungen die Höhe 
von St. Eloi nahm. Der Abſchnitt der 27. Infanterie⸗Diviſion wurde zwar 
nicht unmittelbar angegriffen, der linke Flügel des ſüdlich des Kanals 
eingeſetzten Infanterie-Regiments 124 war aber ſtark gefährdet. Bei der 
Wiedernahme der Eloi-Stellung konnten die Divifions-Artillerie und die 
Maſchinengewehre des Infanterie-Regiments 124 ſich überaus wirkungsvoll 
beteiligen. 

In der zweiten Hälfte des Aprils 1916 gingen die erſten Anordnungen Siz, 
des Generalkommandos für einen ſpäter gemeinſam mit der 26.Infanterie-Die Lo 
vifion durchzuführenden Angriff auf dem rechten Divifionsfliigel ein. Es handelte 
fich um den ſogenannten „Angriff auf die Doppelhöhe 60“, den das General- 
kommando unternahm, um möglichſt ſtarke Kräfte im BWpernbogen zu 
feſſeln. In faſt ſechswöchiger anſtrengender Arbeit wurden die Vorberei⸗ 
tungen bis ins kleinfte getroffen. Die 54. Infanterie⸗Brigade, deren 
Kommandeur inzwiſchen Oberſt Haas geworden war, wurde mit der Durch⸗ 
führung des Angriff beauftragt. Der Angriff fand ſtatt am 2. Juni 1916, 
und zwar wurde er vom Infanterie⸗Regiment 120 allein durchgeführt. 
Infanterie-Regiment 127 befand fih in Referve. An feiner Stelle war 
Reſerve⸗Infanterie-Regiment 11 (117. Infanterie⸗Diviſion) vorübergehend 
in der Front eingeſetzt worden. Angriffsziel des Infanterie-Regiments war 
die feindliche Stellung auf der Höhe 59 (nördlich Kl. Zillebeke) und rechts 
anſchließend bis zur Doppelhöhe 60. Die Doppelhöhe ſelbſt war das An⸗ 
griffsziel der 26. Infanterie-Divifion. Ein mehrſtündiges, überwältigendes 
Vorbereitungsfeuer durch Artillerie und Minenfeuer leitete den Sturm ein. 
Die feindliche Artillerie antwortete auffallend ſchwach. Das hatte ſeinen 
guten Grund, wie ſich ſpäter herausſtellte. Er lag nämlich darin, daß gleich 
zu Beginn des Wirkungsſchießens eine der wichtigſten engliſchen Fern⸗ 
ſprechleitungen zerſtört worden war — ſo ſagten Gefangene aus. 

Trotz der wochenlangen Vorbereitungsarbeiten der beiden Diviſionen 
hatten die Engländer die Angriffsabſichten nicht erkannt. Der Angriff über⸗ 
raſchte ſie daher gänzlich. Als das Sturmſchießen begann, beſichtigte der 
den Abſchnitt befehligende Divifionsgeneral Mercer gerade die vordere 
Stellung. Er fiel dem Feuer zum Opfer, während der ihn begleitende 
Brigadegeneral Williams gefangen genommen wurde. Unter der Wirkung 
des faft 5 stündigen, die feindliche Stellung in ein Trümmerfeld verwan⸗ 
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delnden Vorbereitungsfeuers ſtürmte das Infanterie Regiment 120 die Höhe. 
Die „filberne Linie“, die das Mindeſtziel bezeichnete, war in wenigen Augen- 
blicken erreicht. Auch die „goldene Linie“, das Höchſtziel, war bald ge⸗ 
wonnen. In ungeſtümem Tatendrang eilten ganze Kompanien darüber 
hinaus. Es war kein Zweifel, der Weg nach Ypern ſtand offen, und, 
zurückſchauend, muß man es bedauern, daß der Erfolg nicht ausgenützt 
werden konnte. Die Abſichten der oberen Führung und die ausgegebenen 
Befehle ließen aber eine unbeſchränkte Verfolgung nicht zu und zwangen 
die Truppe, in den Abendſtunden hinter die „goldene Linie“ zurückzugehen. 

Auch die 26. Infanterie⸗Diviſion hatte das ihr geſteckte Höchſtziel er⸗ 
reicht. Aber der Gegner ſetzte, nachdem er ſich von ſeinem erſten Schrecken 
erholt hatte, alles daran, die wichtige Höhenſtellung wiederzugewinnen. 
In den Abendſtunden begann die feindliche Artillerie, den in der vorderen 
Stellung ſich einrichtenden Truppen hart zuzuſetzen, und am frühen Morgen 
des 3. Juni ſetzten ſtarke Gegenangriffe ein, die fih im Lauf der Bor- 
mittags noch mehrfach wiederholten. 

Zäh hielten die Württemberger den einmal gewonnenen Boden. In⸗ 
folgedeſſen ſah der Gegner bald ein, daß übereilte Teilangriffe nicht zum 
Erfolge führen würden, und wiederholte nun das Verfahren, das er bereits 
zur Wiedergewinnung der Baſtion erfolgreich angewandt hatte: Er zer- 
trommelte in einem ununterbrochenen, Tag und Nacht anhaltenden, ganz 
ruhigen, durch Flieger geleiteten Feuer die alte und die neue deutſche 
Stellung und ihre Verbindungen. Unterdefjen zog er neue Truppen heran 
und ſchuf ſich eine neue Ausgangsſtellung für ſeinen Gegenangriff. Die 
Verluſte des Regiments 120 und der 26. Infanterie-Diviſton mehrten 
fich erfchreckend. Der Ausbau der neuen Stellung ſchritt nicht vorwärts. 
Was in den kurzen Nächten geſchaffen wurde, fiel bei Tage wieder der 
Zerſtörung anheim. Infanterie-Regiment 120 fühlte, daß dieſer Zuſtand 
zu einer Kataſtrophe führen müſſe. Eine Beurteilung der Lage, die Oberſt 
Haas am 9. Juni der Diviñon einreichte, zeigte, daß auch die Brigade 
den Ernft der Lage klar erkannte. In der ganzen Divifion fah man das 
Unheil kommen. Aber wirkſame Gegenmaßregeln zu treffen, war man 
nicht in der Lage. Denn der Gegner war ſtark überlegen an Fliegern 
und verfügte über eine weit überlegene Artillerie mit unbegrenzten Muni⸗ 
tionsmengen, während die für den Angriff auf die Doppelhöhe zuſammen⸗ 
gezogene eigene Artillerie zum Teil hatte wieder abgegeben werden müſſen 
und die Munitionslage nur einen ganz geringen Verbrauch geſtattete. 
Selbſt das Wetter begünſtigte den Gegner. Denn anhaltender Regen trug 
noch mit dazu bei, die Tag und Nacht dem ſchweren feindlichen Feuer 
ausgeſetzten Truppen völlig zu zermürben. Am 11. Juni kam das III. (120, 
das am 2. Juni den Sturm ausgeführt hatte, nach einigen Ruhetagen 
erneut in Stellung. 2 Tage und 2 Nächte hielt es in immer noch ſich 
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ſteigerndem feindlichen Feuer aus. Dann kam am 13. Juni im Tages: 
grauen bei Sturm und Regen der große, planmäßige feindliche Gegenan⸗ 
griff und brachte die Engländer wieder in den Beſitz der ihnen am 2. Juni 
entrifjenen Stellung. Aber trotz aller Mühſeligkeiten und Leiden der letzten 
Tage lebte noch Schneid in der Truppe: „Unter perſönlicher Führung des 
Kommandeurs III/ 120, Hauptmann d. R. Conz, ſowie des Oberleutnants 
Schmid, Führer der 10. Kompagnie, ſcharte ſich alles, was noch irgendwie 
kampffähig war, zufammen und trat zum Gegenſtoß auf die Höhe 59 an. 
Sie wurde wieder unſer und blieb es von nun an. Die Doppelhöhe 60 
dagegen blieb auf die Dauer verloren“, ſo berichtet die Regimentsgeſchichte 
des Infanterie-Regiments 120. 

Der Gegner hatte ſeinen Zweck, Wiedergewinnung der Doppelhöhe 60, 
erreicht. Mehr wollte er nicht. Infolgedeſſen trat nach dem 13. Juni wieder 
Ruhe an der Wpernfront ein. An anderer Stelle der Weſtfront aber zogen 
ſich dunkle Wolken zuſammen und entluden ſich bald in ſchweren Gewittern: 
Am 1. Juli begann die gewaltige feindliche Gomme-Offenfive. Den Divifionen 
des XII. Armeekorps waren noch einige Wochen ruhigen Stellungskrieges 
in Flandern beſchieden. Dann wurden auch ſie in das Grauſen der großen 
Abwehrſchlacht hineingeworfen. 

Generalleutnant Graf v. Pfeil ſollte die 27. Divifion, die im Be- 
wegungskriege unter ſeiner Führung von Sieg zu Sieg geſchritten war 
und die in den Argonnen unter ſeiner Leitung ſo manchen wuchtigen Schlag 
getan hatte, in dieſes neue Kampfgebiet, wo es friſche Lorbeeren zu pflücken 
gab, nicht mehr führen. Er war preußiſcher Offizier und wurde am 14. Juni 
zum Chef der Landgendarmerie in Preußen ernannt. Führer wie Truppen 
ſahen ihn mit größtem Bedauern ſcheiden. Nicht alle preußiſchen Generale, 
die württembergiſche Truppen führten, haben es verſtanden, fich die Herzen 
der Schwaben zu gewinnen. General Graf v. Pfeil aber gehörte zu denen, 
die den Schwaben zu ſchätzen und zu nehmen wußten. Schon im Frieden 
erfreute er ſich allſeitiger Beliebtheit, und im Kriege ſielen ihm erſt recht 
die Herzen zu. Er fühlte ſich zu ſeiner Truppe gehörig und halte ein warmes 
Herz für ſie. Ihr Wohl lag ihm vor allem anderen am Herzen. Das 
dankte ihm die Truppe, und deshalb werden die Angehörigen der 27. In⸗ 
fanterie-Divifion ihren letzten Friedens- und erſten Kriegskommandeur auch 
nimmer vergeſſen. 


Schlacht an der Somme. 
30. Juli bis 25. Auguſt 1916. 


Als Nachfolger des Grafen v. Pfeil übernahm Generalleutnant v. M oſer 
die Führung der 27. Infanterie-Divifion. Er war geborener Württemberger 
und auch württembergiſcher Offizier. Insbeſondere mit der 27. Infanterie⸗ 
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Diviſton war er eng verwachſen. Denn er war im Frieden ihr General⸗ 
ſtabsoffizier, Bataillons⸗Kommandeur und Brigade⸗Kommandeur geweſen. 
Als Kommandeur der 53. Infanterie-Brigade war er ins Feld gerückt und 
als ſolcher am 2. September 1914 verwundet worden. Nach ſeiner Geneſung 
hatte er im Juni 1915 die Führung der 107. preußiſchen Diviſion über⸗ 
nommen. Wehmütigen Herzens nahm er Abſchied von der ihm im gali⸗ 
ziſchen, ruſſiſchen und ſerbiſchen Feldzuge ans Herz gewachſenen Truppe; 
aber dankbaren und freudigen Herzens übernahm er auch das Kommando 
über die bewährte, aktive heimiſche Diviſton. 

Ungefähr einen Monat führte General v. Moſer die Diviſion noch 

während der Stellungskämpfe in Flandern. Es ging in dieſer Zeit bei 
ſehr reger beiderſeitiger Patrouillentätigkeit, häufigen Beſchießungen und 
wiederholten Minenſprengungen an manchen Tagen recht lebhaft im Divi⸗ 
ſionsabſchnitt zu. Dieſer Zuſtand mußte auf die Dauer als unbefriedigend 
und drückend empfunden werden. Denn er erforderte neben allen An⸗ 
ſtrengungen und Aufregungen auch recht beträchtliche Opfer. Ein ſichtbarer 
großer Zweck aber, für den dieſe gebracht wurden, fehlte. Das alles wurde 
mit einem Schlage anders, als am 22. Juli beim Diviſtonsſtab bekannt 
wurde, daß die Diviſion im Rahmen des XIII. Armeekorps an die Somme 
abbefördert werden jolle. Einen beſonderen Abſchiedsgruß dachte man dem 
Gegner noch zu. In aller Eile wurden die fertigen Minengänge unter der 
„Großen Bajtion” mit 400 Zentnern Sprengſtoff geladen. Am 25. Juli 
abends wurde gezündet und damit alles Leben auf der Baſtion vernichtet. 
In der folgenden Nacht ſchon begann der Abtransport der Truppen in 
das neue Kampfgebiet. Herzog Albrecht hatte ihnen noch vorher in Menin 
perſönlich einen herzlichen Scheidegruß zugerufen. 

Als der Divifionskommandeur mit dem Generalſtabsoffizier, Haupt- 
mann Deutelmoſer, am 30. Auguſt in Sailly die Verbindung mit dem Stabe 
der 24. (Sächſiſchen) Referve-Divifion aufnahm, die es abzulöſen galt, fand 
er eine überaus ernſte Lage vor. Die Sachſen hatten faſt 14 Tage lang 
den Trümmerhauſen, den das Dorf Guillemont darſtellte, gehalten und 
waren mit Recht ſtolz auf dieſe Leiſtung. Jedoch es ſchien faſt, als folle 
das Dorf am letzten Tage vor der Ablöſung noch verloren gehen. Der 
Morgen des 30. Auguft brachte nach heftigen feindlichen Angriffen bange 
Stunden der Ungewißheit. Aber der Tag ſchloß ſchließlich doch noch mit 
einem ſchönen Erfolge der ſächſiſchen Divifion ab. Die bereits in Guille- 
mont eingedrungenen Engländer waren mit Hilfe eines der Diviſion zu⸗ 
geteilten bayerischen Bataillons gefangen genommen worden. In der Nacht 
vom 30. zum 31. Juli kamen bereits die erſten Truppen der 27. Infanterie⸗ 
Diviſion in die vordere Linie. Man konnte die 24. Referve-Divifion für- 

wahr beneiden. Sie hatte das ganze Grauſen, das noch vor uns lag, bereits 
überwunden, und es wurde von der oberen Führung als eine glänzende 
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Tat bewertet, daß fie Guillemont®2 Wochen lang gehalten hatte. In ihrer 
Geſamtheit kam die 27. Inſanterie-Diviſion jetzt zum erſten Mal in die 
große Abwehrſchlacht Würde es ihr möglich ſein, Guillemont weitere 
14 Tage zu halten? Das war die bange Frage, die ſich Diviſtons⸗Kom⸗ 
mandeur und Generalſtabsoffizier im Stillen vorlegten. 

Vor eine große, aber überaus ſchwere Aufgabe war die Division geſtellt. 
Eine wirkliche „Stellung“, wie man ſie in den Argonnen und in Flandern 
gehabt hatte, gab es nicht. Die Beſatzung der vorderen Linie lag in 
Granattrichtern, und nur wenige Stollen oder meiſt Stollenanſätze gaben 
ihr etwas Rückgrat und Halt. Dazu kam eine unendliche Überlegenheit 
des Gegners an Artillerie, Munition und an Fliegern. Man hatte ſich 
die Abwehrſchlacht gewiß ſchwer und fürchterlich vorgeſtellt. Aber was man 
nun erlebte, überſtieg doch alle Begriffe. Auch nicht eine Stunde ſchwieg 
das feindliche Feuer. Es lag Tag und Nacht auf der vorderen Linie und 
riß dort entſetzliche Lücken in die Reihen der Verteidiger; es lag auf den 
Anmarſchwegen zur vorderen Linie und machte ein Vorgehen dorthin zur 
Hölle; es lag auf den rückwärligen Gräben und den Batterieſtellungen 
und zertrümmerte Menſchen und Gerät in nie dageweſenem und nie wieder⸗ 
holten Maße; es ſchlug wiederholt auch in Ruhebataillone weit hinter 
der Front ein und verurſachte dort ganz beſonders ſchmerzlich empfundene 
Verluſte. Die eigene Artillerie war dem gegenüber faft machtlos. Denn ſie 
war an Geſchützen, an Kalibern und an Muniton weit unterlegen, und 
artilleriſtiſche Fliegerbeobachtung war ſo gut wie ausgeſchloſſen, da die 
feindlichen Flieger mit ihrer überwältigenden Mehrheit die Luft völlig 
beherrſchten. So ſchutzlos der feindlichen Artillerie und den feindlichen 
Fliegern preisgegeben iſt ſich die Diviſion im ſpäteren Verlauf des Krieges 
Gott ſei Dank nie wieder vorgekommen, wie in jenen erſten Tagen der 
Sommeſchlacht. Nach energiſchen Vorſtellungen des Diviſtons⸗Kommandeurs 
bei der Gruppe und dem Armee⸗Oberkommando wurden die Verhältniſſe 
ein wenig beſſer, aber eben doch nur ein klein wenig. Die Sommeſchlacht, 
ungefähr die Mitte des ganzen Ktieges, iſt für die Truppen der 27. In⸗ 
fanterie-Divifion gleichzeitig der Höhepunkt der kriegeriſchen Handlung 
geweſen. Die Diviſion hat in den vielen Abwehrſchlachten, in die ſie ſpäter 
noch hineingeworfen wurde, ebenfalls Schweres durchgemacht. Aber dort 
traten doch wenigſtens nach Tagen äußerſter Anſpannung auch einmal 
wieder Kampf⸗ und Ruhetage ein; während der Sommeſchlacht 1916 hat 
es ſolche kaum gegeben. Später war es auch nicht immer die reine Kampf- 
handlung, unter der die Truppe befonders zu leiden hatte, ſondern es 
ſpielte auch die Witterung dabei eine ausſchlaggebende Rolle. Die reine 
Kampfhandlung, wie ſie ſich in der Stärke und der anhaltenden Dauer 
des feindlichen Urtillertefeucrs, in der Höhe der blutigen Verluſte und in 
der Zahl und ſchnellen Aufeinanderfolge der feindlichen Infanterie⸗Angriffe 
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darſtellt, hat für die 27. Infanterie-Divifion in der Sommeſchlacht unftreitig 
einen Gipfelpunkt erreicht, der nie wieder überſtiegen worden iſt. Nur ein 
Kampfabſchnitt ift dieſen glühend heißen Auguſtwochen 1916 an Furcht⸗ 
barkeit noch annähernd gleichgekommen: das war der unglückjelige 
Auguſt 1918, wiederum Sommekämpfe, der Anfang des tragiſchen Ausgangs. 

Man muß es ſelbſt erlebt haben, wenn man fih auch nur einiger- 
maßen ein Bild machen will von der Furchtbarkeit des Feuers, wie es 
an der Somme herrſchte. Auf den Wegen, die zur vorderen Stellung 
führten, lag „buchſtäblich ein tagelanges engliſches Sperrfeuer, und wer 
auch nur einmal im Dunkel der Nacht in ſolchem tollen Schrappnell- und 
Granatwirbel um ſein Leben gelaufen iſt, wird niemals den Weg durch 
dieſe Hölle auf Erden vergeſſen“. Man muß ſie geſehen haben, dieſe 
tapferen Helden, wie ſie nach vorne zogen in ihren Stahlhelmen, mit denen 
die Truppen für die Sommeſchlacht zum erſten Mal einheitlich ausgerüſtet 
wurden. „Morituri te salutant” das war der Gedanke, der fich dem 
Diviſions⸗Kommandeur immer wieder aufdrängte, wenn er ſie, zuverſicht⸗ 
lich und ergriffen zugleich, beim Durchmarſch begrüßte. Schwer bepackt 
zogen ſie einher mit Gewehren und Maſchinengewehren, mit Patronen 
und Minen und Handgranaten, mit Schuzholz und Stacheldraht, mit 
Verpflegung, Hartſpiritus und Getränken für mehrere Tage. Alle diefe 
Dinge galt es nach vorne zu bringen, wenn man den ernſten Willen 
hatte, die vordere Linie zu halten. Von dieſem Willen — man kann es 
ohne Übertreibung behaupten — war aber die ganze 27. Diviſion, Führung 
wie Truppe, beſeelt und durchdrungen. In den Sommekämpfern von 1916 
ſteckte ein Heldengeiſt, wie er in der Diviſion, ſo hervorragend dieſe auch 
bis zum Schluß des Krieges in ihrer Haltung geblieben iſt, in dem Maße 
ſpäter — ganz natürlich — doch nicht wieder gefunden wurde. 

War man glücklich — gar viele erreichten das Ziel nicht — bis in 
die vordere Stellung gekommen, dann „hauſten dort in Granatlöchern, in 
kleinen ſeitlichen Nifchen, in Minen- und Granatriſſen, halb ſitzend halb 
ſtehend, die Schützengrabenmänner, immer lauernd auf den Gegner, immer 
ſchaufelnd und grabend, wenn die Granate, die das bißchen Unterkunft 
zuſammenwarf, ſie ſelbſt am Leben gelaſſen hatte. Der Magen verweigerte 
die Nahrung in dem unausſtehlichen Verweſungsgeruch der Gefallenen, 
und von Durſt geplagt lagen Offizier und Mann in ihren Löchern; regungs⸗ 
los bei Tage, um die Stellung nicht zu verraten, arbeitſam bei Nacht, 
um wenigſtens die nötigſte Verbindung unter den Schützengruppen auf⸗ 
recht zu erhalten. Wer verwundet war, blieb liegen, bis die Nacht Erlöſung 
brachte, die den Krankenträgern ihr mühſeliges Amt ermöglichte. Über 
ſich vom frühen Morgen an eine Unzahl von Fliegern, denen die deutſchen 
Flieger entfernt nicht gewachſen waren; vor ſich eine immer wieder auf- 
gefriſchte, angriffsfreudige Infanterie; um fih den eiſernen Teufelsſpuk 
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eines aufs Wabhnfinnighte gefteigerten Artilleriefeuers — und trotzdem hielten 
dieſe Männer noch in der dritten Woche wie in der erſten.“ So ſchildert 
die Regimentsgefchichte 123 anſchaulich und zutreffend das graufige Leben 
der Sommekämpfer. Ja, ſie hielten, ſie hielten Guillemont nicht nur zwei 
Wochen, wie die 24. Referve-Divifion; fie hielten es auch noch eine dritte 
Woche und ſelbſt als die vierte Woche angebrochen war, zerſchellten die 
feindlichen Angriffe noch an ſchwäbiſchem Heldentum genau ſo wie in der 
erſten. Zu Anfang war es das Infanterie-Regiment 124, das im Ort 
Guillemont ſelbſt eingeſetzt war. Am 11. Auguſt wurde es durch Infanterie 
Regiment 120, das anfangs als Armeereſerve zurückgehalten worden war, 
abgelöſt. Der Hauptſtützpunkt dieſes Abſchnittes war eine Kiesgrube am 
Weſtrand des Dorfes, eine ehemalige Batterieſtellung. In ihren Stollen 
vermochte die Beſatzung das feindliche Artilleriefeuer zu überdauern, ſo 
daß ſie noch fähig war zur Abwehr der feindlichen Angriffe; ſähig aber 
auch nur deshalb, weil ſich unter ihr immer wieder Helden befanden, die 
einen Stollen nicht zur „Menſchenfalle“ werden ließen, ſondern denen er 
lediglich Mittel war, ihr Leben zu erhalten, bis der harte Kampf Mann 
gegen Mann begann. Die Erfahrungen der 27. Infanterie-Divifion aus 
der Sommeſchlacht und aus allen ſpäteren Abwehrſchlachten gipfeln in der 
Forderung: gebt der Infanterie Unterſtände, in denen ſie das feindliche 
Artilleriefeuer überdauern kann; dann wird eine gute Truppe alle Angriffe 
abwehren. Gegenüber der Frage der Unterſtände tft alles andere Nebenfache. 

Der erſte, ganz ſchwere Kampftag der Diviſion war der 8. Auguſt. 
Infanterie-Regiment 124 hielt am Weſtrand von Guillemont allen An- 
ſtürmen gegenüber unerſchüttert ſtand. Weiter nördlich aber, in der Gegend” 
des ehemaligen Bahnhofs, wo das feindliche Feuer alles zertrommelt 
hatte, brachen die Engländer durch. Sie tauchten plötzlich hinter dem Unter⸗ 
ſtand des Kampftruppen⸗Kommandeurs des Grenadier-Regiments 123, das 
nördlich von Guillemont eingeſetzt war, auf. Die Lage wäre verzweifelt 
geweſen, wenn der Kampftruppen⸗Kommandeur fie als verloren anſah. 
Major Land beck aber, Kommandeur des 1/123, ließ mit feinem Maſchinen⸗ 
gewehr ſofort das Feuer eröffnen und nahm mit allem, was er an Befehls⸗ 
empfängern, Burſchen, Fernſprechleuten uſw. bei ſich hatte, den Kampf auf. 
Mebrere Stunden lag man ſich ſo gegenüber, und es traten bei der tapferen 
kleinen Schar empfindliche Verluſte ein. Als aber auch noch ein Zug 124 und 
Teile der vorderen Linie 123 in den Kampf eingriffen, da ſtreckten die Eng: 
länder die Waffen. So wurde durch tapferes Aushalten die große Gefahr des 
Durchbruchs abgewendet und durch das tapfere Verhalten beider Abwehr⸗ 
Regimenter der Sieg errungen. Im ganzen wurden aus dem Angriff am 
8. Auguſt dreizehn engliſche Offiziere und 560 Mann als Gefangene eingebracht. 

Der 8. Auguft gehört zu den ſchönſten Ruhmestagen der 27. Infanterie⸗ 
Diviſton aus dem ganzen Kriege. Auch der Führer der 1. Armee, General 
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Fritz v. Below, bezeichnete ihn in ſeinem Abſchiedsgruß als einen un⸗ 
vergeßlichen Ehrentag der braven württembergiſchen Regimenter. Am Kampf- 
tage ſelbſt konnte man freilich des Sieges nicht froh werden. Denn die 
Verluſte durch das nun neun Tage lang auf die Diviſion niederhagelnde 
feindliche Artilleriefeuer waren außerordentlich groß, und der Kampf ging 
ohne Unterlaß weiter. An Aufatmen war kein Gedanke. Es waren alles 
Kampftage, die folgten; ſchwere Kampftage ſogar, einer der ſchwerſten 
wohl der 18. Auguſt, an dem der linke Flügel der Diviſion ſüdlich Guille⸗ 
mont, wo ſich Briten und Franzoſen berührten und zu immer neuen 
Anſtürmen gegenſeitig aufftachelten, bis in eine rückwärtige Linie in Höhe 
der Faffemont Fme. zurückgedrückt wurde. Das heiß umftrittene Guillemont 
aber blieb unſer und wurde auch in ſchweren Kämpfen am 21. und 22. Auguſt 
von den tapferen 120 ern noch gehalten. Der Heeresbericht verkündete am 
21. Auguſt abends der Heimat den Ruhm des Regiments mit den Worten: 
„Erbitterte Kämpfe entſpannen ſich um den Beſitz des Dorfes Guille- 
mont. Das württembergiſche Regiment „Kaiſer Wilhelm“ hat alle An- 
griffe ſiegreich abgewehrt und hat das Dorf feſt in ſeiner Hand.“ 
Dann wurde die Diviſion endlich durch die 111. Infanterie-Divifion ab⸗ 
gelöſt. Ihre Artillerie aber mußte weiter in der Hölle der Sommeſchlacht 
aushalten. Auch für die 27. Feldartillerie⸗Brigade bedeutet der Auguſt 1916 
den Höhepunkt des Krieges. Was ſie an der Somme geleiſtet hat und 
zu leiden hatte, das beweiſen ihre Verluſte an Perſonal und Material. 
Feldartillerie-Regiment 13 und Feldartillerie-Regiment 49 verloren in acht⸗ 
wöchigem Einſatz 14 Offiziere, 304 Mann. Etwa 160 Geſchütze fielen 
durch Beſchießung und Materialſchaden aus. 

Die Divifion war ſtolz darauf, daß eines ihrer Regimenter im Heeres⸗ 
bericht Erwähnung gefunden hatte, und das Kaiferregiment hat allen Grund, 
fich diefer feltenen Auszeichnung zu freuen. Verdient aber hätten alle Teile 
der Divifion, daß man fie mit Namen genannt hätte für ihr heldenmütiges, 
ſiegreiches Aushalten in der Sommeſchlacht. Dank und höchſte Anerkennung 
gebührt ihnen allen gleichermaßen, den Stäben und den Truppen. Uner⸗ 
müdlich Tag und Nacht, waren der Divifions-Rommandeur und alle Offiziere, 
Sanitätsoffiziere und Beamte ſeines Stabes darauf bedacht geweſen, den 
Truppen zu helfen und fie taktiſch, ſeeliſch und körperlich zu ſtützen bei 
den übermenſchlichen Anforderungen, die an ſie geſtellt werden mußten. 
Vortrefflich war der Diviſtonsſtab unterſtützt worden von den Infanterie⸗ 
Brigade-Kommandeuren, Oberſt Breyer, der für den erkrankten General 
v. Koerbling die 53. Infanterie-Brigade führte, und Generalmajor Glück, 
der zu Beginn der Sommeſchlacht den Befehl über die 54. Infanterie⸗ 
Brigade übernommen hatte, und auch von den Brigade-Adjutanten, Haupt- 

mann Baeßler mit ſeiner unerſchütterlichen Ruhe und Zuverſicht und 
Hauptmann Weppen. Abwechſelnd hatten die beiden Brigaden, da immer 
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nur drei Infanterie-Regimenter vorne eingeſetzt waren, den Befehl geführt. 
Warmer Dank gebührt dem umſichtigen und topferen Artillerie -Komman⸗ 
deur, Generalmajor v. Schippert, der mit ſeinem vortrefflichen Adjutanten, 
Hauptmann Heidemann und mit ſeinem ganzen Stabe aus dem dauernd 
unter Feuer liegenden Sailly in der ganzen Zeit nicht gewichen iſt, und 
ſeinen Unterführern. Beſonders ſchwer waren auch die Aufgaben und die 
Verantwortung, die körperlichen Anſtrengungen und ſeeliſchen Eindrücke 
für die Infanterie⸗Regiments⸗Kommandeure geweſen, Oberſtleutnant Frei- 
herr v. Lupin vom Grenadier-Regiment 123, die Majore Laegeler vom 
Infanterie⸗Regiment 124, Schwab vom Infanterie-Regiment 127 und 
Freiherr v. Malchus vom Infanterie⸗Regiment 120 (in Vertretung von 
Oberſt Breyer) und erſt recht der Bataillonskommandeure. Aufopfernd 
war die Tätigkeit der Artillerie und Minenwerſer, der Pioniere und Sanitäts⸗ 
formationen, der Kolonnen und zugeteilten Verbände. Alle gaben ſie ihr 
Beſtes und trugen mit dazu bei, der ſchwer ringenden und blutenden In⸗ 
fanterie ihr unſagbar ſchweres Los zu erleichtern. Dieſe aber und ihre 
tapfern Offiziere hatten die Hauptlaſt des Kampfes zu tragen. Mit voll⸗ 
ſtem Recht konnte der Divifionskommandeur feinen Truppen zurufen: 
„Was ihr in dieſen 25 Tagen geleiſtet habt, das macht euch ſo leicht 
niemand nach.“ 

Im Auguſt 1916 dachte in der 27. Infanterie-Diviſion, Gott fei Dank, 
wohl kaum einer daran, daß er für deutſches oder internationales Kapital, 
für das Wohl und die Bereicherung einiger weniger kämpfe, wie man es 
nachher dem Volke eingeredet hat. Jeder war durchdrungen von dem Ge⸗ 
danken, zu kämpfen und zu ſiegen oder zu ſterben für die Unverſehrtheit 
der Weſtfront und damit für die Unverſehrtheit des Vaterlandes. In 
dieſem Gedanken ſind von der 27. Infanterie-Divifion in der Sommeſchlacht 
27 Offiziere, 924 Mann gefallen und 73 Offiziere und 3471 Mann ver⸗ 
wundet worden. Ihrer wollen wir Überlebenden und Geſundgebliebenen 
in tieffter Ehrfurcht gedenken, für ihren zuverſichtlichen Glauben wollen 
wir ihnen danken, und an ſolchem Glauben wollen wir uns wieder aufrichten. 


Stellungskampf im Wytſchaete⸗Bogen 
6. September bis 13. November 1916. 


Es ift ganz wunderbar, wie ſchnell der Soldat in anderer, freundlicher 
Umgebung die grauſigſten Kampfbilder vergißt. Wenn man einen Abend 
im Rubhequartier mit den jungen Offizieren vergnügt beiſammen ſaß, wenn 
man ſie ihre fröhlichen Lieder ſingen hörte von den „Heckenroſen, die am 
Walde blühn“, dann mochte es einem kaum glaublich erſcheinen, daß die 
gleichen Menſchen ſo ſorglos fröhlich ſein konnten, die kaum 24 Stunden 
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vorher dem Tode ins Auge geſchaut und die furchtbarſten Bilder der Ber- 
ſtörung und des Entſetzens um ſich geſehen hatten. Aber ſo war es, und 
es war ein Segen, daß es ſo war. Denn anders wäre das alle Begriffe 
überſteigende, grauenvolle Geſchehen des Kampfes garnicht zu ertragen 
geweſen. 

Auch nach der Sommeſchlacht genügten wenige Ruhetage weit hinter 
der Front in einer vom Kriege gänzlich unberührten Gegend (Diviſions⸗Stabs⸗ 
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e Quartier Bertry), wo das weiterrollende Gewitter an der Somme in der 
SI Stille und im Dunkel der Nacht nur noch als ganz dumpfes Grollen und fernes 


Wetterleuchten zu ſpüren war, um der Truppe ihr Gleichgewicht wieder⸗ 
zugeben. Die Ruhezeit war aber karg genug bemeſſen. Denn bereits in 
den letzten Auguſttagen wurde die Divifion wieder nach Flandern bee 
fördert und wenige Tage ſpäter in wohlbekannter Gegend von neuem ein- 
geſetzt. Zwar war der zu übernehmende Abſchnitt nicht genau derſelbe, wie 
man ihn vor der Sommeſchlacht innegehabt hatte; aber nur um eine einzige 
Divifionsbreite brauchte die Diviſion nach links zu rücken. Infanterie⸗ 
Regiment 124 bezog fogar feinen alten Regiments-Abſchnitt dicht ſüdlich 
des Lys⸗Kanals wieder. Ihm ſchloſſen fih die Regimenter in der Reihen- 
folge 123, 127, 120 über die Sprengtrichter von St. Elot (Grenadier⸗Kegi⸗ 
ment 123) bis vorwärts Wylſchaete an. Diviſion⸗Stabs⸗Quartier war an= 
fangs Wervicg, dann Bousbeque, etwa in der Mitte zwiſchen Wervieg und 
dem früheren Divifions-Stabs-Quartier Menin auf der franzöſiſchen Lys- 
Seite gelegen. 

In der Stellenbeſetzung innerhalb der Divifion trat um diefe Zeit 
eine Anderung ein, indem Oberſt v. der Oſten am 9. September 1916 die 
Führung der 53. Infanterie-Brigade übernahm. Er war Kommandeur des 
Kaiſerin Augufta Garde: Grenadi egiments geweſen, und ihm als preu⸗ 
ßiſchen Gardeoffizier mochte die ſchwäbiſche Art zunächſt wohl etwas ſchwer⸗ 
fällig erſcheinen. Bald aber lernte er den innern vortrefflichen Kern des 
ſchwäbiſchen Soldaten kennen und deſſen Treue, Zuverläſſigkeit und Zähig⸗ 
keit ſchätzen. Es hat ſich bald ein ſchönes Bertrauensverhilinis zwiſchen 
ihm und ſeiner Brigade herausgebildet. General v. der Oſten hat die 
53. württembergiſche Infanterie-Brigade mit Stolz geführt, und ſie hat in 
ihm einen tüchtigen, wohlwollenden, warm für ſeine Untergebenen 
eintretenden Kommandeur verehrt. 

In der neuen Diviſionsfront war der Abſchnitt des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments 124 der einzige, der einigermaßen ausgebaut war. Dagegen war 
der übrige Teil der Stellung, den man von der 46. Referve-Divifion 
übernahm, ausgeſprochen ſchlecht. In vorderer Linie gab es nicht einmal 
überall einen durchlaufenden Graben. Nur ein ganz geringer Teil der Be⸗ 
ſatzung konnte in Betonunterſtänden ſchußſicher untergebracht werden. 
Stollen gab es nur in den Wänden der 4 großen Sprengtrichter von 
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St. Eloi. Im übrigen war bei dem hohen Grundwaſſerſtand Stollenbau 
ausgeſchloſſen. Die Eloi⸗Trichter ſtammten aus der großen feindlichen 
Sprengung vom 27 März 1916 (vergleiche Seite 39), die zu den größten 
der Weſtfront gehört. Sie waren wegen ihrer umfangreichen Stollenan⸗ 
lagen und ihrer beherrſchenden Lage der wichtigſte Teil der ganzen Diviſions⸗ 
front. Der Minenkrieg wurde nach 1916 auf beiden Seiten hartnäckig 
weiterbetrieben. Die Diviſion fand eine regelrechte Mineurtruppe mit berg⸗ 
männiſch geſchulten Offizieren und Mannſchaften vor, die durch Abgaben 
der Truppenteile noch weiter verſtärkt werden mußte. Zwar lohnte ſich der 
Minenkrieg eigentlich nicht. Denn er erforderte bei den ungemein ſchwierigen 
Bodenverhältniſſen, wo man immer wieder auf Waſſeradern und Schwemm⸗ 
ſandſchichten traf, ſehr ſtarke Kräfte und ſehr harte Arbeit. Nachdem man 
aber einmal angefangen hatte zu minieren, und da auch der Gegner 
minierte, blieb aus Selbſterhaltungsbetrieb nur übrig, den unterirdiſchen 
Krieg fortzufegen. Als defenſive Maßnahme war er ein notwendiges Übel. 
wie ſie in den flandriſchen Stellungen üblich waren, konnte man durch 
Artillerie- und Minenwerferfeuer auf einfachere, bequemere und billigere 
Weiſe zerſtören als durch Minenſprengungen. 

Minenkrieg und Stellungsausbau nahmen die Kräfte der Truppe 
vollauf in Anſpruch. Die 27. Infanterie-Divifion war aber auch deshalb 
als vorzügliche Diviſion anerkannt, weil ihre Truppen nicht nur zu kämpfen, 
ſondern auch zu arbeiten verſtanden. Im Wytſchaete-Bogen gab es beides: 
eine rege Kampftätigkeit und viel, fogar ſehr viel Arbeit. Schlimm 
war nur, daß ſich oft alle aufgewendete Mühe als vergeblich erwies; denn 
das feindliche Feuer und ſpäter, als Regenwetter einſetzte, das Waſſer 
zerſtörten oft in einem Tage mehr, als in Wochen mühſam gebaut war. 
Es war auch zweifellos ein Fehler, daß man auf deutſcher Seite oft 
krampfhaft die gänzlich ungeeignete, ſchlechte vorderſte Stellung hielt, in 
der man beim Übergang vom Bewegungs- zum Stellungskrieg zufällig 
gelegen hatte. Solch eine ungeeignete Stellung war der Wytſchaete-Bogen. 
Er hat ungeheuer viel Kräfte verbraucht von feiner Eroberung im Rovem⸗ 
ber 1914 unter dem württembergiſchen Generalkommando XII an bis zu 
feinem tragiſchen Verlorengehen im Juni 1917. Eine gute, gegen ftarke 
Angriffe zu haltende Stellung iſt niemals aus ihm geworden. Anfang 
November festen derartig ſtarke Regengüſſe ein, daß die Waſſersnot im 
Diviſionsabſchnitt kataſtrophal zu werden drohte. Der ernſten Frage, wie 
dieſer Not abzuhelfen fet, wurde die Diviſton durch den Befehl zur Ab⸗ 
löſung überhoben. Am 13. November übergab Exzellenz v. Moſer den Befehl 
an die 24. Infanterie⸗Diviſion. Man verließ die Wytſchaete⸗Front ohne 
jedes Bedauern, aber — man kam „vom Regen in die Traufe“. 


Zum zweiten Mal an der Somme. 


Zweiter Einſatz an der Somme. 
19. November 1916 bis 5. Februar 1917. 


Wieder ging es der Somme zu, wo die große Abwehrſchlacht endlich 
allmählich verebbte. Offiziell ſpricht man von der „Schlacht“ an der Somme 
bis zum 26. November, und vom 27. November rechnet man die „Stellungs⸗ 
kämpfe“ an der Somme. Die 27. Infanterie-Diviſton hat aber auch in der 

y erſten Woche ihres Einſatzes keine Infanteriekämpfe mehr zu beſtehen 
gehabt. Sie löfte die 30. Infanterie-Divifton ab (Befehlsübernahme 30. No- 
e Diviſions⸗Stabs⸗Quartier Gouzeaucourt) und kam in eine ihr vom 
Auguſt her nur allzugut bekannte Gegend. Welch eine Wandlung war in 
den drei verfloſſenen Monaten vor ſich gegangen! Guillemont war bald 
nach der Ablöſung der Diviſion gefallen, kurze Zeit ſpäter auch Combles, 
in deffen 12 bis 18 m tiefen Katakomben mehrere Stäbe und drei ganze 
Refervebataillone auch vor den ſchwerſten Kalibern Schutz gefunden hatten. 
Die vordere Stellung lief jetzt durch Sailly hindurch, im Auguſt 1916 
noch ein vollkommen erhaltenes, wenn auch unter Feuer liegendes Dorf 
und Gefechtsſtand der 27. Infanterie-Diviſion, jetzt eine Trümmerſtätte, in 
der auch nicht ein aufrecht ſtehender Mauerreſt mehr zu erkennen war. 
P Man freute fih, den alten Stollen des Attillerie-Kommandeurs noch gut 
i erhalten wiederzufinden. Er bot die einzige ſchußſichere Unterkunft in der 
i ganzen vorderen Stellung. Hatte man ſchon im Wytſchaete-Bogen über 
4 Schlechte Stellungen geklagt, was follte man erft hier fagen? Von Stellung 
$ konnte überhaupt kaum die Rede fein. In viermonatigen Kämpfen war 
i die Infanterie ſchrittweiſe zurückgedrängt worden. Wo fie der Kampf hin⸗ 
H warf, hatte fie fic) in Granattrichtern feftgefeßt. Zeit zu planmäßigem Aus- 
A bau hatte ihr der Gegner niemals gelaſſen. So kam es, daß die Diviſion 
| als vordere Stellung eine Reihe von Löchern übernahm, die nicht einmal 
d miteinander verbunden waren. Rückwärtige Stellungen waren zwar zum 
Teil noch vorhanden, ſie waren aber in ſehr ſchlechtem Zuſtande und faſt 

ganz ohne ſchußſichere Unterſtände. 
Das alles wäre bei ſchönem, trockenen Wetter wohl noch zu ertragen 
geweſen. Nun aber kam der Winter und mit ihm endloſer Regen und 
d machte den zweiten Sommeeinſatz für die Divifion auch ohne ſchwere feind⸗ 


A liche Angriffe und bei erträglihem feindlichen Artilleriefeuer zu einem 
8 überaus harten und ſchweren. Schon der Anmarſch in die Stellung war 
i eine fo große Anſtrengung, wie man es kaum für möglich halten follte, 
H Durch Täfelchen, die mit Leuchtfarbe geſtrichen waren, ſuchte man die 
f Anmarſchwege zu bezeichnen. Aber es blieb ein Notbehelf, und es kam 
H in dunklen Nächten immer wieder vor, daß in dem gänzlich zerſchoſſenen 
$ Gelände, wo fich in unendlichem Einerlei ein Granattrichter an den andern 


reihte, ſelbſt wegekundige Leute mit ausgeſprochenem Ortsſinn die Richtung 
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verfehlten und Kompanien die ganze Nacht über im Gelände herumirrten. 
Als Führer und Patrouillengänger bewährten ſich in dieſer Zeit recht gut 
die Ulanen, die in der Quatre Vents Fme. eine Diviſions⸗Nachrichtenſtelle 
beſetzt hatten und dauernd Leute in die vorderſten Infanterie⸗Stellungen 
entſandten. 

Das Leben und Arbeiten der Truppe war unter ſolchen Umſtänden 
eine Qual. Wenn die Bataillone einen mehrtägigen Einſatz in der Bereit⸗ 
ſchaft und in der vorderen Linie hinter ſich hatten, ſo waren die Leute 
vom Fuß bis zum Kopf mit einer naſſen, gelblich-braunen Lehmſchicht 
bedeckt und derartig erſchöpft, daß ſie mit Laſtkraftwagen in ihre weit 
rückwärts gelegenen Ruhequartiere gefahren werden mußten. Ein längeres 
Aushalten unter ſo widrigen Verhältniſſen wurde nur dadurch möglich, 
daß der Divifionsabfegnitt Anfang Dezember um eine Regimentsbreite 
verſchmälert werden konnte. Der Stab der 54. Infanterie-Brigade und 
das Infanterie-Regiment 127, die zur Abgabe an eine neu aufzuſtellende 
Diviſion (Württ. 243 unter Generalleutnant v. Erpf) in Ausſicht genommen 
waren, wurden bei dieſer Gelegenheit aus der Front gezogen. Das Regiment 
konnte jedoch, da der Abtransport ſich verzögerte, bald wieder eingeſetzt 
werden und durch Verteilung ſeiner Bataillone auf die Abſchnitte der 
andern Regimenter dieſe weſentlich entlaſten. 

Das öde Einerlei des Stellungskrieges, noch dazu unter ſo ungünſtigen, 
die Truppe hart mitnehmenden Verhältniſſen, war nicht nur für die Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften der Divifton, ſondern auch für den lebhaften, ſich 
nach Betätigung ſehnenden Geiſt des Diviſions⸗Kommandeurs in hohem 
Grade bedrückend. Deshalb gereichte es dieſem zu beſonderer Freude und 
Ehre, als er am Neujahrstage die Nachricht erhielt, daß er von der Oberſten 
Heeresleitung zum Leiter einer „Übungs- und Lehrdivifion” auserſehen 
ſei, um Diviſtons⸗Kommandeure, Artillerie-Kommandeure und Generalſtabs⸗ 
offiziere mit den in einer neuen Vorſchrift zuſammengefaßten „Grundſätzen 
für die Führung in der Abwehrſchlacht“ vertraut zu machen. Es war 
eine Aufgabe, die Exzellenz v. Moſer außerordentlich gut lag. So machte 
er fic) mit Feuereifer an die Vorbereitungen für den erſten Übungskurs, 
der in Solesmes ſtattfand und ebenfo wie die beiden folgenden in Bae 
lenciennes weſentlich dazu beitrug, um die Weſtfront für die großen und 
ſchweren Abwehrſchlachten des Jahres 1917 geiſtig zu ſchulen. Die 27. 3 
fanterte-Divifion unter Führung von Generalmajor v. Schippert mußte 
zwiſchen weiter die Leiden des winterlichen Stellungskrieges in den ſchlamm⸗ 
erfüllten Sommeſtellungen bei ſich zeitweiſe heftig ſteigernder feindlicher 
Artillerietätigkeit ertragen, bis auch für ſie die Erlöſungsſtunde ſchlug. Am 
5. Februar 1917 gab fie den Befehl an die 22. Referve--Divifion ab. 

Kurz vor dem Abtransport ſchieden der Stab der 54. Infanterie: 
Brigade und Infanterie⸗Regimeni 127 endgültig aus der Diviſion aus. 
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Mit aufrichtigem Bedauern ſah man den bewährten Brigadeführer, Oberſt 
Glück, und das tapfere Regiment mit ſeinem tüchtigen Offizierkorps aus 
der Diviſion ſcheiden, zu der Infanterie-Regiment 127 nach der Friedens: 
gliederung organiſch gehörte und mit der es die Erinnerungen an ſo viele 
gemeinſame butige Kämpfe und Siege für immer verbindet. Auch von 
dem wegen feiner Tüchtigkeit und Geradheit allſeitig hochgeſchätzten Artillerie⸗ 
Brigade Kommandeur, Generalmajor v. Schippert, mußte man Abſchied 
nehmen. Er wurde zum Kommandeur der neuen Württ. 242. Diviſion er⸗ 
nannt. Oberſtleutnant Freiherr v. Watter, der bewährte Kommandeur des 
Feldartillerie-Regiments 49, wurde an feiner Stelle Artillerie-Rommandeur 
der Divifion. Major Bornemann übernahm die Führung des Artillerie 
Regiments. Auch Feld-Artillerie- Regiment 13 mußte leider wieder abge- 
geben werden und wurde Heeresartillerie-Regiment. Es war der Divifion 
außerordentlich ſchmerzlich, das ausgezeichnete Regiment, das ſchon einmal 
während des ganzen Jahres 1915 außer ihren Reihen im Oſten gekämpft 
hatte, nun endgültig zu verlieren. Feldartillerie-Regiment 49 erhielt als 
Erſatz für das ausfallende Regiment eine dritte Abteilung. Die neue, auf 
der Dreizahl beruhende Gliederung der Diviſion war damit durchgeführt. 
Ihre Hauptkräfte waren nunmehr eine Infanterie-Brigade zu 3 Regi- 
mentern und ein Feldartillerie-Regiment zu 3 Abteilungen. 

Generalleutnant v. Moſer hat auch nach Beendigung der drei von 
ihm bis zum März 1917 geleiteten Übungskurfe die Führung der 27. In⸗ 
fanterie-Divifion nicht wieder übernommen, da er durch Allerhöchſte 
Order vom 11. März 1917 zum Kommandierenden General des 
XIV. Referve-Rorps ernannt wurde. Er hatte damit das höchſte Biel er- 
reicht, das einem Offizier im Frieden überhaupt erreichbar ſchien; ein 
Jugendtraum, wie er ſelber ſagt, war ihm in Erfüllung gegangen. 

Große Aufgaben ſind an General v. Moſer als Kommandierenden 
General herangetreten: die Namen Bullecourt und Cambrai kennzeichnen 
ſie. Aber auch die größten Aufgaben können eines nicht erſetzen, was 
der Diviſtonskommandeur im Kriege vor dem Kommandierenden General 
voraushatte: das war die engere Fühlung, die ihn mit der Truppe ver⸗ 
band, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit, das zwiſchen ihm und ſeinen 
Truppen beſtand. Der Diviſions⸗Kommandeur befehligte Menſchen, ihm 
bekannte und vertraute Menſchen, er befehligte ſeine Truppen, Truppen, 
die zu ihm gehörten und denen er ſich zugehörig fühlte. Der Komman⸗ 
dierende General dagegen befehligte Verbände, oft ihm ganz fremde, 
nach wenigen Tagen ſchon wieder wechſelnde Verbände. 

Gewiß ſind für General v. Moſer, der ein leidenſchaftlicher Soldat 
war und großzügige Gedanken hegte, die größeren Aufgaben und höheren 
Geſichtspunkte, die an den Kommandierenden General herantraten, von 
großem Reize geweſen. Aber er war anderſeits auch Menſch mit Herz und 
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Gemüt und wußte die Vorzüge der Stellung des Diviſions-Kommandeurs 
wohl zu empfinden. Bullecourt und Cambrai find für ihn als Gruppen: 
Kommandeur an der Arrasfront Namen von großer Bedeutung geworden, 
an die er mit Stolz und hoher Befriedigung zurückdenken kann. Aber 
Bullecourt hatte gerade deshalb für ihn eine beſondere Bedeutung ge- 
wonnen, weil es ſeine alte 27. Infanterie-Diviſton war, die dieſen Namen 
zu fo großen Ehren gebracht hat (vgl. Seite 60); und die Namen Bulle- 
court und Cambrai, ſie müſſen beide doch verblaſſen vor dem einen Namen 
Guillemont, mit dem ſich für General v. Moſer die Erinnerung verbindet 
an jene ſchöne und große Zeit, wo feine 27. Infanterie-Diviſion unter 
ſeiner Führung im Brennpunkt der Sommeſchlacht wochenlang uner⸗ 
ſchütterlich ſtandhielt. General v. Moſer hat der 27. Infanterie-Diviſion im 
Frieden und im Kriege lange Zeit angehört. Verhältnismäßig kurze Zeit 
iſt er ihr Führer geweſen. Aber er hat ſie geführt auf dem Höhepunkt 
ihres Ruhmes, und er hat feine braven Truppen geſchätzt und geliebt, 
ſo wie ſie ihn ſchätzten und verehrten als einen gerechten und aller Schroff⸗ 
heit fernen Kommandeur, der jede Leiſtung des einzelnen und der Truppe 
gerne und warm anerkannte und nach oben vertrat. 


Kämpfe vor der „Siegfriedſtellung“. 
Übungs-Diviſion in Valenciennes. 
6. Februar bis 5. April 1917. 


Für das Frühjahr 1917 mußte die deutſche Oberſte Heeresleitung mit 
Erneuerung der großen franzöſiſch-britiſchen Durchbruchsverſuche rechnen 
und begegnete ihnen mit einem ihren beſchränkten Witteln und unter⸗ 
legenen Kräften in genialer Weiſe Rechnung tragenden Gegenzuge: ſie 
ließ weit hinter der Front außerhalb des Bereichs der feindlichen Artillerie 
eine Stellung mit zahlreichen ſchußſicheren Unterſtänden und breiten guten 
Hinderniſſen anlegen und ließ das ganze Gelände zwiſchen dieſer ſogenannten 
„Siegfriedſtellung“ und der vorderen Linie in eine militäriſche Wüſte ver⸗ 
wandeln, um dem Gegner das Nachdrängen und Feſtſetzen zu erſchweren. 
Dann nahm ſie dieſe Front Mitte März 1917 überraſchend in die rück⸗ 
wärtige, viel kürzere und dadurch Kräfte ſparende Linie zurück. 

Die 27. Infanterie-Divifion wurde Anfang Februar zum Ausbau dieſer 
„Siegfriedſtellung“ herangezogen, und zwar erhielt ſie den Auftrag, vor⸗ 
wärts der Straßengabel Le Pavé, wo die Siegfriedſtellung die Straße 
Cambrai —Gauzeaucourt kreuzte, auf der vorgelagerten Höhe zwiſchen La 
Vacquerie und Banteux eine ganz neue Stellung anzulegen. Die wohl⸗ 
verdiente Ruhezeit war damit, obwohl kaum begonnen, zu Ende. Das war 
ſchmerzlich, und doch machte ſich die Diviſion mit freudigem Eifer an die 
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Arbeit. Denn ſie hatte jetzt zum erſten Mal im Kriege Gelegenheit, auf 
Grund ihrer reichen Erfahrungen im Stellungsbau in faſt friedensmäßiger 
Arbeit eine Art Idealſtellung anzulegen, und freute ſich darauf, die ſelbſt⸗ 
gebaute Stellung hernach zu beſetzen und zu verteidigen. Es war erſtaunlich, 
was alles in 14tägiger Arbeit trotz eiſigen Wetters und gefrorenen Bodens 
geleiſtet wurde. Nicht nur zwei Linien mit ſchußſicheren Stollen wurden 
fertig geſtellt, ſondern auch Beobachtungs- und Geſechtsſtände, Minen- 
werfer⸗Stellungen und Maſchinengewehrſtände wurden in Angriff genommen. 
Als aber die Arbeiten faſt vollendet waren, kam es doch wieder einmal 
ganz anders, als man gedacht und gehofft hatte. Die 27. Diviſion wurde 
nämlich nicht als Stellungsdiviſion für den von ihr gebauten Teil der 
Siegfriedſtellung beſtimmt. Sie erhielt vielmehr am 19. Februar den Befehl, 
die 199. Infanterie-Divifion in vorderer Linie im Pierre Vaaſt⸗Wald 
abzulöſen und ſpäter den Rückzug in die Siegfriedſtellung durchzuführen. 
Am 28. Februar übernahm Oberſt v der Often in Vertretung des Divifions- 
Kommandeurs den Befehl im neuen Abſchnitt, der dadurch ſehr ſchwierig 
und unangenehm war, daß er wie ein Keil in den Feind hinein vorſprang. 
Die Stellungskämpfe im Pierre Vaaſt-Walde wurden infolgedeſſen zu 
einer recht kritiſchen und aufregenden Zeit für die Diviſion. Man mußte 
dauernd darauf gefaßt ſein, daß der Gegner noch vor dem Befehl zur 
Räumung des Pierre Vaaſt-Waldes feine Angriffe gegen dieſen Wald 
wiederaufnehmen werde, und ſehr lebhafte feindliche Beſchießungen ließen 
manchmal befürchten, daß es ſich um die Einleitung von Großangriffen 
handle. Es blieb aber glücklicherweife bei kleineren Unternehmungen des 
Gegners, die leicht abgewieſen wurden. 

Während die Kampf- und Bereitſchaftsbataillone ihren oft recht harten 
Dienſt in den Stellungen verfahen, führten die Ruhebataillone hinter der 
Front die Zerſtörungsarbeiten im rückwärtigen Gelände, die ſogenannten 
„Alberich-Arbeiten“ durch. „Dem Gegner ſollte jede Möglichkeit einer raſchen 
Verfolgung genommen werden, kein Wegweiſer ſollte ihm die Richtung be⸗ 
zeichnen, kein Baum ihn gegen Fliegerſicht decken, kein Haus ihm Quartier 
geben, kein Brunnen ihn tränken. Mitten in Bränden, Sprengungen und 
i Zerſtörungen wohnten die Ruhebataillone, denen im wahrſten Sinne des 
f Wortes die Betten unter dem Leibe weggezogen wurden, die Dächer über 


bi dem Haupt zuſammenſtürzten.“ Rundum das gleiche Bild: „Tagelang 
d Stiegen Rauchſäulen gen Himmel und leuchteten die brennenden Ortſchaften 
wie Fanale im Dunkel der Nacht. Die Truppe verrichtete wie am Feind, 
| fo auch hier, ihr Werk, ohne zu fragen nach Recht und Unrecht, nach 
Wirkung und Folgen.“ 

d In der Nacht vom 13. zum 14. März begann unter dem Stichwort 
Í „Brünhilde“ die Räumung des Pierre Vaaſt⸗Waldes. Am 16. März fing 
der allgemeine „Alberich-NRückzug” auf die „Siegfriedftellung“ an. Zurück⸗ 
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bleibende Offizier⸗Patrouillen verſchleierten den Abmarſch. Eine Nachhut 
unter Führung des Oberſts v. Gleich (Kommandeur des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments 120) deckte den Rückmarſch der Hauptkräfte, der gänzlich ungeſtört 
vom Gegner vor ſich ging. Es war eine reizvolle Aufgabe für die Truppe, 
nach jahrelangem Stellungskrieg endlich einmal den Schützengraben zu 
verlaſſen und ſich in freiem Gelände zu bewegen. Der Gegner folgte aber 
ſehr vorſichtig und taſtete eigentlich nur mit Patrouillen vor. Zu wirklich 
intereſſanten Nachhutkämpfen ift es daher doch nicht gekommen. Während 
die 22. Referve-Divifion die von der 27. Infanterte-Divifion ſo ſchön ausgebaute 
Siegfriedſtellung beſetzte, wurde diefe ſelbſt durch die Siegfriedſtellung durch⸗ 
gezogen. Jetzt endlich wurde ihr eine längere Ruhe- und Ausbildungszeit 
zuteil, und zwar wurde fie als Übungs-Divifion dem Kgl. Bayr. General⸗ 
leutnant v. Wenninger zur Verfügung geſtellt, der in Valenciennes als 
Nachfolger von Erz. v. Moſer den 4. Lehrkurs für Divifions-, Brigade⸗ 
und Artillerie-Kommandeure und Generalftabsoffiziere über „Die Grund- 
ſätze für die Führung in der Abwehrſchlacht“ leitete. 

Am 20. März übernahm in Valenciennes der neue Diviſtons-Kom⸗ 
mandeur, Generalmajor v. Maur, das Kommndo über die Divifion. Er 
war württembergiſcher Offizier; im Frieden war er lange Zeit Adjutant 
des württ. Kriegsminiſters geweſen. Als Kommandeur des Feldartillerie⸗ 
Regiments 29 war er ins Feld gerückt und ſpäter Artillerie-Rommandeur 
der 26. Referve-Divifion geworden. Er war ſomit durch Friedens- und 
Kriegsſtellungen mit Perſonen und Verhältniſſen feines neuen Befehls- 
bereichs von Anfang an auf das beſte vertraut. 

Aufgabe der Übungs-Divifion war es, den Kursteilnehmern die Grund⸗ 
ſätze für die Führung in der Abwehrſchlacht praktiſch vorzuführen. Es 
waren ideale Wochen, ausgefüllt mit ernſter und wichtiger militäriſcher 
Arbeit, die Führer wie Truppe anregte, ohne fie zu ermüden, bie fie ſchulte 
für ihre zukünftigen Aufgaben, und die ihnen dabei doch Zeit ließ, die Nerven 
zu entſpannen und Geiſt und Körper gründlich auszuruhen und zu erfrifchen. 


Frühjahrsſchlacht bei Arras. 
9. April bis 7. Mai 1917. 
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Schönes pflegte im Krieg ſelten lange zu währen. Am 5. April, als 
man fih gerade auf einen neuen Übungskurſus vorbereitete, erhielt 
die Diviſton ganz unerwartet den Befehl, umgehend die 26. Referve-Divifion 
in dem Abſchnitt zwiſchen Bullecourt und Quéant abzulöſen. Die Ent- 
täuſchung war groß. Aber man verſöhnte fich einigermaßen mit dem Ge- 
danken an den baldigen Einſatz, als man hörte, daß Generalleutnant 
v. Moſer als Kommandierender General des XIV, Reſervekorps den Befehl 
über den Abſchnitt Quéant führte, 
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Der neue Diviſionsabſchnitt bildete einen Teil der „Siegfriedſtellung“ 
oder „Hindenburglinie“, wie ſie die Engländer nannten. Leider rechtfertigte 
ihr Ausbau dieſen ſchönen und hoffnungsvollen Namen nicht. Was konnten 
das breite Drahthindernis und die beiden tiefen, durchlaufenden, mit Schulter⸗ 
wehren verſehenen Gräben nützen, wenn die Hauptſache — gute Unter⸗ 
ſtände — fehlte? Weiter als zum Ausheben der Baugruben war man bei der 
Anlage der zahlreich geplanten Betonunterſtände leider nicht gekommen, 
und die Tiefenzone war ſo gut wie gar nicht ausgebaut. Es war daher 
ein Glück, daß die nicht nur im Kampf, ſondern auch im Stellungsbau 
anerkannt tüchtige 26. (Württ.) Referve-Divifion kurze Zeit in der Stellung 
| gelegen hatte. Sie hatte in der erſten Sommeſchlacht erfahren, was Stollen 
| wert find, und, an ihre Stollen ſich anklammernd, lange Zeit wie ein 
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Fels in der Brandung dem Anſturm des Gegners ſtandgehalten. Keine 
andere Diſion hätte in 14tägigem Einſatz den Stollenbau derartig gefördert, 
wie fie es getan hat. Die 27. Infanterie-Divifion dankt es der Schweſter⸗ 
diviſion, denn allein die Stollen, die fie von der 26. Referve-Divifion über⸗ 
nahm, gaben ihr die Möglichkeit, in den kommenden Wochen zu leiſten, was 
ſie geleiſtet hat. 

i In den Tagen vom 7.—9. April bezog die Divifion, freudig und 
j herzlich begrüßt von ihrem alten Diviſions-Kommandeur, ihre Stellung. 
b Oſtermontag, den 9. April, übernahm General v. Maur den Befehl im 
neuen Abſchnitt. Es war ein kritiſcher Tag. Mit Tagesanbruch kündete 
das raſende Trommelfeuer, das von Norden herübertönte, den Beginn der 
Arrasſchlacht an. Der Diviſionsabſchnitt ſelbſt blieb an dieſem Tage noch 
ganz unberührt. Auch am 10. März blieb es vor der Diviſionsfront ruhig, 
während die Engländer öſtlich und ſüdöſtlich Arras bis in die Gegend von 
Monchy vordringen konnten. Am 11. März ſuchten ſie ihre Erfolge im 
großen Stile zu erweitern und hofften augenſcheinlich, durch gleichzeitigen 
Angriff von Norden über die Linie Wancourt—Monchy und von Süden 


i gegen die Linie Quéant— Bullecourt die Siegfriedlinie zwiſchen Bullecourt 
f und St. Martin zu Fall zu bringen. Go wenigſtens ift es zu erklären, 
th daß fic) am 11. April wiederholte und ſtärkſte feindliche Angriffe gegen 
|} die Front der 27. Infanterie-Divifion richteten, während die beiden Nach⸗ 
i bar-Divifionen gänzlich unberührt blieben. 


Es war die 4. auſtraliſche Diviſion, die um 5.30 Uhr vormittags 
nach kurzem Trommelfeuer in der ganzen Ausdehnung des Divifionsab- 
V ſchnittes zum Angriff fritt. 8 Bataillone griffen in vorderer Linie an. 
Eine Tank⸗Kompagnie von 12 Tanks ſollte ihnen den Weg durch die 
Hinderniſſe in und über die deutſchen Gräben bahnen. Südöſtlich Riencourt 
gelang ihnen der Einbruch, und die Gefahr eines Durchbruchs war zeit⸗ 
melle groß. Aber die in Riencourt und in der Artillerie⸗Schutzſtellung 
untergebrachten Neferven des Infanterie-Regiments 124 warfen fic) dem 
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Feinde entgegen und geboten durch Feuer aus den Hohlwegen ſüdöſtlich 
des Dorfes ſeinem weiteren Vordringen Halt. Nun galt es, den einge⸗ 
drungenen Gegner wieder aus der Stellung zu werfen oder zu vernichten. 
Teile aller Regimenter haben ſich nach Anordnung des Infanterie-Brigade⸗ 
Kommandeurs, Oberſt v. der Often, an dieſer Aufgabe beteiligt und fie 
mit einer Ruhe und Entſchloſſenheit gelöſt, als ob es fih nicht um blutige 
Wirklichkeit, ſondern um eine Vorführung wie an einem der Übungstage 
des Lehrkurſes von Valenciennes handelte. Infanterie⸗Trupps rollten den 
Gegner in den Grabenſtücken, in denen er ſich feſtgeſetzt hatte, von beiden 
Seiten planmäßig auf, mit Handgranaten ſich den Weg bahnend. Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer verhinderte ein Entweichen des Feindes nach rückwärts, 
und ſo drängten die Stoßtrupps in zielbewußtem Zuſammenarbeiten die 
Engländer allmählich wie eine Herde zuſammen und zwangen fie, fich 
zu Hunderten zu ergeben. 28 engliſche Offiziere und 1142 Mann wurden 
als Gefangene eingebracht und über 80 Maſchinengewehre erbeutet. Die 
Gefangenen konnten fpäter ihrer Bewunderung für die deutſchen Hand- 
granatenwerfer, die ihnen ſo furchtbar zugeſetzt hatten, gar nicht genug 
Ausdruck geben, und ihre Offiziere bezeichneten die Wiedernahme der 
Gräben einmütig als eine „ſplendid action“. 

Während die Infanterie den eingedrungenen Gegner erledigte, hielt 
die Artillerie im Verein mit den Minenwerfern und unterſtützt durch die 
Artillerie der beiden Nachbar⸗Diviſionen, weitere, immer von neuem zum 
Angriff einſetzende feindliche Kräfte der Stellung fern. Das Zuſammen⸗ 
wirken der Waffen war vorbildlich; ihm ift, neben der unvergleichlichen 
Haltung der Infanterie, der glänzende Erfolg des Tages weſentlich mit 
zu verdanken. 

Nur die Tanks waren es, die den anfänglichen Erfolg des Gegners 
ermöglicht hatten. Das war aber das Große und Bedeutſame an dieſem 
Tage, daß er dazu führte, den Tanks für lange Zeit ihren Schrecken zu 
nehmen. Sie zeigten ſich durchaus nicht ſo unverwundbar, wie man bis 
dahin annahm. Ein Maſchinengewehr des Grenadier-Regiments 123 
durchlöcherte aus einer Entfernung von etwa 100 m einen Tank mit 
S. m. K⸗Munition wie ein Sieb und ſetzte die Benzin- und Olvorräte 
in Brand. Ein anderer Tank wurde durch einen Minenwerfer kampf⸗ 
unfähig gemacht. 7 Tanks fielen der Artillerie zum Opfer. Die Tanhgeſchütze, 
Feldartillerie und ſchwere Artillerie wetteiferten in ihrer Bekämpfung. In 
dem ungeſtümen Drang, die Tanks zu erledigen, ſchoben verſchiedene 
Batterien einzelne Geſchütze trotz ſtarken feindlichen Feuers auf die Höhe vor, 
um in direktem Schuß wirken zu können. Von den 12 Tanks, die gegen die 
Diviſtonsfront vorgegangen find, konnten ſich nur 3 durch Kehrtmachen retten. 

So endete dieſer Tag, der ſo ernſt begonnen hatte, mit einem Erfolge, 
wie er einer Divifion in der Verteidigung ſelten zuteil wird. Ja, es wird 
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einzig daſtehen, daß eine Diviſion in der Verteidigung 80 Maſchinen⸗ 
gewehre als Beute einbringt. Am Abend dieſes Tages hatten Truppe und 
Führer aber auch ſelbſt das Gefühl, etwas Außergewöhnliches geleiſtet zu 
haben. Manchen ſchönen Erfolg hat die Diviſion im weiteren Verlauf des 
Krieges noch zu verzeichnen. Aber in ſo gehobener und freudig erregter 
Stimmung wie am 11. April 1917 ſind Führer wie Truppe kaum wieder 
geweſen. Vielleicht kann man nur den 2. Tag der Frühjahrsoffenſive 1918, 
als die Diviſion, den Nachbartruppen weit voraus, Fins nahm, mit dieſem 
Tage vergleichen. 

Auch der Kommandierende General und der Armeeführer, Freiherr v. 
Falkenhauſen, früher Kommandierender General des XIII. Armeekorps, 
ſowie die Herresgruppe und ſelbſt die Oberſte Heeresleitung zollten der 
Diviſion uneingeſchränkte und freudigſte Anerkennung. Die Niederlage der 
Engländer bei Riencourt war der erſte Lichtblick in der fo kritiſch begonnenen 
Arrasſchlacht, und der Beweis von der Verwundbarkeit der Tanks nahm 
allen Kommandobehörden einen Alp von der Seele. General v. Maur 
wurde durch die Verleihung des Ordens pour le merite ausgezeichnet und 
damit die ganze Diviſion geehrt. Mit beſonderer Freude wurde aber auch 
die Nachricht aufgenommen, daß dem früheren Diviſions-Kommandeur, 
General v. Moſer, als Führer der Gruppe Quéant für die Behauptung 
des Eckpfeilers der Arrasſtellung unmitelbar nach dem 11. April ebenfalls 
der Orden pour le mérite verliehen worden fei. Auch Seine Majeftät 
der König beglückwünſchte die Diviſion im Namen der auf ſolche 
Leiſtung ſtolzen Heimat. 

Nach dem 11. April tobte die Arrasſchlacht weiter, und wenn 
auch Infanterieangriffe auf die Front der Divifion zunächſt unterblieben, 
ſo folgten doch Wochen, die an die Kräfte und Nerven von Führern und 
Truppe die allerhöchſten Anforderungen ſtellten. Auch die Verluſte waren 
bei der fic) von Tag zu Tag ſteigernden feindlichen Artillerietätigkeit recht 
erheblich. Immerhin war es möglich, am 1. Mai in verhältnismäßiger 
Ruhe den Jahrestag des 100jährigen Beſtehens des Pionier-Bataillons 13 
in Anweſenheit des Kommandierenden Generals des XIII. Armeekorps feſtlich 
zu begehen. Nun gab es keinen Truppenteil mehr in der ganzen Diviſion, der 
nicht auf eine mindeſtens 100 jährige Geſchichte zurückblicken konnte. Das 
Pionier⸗Bataillon konnte ſtolz ſein auf ſeine ganze hundertjährige Ver⸗ 
gangenheit, wie es ſtolz ſein konnte auf ſeine Taten und Leiſtungen während 
des Krieges. Die Verhältniſſe und der enge Rahmen dieſer Diviſions⸗ 
Geſchichte bringen es leider mit ſich, daß in dieſen Blättern die Taten der 
Infanterie in den Vordergrund gerückt werden und die anderen Waffen 
ſeltener Erwähnung finden. Sie ſtehen darum aber hinter der Infanterie 
nicht zurück. Jeder gab ſein Beſtes, und nur die enge Zuſammenarbeit 
aller befähigte die Divifion zu ihren Taten. 
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Schon am Tage nach der Kriegsjubiläumsfeier wurde es zur Ge- 
wißheit, daß der neue Angriff, den man von Tag zu Tag hatte kommen 
fehen, unmittelbar bevorſtehe. Und richtig: Als am 3. Mai um 4.30 Uhr 
morgens das von der Divifion angeordnete Vernichtungsfeuer einſetzte, das 
die feindliche Infanterie in ihren Bereitſtellungsräumen zerſchlagen ſollte, 
begann faſt um dieſelbe Minute ein raſendes Trommelfeuer des Gegners 
auf die vorderen Gräben. Nach kaum 10 Minuten brachen ſodann ſtarke 
feindliche Infanteriemaſſen gegen die ganze Diviſionsfront vor. Gleichzeitig 
erſchienen 8 Tanks vor Bullecourt. Die Tanks konnten nach dem 11. April 
der Infanterie keinen Schrecken mehr einjagen. Fünf von ihnen lagen 
alsbald, durch Mafchinengemwehr- und Artilleriefeuer kampfunfähig gemacht, 
hilflos vor unſeren Stellungen, drei entzogen ſich durch die Flucht dem 
Verderben. Aber die Kräfte der Infanterie reichten nicht überall aus, um 
den in Maſſen angreifenden Gegner abzuwehren. Vorübergehend drang er 
auf dem äußerſten rechten Diviſionsflügel in die Stellung ein, wurde in 
erbitterten Nahkämpfen aber bald wieder aus der Stellung geworfen. Oftlich 
Bullecourt gelang es dem Gegner, in unſerm Graben feſten Fuß zu faſſen. 
Während des ganzen Tages wiederholte Verſuche des Infanterie-Regi⸗ 
ments 124, die verlorenen Gräben im Handgranatenkampf, wie am 
11. April, wiederzunehmen, ſcheiterten vornehmlich an der Wirkung weit⸗ 
tragender Gewehrgranaten, die der Gegner ausgezeichnet zu verwenden 
verſtand. Auch die mit Laſtkraftwagen vorgeholte Sturmabteilung der 
Diviſion konnte nur vorübergehend Erfolge erzielen. Als der bewährte 
Truppführer Vizefeldwebel Hinderer gefallen war, und der Abteilungs⸗ 
führer, Leutnant der Reſerve Baur, ſchwer verwundet wurde, mußte man 
in den ſpäten Abendſtunden die Verſuche aufgeben und dem Gegner nach 
18ſtündigem erbitterten Nahkampf die Grabenſtücke überlaſſen. 

Die Verluste der Diviſion waren ſchwer, ihre Kräfte bis aufs äußerſte 
erſchöpft. Sie bat infolgedeſſen um baldige Ablöſung, gab aber gleichwohl 
die Hoffnung nicht auf, den Gegner wieder aus der Stellung zu werfen. 
Ein Verſuch am 4. Mai bei Tagesanbruch mit Hilfe von Flammen⸗ 
werfern, die von der Armee zur Verfügung geſtellt wurden, führte zu keinem 
Erfolge, da die Engländer zu gleicher Zeit neue Angriffe gegen die ganze 
Diviſionsftont richteten. Aber auch den engliſchen Angriffen, die fich in der 
Nacht vom 3. zum 4. und im Laufe des 4. Mai noch mehrfach wieder⸗ 
holten und offenkundig zum Ziele hatten, Bullecourt zu nehmen und 
auf Riencourt durchzubrechen, blieb der Erfolg verſagt. 

Die immer zäher und kräftiger durchgeführten engliſchen Angriffe 
machten kräftige Gegenmaßregeln notwendig. Zu ihrer Durchführung wurden 
der Divifion vom Generalkommando friſche Kräfte zu Verfügung geſtellt. 
Aber weder ein am 4. Mai abends bei hellem Mondſchein unternommener 
Angriff nach mehrſtündiger Artillerie⸗Vorbereitung, den II. Lehr-Inſ.⸗ 
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Rgts. (von der 3. Garde-J.D.) und II. R. J. R. 98 (von der 207. J. D.) mit 
Unterſtützung von Sturmtrupps der Divifion durchführten, noch ein Angriff in 
der Frühe des 6. Mai durch Sturmtrupps und Flammenwerfer der Armee 
führten zu endgültigem Erfolge. Zwar gelang es den Sturmtrupps am 
4. abends, durch ſeitliches Aufrollen den vorderen Graben vorübergehend 
zu räumen. Sie konnten ihn aber gegen den immer neue Kräfte vor⸗ 
führenden Feind auf die Dauer nicht halten. Am 6. morgens gelang auch 
das ſeitliche Aufrollen nicht mehr, trotz kühnen und entſchloſſenen Drauf⸗ 
gehens der eigens für ſolche Zwecke geſchulten Truppen. Der Grund ijt 
iſt wohl darin zu ſuchen, daß es ſich nach den tagelangen ſchweren Kämpfen 
nicht mehr um zwei vom Feinde beſetzte Grabenſtücke handelte, die man 
aufrollen konnte, ſondern um eine Zone von 200—300 m Tiefe, in der 
fich der Feind in Grabenſtücken, Granattrichtern, Stollen und Hohlwegen 
feſtgeſetzt hatte. 

Nachdem durch die perſönlichen Berichte der Sturmtruppführer die 
Lage derartig geklärt war, blieb nur übrig, einen planmäßigen, auf ſorg⸗ 
fältigfte Erkundungen, peinlichſtes Einſchießen und ſtärkſte Artillerievor- 
bereitung aufgebauten Angriff gegen das Engländerneſt zu führen. Die 
Ausführung mußte der 3. Garde-Divifion überlaſſen werden, die in der 
Nacht vom 4. zum 5. Mai begonnen hatte, die Truppen der Diviſton ab⸗ 
zulöſen, und am 7. Mai 10 Uhr vormittags den Befehl über den Abſchnitt 
übernahm. 


j Vier volle Wochen hatte die Diviſion Bullecourt gehalten, und 
an ihrem tapferen Widerſtand waren nicht weniger als 3 feindliche Di⸗ 
vifionen verblutet. Wohl übernahm die 3. Garde-Infanterie-Divifion 
eine ſchwierige und ernſte Lage, aber ihr konnten, trotzdem die Ablöſung 
in Tagen unausgeſetzter ſchwerer Kämpfe vor ſich gegangen war, durchaus 
klare und geordnete Verhältniſſe übergeben werden. Ihre Truppen kamen 
E klar gekliedert und kampfkräftig in die Stellung. Das war von nicht zu 
l unterſchätzendem Wert. 
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Kämpfe in der Siegfriedſtellung. 
13. Mai 1917 bis 15. Auguſt 1917. 


Leider erlaubte es die Geſamtlage nicht, der Diviſion eine mehrwöchige 
N Ruhe zu gewähren. Nach kurzen Ruhetagen in Gegend von Denain trat 
ſie am 12. Mai unter Befehl ihres heimatlichen Generalkommandos 
(Gruppe Caudry) und löfte die 22. Referve-Divifion in der Siegfried⸗ 
und Banteux⸗Stellung im Raum La Bacquerie—Offus ab. Es war die 
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gleiche Stellung, an der die Divifion im Februar des Jahres als Bau⸗ 
diviſion gearbeitet hatte. So ernteten die Truppen nachträglich doch noch 
die Früchte ihres damaligen Fleißes und konnten ſich der zahlreichen guten 
Stollen freuen, die ſie 3 Monate vorher ſelbſt gebaut hatten. Nichts deſto 
weniger gab es auch jetzt noch Arbeit in Hülle und Fülle. Denn vor der 
Banteux⸗Stellung war mittlerweile die ſogenannte Vorfeld- oder Vacquerie⸗ 
Stellung im Entſtehen begriffen, die angelegt war, um dem Gegner nicht 
die Höhen nördöſtlich Gonnelieu zu überlaſſen. Ihr weiterer Ausbau fiel 
den Regimentern 120 und 123 zu, die den Abſchnitt von Vacquerie (120) 
bis Banteux (123) inne hatten. Infanterie-Regiment 124 hatte den breiten 
Scheldeabſchnitt von Banteux bis Oſſus zu halten und weiter auszubauen. 
Es war dies zweifellos der ſchwierigſte Abſchnitt im ganzen Diviſionsbereich. 
Denn die Stützpunkte auf dem weſtlichen Scheldeufer bei Honnecourt und 
Oſſus waren dauernd das Ziel feindlicher Patrouillenunternehmungen, und 
ihr Ausbau und ihre Sicherung ſtellten die höchſten Anforderungen an die 
Kräfte der Truppen. 

Drei volle Monate blieb die Diviſion in dieſer Stellung. Es waren 
Monate angeſpannter Tätigkeit. Aber das Wetter war ſchön, die Gegend 
freundlich, die Unterbringungsverhältniſſe waren für Kriegszeiten vortrefflich, 
lang andauernde, ernſte und aufreibende Kämpfe gab es nicht. So konnte ſich die 
Truppe ſo gut erholen und kräftigen wie kaum je zuvor. Es dauerte nicht 
lange, ſo ſtellte ſich der alte Unternehmungsgeiſt wieder ein und äußerte 
ſich in ſehr reger, freiwillig und freudig ausgeführter Patrouillen⸗ 
tätigkeit. Bei großen und kleinen Patrouillenunternehmungen ſind in dieſen 
Monaten Heldentaten verrichtet worden, von denen Kinder und Kindes- 
kinder noch ſtolz erzählen werden, wenn natürlich auch ihre Wirkung nach 
außen hin weder bedeutend ſein ſollte noch konnte. Auch die Ulanen be⸗ 
teiligten ſich eifrig an ſolcher Patrouillentätigkeit. Es war die Wochen, in 
denen ſich der Ulan Nuſſer für ganz ungewöhnlichen Schneid, den er bei 
Patrouillengängen zeigte, das E. K. II und I erwerben konnte. 

Wegen der Eigenart ſeiner Anlage beſonders intereſſant war ein 
größeres Unternehmen, das am Morgen des 26. Juli vom Infanterie-Re- 
giment 124 bei Honnecourt durchgeführt wurde. Leiter dieſes Unternehmens 
war der Infanterie-Brigade-Kommandeur, Oberſt Ströhlin, der feit dem 
21. Juni die 53. Infanterie⸗Brigade als Nachfolger des zum Kommandeur 
der 1. Garde-Infanterie-Brigade ernannten Oberſts von der Oſten 
führte. 12 ſchwere, 18 mittlere und 29 leichte Minenwerfer bereiteten in 
10 Minuten langem Maſſenfeuer den Sturm der Infanterie vor. Haupt⸗ 
mann Härle, der langjährige und ſtets bewährte Führer der Minenwerfer⸗ 
kompagnie der Diviſion, hatte die Werfer in den Steilhängen bei Honne⸗ 
court äußerſt gefchickt einbauen laſſen und leitete ihr Feuer mit gewohnter 
Sicherheit. Die Feuervorbereitung war eine ſo vortreffliche, daß 1. und 
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2./124, die unter Leitung des Oberleutnants der Rerjerve Marquardt das 
Unternehmen durchführten, in die feindliche Stellung eindringen und 28 Ge⸗ 
fangene und 2 Maſchinengewehre zurückbringen konnten, ohne nennens⸗ 
werte eigene Verluste (kein Toter) zu erleiden. 

Um eine vollkommen ruhige Front handelte es ſich keineswegs. Denn 
auch die Unternehmungsluſt des Gegners war ſehr groß. Selten verging 
ein Tag oder eine Nacht, wo er nicht wenigſtens an einer Stelle der 
Diviſionsfront anpackte, und das Feuer pflegte bei ſolchen Gelegenheiten 
recht beträchtlich zu ſein. Die Anforderungen, die an den einzelnen Mann 
geſtellt wurden, waren bei dieſen kleinen Unternehmungen oft gerade ſo 
groß wie in einer großen Schlacht. Was aber trotz der hohen Anforderungen, 
die Stellungsbau und Kampf ſtellten, der Truppe ſo gut tat, war der Um⸗ 
ſtand, daß den Augenblicken höchſter Anſpannung die Entſpannung auf 
dem Fuße folgte, war das ſchöne Gleichmaß an Arbeit und Ruhe, an 
Kampf und Erholung, wie es auch nur bei ſchönem Wetter möglich iſt, 
wo an Stelle des Kampfes mit dem Feinde nicht der Kampf mit den 
Elementen zu treten braucht. War die Diviſion anfangs auch recht unglücklich 
geweſen, als ſie nach der Arrasſchlacht gleich wieder in die Front ein⸗ 
geſetzt wurde, am Schluſſe dieſer Sommermonate bei der Gruppe Caudry 
mußte man zugeben, daß ſie den Regimentern genau ſo gut, wenn nicht 
beſſer getan hatten, als eine lange Ruhe- und Ausbildungszeit hinter der 
Front. Die Truppe war voll erholt und gekräftigt und dabei doch hart, 
kampf- und arbeitsgewohnt geblieben. Eine weichliche Stimmung hatte nicht 
aufkommen können. Außerdem hatte fie einen gewaltigen Zuwachs an 
Kraft dadurch erhalten, daß ſie in dieſen Monaten mit leichten Maſchinen⸗ 
gewehren ausgeſtattet war. Mit 6 Maſchinengewehren war ein Infanterie⸗ 
Regiment ins Feld gerückt. Jetzt war die Ausſtattung für jedes Regiment 
auf 36 ſchwere und 72 leichte Maſchinengewehre geſtiegen. Zur Heran⸗ 
bildung der nötigen Bedienungen für dieſe große Zahl von Maſchinen⸗ 
gewehren hatte ſich Zeit und Gelegenheit genug gefunden. Trotz alledem, 
ganz fo gut, wie beim erſten Einſatz in der Sommeſchlacht, war die Di- 
vifton nicht mehr. Die Tauſende, die im Auguſt 16 ausgefallen waren, 
hatten wohl der Zahl nach erſetzt werden können. Aber einen ſolchen Geiſt 
des Opfermutes und des unerſchütterlichen Willens, wie er fie beſeelt hatte, 
konnte der junge Erſatz doch nicht aufbringen. Im ganzen deutſchen Heere 
ging die Qualität der Truppen von einer Abwehrſchlacht zur anderen zurück, 
fie mußte zurückgehen. Württemberg aber kann ſtolz darauf fein, daß in 
ſeinen Diviſionen der Niedergang ſehr viel langſamer vor ſich ging als 
anderswo, ja, daß er fajt unmerklich fic) vollzog. 

Anfang Auguſt war die 27. Infanterie-Divifion wieder auf einem 
Höhepunkt der Kraft angelangt. Sie konnte nun aber auch ſicher ſein, 
bald wieder an ernſter Stelle verwandt zu werden. Die Notwendigkeit 
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dazu follte nur zu bald eintreten. Die Nachfolger bei der Gruppe Caudry 
aber konnten der Diviſion dankbar ſein für die ganz vortrefflich ausgebaute 
Stellung, die ſie übernahmen. 


Erſter Einſatz in der Flandernſchlacht. 
18. Auguſt 1917 bis 14. September 1917. 


Anfang Auguſt hatten die Engländer ihre rieſenhaften Vorbereitungen 
zu Eroberung unſerer Unterſeebootsſtützpunkte beendet. Die zweite Schlacht 
in Flandern begann. Voll kampfkräftige Diviſionen konnte man jetzt 
natürlich nicht mehr an ruhigen Fronten belaſſen, und ſo erging bald auch 
an die 27. Infanterie⸗Diviſion der Befehl: „Hinauf nach dem wohlbekannten 
Flandern.“ Nach Ablöſung durch die 10. bayeriſche Infanterie-Diviſion 
brachten Bahntransporte die Truppen in den Tagen vom 15. bis 18. Auguſt 
in die Gegend von Tourcoing, wo die Divifion als Herresgruppenreſerve 
ausbilden ſollte. Die letzten Transporte waren noch nicht eingetroffen, als 
ſie bereits den neuen Vefehl erhielt, als Armeereſerve hinter die Gruppe 
PYpern zu rücken. Dieſer Zuſtand dauerte nur einen einzigen Tag. Dann 
wurde die Diviſion der Gruppe Ypern (Gkdo. II. b. A. K., K. H. Qu. Iſegem) 
unterſtellt. Die Gruppe war in drei Kampfdiviſionen und drei dahinter 
bereitgeſtellte Eingreif⸗Diviſionen gegliedert. Die 27. Infanterie⸗Diviſion 
erhielt den Befehl, die 12. Neſerve-Diviſion, die an Stelle der 5. Bayeriſchen 
Infanterie⸗Diviſion in der Front eingeſetzt wurde, als Eingreifdiviſion ab- 
zulöſen. Am 19. Auguft morgens übernahm fie die Aufgaben der Eingreif⸗ 
diviſion. Sie war untergebracht mit einer vorgeſchobenen Staffel (Gr. R. 123, 
I./ F. A. 49, 2. Pi. 13) in Lagern öſtlich Paſchendaele, mit den übrigen 
Truppen in Roefelare, Rumbeke und öſtlich. Für den 20. Auguft rechnete 
das Generalkommando beſtimmt mit feindlichen Angriffen und befahl daher 
für Tagesanbruch die Bereitſtellung der ganzen Diviſion öſtlich der Straße 
Weſtrooſebeke —Paſchendaele. Da der Feind nicht angriff, wurde die Ein- 
nahme der Bereitſtellung eine vortreffliche Übung für Führer und Truppe, 
Eingehende Erkundungen im Gelände konnten fich anſchließen, ſodaß der 
Tag als eine Art Generalprobe für die der Divifion als Eingreifdivifion 
zufallenden Aufgaben angeſehen werden konnte. Zwei Tage ſpäter, am 
22. Auguſt, mußte die Probe wiederholt werden; aber das raſende Trommel⸗ 
feuer, das bei Tagesanbruch von der Front herübertönte, während die 
Truppen auf ihre Bereitſtellungsräume rückten, zeigte an, daß es diesmal 
bitterer Ernſt werden ſollte. Dem Trommelfeuer folgten ſtarke feindliche 
Angriffe auf die ganze Front der Gruppe Ypern, die an einzelnen Stellen 
zu Einbrüchen in die Trichterſtellung bei der 12. Referve-Divifion führten. 


Vier württembergiſche Diviſionen nebeneinander an der Flandernfront. 
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Die wechſelvollen Meldungen über die Lage brachten es mit ſich, daß die 
Regimenter im Lauf des Tages bald bis dicht hinter die Flandernſtellung 
vorgezogen, bald wieder hinter die Straße Weſtrooſebeke —Paſchendaele 
zurückgezogen wurden. Am Abend wurden die Regimenter 123 und 124 
der 12. Referve-Divifion, die ihre letzten Referven breits eingeſetzt hatte, 
zur Verfügung geſtellt und 124 ſogar noch bis hinter die vordere Linie 
vorgezogen. Am 23. Auguſt wiederholten ſich die feindlichen Angriffe nicht. 
Grenadier⸗Regiment 123 konnte daher am 23. abends in fein Lager zuriick- 
genommen werden, während 124 vorne eingeſetzt blieb. 

Am 24. Auguſt erhielt die Diviſion den Befehl, die 12. Referve-Divifion 
abzulöſen. Er wurde von Truppe und Führern mit Freuden begrüßt. Denn 
die Tätigkeit als Engreifdiviſion war infolge des dauernden Bereitſtehens 
und Hin- und Herziehens außerordentlich anſtrengend geweſen, dazu auch 
ziemlich verluſtreich. Erfolg und Befriedigung aber hatte ſie nicht gebracht, 
am wenigſtens dem Divifions-Rommanbdeur, der im Lauf des 22. zeitweiſe 
nur noch über 2 Bataillone und eine Abteilung ſeiner geſamten Infanterie 
und Artillerie verfügte. 

Am 26. Auguſt, 10 Uhr vormittags, übernahm General v. Maur den 
Befehl über den neuen Abſchnitt, der erfreulichermeife durch Einſchieben 
einer 4. Diviſion in die Front der Gruppe pern etwas hatte verſchmälert 
werden können. Es war die 204. (Württ.) Infanterie-Divifion, die rechts 
neben der 27. Infanterie-Divifion eingeſetzt wurde. Damit ſtanden am 
26. Auguſt morgens 4 württembergiſche Diviſionen an einer der Haupt⸗ 
kampffronten des Weſtens nebeneinander, nämlich 26. Infanterie⸗Diviſion, 
26. Referve-Divifion, 204. Infanterie-Divifion und 27. Infanterie⸗Diviſion. 

Die Truppen vorderſter Linie waren kümmerlich in Granattrichtern 
untergebracht. Nur ganz geringe Teile fanden in Betonunterſtänden Schutz. 
Aber dieſe wenigen kleinen Unterſtände waren von unſchätzbarem Wert. 
An ſie klammerten ſich die Verteidiger, ſie waren ihr vornehmſter Halt. 
Von den Bereitſchaftsbataillonen fand in jedem Regimentsabſchnitt etwa 
eine Kompagnie in Betonunterſtänden in der Flandern 1⸗Stellung (2 bis 
3 km hinter der vorderſten Linie) Unterkunft. Die übrigen Kompagnien 
brachten ſich in feuerarmen Räumen des Zwiſchengeländes, ſo gut oder 
ſchlecht es ging, unter. Die Reſervebataillone lagen in rückwärtigen Lagern, 
aber die Kampflage bedingte, daß fie fait täglich in das Kampfgelände 
vorgezogen wurden. 

Kaum waren die Truppen in ihrer Stellung, als auch ſchon das ſtark 
anſchwellende feindliche Feuer auf unmittelbar bevorſtehende Angriffe hin⸗ 
deutete. Für den 27. Auguſt morgens rechnete man mit dem Angriff, doch 
er kam nicht; der ſtrömende Regen, der das Trichtergelände in einen Sumpf 
verwandelte, machte anſcheinend alle Angriffsabfichten des Feindes zunichte. 
Da ſetzte plötzlich um 3 Uhr nachmittags, als man an einen Angriff gar 
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nicht mehr dachte, ſchlagartig ein geradezu orkanartiges Trommelfeuer auf 
die Divifionsfront und die der Nachbardiviſionen ein. Gleich darauf ging 
die engliſche Infanterie tief gegliedert zum Angriff vor. An keiner Stelle 
hat fie die Linien der Divifion erreicht. Die vorderen Wellen des 
Feindes mußten im Feuer der Maſchinengewehre zurückfluten oder ver⸗ 
bluten, während die Referven vom Sperrfeuer der Artillerir gefaßt und 
zerſprengt wurden. Gegen 8 Uhr abends wiederholten ſich die Angriffe. 
Auch jetzt blieben ſie erfolglos, und ein drittes Mal kamen ſie im Ver⸗ 
nichtungsfeuer unſerer Artillerie gar nicht mehr zur Entwicklung. So 
konnte General v. Maur am 28. morgens Seiner Majeſtät dem König 
telegraphiſch melden, daß dank der unübertrefflichen Haltung der Truppen 
aller Waffengattungen und Regimenter die Stellungen der Divifion reſtlos 
gehalten worden waren. 

Auch vor der Front der 26. Neſerve-Diviſion und der 204. Infanterie⸗ 
Diviſion waren die engliſchen Angriffe verluſtreich geſcheitert. Württem⸗ 
bergiſche Diviſionen konnten im Heeresbericht ruhmvolle Erwähnung finden, 
der 27. Auguſt war zu einem Ehrentage für ganz Württemberg geworden. 

Für die Gruppe Ypern bedeutete der 27. Auguft einen Großkampftag, 
den vierten ſeit Beginn der Flandernſchlacht. Ihm folgten Kampftage, von denen 
in der Kriegsgeſchichte vielleicht keiner mehr als Großkampftag bezeichnet 
werden kann. Und doch ſtellten alle diefe Tage, während deren die Di- 
vifion in der Flandernftont eingeſetzt war, Forderungen an die Kräfte und 
Nerven der Truppe, wie ſie auch ein Großkampf kaum höher zu ſtellen 
vermag. Was die Infanterie bei ſchlechteſtem Wetter in den ſchlamm⸗ 
gefüllten Granattrichtern gelitten hat, ift gar nicht zu ſchildern. Mit welchem 
Heldenmut ſie das furchtbare Artilleriefeuer ertrug, das der Feind täglich 
aus Hunderten von Geſchützen aller Kaliber auf die Stellungen richtete, 
iſt wahrlich bewunderswert; und welche Willenskraft dazu gehörte, den 
vollkommenen Mangel an Schlaf zu überwinden, das überfteigt geradezu 
alle Begriffe. Gegen dieſes ſtille Leiden und Dulden bedeuteten die Augen⸗ 
blicke, in denen der Feind regelrecht angriff, eine ware Erlöfuug. 

Auch was die Artillerie zu leiten hatte, wird meift viel zu wenig 
gewürdigt. Ausgebaute Batterieſtellungen fehlten gänzlich. Die Geſchütze 
ſchwiegen weder bei Tag noch bei Nacht. Infolgedeſſen fanden die Be⸗ 
dienungsmannſchaften fo gut wie gar keinen Schlaf, und die Infanterie 
hat es ſelber bewundernd anerkannt, was dazu gehörte, in ſtärkſtem Granat⸗ 
feuer die Geſchütze zu bedienen, wenn es bei Sperrfeueranforderungen für 
die Artillerie Ehrenſache war, die Infanterie in ihrem Kampfe ſo kräftig 
wie nur möglich zu unterſtützen. 

Trat einmal ausnahmsweiſe eine Feuerpauſe ein, ſo mußte die ge⸗ 
ſamte Bedienung angeſtellt werden, die Munition zu ergänzen, die oft 
von weitabgelegenen Stellen korbweiſe heranzuſchleppen war. Auch der 
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Kolonnen ſei gedacht, deren ſchwere Arbeit unbemerkt vor ſich ging, weil 
ſie ſich faſt nur bei Nacht abſpielte. Nach ſtundenlangem Warten in Wind 
und Wetter mußten die Munitionswagen in tiefſter Dunkelheit oft unter 
ſtärkſtem Feuer, der den einzigen Lichtſchein auf ihrem Wege gab, über 
das zerwühlte und verſumpfte Gelände in die Batterieſtellungen fahren. 
Zerſchoſſene, oft ſogar im Schlamm ſtecken gebliebene und elend umeg⸗ 
kommene Geſpanne bezeichneten ihren Weg und waren ein Beweis ihres 
ſchweren und entſagungsvollen und meiſt viel zu wenig gewürdigten Dienſtes. 

Schwere Kampftage, an denen es zu ernſten Infanteriekämpfen kam, 
hatte die Diviſion außer dem 27. Auguſt noch drei. In der Nacht 
3./4. September von 9.30 Uhr abends bis 2 Uhr nachts wiederholten ſich 
mehrfach feindliche Angriffe gegen alle 3 Regimenter. Am 5. September 
abends griff der Feind zweimal mit erheblichen Kräften an, und vor allem 
am 6. September waren noch einmal ſehr ſtarke feindliche Angriffe ab⸗ 
zuwehren. 

Am 6. September waren die Kräfte der Infanterie aber auch völlig 
erſchöpft. Die Verluſte waren auf 1600 Mann, die Zahl der Kranken auf 
mehr als 900 geſtiegen, und doch glaubten Gruppe und Armeeoberkom⸗ 
mando die Ablöſung hinausſchieben zu müſſen, da ihnen nicht genügend 
friſche Diviſionen zur Ablöſung zur Verfügung ſtanden. Nur mit Mühe 
konnten die einzelnen Regimenter noch die notwendigen Beſatzungen für 
ihre Abſchnitte ſtellen. Die Grabenſtärke der Kompagnien war auf 40 Mann 
und weniger gefunken, einzelne Bataillone bedurften unbedingt einiger 
Tage völliger Ruhe. Durch Einſatz der Pionier⸗Kompagnien an Stelle von 
Infanterie und durch Einſatz der Sturmabteilung, die der Diviſions-Kom⸗ 
mandeur bis dahin als letzte Referve zurückgehalten hatte, wurde es möglich, 
noch einige Tage durchzuhalten. Dann endlich wurde die Ablöſung der 
Diviſion durch die 2. Garde-Referve-Divifion befohlen, die bei Bulle- 
court ihr linker Nachbar geweſen war. Die Ablöſung der Infanterie wurde 
in den Nächten 12.013. und 13. 14. durchgeführt. Die Ablöſung der Feld- 
artillerie zog ſich noch bis zum 17. September hin. 

So konnte die Divifion am 14. Sept. aus der Flandernfront mit dem 
ſtolzen Gefühle ſcheiden, fait 3 Wochen lang an beſonders gefährdeter 
Stelle jeden Fuß breit ihrer Stellung gegen wiederholte, ftarke feindliche 
Angriffe reſtlos behauptet zu haben. 


Diviſion Lokeren. 
15. September bis 8. Oktober 1917. 
Nach ihrem erſten Einſatz in der Flandernſchlacht bezog die Divifion 


Ruhequartiere um Lokeren an der belgiſch-holländiſchen Grenze. Diviſions⸗ 
Stabs⸗Quartier wurde Gent. Aufgabe der Diviſion war, ſich für den Fall 
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daß England Truppen in der Scheldemündung lande, auf einen Einmarſch 
in Seeländiſch Flandern vorzubereiten. 

Nach dreijährigem Stellungskrieg und nach den Schrecken der Ab⸗ 
wehrſchlacht bot ſolche Aufgabe Stäben und Truppen erwünſchte Abwechſlung 
und Anregung. Es wurden Abungen aller Art, zum Teil auch in größeren 
Verbänden und unter Hinzuziehung der für den Ernſtfall zugewieſenen 
Sondertruppen, ſowie Kriegsſpiele in der Diviſion abgehalten. Eine große 
Anzahl auch der jüngeren Offiziere hatte Gelegenheit, die flandriſche Küſte 
mit ihren wichtigſten militäriſchen und maritimen Anlagen bei Knocke, 
Zeebrügge, Blankenberghe und Oſtende kennen zu lernen. Die Quartiere, 
auch für die Mannſchaften, waren vorzüglich, die Tage ſchön. So find 
die Wochen, während deren die Diviſion als „Diviſion Lokeren“ 
der Gruppe Gent (Generalkommando XIV. Armeekorps) unterſtand, die 
ſchönſte und beſte Erholungszeit geweſen, die der Diviſion bis dahin im 
ganzen Kriege zuteil geworden war. Sie kamen auch der Ausbildung in 
hohem Maße zugute. Nur hätten Ruhe und Ausbildung noch 10 Tage 
länger dauern follen; dann hätte man die Divifion wieder im wahren 
Sinne des Worts vollkampfkräftig nennen können. 


Zweiter Einſatz in der Flandernſchlacht. 
(Houthoulſter Wald) 
9. Oktober bis 13. November 1917. 


d 8 3 5 X E: 
Die Lage bei der 4. Armee erfordete einen baldigen erneuten Einſatz Wee 


der 27. Diviſion. Am 9. Oktober brachten ſtarke engliſche Angriffe gegen 
die Front der Gruppen Diksmuiden und Ypern dem Gegner ſüdlich des 
Houthoulſter Waldes erheblichen Geländewinn. „Sofortiger Abtransport 
zur Gruppe Diksmuiden“ lautete infolgedeſſen der Befehl, den die Di⸗ 
viſion in der Nacht 8./9. Oktober ganz unerwartet erhielt. Vollkommen über⸗ 
raſchend traf er die Truppen. Statt zu einer bung, die für den 9. Oktober 
angeſetzt war, mußten ſie ſchon wenige Stunden nach Eingang des Be⸗ 
ſehls zu erneutem Einſatz in die Flandernſchlacht aufbrechen. 

Bis zum Morgen des 10. Oktober wurde die geſamte Infanterie auf 
den Bahnhöfen Gits und Lichterfelde ausgeladen und ſogleich in die Kampf⸗ 
front eingeſetzt. Es galt, die auf den Südrand des Houthoulſter Waldes 
zurückgedrückte 18. Infanterie-Divifion abzulöſen, die am 9. Oktober ftark 
gelitten hatte. Schon am 12. Oktober morgens war die geſamte Infanterie 
der Diviſion in Stellung. Die Feldartillerie löfte in den Nächten 12.18. 
und 13./14. ab. 

Der Diviſionsabſchnitt hatte ein Breite von 4000 Metern. Bei dem 
durch Verluſte und ſtarken Krankenabgang bedingten, außerordentlich 
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ſchnellen Sinken der Gefechtsſtärken war es für die Diviſion nicht möglich, 
ſolch breiten Abſchnitt zu halten, ohne die Truppe nach kurzer Zeit völlig zu 
erſchöpfen. Das Armeeoberkommando ordnete deshalb ein ganz neues Ver⸗ 
fahren an, das einer Erſchöpfung der Stellungsdiviſionen vorbeugen ſollte, 
nämlich einen wiederholten Wechſel zwiſchen Stellungs⸗ und Eingreifdivifionen 
in Zeiträumen von wenigen Tagen. Der Verſuch, der von der 27. Infanterie⸗ 
Diviſion und der 26. (Württ.) Referve-Divifion zum erſten Mal praktifc) 
durchgeführt wurde, hat ſich in dieſem Falle und unter den vorliegenden 
Verhältniſſen gut bewährt. Aber den Nachteil der allzugroßen Breite des 
Diviſionsabſchnitts konnte er natürlich nicht beſeitigen, und es bedurfte 
ſehr dringender Vorſtellungen des Diviſions-Kommandeurs und 1. General⸗ 


ſtabs „um das Armeeoberkommando zu bewegen, nach einigen Tagen 
eine Diviſion einzuſchieben und damit die Diviſionsfront weſentlich zu 
verkürzen. 


Daß es eine württembergiſche Diviſion war, die als Eingreif⸗ 
diviſion hinter dem Diviſionsabſchnitt ſtand, machte ſich bei den wieder⸗ 
holten Ablöfungen, die das neue Verfahren des häufigen Wechſels zwiſchen 
Stellungs und Eingreifdiviſion bedingte, außerordentlich angenehm fühlbar. 
Die vielen Beziehungen zwiſchen Stäben und Offizieren und die Stamm⸗ 
verwandtſchaft der Mannſchaft, die auch ſchon bei Bullecourt fo an- 
genehm in die Erſcheinung getreten waren, trugen weſentlich dazu bei, die 
Ablöſung ſtets glatt und reibungslos verlaufen zu laſſen. 


Schon in der Frühe des 12. Oktober nach kaum beendeter Ablöſung 
galt es, die erſten Infanterieangriffe des Gegners abzuwehren. Sie richteten 
ſich allerdings mehr gegen die beiden linken Nachbardiviſionen und faßten 
nur noch den linken Flügel des Infanterie-Regiments 124. Danach griff 
der Gegner bis zum erſten Wechſel, der in der Nacht 17.118, ftattfand, 
nicht wieder an. Tag und Nacht aber lag ſchweres Artilleriefeuer auf dem 
Diviſionsabſchnitt. Die Verluſte waren beträchtlich, und es iſt mit Worten 
gar nicht wiederzugeben, was die Leute während der denkbar ungünſtigen 
Witterung in den ſchlammgefüllten Granattrichtern zu leiden und zu leiſten 
hatten. Beſonders Infanterie-Regiment 124, das gleich am erſten Tage 
feines Einſatzes alle 3 Bataillone hatte in den Kampf werfen müſſen, 
hatte ſchwer gelitten, und nur die vorübergehende Zuteilung der Sturm⸗ 
abteilung der Diviſion befähigte das Regiment, bis zu der in der Nacht 
17.118. durchgeführten Ablöſung in feinem breiten Abſchnitt durchzuhalten. 

Leider fand die Diviſion als Eingreifdivifion nicht die Ruhe und Er⸗ 
holung, deren ſie im Hinblick auf den baldigen erneuten Einſatz in 
vorderer Linie dringend bedurft hätte. Denn die Unterbringung, fehr 
nahe hinter der fechtenden Truppe, wor mangelhaft. Vor allem aber lag 
es daran, daß Teile der Diviſion, da man dauernd mit feindlichen An⸗ 
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griffen rechnete, auf Befehl der Gruppe täglich vor Tagesanbruch marſch⸗ 
bereit ſein mußten. 

Namentlich am 22. und 23. Oktober wurden die Truppen durch fort⸗ 
währendes Hin- und Herziehen in Kälte und Regen hart mitgenommen. 
In der Nacht 23.) 24. mußten fie die 26. Referve-Divifion bereits wieder 
in vorderer Linie ablöſen und fanden vor dem neuen Einſatz keine Ge- 
Gelegenheit mehr, ſich zu wärmen und die Kleider zu trocknen. 

Der 24. und 25. brachten außerordentlich ſtarkes feindliches Artillerie- 
feuer, aber noch keinen Infanterieangriff. Doch in der Frühe des 26. 
brach der Sturm gegen die ganze Front der Gruppe Staden los. Nach 
ſtärkſtem Trommelfeuer griffen Bataillone der ganz friſch eingeſetzten 50. 
engliſchen Diviſion gegen 6.50 Uhr vormittags die Regimenter 123 und 
124 an. Gegen 120 kam der wohl ebenfalls beabſichtigte Angriff im Schlamm 
des Trichterfeldes und unter der Wirkung unſeres Vernichtungsfeuers nicht 
zur Entwicklung. 

Vor der Front der Grenadier⸗Regiments 123 brachen die feindlichen 
Angriffe, auch noch vom flankierenden Maſchinengewehrfeuer des Infanterie⸗ 
Regiments 120 gefaßt, blutig zuſammen. Infanterie⸗Regiment 124 wies 
viermaligen Anſturm des Feindes durch Gewehr- und Maſchinengewehr⸗ 
feuer ab und unterſtützte aus der Flanke wirkſam den rechten Flügel des 
Regiments 466. Auf dem rechten Flügel des Regiments eingedrungener 
Gegner wurde bald wieder aus der Stellung geworfen. 

Bis 11 Uhr vormittags waren bei mäßigen eigenen Verluſten groß 
angelegte und durch ganz friſche Kräfte geführte feindliche Angriffe faſt 
allein durch die Kraft der Kampfbataillone und das wirkungsvolle Feuer 
der Artillerie zum Scheitern gebracht, dazu 30 Gefangene gemacht und 4 
Maſchinengewehre erbeutet. Die Verluſte des Feindes waren ſchwer. 
IV. und V. Northeumberland Fuſilers wurden nach Ausſagen der Gefangenen 
ſo gut wie aufgerieben. 

Nach dem 26. griff der Feind die Diviftonsfront nicht wieder an. Die 
blutigen Verluſte durch feindliches Artilleriefeuer blieben auch beträchtlich 
hinter denen des erſten Einſatzes zurück. Trotzdem waren die Kräfte der 
Infanterie, als die Diviſion nach dem zweiten ſechstägigen Einſatz in der 
Nacht 29.30. Oktober wiederum durch die 26. Reſerve⸗Diviſion abgelöft 
wurde, völlig erſchöpft. 

Die Geſamtlage ließ eine Alöſung der Diviſion leider noch nicht zu. 
Das hätte verhängnisvoll werden können, wenn nicht beſonders günſtige 
Umſtände ihr das weitere Durchhalten erleichtert hätten. Von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung war, daß ſie als Eingreifdiviſion in den nächſten Tagen 
zum erſten Mal wirkliche Rube fand. Die Regimenter brauchten an keinem 
Tage marſchbereit gemacht zu werden, auch für die Beſſerung der Unter⸗ 
bringungsverhältniſſe hatte mittlerweile einiges geſchehen können. Infolge⸗ 
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deſſen war die Infanterie, als fie in der Nacht 4. November zum Dritten- 
mal vorne eingefeßt werden mußte, wieder einigermaßen kampfkräftig und 
konnte noch 7 Stellungstage durchhalten, zumal der Gegner in dieſen 
Tagen nicht mehr ernſtlich angriff. In der letzten Nacht, in der die Truppen 
in Stellung waren, brachten Trupps der Sturmabteilung ſogar noch aus 
wohlvorbereiteten und ſchneidig durchgeführten Unternehmungen? Gefangene 
und 1 engliſches Maſchinengewehr ein. Die zum 4. Mal im Großkampf 
eingeſetzte 18. engliſche Divifion wurde dadurch vor der Diviſtonsfront neu 
feſtgeſtellt. Die Divifion konnte nunmehr zum zweiten Mal mit dem erheben- 
den Bewußtſein aus der Flandernfront ſcheiden, ihren Nachfolgern eine 
völlig unangetaſtete Stellung zu übergeben, und hatte obendrein noch die 
Genugtuung, ihnen die neueſten und zuverläſſigſten Nachrichten über den 
Gegner zu hinterlaſſen. 

In den Nächten 10.011. und 11.112. wurde fie als Stellungsdiviſion 
durch die 41. Infanterie-Divifion und am 13. November als Eingreifdiviſion 
durch die 38. Infanterie⸗Diviſion abgelöſt und dann zur Heeresgruppe 
Herzog Albrecht abbefördert. 


O. H. L.⸗Reſerve im Elſaß. 
Vorbereitung für die große Frühjahrsoffenſive 1918. 
16. November 1917 bis 20. März 1918. 


In den Tagen vom 16. November bis 20. November traf die Diviſion 
mittels Bahntransports im Gebiet des Armeeoberkommandos B ein und 
wurde um Mühlhauſen untergebracht. Diviſions⸗Stabs⸗Quartier wurde 
Mühlhauſen. Die Diviſion war O. H. L.⸗Reſerve und wurde zur Aus- 
bildung dem Generalkommando VII (Rorps-Hauptquartier Sierenz) unter⸗ 
ftellt. Ein Beſuch des Königs am 21. November und Worte gnädiger 
Anerkennung aus dem Munde Seiner Majeſtät waren den Truppen ein 
ſchöner Lohn für die ſchweren flandriſchen Wochen. 

Da man mitfeindlichen Angriffen im Sundgau rechnete, wurde die Divifton 
am 27. November mit allen Teilen in das Gebiet des VIII. Armeekorps ſüdlich 
Mühlhausen verſchoben. Der Diviſionsſtab bezog Quartier in Blotzheim. 

In den nächſten Tagen mehrten ſich die Anzeichen für bevorſtehende 
feindliche Angriffe. Die Folge davon war, daß die Divifion von Tag zu 
Tag mehr die Aufgaben einer Eingreifdiviſion übernehmen mußte. Die 
Truppen wurden näher an die Front herangeſchoben und in den Abſchnitten 
der Stellungsdiviſtonen eingewieſen. Jeder Verband erhielt für den Fall 
eines feindlichen Angriffs ſeine ganz beſtimmten Aufgaben — Beſetzung 
einer Stellung oder Gegenſtoß — und mußte ſich durch eingehende Er⸗ 
kundungen im Gelände auf ſolche Aufgaben vorbereiten. Am 30. November 
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wurde ſchließlich auch die durch nichts mehr gerechtfertigte Bezeichnung 
„O. H. L. Reſerve“ aufgehoben und die Divifion zur taktiſchen Verwendung 
dem Armeeoberkommando B unbeſchränkt zur Verfügung geſtellt. 

Im Laufe der erſten Dezemberwoche entſpannte ſich die Lage. Mit 
feindlichen Angriffen wurde nicht mehr gerechnet, ſodaß die Diviſion nun⸗ 
mehr ihrer Aufgabe als Eingreiftruppe enthoben werden konnte. Vom 
8. Dezember ab wurden die Truppen in das Gebiet nördlich Colmar ab- 
befördert. Der Diviſionsſtab bezog am 9. Dezember Unterkunft in Colmar. 

Die Truppen hatten ſich auf die wohlverdiente Ruhezeit im deutſchen 
Elſaß unter ihrem württembergiſchem Herzog außerordentlich gefreut. Was 
man aber in den erſten drei Wochen erlebt hatte, erfüllte die gehegten 
Hoffnungen und Erwartungen in keiner Weiſe. Man war von Quartier! 
zu Quartier gezogen, und die Quartiere waren obendrein eng und ſchlecht, 
dazu die Jahreszeit naß und kalt. Kaum hatte ſich ein Verband notdürftig 
eingerichtet, ſo konnte er ſicher ſein, in kürzeſter Zeit weiter wandern zu 
müſſen. Von Ruhe, Erholung und Ausbildung, wie fie einer O. H. L.⸗ 
Reſerve zuteil werden foll, hatte deshalb während dieſer erſten Wochen 
gar keine Rede ſein können. Jetzt, in dem Gebiet nördlich Colmar, 
wurde es beſſer. Die Quartiere waren weitläufiger, die Aufnahme durch 
die Einwohner faſt ausnahmslos herzlich. Nun konnte man auch die Aus⸗ 
bildung mit Eifer betreiben. Man ſprach ſchon viel von der großen Offen⸗ 
ſive, die im Frühjahr kommen ſollte, und es wurde von Führern und 
Truppen als eine Erquichung empfunden, nach langem Stellungskrieg 
und ſchwerſten Abwehrkämpfen endlich einmal friſchen Angriffsgeiſt pflegen 
zu können. Mit der Einzelausbildung wurde begonnen. In den letzten 
Tagen vor Weihnachten wurde ſie durch Beſichtigungen der Kompagnien 
und Batterien abgeſchloſſen. Im Januar folgten dann Übungen in größeren 
Verbänden unter Heranziehung aller Waffen und Sonderformationen. 
Dazwiſchen fanden die Führer aller Grade in mannigfachen Kurſen (Führer⸗ 
kurs Sedan, Nachrichtenſchulen Saarburg und Breiſach, Kompagnie- und 
Zugführerkurſus Oberrotweil) reichliche Gelegenheit, ſich für ihre zukünftigen 
Aufgaben zu ſchulen. 

So ſind die Wintermonate im Elſaß für die Diviſion doch noch eine 
ſchöne Erholungs- und Ausbildungszeit geworden. Am 1. Februar ſchlug 
die Scheideſtunde, und wohl jedem einzelnen iſt der Abſchied aus dem 
ſchönen deutſchen Lande ſchwer geworden. Die Divifion konnte jetzt als 
vollkampfkräftig auch für den Bewegungs- und Angriffskrieg gelten und 
ſah den Aufgaben, die an ſie herantreten ſollten, mit vollem Vertrauen 
entgegen. Niemand aber ahnte wohl, daß das blühende deutſche Land, das 
er verließ, nach noch nicht Jahresfriſt eine Beute der Feinde ſein würde. 

Kurz vor dem Abtransport aus dem Elſaß traf das Feldartillerie- 
Regiment 13 wieder bei der Divifion ein, deſſen Führung inzwiſchen Major 
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Wollaib übernommen hatte. Feldartillerie-Regiment 49 wurde nun Heeres- 
artillerie-Regiment. „Nach 3½zjähriger Zugehörigheit zur 27. Infanterie⸗ 
Diviſion, mit ihr in Kampf und Not und Ruhm eng verbunden, ſchied 
das Regiment aus ihrem Verbande aus“, ſchreibt Major Zimmerle, 
der ſtets bewährte und hoch geachtete Abteilungs⸗Kommandeur des Regi- 
ments, in der Regimentsgeſchichte. Die Trennung fiel beiden ſchwer, dem 
Regiment und der Diviſion. Höchſt ungern nur ließ ſie es ziehen mit 
feinem tapferen Kommandeur, Major Bornemann, und feinem hervor- 
ragenden Offizierkorps. Aber die Diviſion hatte wenigſtens den Troſt, endlich 
ihr altes, liebes Regiment 13 wiederzubekommen, Feldartillerie-Regiment 49 
dagegen freute fich wenig auf die Rolle des „Heeresartillerie“-Regiments. 

Die Diviſion wurde zur 2. Armee abbefördert, der Gruppe Caudry 
(Generalkommando XIII) unterſtellt und ſogleich im Cambraibogen vom 
Nordkanal bis in die Gegend nordöſtlich Flesquieres zur Ablöſung der 
24. Infanterie-Divifion eingeſetzt. Diviſionsſtabsquartier war Cambrai. 

Die Verhältniſſe waren nicht gerade ſchön. Die Gräben waren nur 
im nördlichen Regimentsabſchnitt (123) einigermaßen ausgebaut, die beiden 
ſüdlichen Regimenter (120 und 124) hatten unfertige, kaum zuſammen⸗ 
hängende Stellungen. Arbeit für die Truppen gab es daher genug, aber 
es kam ihnen wenigſtens zuſtatten, daß der Gegner den Stellungsbau durch 
Feuer ſo gut wie gar nicht ſtörte. 

Auch der Diviſionsſtab hatte vollauf zu tun. Galt es doch, die Vor⸗ 
bereitungen für die große Offenſive zu treffen, mit der die Oberſte Heeresleitung 
nach Freiwerden zahlreicher Diviſionen im Oſten den entſcheidenden Schlag 
im Weſten zu führen und den Gegner zum Friedensſchluß zu zwingen gedachte. 

Die Diviſion wurde als Angriffsdiviſion 1. Linie für den entſcheidenden 
Angriff beſtimmt. Um ſich auf dieſe große und ſchöne Aufgabe in Ruhe 
vorbereiten zu können, wurde fie Anfang März von der 53. Referve- 
Diviſion als Stellungsdiviſion abgelöſt und in und um Cambrai unter⸗ 
gebracht. Die folgenden Wochen dienten ausſchließlich der Vorbereitung 
für den Angriff. Diviſionsſtabsquartier blieb Cambrai. 


Angriffsdiviſion während der großen Schlacht 
in Frankreich. 
21. März 1918 bis 6. April 1918. 


Das erjte große Ziel des Angriffs für 2. und 17. Armee war die Ab⸗ 
ſchnürung des Cambraibogens. Beſſer als alles andere fagt der Diviſtons⸗ 
befehl für den 21. März, welche Aufgaben der Divifion im Rahmen des 
Geſamtangriffs zufielen, und mie fie diefe zu löſen gedachte. Er lautete 
im Auszuge: 
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27. Infanterie-Divifton Diviſionsſtabsquartier, 6. März 1918. 
la Nr. 127 Mob. Durch Offizier. 


Nur für Bataillons⸗ uſw. Führer. 


Divifionsbefehl Nr. 1 für „Michael“. 

1. Der 27. Infanterie⸗Diviſion wird im Rahmen eines großen Angriffs die 
Aufgabe zufallen, als rechte Angriffsdiviſion der 2. Armee die Vaucelette⸗ Siz 
Fme. zu nehmen und am erften Angriffstage über Revelon—Fins bis Ze Ip 
Equancourt durchzuſtoßen. Equancourt und die Höhen nördlich des 
Ortes ſind zu nehmen. 

Gleichzeitig greift die 17. Armee von Norden an. Angriffsziel des 
erſten Tages für ihre linke Angriffsdiviſion ift res, 

Das Endziel des Tages iſt alſo die Abſchnürung des Cambraibogens. 

Deckname für den Angriff iſt „Michael“. 

2. Die 107. Infanterie-Divifion ſichert die rechte Flanke der 27. Gnfanterie- 

Divifion. Zu dieſem Zweck nimmt fie den Gauche⸗Wald und ſetzt Bo 

in den Beſitz der feindlichen Hauptſtellung nordweſtlich der Baucelette 

Fme. bis zum Weg Gouzeaucourt—Revelon. 

Links von der 27. Infanterie⸗Diviſion greift die 183. Infanterie⸗ 
Diviſion Epehy von Norden und Nordoſten an und trägt den Angriff 
über Heudicourt bis in die engliſche Stellung ſüdlich Equancourt vor. 


4. Der Stoß durch die Vaucelette Fme. und ſüdlich an ihr vorbei ift durch 
ein Infanterie-Regiment“ zu führen, das ſtarke Referven hinter feinem 
Flügel ftaffelt. Ein Zug Pioniere ift ihm beizugeben. Das Regiment 
muß anſtreben, den Angriff in einem Tag mindeſtens bis zur Straße 
Gougeaucourt—Revelon—Gaulcourt vorzutragen, und darf ſich weder 
nach rechts durch Einſchwenken nach der Flanke, noch nach links durch 

Kämpfe um Epehy von dieſem Ziele ablenken laſſen. 


> 


on 


„Die Fortführung des Angriffs weſtlich Nevelon hängt von den Umſtänden 
ab. Anzuſtreben iſt, daß das Angriffsregiment auch noch in die engliſche 
Stellung weſtlich Revelon eindringt. Gelingt ihm das nicht, ſo iſt auch 
ſchon beſchleunigte Meldung über Ausbau und Beſetzung der Stellung 
von Wert. Der Angriff wird dann erſt nach planmäßiger Artillerie- 
vorbereitung und unter Einſatz weiterer Infanteriekräfte der Divifion 
durchgeführt und weiter vorgetragen werden können, während zum 
Schutze der rechten Flanke der Divifion eine Divifion 2. Treffens ein⸗ 
geſetzt wird. 


Anm. Von der 53. Infanterle⸗Brigade wurde Grenadier⸗Regiment 123 beſtimmt. 


Sturmvorbereitung. 


Der Artillerie-Kommandeur muß Vorbereitungen treffen, daß fich 
ſämtliche Batterien der Diviſion an der Vorbereitung für den Angriff 
auf die engliſche Stellung weſtlich Reèvelon, fet es aus den alten, fei 
es aus vorgeſchobenen Stellungen, beteiligen können. Für vorzu⸗ 
ziehende Batterien find Stellungen und Anmarſchwege bereits jetzt zu 
erkunden und zu bezeichnen. Die Feuerverteilung auf die feindliche Stellung 
zwiſchen dem Wege Wald von Gouzeaucourt—Heudicourt und der 
linken Diviſionsgrenze iſt vorzubereiten. Vorſchlag für Stellungen und 
Feuerverteilung zum 15. März. 


fechtsſtand auf dem Annaberg, 2 km nordöſtlich Honnecourt, beziehen. 
Bei fortſchreitendem Angriff ſehe ich den Brigade-Gefechtsſtand als 
Diviſions⸗Gefechtsſtand vor. 


gez. v. Maur. 


Die Aufgabe der Diviſion war deshalb beſonders ſchwierig, weil ſie 
rechte Flügelarmee des Armeeangriffs war, Die rechte Nachbar-Divifion 
(107.) folte nicht mehr entſcheidend angreifen; für die Divifion ſelbſt aber 
kam es darauf an, ungeachtet der Gefahren für ihre offene rechte Flanke, 
die auch das Einſchieben anderer Truppen nie ganz beſeitigen konnte, ſo 
ſchnell und fo tief in den Feind einzudringen, daß ſich die inneren Flügel- 
truppen der 2. und 17. Armee weit im Rücken des Feindes die Hand 
reichen konnten. Es war nicht Zufall, daß diefe beſonders ſchwierige Auf- 
gabe der 27. Infanterie⸗Diviſton zuftel. Armeeoberkommando und General- 
kommando wußten: wenn irgend eine Truppe ſolche Aufgabe löſte, ſo 
waren es ſicherlich die ſtets bewährten und nie verſagenden oberſchwäbiſchen 
Regimenter. 

Regenwetter in den Tagen vor dem Angriff entzog den Aufmarſch 
der Infanterie und Attillerie der Sicht des Feindes. In der Nacht 
20/1. März trat ein Wetterumſchlag zum beſſeren ein. Aber es herrſchte 
am Angriffsmorgen ein fo dichter Nebel, daß man keine 10 Schritte weit 
ſehen konnte. 

Bereitſtellung, Artillerievorbereitung und Sturm gingen befehlsmäßig 
vor fih. Punkt 4.40 Uhr verkündete ein mächtiger Feuerſchlag aus Tauſenden 
von Geſchützrohren aller Kaliber den Beginn der größten deutſchen An⸗ 
griffsſchlacht. Aberraſcht, vom Gas unter die Maske gezwungen und feiner 
Fernſprechverbindungen beraubt, mußte ſich der Gegner zunächſt auf ganz 
geringe artilleriſtiſche Gegenwirkung beſchräntzen. Erſt ſpäter ſetzte ſtarkes 
feindliches Abwehrfeuer ein, in dem einzelne Batterien ſchwere Verluſte 
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erlitten. Je näher die Sturmzeit heranrückte, um fo mehr ſteigerte fich 
das Feuer unferer Geſchütze. Übermenſchliches hatten die Kanoniere zu 
leiſten. Die Offiziere ſchleppten Hand in Hand mit ihnen Munition herbei 
oder löften die erſchöpften Nichtkanoniere ob. Immer wieder mußte aus 
dem nahen Kanal oder aus Granattrichtern Waſſer herbeigeholt werden, 
um die glühenden Rohre zu kühlen. Mit Aufhietung aller Kraft arbeiteten 
die Batteriefchloffer an der Wiederherſtellung ausgefallener Geſchütze. Sie 
alle wußten, was auf dem Spiele ſtand. 

9.40 Uhr vorm trat Grenadier-Regiment 123 zum Sturm an. Eng 
verbunden mit ihm ſtürmte eine aus Freiwilligen des ganzen Feldartillerie⸗ 
Regiments 13 gebildete ſtarke Artillerie-Patrouille vor, deren Aufgabe 
war, die für die Feuerleitung der Batterien wichtigen Meldungen zurück⸗ 
zubringen, und die außerdem in der Bedienung engliſcher Geſchütze aus⸗ 
gebildet war in dem Gedanken, die genommenen feindlichen Batterien 
umzudrehen und zu bedienen. Ihr tapſerer Führer, Leutnant der Referve 
Schall, erhielt dabei ſeine Todeswunde. 

Grenadier-Regiment 123 nahm die beiden erſten feindlichen Gräben, 
ohne viel Widerſtand zu finden. Das linke Angriffsbataillon (II) konnte 
auch die Bahnlinie Epéhy —Gouzeaucourt bald überſchreiten und ging 
längs des Weges Baucelette Fme—Heudicourt gegen den Bahnhof Heudi- 
court vor. Das rechte (Il.) Bataillon aber konnte die Vaucelette Fme. 
erſt nach hartem Kampfe nehmen, Faſt um dieſelbe Zeit, als die Ferme 
fiel, fiegte die Sonne. Der dichte Nebel zerriß, aber nun begünſtigte die 
klare Sicht auch die Gegenwehr des Feindes. Als das Bataillon die 
Bahnlinie weſtlich der Ferme zu überſchreiten verſuchte, traten durch 
flankierendes Maſchinengewehrſeuer von Norden die erſten ſchweren Ver⸗ 
luſte ein, und nur unter dem Schutze neu hereinbrechenden Nebels gelang 
es, die Bahnlinie zu überſchreiten. 

Unmittelbar nach dem Sturmſchießen hatten U. und II. /Feldartillerie⸗ 
Regiments 13 die Protzen herangezogen, um den Infanterie-Angriff zu bez 
gleiten. Noch lag tiefer Nebel und Gasſchwaden auf dem Gelände. Die 
Pferde mußten durch Gasmasken oder behelfsmäßig durch vorgebundene, 
mit naſſem Heu gefüllte Freßbeutel geſchützt werden. Die Schwierigkeiten 
des Fortkommens waren unendlich groß; aber alle bis zum jüngſten Fahrer 
waren von dem Bewußtſein durchdrungen, daß es galt, der Infanterie 
den Weg vorwärts zu bahnen. Es herrſchte nur dieſer eine Wille, der ſich 
vom Reiter auf das Pferd übertrug. So gelang es, gegen 11 Uhr vor⸗ 
mittags die IL/13 und gegen 12 Uhr mittags auch die III./ 13 in der Ge- 
gend der Baucelette Fme. in Stellung zu bringen. 

Frontal war der Weg für die Divifion nun fret. Soweit ihr Abſchnitt reichte, 
hatte fie ein Loch in das Stellungsſyſtem des Gegners geſtoßen. Aber das 
Loch war ſehr ſchmal. Denn der ganze Diviſtonsabſchnitt war keine 1000 m 
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breit. Ein weiteres Vorgehen war nur möglich, wenn die vorgehende 
Infanterie durch gleichzeige Erfolge der Nachbardiviſionen gegen Flan- 
kierung geſchützt wurde. Mit einer Flankierung von rechts hatte man 
von Anfang an mehr oder weniger gerechnet. Sie hätte infolge der Ge- 
ländegeſtaltung ein Vorgehen in Richtung Heudicourt im ſüdlichen Teil 
des Diviſionsabſchnittes auch nicht zu hindern vermocht. Die Hauptſache 
aber war, daß Epehy fiel, damit die Flankierung von Süden ausgeſchaltet 
wurde. Leider erreichte die 183. Infanterie⸗Diviſion dieſes Ziel nicht, und 
fo kam es, daß der Gegner von der Bahnlinie Epéèhy —Heudicourt aus 
K das Vorgehen des I./123 auf das empfindlichſte flankierte. Bis auf etwa 
E 700 m kamen die vorderſten Teile des tapferen Bataillons, geführt von 
Hauptmann Baeßler, an den Bahnhof Heudicourt heran. Dann wurden 
die Verluſte durch das flankierende Maſchinengewehrfeuer allzu ſchwer, 
und ſchließlich blieb dem Bataillon nichts anderes übrig, als den Hohlweg 
Vaucelette Fme. — Bahnhof Heudicourt mit Front nach Süden gegen Epéhy 
zu beſetzen. 

Auch der 107. Infanterie-Diviſion blieb der Erfolg verſagt. Ihr 
Referve-Infanterie-Regiment 232, das zur Deckung der rechten Flanke 
der 27. Infanterie-Divifion die Gräben nordweſtlich der Baucelette Fme. 
aufrollen ſollte, kam im Nebel und Feuer gar nicht an Ort und Stelle. 
Infolgedeſſen machte fic) für das in der Richtung Revelon vorgehende 
III./123 die Flankierung von rechts auf das unangenehmſte fühlbar. So⸗ 
lange die Gräben nordweſtlich der Ferme nicht geſäubert waren, blieb ein 
weiteres Vorgehen undenkbar. 

Die Lage des Grenadier-Regiments, deſſen Flügel vollkommen in 
der Luft hingen, war außerordentlich unangenehm und bedrohlich. Ein 
kräftiger Gegenſtoß des Feindes konnte es in ernſte Gefahr bringen. Aber 
dank der vortrefflichen Haltung der Truppe wurde die Gefahr überwunden. 
Der Gegner wurde, als er gegen 10 Uhr vormittags mit 3 Tanks und 
ſtarken Infanteriekräften aus Revelon zum Gegenangriff vorging, blutig 
abgewieſen. Einer der Tanks wurde von der Infanterie ⸗Begleitbatterie 
(5.0 F. A. 13) erledigt, die unter ihrem tapferen Führer, dem Oberleutnant 
der Referve Hildenbrand, öſtlich der Baucelette Fme. in ſtärkſtem feind⸗ 
lichen Feuer aufgefahren war und ſich trotz ſchwerer Verluſte vorbildlich hielt. 
d Zur Unterſtützung des Grenadier-Regiments 123 und zur Sicherung 
feiner Flanken wurden von Oberſt Ströhlin die beiden andern Regimen- 
ter der Brigade vorgezogen, und zwar Gnfanterie-Regiment 124 rechts, 
Infanterie-Regiment 120 links. Trotzdem blieb die Lage des Grenadier- 
Regiments ernſt, und es war gut, daß der Gegner am Nachmittag 
ſeine Gegenangriffe nicht wiederholte. So kam der Abend und die Nacht, 
und nun erft konnte man daran denken, die II. und III. / F. A. 13, 
die ſtarkem feindlichem Geſchütz- und Maſchinengewehrfeuer aus Richtung 
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Epéhy ausgeſetzt waren, aus ihrer bedrohten Stellung an der Vaueelette 
Fme. in ihre Ausgangsſtellungen zurücknehmen. Man war nicht nur beim 
Grenadier-Regiment 123 und beim Feldartillerie-Regiment 13, die fehr 
ſtarke Verluſte zu beklagen hatten, ſondern auch bei den übrigen Truppen 
und beim Diviſtonsſtabe recht niedergeſchlagen über das Ergebnis des 
Tages. Die beiden Nachbardivifionen hatten gar nichts erreicht, die Divifion 
ſelbſt hatte mit ſchweren Opfern einen Erfolg erkauft, den ſie nicht ausnutzen 
konnte. Das war ein geradezu niederſchmetternder Anfang für die große 
Offenſive, mit der man den Frieden zu erzwingen hoffte. 

Die Gründe für das Mißlingen des Angriffs bei der 107. und 183. 
Infanterie-Diviſion find hauptſächlich darin zu ſuchen, daß ihre Infanterie, 
die fih in den bis zu 2 km vom Feinde entfernten vorderſten deutſchen 
Gräben bereitftellen mußte, infolge des dichten Nebels die Sturmausgangs⸗ 
ftellung nicht rechtzeitig erreichte. Sie konnte deshalb auch nicht zur Se- 
kunde genau zum Sturm antreten und die erſten feindlichen Gräben über⸗ 
rennen. Das rechtzeitige Erreichen der Sturmſtellung wäre die Vorbedingung 
für einen erſten ſchnellen Erfolg geweſen. Es war aber verhängnisvoll, 
daß das Armeeoberkommando aus Beſorgnis, der Feind möchte unfere 
Angriffsabſichten frühzeitig erkennen, angeordnet hatte, das Vorarbeiten 
der Infanterie in die Sturmſtellung ſolle erſt eine Stunde vor dem Sturme 
beginnen. Geſchah das, ſo war es bei dem dichten Nebel ausgeſchloſſen, 
daß die Infanterie rechtzeitig und geordnet am Feinde lag. Die 
Nachbardiviſionen ſcheinen trotzdem an der befohlenen Zeit ſeſtgehalten 
zu haben. Die württembergiſchen Unterführer dagegen ließen in richtiger 
Würdigung der Sachlage, entgegen dem ausdrücklichen Befehl, viel früher 
mit dem Vorarbeiten beginnen. Die Initiative, die ſie damit bewieſen, 
war ausſchlaggebend für den Erfolg. Von kleinen Dingen hängt oft Ent⸗ 
ſcheidendes ab. Sie von oben anzuordnen, iſt meiſt überflü g, vielfach 
ſchädlich, in kritiſchen und entſcheidenden Lagen auch faft nie möglich 
Das aber war das Großartige, was man im Stabe der 27. Infanterie⸗Diviſion 
in allen kritiſchen Lagen immer wieder wohltuend und beruhigend empfand, 
wenn man fi), fern von den Exeigniſſen, ſelbſt geradezu hilflos und ohn⸗ 
mächtig vorkam, daß man unbedingt die Gewißheit haben konnte: „Die 
tapfere Truppe vorne unter Führung ihrer bewährten Offiziere, ſie weiß, 
was fie zu tun hat. Sie wird es ſchon machen.“ Diefes Vertrauen war noch in 
keiner Abwehrſchlacht getäuſcht worden. Die Truppe hat es auch beim An⸗ 
griff am 21. März wiederum glänzend gerechtfertigt. Es war wahrlich nicht 
ihre Schuld, wenn die Lage am Abend des 21. nicht hoffnungsvoller aus⸗ 
ſah, und man konnte ſicher ſein, daß die braven Regimenter am 22. März 
die Aufgaben, die ihnen zufielen, fo gut wie nur irgend möglich löſen würden. 

Das Generalkommando befahl für den 22. März die Fortſetzung des 
Angriffs, und zwar follte die 183. Infanterie-Divifion Epehy von Norden 
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und Süden umfaſſend angreifen, die 27. Gnfanterie-Divifion ſich zur Deckung 
der rechten Flanke der 183. Infanterie⸗Diviſion in den Beſitz der Linie 
Révelon— Bahnhof Heudicourt ſetzen. Vorbedingung für den Angriff 
auf Révelon, den Infanterie-Regiment 124 durchführen ſollte, war die 
Säuberung der Gräben nordweſtlich Vaucelette Fme. Die Divifion zog in 
der Nacht die Sturmabteilung vor und übertrug ihr die Aufgabe, dieſe 
Gräben zu nehmen. Mit ihren ausgeſuchten und eigens für ſolche Zwecke 
ausgebildeten Leuten löſte die Abteilung ihre Aufgabe mit gewohnter Über- 
legenheit. Aber ſie erlitt einen geradezu unerſetzlichen Verluſt. Denn ihr 
hervorragend tapferer Führer, Oberleutnant der Reſerve Baur vom Jn- 
fanterie-Regiment 124, fiel. Man möchte ihn den Tapferſten der Tapferen 
nennen. Viel verlangte er von ſeinen Leuten, aber das meiſte ſtets von 
ſich ſelbſt. Da, wo er gefallen, ruht er in feindlicher Erde. Wer ihn ge⸗ 
kannt hat, wird ſeiner nimmer vergeſſen. 

Die Wegnahme der Gräben nordweſtlich Vaucelette Fme. ſchuf dem 
Infanterie⸗Regiment 124 die Ausgangsſtellung für den Angriff auf Revelon. 
Aber der Angriff kam trotzdem in dem außerdentlich ſtarken feindlichen 
Maſchinengewehrfeuer zunächſt nicht voran. 

Mittlerweile kämpfte die 183. Infanterie⸗Diviſion um Epéhy, und 
gegen 1.30 Uhr nachmittags nahm ſie den Ort. Bald darauf begann der 
Gegner, ſeine Stellungen planmäßig zu räumen. Nun kam Bewegung in 
die deutſchen Truppen. Namentlich ſüdlich der Bahn Epéhy—Heudicourt 
wich der Gegner eilends zurück. Man ſah Batterien in ſchnellſter Gang⸗ 
art zurückfahren, Schützenlinien über die Höhen bei Guyencourt verſchwinden. 
Revelon, Heudicourt und den Bahnhof Heudicourt verteidigten die Eng- 
länder aber noch zäh. Da ſetzte das Grenadier-Regiment im Hohlwege 
öſtlich Bahnhof Heudicourt ſeine leichten Minenwerfer ein und verſuchte 
nach Wegnahme des Bahnhofs, Rèvelon von Süden zu umfaſſen. Die 
Divifion ließ das Feuer der Artillerie noch einmal auf Revelon vereinigen. 
Als die ſchweren Granaten in die Ferme fauften, hielt der Gegner auch 
hier nicht länger ſtand. Es war faft 6 Uhr abends geworden, als Revelon 
fiel, und Teile aller Regimenter — auch Gnfanterie-Regiment 120, das 
ſich zwiſchen 124 und die Grenadiere eingeſchoben hatte — in die Ferme 
eindrangen. 

Nachdem dieſer ſtark ausgebaute und bis aufs äußerſte verteidigte 
Stützpunkt des Gegners genommen war, gab es für die Infanterie der 
Diviſton kein Halten mehr. In der gut ausgebauten Stellung weſtlich 
Revelon wurde der Gegner geradezu überrannt. Ein Glücksgefühl, wie 
man es ſeit langem nicht gekannt, erfüllte Führer und Truppe. Das erſte 
große Ziel des Angriffs, an deſſen Erreichung man am Vortage noch ge⸗ 
zweifelt hatte, war erreicht: Die feindliche Stellung war durchbrochen, der 
Angriff kam in Fluß, der Bewegungskrieg war da. 
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Es wurde dämmrig und bald dunkel, aber unaufhaltſam ging es 
vorwärts. Der aufgehende Mond und der Feuerſchein von Fins, Sorel 
und Equancourt, die der Gegner in Brand geſteckt hatte, zeigten den 
Truppen den Weg. Erſt in Fins machten ſie Halt, und zwar war es der 
Regimentsſtab 123 (Oberſtleutnant Freiherr v. Lupin), der als erfter, noch 
vor den Truppen, den Ort erreichte. In einem engliſchen Perſonenkraft⸗ 
wagen, mit dem ein engliſcher Artillerie-Gruppenkommandeur den Ort 
noch zu paffieren gehofft hatte, überbrachte der Maſchinengewehrofftzier 
beim Stab, Hauptmann Bechtle, der Brigade in Villers Guislain die 
Meldung, daß Fins in unſerer Hand ſei. 

Die 183. Infanterie-Divifion war nur bis weſtlich Heudicourt gefolgt, 
die 107. Infanterie Divifion war, wie es ihre Aufgabe forderte, als Flanken- 
deckung zurückgeblieben. So war es die 27. Infanterie-Divifion ganz allein, 
die, allen andern Truppen voraus, einen Keil tief in den Feind getrieben 
hatte. Auf der Lagenkarte der 2. Armee für den 22. März muß es auf 
den erſten Blick auffallen, wie die von der Divifion erreichte Linie wie 
ein Finger tief in den Feind hinein vorſpringt. Beim Diviſionsſtab, Gene- 
ralkommando und Armeeobeekommando löfte die Nachricht von der Çin- 
nahme von Fins den größten Jubel aus. Der 22. März hatte fürwahr 
mehr gehalten, als man ſich anfangs von ihm verſprochen hatte. 

Die Diviſion kann mit Stolz viel von den Geſamterfolgen dieſes 
Tages auf ihr Konto buchen. Am 21. abends mochte es noch ausſehen, 
als fet ihr Durchbruch bei Vaucelette Fme. ein nutzloſer Erfolg geweſen. 
Aber die Auswirkungen des Erfolges am andern Tage zeigten, daß die 
Opfer des 21. doch nicht vergeblich gebracht waren. Denn erſt der Durch 
bruch bei Baucelette Fme. ſchaffte der 183. Infanterie Diviſion die Mög⸗ 
lichkeit, Epehy umfaſſend von Norden anzugreifen. Somit iſt der Fall der 
Ferme und das unentwegte weitere Anpacken des Gegners durch die 
27. Inſanterie⸗Diviſton die Vorbedingung für die Wegnahme des Ortes 
geweſen, mit deſſen Fall der Angriff erſt richtig in Fluß kam. 

Das treibende Element für den nächtlichen Vorſtoß auf Fins war der 
Kommandeur des Grenadier: Regiments, Oberſtleutnant Freiherr v. Lupin. 
Die ganze Diviſion nahm deshalb auch mit ſtolzer Freude davon Kenntnis, 
daß ihm für ſeine perſönliche Tapferkeit bei der Wegnahme des Ortes 
und für die Treue und Hingabe ſeiner tapferen Offiziere und Grenadiere 
der Orden pour le merite verliehen wurde. Neben ihm haben ganz be- 
ſonderen Anteil an den Erfolgen der beiden erſten Angriffstage die Kom⸗ 
mandeure der Angriffsbataillone des Grenadier⸗Regiments, Hauptmann 
Baetzler, Kommandant des 11.1123, und Major Land beck, Kommandeur 
des III. Bataillons. 

Leider ift das große taktifche Ziel des Angriffs, die Abſchnürung des 
Cambraibogens, für das der Vorſtoß auf Fins die beſten Vorbedingungen 


80 Verfolgung durch das verwüſtete Sommeſchlacht⸗Gebiet von 1916. 
geſchaffen hatte, nicht in vollem Maße erreicht worden. Es lag dies vor- 
nehmlich daran, daß die im Cambraibogen eingeſetzten deutſchen Diviſionen 
am 23. März dem weichenden Gegner frontal zu heftig nachdrängten, 
während man ihm den Rückweg, etwa durch einen Vorſtoß der hinter 
der 27. Infanterie-Divifion folgenden 54. Referve-Divifion von Equancourt 
nach Norden, nicht wirkſam verlegte. 

Die Divifion ließ am 23. März das Grenadier-Regiment 123, das 
die Hauptlaſt des Kampfes an den beiden Vortagen getragen hatte, in 
Fins ruhen. Inſanterie-Regiment 124 dagegen hatte in den Morgen- 
ſtunden dieſes Tages einen beſonders ſchweren Stand, galt es doch, ſehr 
ſtarke Angriffe des Gegners, der ſich weſtlich des Deſſart⸗Waldes auf 
Fins durchzuſchlagen ſuchte, abzuwehren. Infanterie-Regiment 120 kämpfte, 
nachdem auch die 183. Infanterie⸗Diviſton bis in ſeine Höhe vorgerückt 
war, um die Kanalübergänge weſtlich Equancourt. Gegen Abend folgten 
beide Regimenter dem weichenden Feinde bis in die Gegend Quatre 
Vents Fme. 

Im Laufe des 24. März rückte die b4 Reſerve⸗Diviſion in vordere 
Linie. Die 27. Infanterie-Divifion bezog Biwak im Pierre Vaaſt Wald 
und rückwärts bis in die Gegend Manancourt, wo der Diviſionsſtab in 
einem alten engliſchen Lager unterkam. Die Truppen richteten ſich in 
Erdlöchern im Walde ſo gut es ging ein. Eine dreitägige Ruhe war 
ihnen vergönnt, die trotz der kümmerlichen Unterbringung Mann und 
Pferd außerordentlich gut tat. Am 28. März mittags wurbe die Diviſion 
bis in die Gegend der ehemaligen Dörfer Bazentin— Longueval— Ginchy 
vorgezogen. 

Es war das altbekannte Gebiet der Sommeſchlacht, in das der An- 
griff die Divifion geführt hatte. Als Sieger und Verfolger zog man jetzt 
durch Morval, Combles, Guillemont und Ginchy, wo die Diviſion im 
Auguſt 16 fo heldenhaft gekämpft und fo bitter geblutet hatte. Einer voll⸗ 
kommenen Wüſte glich das ganze Gebiet. Die großen, durchgehenden 
Chauſſeen und die Eiſenbahnen waren das einzige, was die Engländer 
wieder inſtandgeſetzt hatte. Seitwärts der Straße konnte ſich nicht einmal 
ein einzelner Reiter bewegen. Denn Granatloch reihte ſich an Granatloch. 
Vergebens ſchaute man ſich nach den Dörfern um, die auf der Karte ver⸗ 
zeichnet waren. Nichts als einzelne ſtehengebliebene Stümpfe von Obſt⸗ 
bäumen zeigten an, wo ſie früher geſtanden, und hätten nicht die Eng⸗ 
länder an den Stätten ehemaliger Ortſchaften große weiße Tafeln mit den 
Ortsnamen angebracht, man wäre achtlos daran vorübergegangen. Im 
waren Sinne des Wortes war kein Stein mehr auf dem andern geblieben. 
Zu brenneſſelüberwucherten Schutthaufen waren die Dörfer geworden, 
allenfals zeigte ein etwas höherer Schutthügel an, wo früher einmal eine 
Kirche geſtanden. Ebenſo wie die Dörfer waren auch die Wälder ver⸗ 
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ſchwunden. Einzelne verkohlte Baumſtümpfe waren ihr kläglicher Überreft. 
Eine eintönige, öde grüne Fläche ohne jegliche Abwechſlung war das ganze 
Gelände. Es war Frühling, aber man merkte nichts davon, und die Truppe 
ſehnte ſich heraus aus der Ode und Einſamkeit nach Bewegung und Leben. 

Aber Charfreitag (29. März) und Oſtern lag die Divifion in 2. Linie 
in Gegend Bazentin—Longuewal. Unterbringungsmöglichkeit war ſo gut 
wie gar nicht vorhanden. Mit Mühe konnte der Diviftonsftab in einem 
alten engliſchen Lager bei Bazentin unterkommen. Die Truppe mitſamt 
ihren Pferden fand wiederum nur in Erdlöchern Unterſchlupf, die fie mit 
erbeuteten engliſchen Zeltbahnen und alten Wellblechſtücken, die fih zahl⸗ 
reich im Gelände fanden, bedeckte. Unter der empfindlichen Kälte und bei 
häufigen Regengüſſen hatte fie erheblich zu leiden. 

Inzwiſchen kam die deutſche Offenſive bei Albert zum Stehen. Albert 
ſelbſt wurde von der 3. Marine-Divifion genommen. Die 54. (Württ.) 
Referve-Divifion erzwang den Ancre-Abergang bei Aveluy, konnte aber 
ihre Stellung auf dem weſtlichen Ancreufer nur zu einem Brückenkopf 
von geringer Tiefe erweitern. Am 1. April erhielt die 27. Infanterie⸗Diviſion 
den Befehl, die ſtark abgekämpfte und ermüdete Referve-Divifion in 
vorderer Linie abzulöſen und mit ihren friſcheren Kräften den Angriff weiter 
vorzutragen. Ziel des Angriffs war für die 27. Infanterie⸗Diviſion der 
Höhenrücken zwiſchen Englebelmer und Bouzincourt. Im Anſchluß an die 
27. Infanterie-Divifion griff rechts 107. Jnfanterie-⸗Diviſion, links 3. Marines 
Diviſion an. Am Morgen des 4. April war die Ablöſung der 54. Referve- 
Diviſion beendet. Infanterie⸗Regiment 120 (rechts) und 124 (links) lagen 
in vorderer Linie, 123 blieb in Referve auf dem öſtlichen Anereufer. Die 
Artillerie der Diviſion bis auf die Infanterie⸗Begleitabteilung (II. Feld- 
artillerie-Regiments 13) war bei der 3. Marine-Divifion eingeſetzt, unterſtand 
General v. Maur zu ſeinem großen Bedauern daher nicht. Dafür war der 
Diviſion andere Artillerie, im ganzen 26 Batterien, zugeteilt. 

Der 4. April war ein Regentag, wie man ihn fih ſchlimmer nicht 
denken konnte. Auch in der Nacht zum 5. April regnete es ununterbrochen. 
Trotzdem ſollte der Angriff am 5. April durchgeführt werden. Er begann 
um 7 Uhr morgens mit einem einſtündigen Gasſchießen auf die feindliche 
Artillerie. Ein einſtündiges Wirkungsſchießen auf die feindlichen Infanterie⸗ 
ſtellungen folgte. Um 9 Uhr begann der Infanterie⸗Angriff. Zum Erfolg 
hat er leider nicht geführt. Die Infanterie kam in dem ſofort auf das 
heftigſte einſetzenden feindlichen Maſchinengewehrfeuer nicht voran. Auch der 
unerſchrockene Einſatz der auf dem weſtlichen Ancreuſer ſtehenden Infanterie⸗ 
Begleitbatterien und die wiederholt verſuchte Zuſammenfaſſung der übrigen 
Artillerie auf beſtimmte Einbruchſtellen vermochten nicht, ihr den Weg 
durch die zahlreichen, nach der Tiefe gegliederten Maſchinengewehre zu 
bahnen. Auch die Nachbardiviſionen erzielten keine Erfolge. 
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82 Leiden der Truppen durch ſchlechte Witterung und mangelhafte Unterbringung. 
In der ganzen Diviſion war man am Abend des 5. April recht nieder- 
geſchlagen. Wohl hatte die Truppe auch dieſesmal ihr Beſtes hergegeben. 
Die großen Verluſte waren wohl der beſte Beweis für ihr todesmutiges 
Draufgehen. Auf ſehwerwiegende Fehler in der Anlage des Angriffs war 
der Mißerfolg auch nicht zurückzuführen. Er war vielmehr nur ein Beweis 
dafür, daß die Offenſive auf einem toten Punkt angelangt war. Der Feind 
hatte ſich mit ſtarken Kräften wieder ſo feſtgeſetzt, daß nur ein großzügig 
und planmäßig vorbereiteter Angriff wie am 21. März die Ausſicht bot, 
abermals Bewegung in die Sache zu bringen. Einen ganz beſonders 
ſchmerzlichen Verluſt hatte die Diviſion außerdem zu beklagen: Hauptmann 
der Referve Conz, Stadtſchultheiß von Calw, Kommandeur des III. / 120, 
war in vorderſter Linie allen. Seit dem Oktober 1914 ſtand er un⸗ 
ununterbrochen an be itze des Bataillons, wiederholt hatte er es zum 
Siege geführt. Al ildlich tapferer Offizier mit einem warmen 
Herzen für ſeine Leute war er in der ganzen Diviſion bekannt und beliebt. 
Sie verlor mit ihm einen ihrer beſten Bataillonskommandeure. Im Schloß⸗ 
garten von Aveluy liegt er begraben. 

In der Erkenntnis, daß es ſich an der Anere nicht mehr um Be⸗ 
wegungskrieg ſondern um die erſten Anfänge eines neuen Stellungskrieges 
handelte, führte die Diviſion in den nächſten Tagen die Gliederung in 3 Re⸗ 
giments⸗Abſchnitte durch. Jedes Regiment in fih konnte fih nunmehr 
wieder in Kampf-, Bereitfchafts- und Ruhebataillon gliedern. Leider war es 
den Regimentern nicht möglich, ihre Nuhebataillone ſoweit zurückzulegen, 
daß fie ganz aus dem Bereich des feindlichen Artillertefeuers herauskamen. 
General v. Maur und der 1. Generalſtabsoffizier flehten den Komman⸗ 
dierenden General und den Chef des Stabes geradezu an, die Ruhe⸗ 
bataillone weiter zurücklegen zu dürfen. Aber Exzellenz v. Staabs, der 
für den erkrankten General Freiherr v. Watter das Korps führte, wollte 
es aus Beſorgnis vor feindlichen Angriffen nicht geftatten. Es folgten ent- 
ſetzliche Tage für die Truppen, entſetzlich weniger durch die Schwere der 
Verluſte als durch Witterung und mangelhafte Unterbringung. In der 
Tat, es war tragiſch: Das ganze verwüſtete Gebiet der Sommeſchlacht 
hatte man zurückerobert. Aber in dem Augenblick, wo man den Gegner 
ſoweit zurückgetrieben hatte, daß man bewohntes, kultiviertes Land er⸗ 
reichte, kam der deutſche Angriff zum Stehen. Bei Aveluy fing das ge 
lobte Land an. Marlinfart und Bouzincourt waren bis dahin unzerſtörte 
Orte. Da lag der Feind. Unfere Truppen aber blieben in Wüſte und Ode. 
Was ſie unter dem ſtrömenden Regen, der in den nächſten Tagen faſt 
unaufhörlich vom Himmel goß, in dem verwüſteten Gelände ohne jede 
Unterbringungsmöglichkeit gelitten haben, kann man fih kaum vorſtellen. 

In den folgenden Wochen wurden die Verhältniſſe von Tag zu Tag 
mehr denen des Stellungskrieges ähnlich. Beim Gegner erkannte man 
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eine außerordentlich rege Bautätigkeit, die im Laufe von 2—3 Wochen 
mehrere deutlich hervortretende, durchgehende Gräben entſtehen ließ. Die 
Kampftätigkeit hielt ſich in mäßigen Grenzen. Am unangenehmſten em⸗ 
pfunden wurde das bis in das rückwärtige Gelände reichende Feuer gegen 
unfere Lager und Biwaks. Die Ruhebataillone mußten wiederholt wegen 
Beſchießungen umziehen. Auch der Diviſonsſtab wurde zweimal zum 
Wechſel ſeines Lagers gezwungen. Das nächtliche Störungsfeuer lag vor⸗ 
nehmlich auf den Ancrebrücken und der einzigen in den Diviſionsabſchnitt 
führenden fahrbaren Straße von Ovillers nach Aveluy. Die Verluſte, die 
dieſes Störungsfeuer hervorrief, waren groß. Dem Brückenkopf weſtlich 
der Ancre fehlte leider jegliche Tiefe. Infolgedeſſen war der Gegner im⸗ 
ſtande, durch fein Feuer die Anere-UÜbergänge und damit den Zugang zu den 
Stellungen geradezu zu ſperren. Die auf dem weſtlichen Anereufer ſtehenden 
Kampf- und Bereitſchaftsbataillone waren unter dieſen Umſtänden auf fich 
allein angewieſen, und es lag der Gedanke nahe, daß der Gegner fie 
eines Tages, unter Sperrung des Ancregrumdes durch Feuer und Gas, 
angreifen würde, um ſie in den Fluß zu werfen. 

Für den 22. April abends war der Angriff, den man von Tag zu 
Tag immer mehr kommen ſah, nach Ausſage eines Gefangenen beſtimmt 
zu erwarten. Meiſt haben fih im Kriege Gefangenen- und Agentennach⸗ 
richten als unzuverläſſig erwieſen. Dieſes Mal aber war die Ausſage des 
Gefangenen zutreffend und daher höchſt wertvoll. Um 8.55 Uhr abends 
febte ganz plötzlich und ſchlagartig nicht nur im Olviſionsabſchnitt, ſondern 
auch bei beiden Nachbardiviſtonen, ein auffallend ftarkes Artilleriefeuer auf 
vordere Stellungen, Aveluy und Aneregrund ein. Wenige Minuten fpäter 
gingen ſtarke feindliche Kräfte auf breiter Front zum Angriff vor. Die 
kurze Artillerievorbereitung hatte aber die vorderen Beſatzungen weder 
ſchwer ſchädigen noch moraliſch erſchüttern können. Artillerie- und Maſchinen⸗ 
gewehrbedienungen waren auf den Angriff gefaßt und empfingen den 
Gegner mit einem geradezu vernichtenden Feuer. Nirgends konnte der 
Angriff bis in unſere Stellungen getragen werden. Die Verluſte des Feindes 
waren ſehr groß, die eigenen erfreulich gering. 

Die Abwehr dieſes Angriffs war ein ſchöner Abſchluß für die Tätig⸗ 
keit der Divifion an dieſer Kampffront. In der Nacht darauf begann ihre 
Ablöſung durch die 3. Marine-Divifion, und am Morgen des 24. April 
übernahm dieſe den Befehl über den Abſchnitt. Ein Teil der Batterien 
mußte leider noch eingeſetzt bleiben. 

Stäbe und Diviſionstruppen hatten ein unſagbares Verlangen, nun 
endlich für einige Zeit aus dem öden und verwüſteten Gebiet heraus: 
zukommen und einmal wieder grüne Bäume, Häuſer und Menſchen zu 
ſehen. Generalkommando und Armee erlaubten aber in übergroßer Be⸗ 
ſorgnis nicht, die ganze Divifion auf einmal in bewohnte Gegenden zuriick- 
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zuziehen. Nur je ein Drittel (1 Infanterie-Regiment, 4 Batterien, 1 Pionier- 
Kompagnie) ſollte für je 10 Tage in die Gegend öſtlich Cambrai zurück- 
gezogen werden, die reſtlichen zwei Drittel mußten als Rorpsreferve und 
Eingreiftruppen dicht hinter den Stellungsdiviſionen in dem verwüſteten 
Gebiet bleiben. Die Ruhe in Gegend Cambray bedingte jedesmal 4 tüchtige 
Marſchtage, die von den 10 Erholungstagen abgingen. Aber die an⸗ 
ſtrengenden Märſche wurden gerne in Kauf genommen, ſo groß war die! 
Sehnſucht der Truppe nach andern, freundlicheren Verhältniſſen. 

Das zweite Drittel der Diviſion hatte ſeine Ruhezeit in den Orten 
öſtlich Cambrai noch nicht ganz beendet, da kam der Befehl der Oberſten 
Heeresleitung, daß die Diviſion als O. H. L.⸗Reſerve zur 6. Armee 
abzubefördern und ſüdlich Tournai unterzubringen fei. Die 22. Referve- 
Diviſion übernahm an ihrer Stelle die Aufgaben der Engreifdiviſion. Am 
16. Mai, 12 Uhr mittags, wurde der Befehl an ſie übergeben. Am 17. Mai 
traf der Diviſionsſtab in feinem neuen Quartier, Schloß Bruyelle, 6 km 
ſüdlich Tournai ein. Die Fußtruppen (ohne Pferde und Fahrzeuge) wurden 
mit der Bahn befördert, alles andere marſchierte. 

Die Diviſion ſchied ſomit wieder aus dem Befehlsbereich des General- 
kommandos Xill aus und wurde ſelbſtändig. Sie trat unter den Befehl des 
Generalkommandos J. Refervekorps (Generalleutnant v. Morgen), das 
— mit dem Sitz in Lille — die Ausbildung mehrerer zurückgezogener 
Diviſionen leitete. 


Zur Ausbildung bei Armeeoberkommando 6 
in Flandern. 
24. Mai bis 24. Juli 1918. 


Bis zum 24. Mai waren ſämtliche Truppenteile der Diviſion im neuen 
Unterkunftsbereich eingetroffen. Sie fanden in wohlhabenden, freundlichen 
Dörfern ſüdlich Tournai bequeme Unterkunft. Die gedrückte Stimmung, 
eine Folge des langen Aufenthaltes in der Wüſte des Sommeſchlacht⸗ 
gebietes, verſchwand in der neuen Umgebung wie mit einem Schlage, und 
ſchon der Aufenthalt in der anmutigen, fruchtbaren Gegend genügte, der 
Truppe ihre alte Friſche wieder zu verleihen. 

Für die ſtark ergänzten und von neu eingetroffenen Offizieren geführten 
Verbände war zu Beginn der Ausbildungszeit, die nun folgte, Kleinarbeit 
in Kompagnien und Batterien unerläßlich. In allen Truppenteilen ging 
man mit Ernſt und Fleiß an die Arbeit. In der zweiten Hälfte des Junis 
und im Juli wurden in die Übungspläne auch größere Übungen auf- 
genommen. Auf einzelnen der Diviſion zur Verfügung ſtehenden Flugplätzen 
war es möglich, ſie durchzuführen. 
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Mitte Juni war die Ausbildung ſo weit gefördert, daß General 
v. Maur zum erſten Mal ohne jede Einſchränkung melden konnte, die 
Diviſion fet angriffs⸗ und abwehrfähig an beliebiger Stelle. Leider ließ 
ſich dieſe Meldung bald ſchon nicht mehr auftechterhalten, da in der Di⸗ 
vifion, wie in der ganzen Armee, die Grippe epidemiſch auftrat. Die Zahl 
der Grippekranken ſtieg zeitweiſe auf über 1300, fo daß die Verwendungs⸗ 
möglichkeit der Diviſion, namentlich einzelner Truppenteile, eine Zeit lang 
in Frage geſtellt war. Es war nur gut, daß die Krankheitsfälle alle leicht 
verliefen; ein Todesfall iſt nicht vorgekommen. 

Als die Krankheit Mitte Juli ſichtlich nachließ, war auch der Höhe⸗ 
punkt in der Ausbildung erreicht. Stimmung und Geiſt von Offizieren 
und Mannſchaften waren vortrefflich. Voller Zuverſicht ging man den 
großen Aufgaben entgegen, die der Diviſion warteten. 


Abwehrſchlacht an der Somme. 
4, Auguft bis 29. Auguft 1918. 


Es war eine militäriſch außerordentlich verlockende Aufgabe, die der 
Divifion zugedacht war: Wiederaufnahme des Angriffs bei der 4. Armee, 
dabei die 27. Infanterie⸗Diviſion Angriffsdiviſion erſter Linie im Abſchnitt 
des Kemmel. Am 13. Juli ſiedelte der 1. Generalftabsoffizier mit einigen 
Offizieren des Stabes nach Tourcoing über, um die Vorbereitungen für 
den Angriff zu treffen. Vorkommandos der Stäbe, der Stab des Artillerie⸗ 
Kommandeurs mit der geſamten Divifions-Artillerie, die Pioniere mit der 
Minenwerfer⸗Kompagnie und die Nachrichtentruppen folgten. Die Vor⸗ 
bereitungen waren ſo gut wie abgeſchloſſen, die Batterie⸗Stellungen ver⸗ 
meſſen, die Richtungen der Grundgeſchütze feſtgelegt, die Munition lag 
bereits in den Batterie⸗Stellungen, 43 Fußartillerie⸗Regiments⸗ und Ba- 
taillonsſtäbe waren unterwieſen, die 102 für den Diviſionsabſchnitt vor⸗ 
geſehenen Batterien waren bereits eingetroffen, da ging gänzlich unerwartet 
und plötzlich am 21. Juli der Befehl ein, daß ſämtliche Vorkommandos 
und Truppen zur Diviſion zurückzukehren hätten. Die Enttäuſchung war 
groß und wurde um ſo ſchmerzlicher empfunden, als es bedrohliche Nach⸗ 
richten ſein mußten, die die Oberſte Heeresleitung veranlaßten, den Angriff 
bei der 4. Armee aufzugeben und die Diviſton an anderer Stelle einzuſetzen. 
Man hatte von einer Eroberung Dünkirchens geträumt, aber was nun 
folgte, ſah immer mehr danach aus, als ginge man wieder den genugſam 
bekannten Abwehrſchlachten entgegen. Bis zum 24. Juli war die Diviſion 
wieder in ihrem Unterbringungsraum ſüdlich Tournai verſammelt. Sie erhielt 
den Befehl, in 5 Tagemärſchen durch das Etappengebiet der 17. Armee 
zur 2. Armee in Gegend Peronne zu marſchieren, und wurde dort dem 
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Generalkommando z. b. V. 54 zur Ablöſung der 107. Infanterie⸗Diviſion 

im Abſchnitt zwiſchen Anere und Somme zur Verfügung geſtellt. Die 

Ablöſung wurde in den Nächten vom 2. Auguſt bis 5. Auguſt durchgeführt; 

am 4. Auguſt übernahm General v. Maur das Kommando über den Abſchnitt. 

Zunächſt war es allerdings noch eine offenſive Aufgabe, die der Di⸗ 

vifion zuftel, aber keine ſolche, die man mit Freuden übernahm. Denn es 

handelte ſich um eine Offenſive mit ganz beſchränktem Ziel lediglich in der 

Breite des Diviſions⸗Abſchnittes, und man konnte ſehr darüber ſtreiten, ob der 

e erſtrebte Zweck den Kräfteaufwand und die Opfer lohne. Aufgabe der Diviſion 

war, den Höherücken zwiſchen Morlancourt und Sailly⸗Laurette, auf dem 

ſich der Gegner am 29. Juli feſtgeſetzt hatte, wiederzunehmen, um dadurch 

beſſere Beobachtungsverhältniſſe zu ſchaffen und den Gegner von unferen 
vorgeſchobenen Batterieſtellungen fernzuhalten. 

In der Frühe des 6. Auguſt wurde der Angriff nach kräftiger Artillerie⸗ 
vorbereitung, an der ſich 56 Feld- und 38 ſchwere Batterien, ſowie 36 
ſchwere und mittlere Minenwerfer beteiligten, durchgeführt. Daß der aus⸗ 
geruhten, wohl ausgebildeten Diviſion ein ſchöner Erfolg beſchieden ſein 
würde, daran hatte niemand gezweifelt. Das enge Zuſammenarbeiten von 
Infanterie, Minenwerfern und Artillerie war der Truppe in Fleiſch und 
Blut übergegangen. Die Nachrichtenmittel arbeiteten geradezu glänzend. 
Kurzum es war ein Muſterangriff, den die Diviſion machte, und er 
verdient auch deshalb, hervorgehoben zu werden, weil es der letzte Angriff 
war, den deutſche Truppen an der Weſtfront ſiegreich durchführten. 

Am 7. Auguft galt es, die gewonnene Linie gegen ungewöhnlich jtarke 
feindliche Gegenangriffe zu behaupten. Infanterie-Regiment 120 hatte, wie 
auch am Vortage, die Hauptlaſt des Kampfes zu tragen, und erſt am 
Nachmittag gelang es der 8. Kompagnie des Regiments unter ihrem tapferen 
Führer, Leutnant Gerbeth, durch Aufrollen von Norden nach Süden den 
teifmeife eingedrungenen Gegner wieder zu vertreiben. Die Berlufte der 
Divifion an beiden Kampftagen betrugen: 

Offtziere: 3 tot, 11 verwundet, 1 vermißt 
Mannſchaften: 64 tot, 166 verwundet, 30 vermißt. 

Für den 8. Auguft mußte man mit Fortſetzung des Kampfes rechnen. 

Man konnte ſtarken Verkehr beim Feinde und Anſammlungen in ſeinen 

Gräben beobachten. Gegen Abend wurden auch 2 Tanks mit Sicherheit 

erkannt. Das alles gab aber nicht den geringſten Anlaß zu Beſorgniſſen. 

So viele Abwehrkämpfe hatten die braven Regimenter ſiegreich überſtanden. 

Man konnte fich darauf verlafjen, daß fie fich die genommenen Stellungen auch 

von einem mit ftärkeren Kräften und hochwertigeren Kampfmitteln an⸗ 
greifenden Feinde nicht wieder nehmen laſſen würden 

Doch es kam ganz anders, als man es erwartete. Der Morgen des 

8. Auguſt brachte nicht den planmäßigen und wohlvorbereiten Gegenangriff 
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des Feindes zur Wiedernahme der am 6. Auguſt von uns genommenen 
Stellungen, ſondern er brachte den Beginn einer großen feindlichen Offen- 
ive gegen 2. und 18. Armee, die den entſcheidenden Wendepunkt im ganzen 
Kriege bedeutete. Als in den frühen m Ee raſendes En 
feuer einfegte, glaubte man beim 
örtlich begrenzten Gegenangriff des Feindes zur iche 
Höhenſtellung. Allmählich wurde es klar und durch Meldungen de 
lichen Nachbardiviſion (43. Referve-Divifion) beſtätigt, daß 
ehr weit nach Süden über die Somme ausdehnte. Im Norden ſchnitt er 
ozufagen mit dem rechten Diviſionsflügel ab. 

Es herrſchte am 8. Auguſt morgens ein undurchdringlicher Nebel, und 
wieder zeigte es fich, wie auch bei unſerer Frühjahrsoffenſive am 22. März, 
daß der Nebel dem Angreifer weit mehr zu ſtatten kommt als dem Ver⸗ 
teidiger. Der Feind griff unter dem ftär ſatz von kleinen ſchnell⸗ 
fahrenden Tanks an. Tankgeſchütze und Tan re kamen bei dem Nebel 
nicht zum Schuß; ſo konnten die Sturmwagen und die hinter ihnen 
olgende feindliche Infanterie ungeſehen bis an unſere Stellungen heran⸗ 
kommen Trotzdem wurden die vorderſten Gräben der Diviſion zunächſt 
gehalten. Dagegen gelang es dem Feinde ſchon in den frühen Morgen⸗ 
tunden, bei der linken Nachbardiviſion einzudringen und bis in den Rücken 
des Gnfanterie-Regiments 120 vorzuſtoßen. Die Lage des Regiments wurde 
unhaltbar. Die vorderſten Teile, die ſich bis zuletzt heldenhaft zun Wehr 
ſetzten, fielen, in Flanke und Rücken umgangen, in Feindeshand. Der 
Reft des Regiments zog fih unter ſchrittweiſer Verteidigung durch den 
Greſſairewald auf die Höhen nördlich des Waldes zurü Ganz hervor⸗ 
ragend ſchlugen ſich die Bedienungen der in dem Celeſtineswald vor⸗ 
geſchobenen Batterien (3., 8. und 9.,Feldartillerie-Regiments 13, 11. und 
und 13./Fußartillerie-Regiments 13). Nachdem der letzte Schuß verſchoßen 
war, griffen die Bedienungsmannſchaften unter Führung ihrer tapferen 
Offiziere, den Leutnants der Neſerve Chriſtmann, Schmid und Schwab, 
zum Maſchinengewehr und Karabiner und verteidigten noch lange den 
Waldrand gegen den angeifenden Feind. 

Um Mittag war die Lage etwa folgende: Infanterie-Regiment 124 
war noch im Beſitze feiner Stellungen weſtlich Morlancourt. Anſchließend 
hielt fic) Grenadier⸗Kegiment 123, hatte aber feinen linken Flügel bis 
zum Straßenkreuz Bray —Corbie, Morlancourt—Chipilly zurückgebogen. 
Reſte des Infanterie-Regiments 120 hielten mit Front nach Weſten die Höhen 
öſtlich des Greſſairewaldes. Die in den Waldungen nördlich der Straße 
Bray-Corbie ſtehenden Batterien feuerten noch. 

Der Druck des Feindes auf den in der Luft hängenden Flügel der 
Grenadiere verſtärkte ſich in den Mittagsſtunden mehr und mehr. Das 
Regiment hielt ſich heldenhaft. Das Verhalten der Truppe und die per- 
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ſönliche Haltung des Führers des Kampfbataillons (III.), Hauptmann 
Schwenzer, verdienen höchſte Anerkennung und follten in der Geſchichte 
des württembergiſchen Heeres für alle Zeiten feſtgehalten werden. Die 
wenigen hundert Mann, die er noch hatte, nahm er in die Gräben bei 
ſeinem Gefechtsſtande zurück und bog gleichzeitig den linken Flügel mit 
Front nach Süden um. Die unmittelbare Umfaſſungsgefahr war damit 
zunächſt beſeitigt, zumal Teile des Bereitſchafts⸗Bataillons (I.) von einem 
weiter öſtlich gelegenen Sanitätsunterſtand aus einem umfaſſenden Vor⸗ 
dringen des Gegners nach Norden wirkſam begegneten. Die oft ſchon be- 
wieſene, geradezu todesverachtende Tapferkeit des Führes des II. Bataillons, 
Hauptmann Aich, bewährte ſich an dieſem Tage wieder einmal glänzend. 

Auch Infanterie-Regiment 124 ſchlug ſich vortrefflich, mußte ſchließlich 
aber Morlancourt, das von ftarken Kräften mit Tanks angegriffen und von 
Norden her umgangen wurde, aufgeben, nachdem der Feind nördlich durch⸗ 
gedrungen war und den Verteidiger von Flanke und Rücken her faßte. 
Die Lage des III/ 123 wurde damit verzweifelt, aber trotz alledem hielt 
Hauptmann Schwenzer durch perſönliches Beiſpiel und unermüdliches 
Mahnen und Zureden feine kleine, hart bedrängte Schar zuſammen. Jn 
einer Brieftaube fand er ſchließlich das einzige Mittel, Brigade und Di⸗ 
viſion über feine Lage zu unterrichten, und es war erſchütternd und herzerhebend 
zugleich, als die Taube mit der Meldung ankam, daß 300—400 Grenadiere 
noch hielten und auf Entſatz hofften, trotzdem ſie beinahe eingeſchloſſen waren. 

Da die eigenen Kräfte der Diviſion zu einem wirkſamen Gegenſtoß nicht 
ausreichten, ordnete das Generalkommando an, daß die der Diviſion rechts 
benachbarte 54. Referve-Divifion 2 ihrer Bataillone zum Gegenſtotz gegen 
die Linie Morlancort—Straßenkreuz Bray Corbie, Morlancourt / Chipilly 
anſetzte. General v. Maur gab den Regimentern der 27. Infanterie⸗Diviſion 
den Befehl, ſich dem Vorgehen dieſer Bataillon anzuſchließen, um wieder 
in den Beſitz der Linie Morlancourt —Sachſenberg zu gelangen. Die 
27. Infanterie⸗Diviſion dankt den Regimentern der heimatlichen 54. Rejerve- 
diviſion ihre tatkräftige Unterſtützung, die dazu führte, Morlancourt wieder- 
zunehmen und damit den rechten Flügel des III. /123 zu entlaſten, ſowie 
das II./123 zu verftärken. Bis in die Reihen des III/ 123 konnte der An- 
griff allerdings nicht vorgetragen werden. Am Abend vermochte auch In⸗ 
fanterie⸗Kegiment 120 feine Linien wieder weſtwärts durch den Greſſaire⸗ 
wald bis an den Weg Morlancourt—Chipilly vorzuſchieben und die Batterien 
im Greſſatrewald, in den der Feind bereits eingedrungen war, zu befreien. 
Zur Verbindung mit 43. Referve-Divifion, die am Oſtrand des Celeſtines⸗ 
waldes noch ſtandhielt, [hob die Divifion am Abend das 1/479 der 243. Jn- 
fanterie⸗Diviſion, das ihr zugeteilt wurde, ein. So war die Lage am Abend 
dieſes verhängnisvollen Tages doch noch günſtiger, als man nach den Er⸗ 
eigniſſen des Morgens hätte für möglich halten ſollen. 


Erneuerung des engl. Angriffs am 9. Auguft abends. 89 


Die wiederhergeſtellte Linie Morlancourt—Celeftineswald konnte mit 
den überaus mitgenommenen Kräften ber Divifion nicht mehr ftark genug 
beſetzt werden. Daher wies das Generalkommando für den 9. Auguſt den 
Abſchnitt bis zur Straße Bray —Corbie der 54. Referve-Divifion zu, die nur 
auf ihrem äußerſten linken Flügel angegriffen war, ſodaß die 27. Infanterie⸗ 
Diviſion nur noch den ſchmalen Streifen zwiſchen dieſer Straße und dem 
Celeſtineswald (ausſchließlich) zu verteidigen hatte. Ein weiteres Bataillon 
479 (Il.) und das 11/246 der 54. Referve-Divifion wurden der 27. Diviſion 
zur Verſtärkung unterſtellt. In der Nacht wurden die Verbände, fomeit 
möglich, geordnet und die Artillerie auf die Höhen öſtlich des Tailleswaldes 
und in die Mulden nördlich, öſtlich und ſüdlich Bray zurückgenommen. 

Wie es in ſolchen Lagen aber unausbleiblich iſt, halten die von höheren 
Kommandobehörden getroffenen Anordnungen vielfach der rauhen Wirklich⸗ 
keit nicht ſtand, und die ſchönſten Befehle bleiben Theorie. So war es 
auch mit der vom Generalkommando beabſichtigten Verſchmalerung des 
Diviſionsabſchnittes. Die 54. Neferve-Divifion follte den Abſchnit nördlich 
der Straße Bray —Corbie übernehmen, aber fie hatte keine Truppen zur 
Ablöſung verfügbar. Infolgedeſſen mußten Hauptmann Schwenzer und ſeine 
todesmutigen Grenadiere auch am 9. Auguſt noch in ihrer geradezu ver⸗ 
zweifelten Lage aushalten, und es ſpricht für das ungewöhnliche Pflicht⸗ 
gefühl, das ihn und ſeine Leute beſeelte, daß ſie es taten. 

Die Fortſetzung des feindlichen Angriffs wurde in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden des 9. Auguft mit Sicherheit erwartet. Aber die Vormittagsſtunden 
verliefen wider Erwarten ohne Infanteriekämpfe, und auch das feindliche 
Artilleriefeuer auf Stellungen und Hintergelände hielt ſich in mäßigen 
Grenzen. Dagegen wurden von Tagesanbruch an von Infanterie⸗ und 
Artilleriebeobachtern dauernd feindliche Anſammlungen in den Gräben bei 
Morlancourt und in den zahlreichen Schluchten zwiſchen Morlancourt und 
der Somme gemeldet. An vielen Stellen wurden Tanks beobachtet. Auch 
konnte man während des ganzen Tages regen Verkehr auf der Straße 
Corbie—Bray erkennen. Es war nur bedauerlich, daß unſere Artillerie zu 
geſchwächt war und zu wenig Munition in den Batterieſtellungen hatte, 
um dieſe lohnenden Ziele bekämpfen zu können. So vergingen Vormittag 
und Nachmittag in Erwartung des feindlichen Angriffs, bis mit einem 
Schlage um 6.15 Uhr abends ſtärkſtes Trommelfeuer einſetzte, das weit 
über die Somme nach Süden übergriff. Es leitete den neuen Angriff ein. 

Wieder waren es die Tanks, wie auch am Vortage, die es dem Gegner 
ermöglichten, hier und dort durchzuſtoßen und feiner Infanterie den Weg 
in unſere Stellungen zu bahnen. Im Süden gewann der Angriff Schritt 
für Schritt Boden. Unfere ſchwache Beſatzung am Südoſthang des Sachſen⸗ 
berges überrennend, nahm der Gegner den Südweſtteil des Greſſairewaldes 
und den Höhenrücken ſüdlich davon. Durch die Küchenfchlucht vordringend, 
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ſetzte er ſich bald auch auf der Höhe weſtlich des Waldes feſt. Der Wald 
ſelbſt wurde wegen ſtärkſten Feuers ſchwerer und ſchwerſter Kaliber un⸗ 
haltbar und mußte aufgegeben werden, nur der Oſtrand blieb beſetzt. 

Nördlich der Straße Bray —Corbie verfuchten die Reſte des Grenadier- 
Regiments unter ihrem tapferen Führer vergeblich, den übermächtigen An⸗ 
ſturm des Gegners aufzuhalten. Unterſtützung durch Artillerie fanden ſie 
nicht, das Feuer der die Gräben entlang fahrenden Tanks riß furchtbare 
Lücken in ihre Reihen. So konnte der Gegner in die Stellung eindringen 
und die Beſatzung trotz des heldenmütigen Widerſtandes, den die beſten 
Offiziere des Regiments Schulter an Schulter mit ihren Leuten leiſteten, 
überwältigen. Auch Hauptmann Schwenzer wurde abgeſchnitten und fiel 
in Feindeshand. Er braucht ſich deſſen nicht zu ſchämen. Das höchſte 
Lob, das einem Soldaten zuteil werden kann, iſt das aus Feindes Munde. 
Es wurde ihm und feinen braven Grenadieren von einem engliſchen Stabs- 
offizier geſpendet, der zu ihm ſagte: „Wenn Sie nur ſolche Truppen hätten, 
ſo wäre mir bange um mein Vaterland.“ 

Es war von unſchätzbarem Werte für uns, daß die einbrechende 
Dunkelheit den Gegner daran hinderte, ſeine Erfolge weiter auszunutzen. 
Sonſt hätte der Tag für die Diviſion zur Kataſtrophe werden können. 
Daß ſie vor einer ſolchen bewahrt blieb, iſt aber ſicherlich nicht nur ein 
Glückszufall, ſondern auch eigenes Verdienſt. Denn das ſpäte Anſetzen des 
engliſchen Angriffs iſt zweifellos nicht eine fehlerhafte Maßnahme, ſondern 
einzig und allein in techniſchem und phyfifcheu Unvermögen begründet. 
Man kann ſicher ſein, der Feind konnte nicht früher angreifen, weil 
feine Kraft in den Kämpfen des 8. Auguſt verbraucht war. Sonſt hätte 
er es getan. 

Die Verbände der Diviſion waren im Verlaufe der abendlichen Kämpfe 
ftark durcheinander gewürfelt, die Verluſte ſehr ſchwer. Eine einheitliche 
Frontlinie beſtand nicht mehr. Regiments- und Bataillonskommandeure 
verfügten nur noch über Refte ihrer Truppen. Eine friſche Diviſion zur 
Ablöſung ſtand nicht zur Verfügung. Unter dieſen Amſtänden war eine 
Zurücknahme unſerer Front unvermeidlich. Sie wurde vom Generalkom- 
mando in Höhe der Straße Méaulte —Etinehem angeordnet. Unter Ein- 
ſchaltung des II. und III. / R. J. R. 119, die der Diviſion zur Verſtärkung 
unterſtellt wurden, gliederten fih die Refte der Diviſion in der Nacht 
9.110. Auguſt in der befohlenen Linie. Die Artillerie wurde in die Gegend 
Suzanne zurückgenommen. 

Vier Tage hintereinander hatte die Diviſion gekämpft, und auch den 
4. Kampftag hatte ſie noch in Ehren beſtanden. Welche Anforderungen 
dieſe ununterbrochenen Kampftage aber an die Truppe und an die Führer 
ſtellte, ift kaum zu beſchreiben. Von dem Grauſen und Entjegen des 
eigentlichen Kampfes ganz zu ſchweigen; Es war bewundernswert und 
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zeugte von dem feſten Gefüge der Diviſion und ihrer einzelnen Verbände, 
daß die Truppe ſich nicht gänzlich auflöſte und zerſplitterte, und daß es 
überhaupt möglich wurde, in der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt wieder 
eine Front herzustellen. Es lieft fich fo einfach und leicht: „Die Divifion 
gliederte ſich in der Nacht in der befohlenen Linie. Die Artillerie wurde 
in die Gegend Suzanne zurückgenommen.“ Was aber alles dazu gehörte, 
bis es ſoweit war, bis nach ſo unerhörten Kämpfen wieder einigermaßen 
Klarheit und Ordnung herrſchte, das kann nur der ermeſſen, der den 
Krieg und die Truppe kennt. Glänzend, wie ſo oft ſchon, bewährte ſich 
in dieſer verworrenen, entſetzlichen Lage Hauptmann Aich vom Grenadier⸗ 
Regiment, der es fertig brachte, mit Teilen des II./123, verbunden mit 
Teilen 124, auf dem Kamm weſllich der Greſſaire-Schlucht eine Aufnahme- 
ſtellung zu beziehen und hier die von vorne kommenden Rejte zum Stehen 
zu bringen. Dankbar fet auch der Tatkraft gedacht, die Major Scupin, 
Kommandeur des Infanterie-Regiments 120, bei der Einnahme der neuen 
Frontlinie entwickelte. Überaus dankenswert war der treue Beiſtand, den 
württembergiſche Truppenteile anderer Diviſionen an dieſem Tage der 
Diviſion leiſteten. Es war geradezu eigenartig, wie zahlreiche württem⸗ 
bergiſche Verbände fic) gerade in dieſem heißumſtrittenſten Kampfabſchnitt 
zwiſchen Ancre und Somme zuſammenfanden. Das II/246 (54. Referve- 
Diviſion), das I. und III./479 (243. Infanterie⸗Diviſion) und das Referve- 
Infanterie-Regiment 119 (26. Rejerve-Divifion) waren es, die Schulter an 
Schulter mit den braven Regimentern der 27. Infanterie-Diviſion den 
Anſturm der Engländer aufhielten. Württemberg kann ſtolz ſein auf das, 
was ſeine Truppen am 8. und 9. Auguſt 1918 geleiſtet haben, in zwei 
Kampftagen, wie ſie verhängnisvoller im ganzen Kriege kaum vorgekommen 
find. Insbeſondere die 27. Infanterie-Divifion kann auch diefe beiden Tage 
trotz des Verluſtes an Gelände und Gefangenen noch als Erfolg buchen. 
Das Urteil des Gegners berechtigt fie dazu. Heben doch die Engländer 
in ihrem Heeresbericht vom 8. Auguſt den kräftigen Widerſtand, den ſie 
ſüdlich Morlancourt gefunden haben, ganz beſonders hervor, während ſie 
von „ſtürmiſchem Vorwärtsdringen“ ſüdlich der Somme berichten. 

Rechnete man am 10. Auguft mit einer Fortſetzung des feindlichen An- 
griffs — und man mußte damit rechnen — ſo konnte man ſich der Be⸗ 
ſorgnis nicht erwehren, daß die Front nicht weit genug zurückgenommen 
ſei. Bei Tagesgrauen konnte der Feind mit ſeinen Tanks vor der neuen 
Front ſtehen. Griff er energiſch an, ſo mußte er die Diviſion über den 
Haufen rennen. Hinter ihr ſtand dann nichts mehr, und der Feind hatte 
völlige Freiheit des Handelns. 

Es war ein großes Glück, daß der Gegner nicht angriff. Dadurch 
wurde der 10. Auguſt der Diviſion zum großen Gewinn. Die Infanterie 
konnte die Verteidigung ſtraffer organiſieren, und die Artillerie hatte im 
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Laufe des Tages häufig Gelegenheit, Bewegungen und Bereitſtellungen beim 
Gegner unter beſten Beobachtungsverhältniſſen mit gutem Erfolg zu bekämpfen. 
Am Abend atmete man auf. Aber die hoffnungsvolle Stimmung ſollte 
nur allzubald jähem Schrecken weichen. Denn zwiſchen 11 und 12 Uhr 
abends ſtieß der Gegner plötzlich an der Straße Corbie Bray mit Tanks 
vor, denen Infanterie unmittelbar folgte. In der Dunkelheit konnten unſere 
Tankgeſchütze nicht ſchießen, der Infanterie bemächtigte fic) eine Panik 
— wahrheitsgemäß fet es ausgeſprochen — und der Weg durch Bray ſtand 
dem Gegner offen, während gleichzeitig die Truppen der 43. Infanterie⸗ 
Diviſion öſtlich Etinehem auf das Oſtufer der Somme zurückgingen. 

Eine Lage ift glücklicherweiſe nie fo verzweifelt, wie fie nach den erſten 
Meldungen ausfieht. Wir wußten, daß hinter Bray kaum noch Truppen 
ſtanden, der Gegner aber ahnte gar nicht, welch ein Erfolg ihm beſchieden 
ſein konnte. Im Diviſionsſtab, der ſich in einem alten engliſchen Lager 
im „Stiefelwald“ an der Somme befand, war man jeden Augenblick auf 
das Eintreffen der Engländer gefaßt. Wagen und Autos wurden zurück⸗ 
geſchickt und die Verteidigung organiſiert. Aber der Feind dachte tatſächlich 
gar nicht daran zu folgen, ſondern ſetzte ſich lediglich am Weſtrand von 
Bray feſt. So war der Erfolg, den der Gegner durch ſeinen nächtlichen 
Vorſtoß erzielte, ganz gering. Aber die bange Nacht vom 10. zum 11. Auguſt 
wird allen Beteiligten trotzdem unvergeßlich bleiben. 

Während ſüdlich der Somme der Kampf weitertobte, trat nach dem 
11. Auguſt zwiſchen Anere und Somme zunächſt eine Kampfespauſe ein. 
Sie wurde dazu ausgenutzt, die Verbände zu ordnen und die Verteidigung 
zu organiſieren. Die fremden Verbände wurden nach und nach aus der 
Front gezogen und ihren Diviſionen wieder zugeführt. Als dann aber der 
Gefechtsſtreifen der Diviſion ſüdlich Bray bis an den Sommekanal ausgedehnt 
wurde, unterſtellte das Generalkommando der Diviſion die geſamte In⸗ 
fanterie der 43. Referve-Divifion, nämlich dis Regimenter R. 201, R. 202, 
R. 203 mitfamt dem Stabe der 85. Reſerve⸗Infanterie⸗Brigade. Der Diviſions⸗ 
abſchnitt wurde jetzt in zwei Brigadeabſchnitte eingeteilt. Die 53. Infanterie⸗ 
Brigade übernahm den nördlichen Abſchnitt (Bray ausſchließlich) mit den 
Regimentern 124 und 120 in vorderer Linie, die 85. Reſerve-Infanterie⸗ 
Brigade den ſüdlichen Abſchnitt mit den Regimentern Referve-Infanterie- 
Regiment 203 und Referve-Gnfanterie-Regiment 202 (Südrand Bray bis 
Sommekanal) in vorderer Linie. 

Zum erſten Mal richtetete die Diviſion auf ausdrücklichen Befehl des 
Generalkommandos (Generalleutnant v. Lariſch) bei Gelegenheit dieſer Neu⸗ 
gliederung ein Vorfeld ein. Bray war in das Vorfeld einbegriffen. Die 
Hauptwiderſtandslinie verlief öſtlich des Ortes. 

Am 21. Auguſt morgens war dieſe Gliederung durchgeführt. Die Re⸗ 
gimenter 120 und 124 waren bis zu dieſem Tage je einmal für 2—3 Tage 
zurückgezogen geweſen. Grenadier⸗Regiment 123 kam am 21. morgens zum 
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erſten Male aus der Stellung. Alle 3 Regimenter aber waren ſo geſchwächt, 
daß ſie nur noch zu 2 Bataillonen formiert werden konnten. Die Graben⸗ 
ſtärken der Kompagnien betrugen nicht mehr als 30—40 Mann. 

Am 22. Auguſt früh ſetzte der engliſche Angriff ein, den man ſeit Tagen 
erwartet hatte. Der Jahrestag der Schlacht bei Longwy war es, in der 
die Diviſion 4 Jahre zuvor zum erſten Mal mit dem Feinde in Berührung 
gekommen war. Vor 4 Jahren hatte ſie zum erſten Mal ihre Überlegenheit 
über den Gegner bewieſen; 4 Jahre lang hatte ſie ſeitdem gekämpft, 
und kämpfen war gleichbedeutend geweſen mit Siegen; 4 Jahre lang war 
ſie getragen geweſen von der Hoffnung auf den Endſieg. Aber der 8. Auguſt, 
der ſchwarze Tag des deutſchen Heeres, wie Ludendorff ſelbſt ihn 
nennt, hatte dieſe Hoffnung zuſchanden gemacht. Seit dieſem Tage kämpfte 
man nicht mehr um den Sieg, jetzt war es nur noch Pflichtgefühl, nicht 
mehr der Giegesgedanke, was jeden Mann auf feinem Poſten hielt. 

Rafendes Trommelfeuer eröffnete den engliſchen Angriff um 5.45 Uhr 
vormittags. Die Infanterie⸗Offiziere berichteten, daß das Feuer nicht etwa 
nur auf einer Linie oder einem wenig tiefen Streifen lag und ſich dann 
walzenartig vorbewegte, ſondern daß von Anfang an eine über 1 km tiefe 
Zone gleichzeitig mit einem raſenden Geſchoßhagel überſchüttet wurde. 
Plötzlich erſchienen die Engländer, die bei der rechten Rachbardiviſion durch 
die Gibraltarſchlucht durchgebrochen waren, im Rücken des Kampfbataillons 
124. Das Bataillon ſchlug ſich nach rückwärts durch und fand auf dem 
Hange ſüdweſtlich Bronfay Fme. durch Referve-Infanterie- Regiment 201 und 
die dort eingeſetzten Maſchinengewehre Aufnahme. Das im Vorfeld ein⸗ 
geſetzte III./124 aber wurde mitſamt feinem Führer, dem in vielen Kämpfen 
vortrefflich bewährten Hauptmann Schaidler, vollkommen umgangen und 
gefangen genommen. Nicht ein Mann des Bataillons iſt zurückgekehrt. 

Auch die im Vorfeld eingeſetzten Kräfte des Infanterie-Regiments 120 
fielen größtenteils der Umfaffung von Norden zum Opfer. Das Kampf⸗ 
bataillon 120 wich kämpfend zurück und vermochte ſich auf den Hängen 
nordöſtlich Bray wieder zu ſetzen. 

Auf dem rechten Diviſionsflügel führte der Gegner hinter ſeiner In⸗ 
fanterie Kavallerie vor. Aber er muß unter vollkommener Verkennung der 
Verhältniſſe gehandelt haben, als er aus der Gibraltarſchlucht 2 Eskadrons 
zur Attacke anſetzte. Nach wenigen Minuten ſchon waren die Eskadrons 
von Infanterie, Maſchinengewehren (Leutnant Schlotterbeck vom J. R. 124) 
und Artillerie vollkommen zuſammengeſchoſſen; von etwa 200 Reitern ſind 
höchſtens 20 entkommen. 

Die Divifion hatte, ſobald zur Gewißheit wurde, daß der Gegner an⸗ 
griff, Grenadier⸗Regiment 123 in Gegend öſtlich des Hammerwaldes vor⸗ 
gezogen. Kaum war es dort angekommen, als folgender Befehl des Gene⸗ 
ralkommandos einging: 
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(Im Auszuge). 

1). Armeeoberkommando befiehlt Gegenangriff mit ſämtlichen verfügbaren 
Rejerven. 

2). 25. Infanterie-Divifion führt den entſcheidenden Gegenangriff. Außer 
ihren ſämtlichen Truppen wird ihr Grenadier-Regiment 123 unterſtellt. 
Sie wirft den Feind von der Höhe öſtlich Hohe Pappel durch unſer Vor⸗ 
feld über Morlancout zurück. 

3). 54. Reſerve⸗Diviſion, 233. und 27. Infanterie⸗Diviſion unterftügen dieſen 
entſcheidenden Gegen angriff mit aller verfügbaren Kraft an Artillerie. 
4.) Linke Grenze des Angriffsſtreifens: Bronfay eme. Nordrand Tailleswald. 
5.) 27. Infanterie⸗Diviſion geht zum Angriff vor und nimmt die Höhe nördlich 
Etinehem, ſäubert den Ort und ſtößt durch Tailles- und Greſſairewald 

im Anſchluß an 25. Infanterie-Divifion durch. 

Nachdem das Grenadier-Regiment der Diviſion genommen war, ver- 
fügte fie über Reſerven, die auf dem rechten Flügel den befohlenen An- 
griff hätten machen können, überhaupt nicht mehr. Ein Angriff des Regi- 
ments 203 aus Bray heraus und ein Vorgehen des Regiments 202 ſüdlich 
Bray über die Somme war ausgeſchloſſen, zumal die Arillerie der Diviſion 
befehlsgemäß vornehmlich in dem Raum der 54. Referve-Divifion zu wirken 
hatte, um den Angriff der 25. Infanterie-Diviſion zu unterſtützen. Auch 
fehlte den Regimentern der 43. Referve-Divifion, die feit viele Wochen 
eingeſetzt waren, ebenſo wie den eigenen Regimentern der Divifion jegliche 
Angriffskraft, mochten erſtere auch zahlenmäßig noch etwas jtärker fein 
als die württembergiſchen Regimenter. Unter dieſen Umſtänden blieb nur 
übrig, zunächſt die Wirkung des Gegenangriffs der friſchen 25. Infanterie⸗ 
Diviſion abzuwarten. General v. Maur befahl daher, daß ſich die Infanterie 
dem Vorgehen des linken Flügels der 25. Infanterie-Divifion anzu⸗ 
ſchließen habe. 

Der Gegenangriff der 25. Infanterie-Divifion kam erft in den ſpäten 
Nachmittagsſtunden zur Durchführung. Nach den erſten Meldungen und 
Mitteilungen hatte er einen überraſchend großen Erfolg. Es hieß, daß die 
Diviſion den Tailleswald und ſelbft Morlancourt erreicht habe. Solche 
Meldungen gingen auch an die Oberſten Heeresleitung, und im Heeresbericht 
war zu leſen, der Gegner ſei in ſeine Ausgangsſtellung zurückgeworfen. 
Was war aber Wahres an alledem? Höch ſtens 500 m an der weiteſten 
Stelle hatte die 25. Infanterie-Diviſion den Feind zurückgedrückt. Ihre Ver⸗ 
luſte waren groß, die Verbände gänzlich durcheinander gekommen. Die 
friſche Diviſion, die, planmäßig zur Verteidigung eingeſetzt, Vortreffliches 
hätte leiſten können, war am Abend halb verbraucht. Die Divifion ſelbſt 
war nicht ſchuld daran. Sie hatte auch nicht mit Abſicht optimiſtiſch nach 
oben gemeldet. Das Ganze zeigt alfo nur, wie ſchädlich ein ohne Kennt- 
nis der tatſächlichen Verhältniſſe von oben her befohlener Gegenſtoß ſein 
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kann, und wie ſchwer es ift, und wie lange es dauert, bis Klarheit über 
die wahre Lage geſchaffen iſt. 
Grenadier⸗Regiment 123 war von De 
zurückbehalten worden und wurde der 2 
wieder unterſtellt. Infanteri 


5. Infanterie⸗Diviſion als Referve 
. Infanterie-Divifion am Abend 
Regiment 124 war vollkommen auseinander⸗ 
geſprengt. Die Reſte wurden hinten geſammelt. Im Laufe der Nacht konnten 
auch Infanterie-Regiment 120 und Refer anterie-Regiment 201 ihre 
durcheinander gekom erbände einigermaßen ordnen. Die Batterien 
nahmen zum großen Teil Stellungswechſel vor. 

In der Frühe des? guſt wurde man im Diviſions⸗Stabs⸗Quartier 
(Lager 1 km weſtlich Cléry) wie fajt an jedem Morgen durch raſendes 
Trommelſeuer aufgeſchreckt. Bald ſtellte ſich aber heraus, daß dieſes Mal 
das Feuer vornehmlich ſüdtich der Somme lag. Die Diviſionsfront wurde 
an dieſem Tag gar 


Bronfay 8 nach Süden ſtreichenden Höhenrücken mit der gegen Bray 
vorſpringenden Nafe. 

In der Nacht 23.24. um 2 Uhr erdröhnte die Erde von ſchlagartig 
einfegendem feindlichem Trommelfeuer. Kein Zweifel, dieſes Mal war 
es wieder im iſionsabſchnitt, und wie immer in derartigen Lagen 
vergingen im Diviſions⸗Stabs⸗Quartier bange Stunden, bis man einiger⸗ 
maßen klar ſah, worum es fich handelte. 

Der Gegner hatte im Anſchluß an ſein überwältigendes Feuer einen 
nächtlichen Vorſtoß gemacht und die vorne liegenden Teile der J. R. 117 
von der 25. J. D. und R. J. R. 201) vollkommen überrannt und auseinander- 
geſprengt. Bray, das mit zum Vorfeld rechnete, wurde vom Referve-Infanterie- 
Negiment 203 planmäßig aufgegeben. Nur wenige Gefangene find dort in 
Feindeshand gefallen. An den Maſchinengewehren der Kampfzone aber 
brach ſich, wie beabſichtigt, der erſte feindliche Anſturm. 

Der Gegner verſuchte vor allem, durch die Schlucht in Richtung auf 
Bahnhof Loop und Bronſay Fme. vorzudrücken. Hier aber ſtand das 
Grenadier-Regiment, und Hauptman Baeßler, der es für den beurlaubten 
Regiments⸗Kommandeur führte, leitete trotz heftigen feindlichen Artillerie⸗ 
feuers aus Gegend Bronfay Fme. perſönlich das Gefecht. Er wußte auf 
Grund des perſönlichen Sehens ſeine ſchwachen Kompagnien und die wenigen 
noch übrig gebliebenen Maſchinengewehre ſo geſchickt einzuſetzen und zu 
verteilen, daß dem Gegner überall, wo er auch vordrückte, ein vernichtendes 
Feuer entgegenſchlug. Auch die Attillerie wirkte vortrefflich. Es war ein 
klarer Tag mit ſelten guter Beobachtungsmöglichkeit. Infolgedeſſen waren 
die Bereitſtellungen und Bewegungen des Gegners von dem Höhenrücken 
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ſüdlich Bronfay Fme. klar zu erkennen. Wo aber die Artillerie ſieht, ift 
auch ihre Wirkung eine gute. Der Gegner hat im Verlauf dieſes Tages, 
der ſo verhängnisvoll anfing und ſo verhängnisvoll hätte werden können, 
ſchwere Verluſte erlitten. Die Diviſion kann daher den 24. Auguſt als 
einen ſchönen Erfolg betrachten. Denn es wurde erreicht, was das Endziel 
der ganzen damaligen Kämpfe ſein mußte: dem Gegner unter Schonung 
der eigenen Kräfte ſchwere Verluſte zuzufügen. 

Die Geſamtlage machte eine Zurücknahme der Front notwendig. In⸗ 
folgedeſſen erhielt die 27. Diviſion am Nachmittag den allſeitig mit Freuden 
aufgenommenen Befehl, in der Nacht in eine Stellung öſtlich Hammerwald 
— öſtlich Suzanne zurückzugehen. Nun konnte man ſich endlich einmal vom 
Feinde abſetzen, die Verbände ordnen und neu zur Verteidigung gliedern. 
General v. Maur ließ die neue Stellung noch bei Tage erkunden und in den 
Abendſtunden durch das ihm zur Verfügung geſtellte Infanterie- Regiment 157 
der 117. Infanterie⸗Diviſion und die Referven des R. J. R. 203 beſetzen. 
Die vorn eingeſetzten Truppen wurden ſpäter nach rückwärts durchge⸗ 
zogen. Referve-Infanterie-Negiment 202, das in den letzten Tagen kaum 
in den Kampf gekommen war, ſammelte fic) als Referve im Stiefelwald. 
Die eigenen Regimenter der Diviſion wurden aus der vorderen Linie zurück⸗ 
genommen und ſammelten fic) in Gegend öſtlich Curlu, ebenſo Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiment 201. Die Artillerie mußte infolge der Zurücknahme 
der Front in der Nacht natürlich ebenfalls völlig umgruppiert werden. 

Am Morgen des 25. Auguſt drängte der Gegner ſogleich nach und 
zwang Infanterie⸗Regiment 157, bis an die Straße Maricourt Suzanne 
zurückzugehen. Das Generalkommando ſtellte daraufhin der Diviſion die 
Refte der Infanterie der 117. Infanterie-Divifion (233. Infanterie⸗Brigade) 
zur Verfügung, nämlich Grenadier-Regiment 11 uud J. 22. Reſerve⸗In⸗ 
fanterie-Regiment 203 behauptete während des ganzen Tages nicht nur voll 
ſeine Stellung, ſondern ſogar ſeine vorgeſchobenen Poſtierungen weſtlich 
Suzanne. Die Artillerie fügte dem Gegner, deffen Bereitſtellungen im 
Hammer- und Ceylonwald ſtets deutlich zu erkennen waren, beträchtliche 
Berlufte zu. Somit erſchien das Geſamtergebnis auuch dieſes Tages trotz des 
Geländeverluſtes als ein ganz befriedigendes. 

Am Morgen des 26. Auguft zerſtörte ein Volltreffer die Generalſtabs⸗ 
barake im Lager bei Cléry und mit ihr einen großen Teil der Diviſions⸗ 
akten, ſowie sämtliche Fernſprechverbindungen nach vorwärts und rückwärts. 
Daß keine Menſchenleben zu beklagen waren, iſt einer gnädigen Fügung 
zu danken. Das Feuer an der Front ſchwoll gleichzeitig zu rafendem Trommel- 
feuer an. Allzuviel Vertrauen zur Widerſtandskraft der fremden, auch ſchon 
ſtark abgekämpften Regimenter an der Divifionsfront konnte man nicht haben. 
Mit dem Eingang von Meldungen war ſo bald nicht zu rechnen. Deshalb 
fuhr der Generalſtabsoffizier mit einem Ordonanzofftzier zur Klärung der 
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Lage im Auto nach vorne. An jeder Wegebiegung war man darauf gefaßt, 
den Engländern zu begegnen. Aber die Sorge war unbegründet. Denn 
der feindliche Angriff richtete ſich mehr gegen die nördlich benachbarte 25. In⸗ 
fanterie-Divifion, und Hauptmann Deutelmoſer konnte fich mit eigenen 
Augen davon überzeugen, daß die vordere Linie im Abſchnitt der 27. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion noch gehalten wurde. Aber bereits am Nachmittag ver⸗ 
ſtärkte ſich der Druck auch gegen ihre Front und hielt die nächſten Tage 
hindurch mit unverminderter Heftigkeit an. Es waren überaus ſchwere 
Tage und Nächte, die folgten. Tagsüber wehrte man, ſo gut es ging, 
die feindlichen Angriffe ab und ſuchte etwa verloren gegangenes Gelände 
durch die von der Armee immer wieder befohlenen Gegenſtöße wieder⸗ 
zugewinnen. Mit ungenügenden Kräften und abgekämpften Truppen unter⸗ 
nommen, führten ſie zumeiſt aber zu nichts anderem als zu einer heilloſen 
Vermiſchung der Verbände. Für die Nacht wurde dann vom Armeeober⸗ 
kommando eine ganz geringfügige Rückverlegung der Front befohlen, und 
die Diviſion ſuchte dabei die durcheinandergekommenen Verbände nach 
Möglichkeit zu entwirren und zu ordnen. Selten wird ein Di 
mandeur eine fo ſtolze Zahl von Infanterie⸗Brigaden und Infanterie⸗Re⸗ 
gimentern befehligt haben wie General v. Maur in den letzten Auguſttagen 
1918. Die Zahl ſtieg am 28. Auguſt auf 4 Infanterie⸗Brigade⸗Stäbe und 
Teile von 15 verſchiedenen Infanterie-Regimentern von 5 verſchiedenen Di- 
viſionen. Es war das zweifellos ein Zeichen großen Vertrauens in die Führung 
des General aber es war auch ein unhaltbarer Zuſtand. Denn die Kampf⸗ 
kraft der meiſten Regimenter war gleich Null, die Verbände gehorchten 
fremden Führern nur widerſtrebend, und wenn irgendwo eine ernſte Ge- 
fahr drohte, blieb dem Diviſions⸗Kommandeur nichts anders übrig, als 
ſeine braven, zu Tode erſchöpften württembergiſchen Regimenter wieder in 
den Kampf zu werfen. Wenn auch von ihren Gewehrträgern kein nach⸗ 
haltiger Widerſtand mehr zu erwarten war, tapfere Führer und wackere 
Maſchinengewehrſchützen gab es immer noch, die bis zum Schluß Hervor⸗ 
ragendes leiſteten. Bei Curlu hat der Gegner noch am 28. Auguſt im Feuer 
unſerer Maſchinengewehre ſchwere Verluſte erlitten. Die 27. Infanterie⸗ 
Diviſion hat aus dieſen ſchweren Tagen die Lehre gezogen und ſie auch 
nach oben hin vertreten, daß in ſolchen Lagen bei größtmöglicher Schonung 
der Truppe die größte Widerſtandskraft erzielt wird, wenn man fih g e- 
nügend weit vom Feinde abſetzt, eine rückwärtige Linie durch friſche 
Truppen oder wenigſtens durch Referven beſetzt und die abgekämpften 
Truppen durchzieht und ſich weit hinter der Front erholen läßt. Dort 
können ſie ſogar im Stellungsbau noch Wertvolles leiſten, während ſie vorne 
mehr ſchaden als nützen. 

Am 29. Auguſt wurde endlich ſo verfahren. Das Generalkommando 
befahl die Nückverlegung der Front bis in die Linie Frégicurt—Prie, Fme. 
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— Hoſpital Fme.—öſtlich Clery. Die friſche 232. Infanterie-Divifion be- 
ſetzte die Stellung im Gefechtsſtreifen der 27. Divifion. Die Truppen der 
27. Infanterie⸗Diviſion wurden durchgezogen und weit hinten gefammelt. 
Am 29. Auguſt um 10.30 Uhr abends gab General v. Maur den Befehl 
an den Kommandeur der 232. Infanterie-Divifion ab. 

Es war höchſte Zeit; denn nicht nur die Infanterie der Diviſion war 
völlig verbraucht und erſchöpft, ſondern auch die Artillerie war am Ende 
ihrer Kraft. Die Bedienungsmannſchaften ſchlieſen ein vor Ermattung, und 
die Munitionszufuhr wurde von Tag zu Tag geringer wegen des un- 
geheuren Ausfalls an Pferden. Die Artillerie hatte auch nicht annähernd 
mehr die Stärke, die man nach der Zahl der zur Divifion gehörenden und ihr 
zugeteilten Batterien hätte annehmen können. Feldartillerie-Regiment 13 
z. B. konnte infolge Geſchütz- und Mannſchaftsausfalls ſtatt 9 nur noch 
4 Batterien beſetzen, und von den 4 ſchweren Feldhaubitz⸗Batterien zweier 
Fußartillerie-Bataillone waren alles in allem nur noch 2 Geſchütze ver- 
wendungsfähig. 

In allen Jahren des Krieges iſt der Auguſt ein beſonders ſchwerer 
Kampfmonat für die Diviſion geweſen. Den Höhepunkt der Kampf- 
handlung bildete der Auguſt 1916, die erſte Sommeſchlacht (vgl. Seite 43). 
Aber der Auguſt 1918, die letzte Sommeſchlacht, ſteht ihm an Furchtbarkeit 
kaum nach, nur daß die Gründe, die ihn zu einem ſo ſchweren Monat 
machten, anderer Art find. Die feindliche, Feuerwirkung hat 1918 
zweifellos nicht die Stärke, jedenfalls nicht die andauernde Stärke 
erreicht wie 1916. Die blutigen Verluſte find ein Beweis dafür. Sie be- 
betrugen für die 27. Infanterie-Divifion bei etwa gleich langem Einſatz 


Offiziere Utffze. u. Mannich. 

tot verw. tot verw. 
Auguſt 1916] 27 73 924 | 3471 | (Div. mit 4 Inf Reg.) 
Augujt1918} 20 75 298 | IOO a E a 


Für die Truppe hängt die Schwere des Kampfes in erſter Linie von der 
Stärke des feindlichen Feuers ab. Inſofern hatte es die Truppe 1918 
beſſer als 1916. Aber — es muß unumwunden zugegeben werden und 
war ja auch ganz natürlich — die Truppe ſelbſt war nicht mehr die von 
1916. Die Maſſe der heldenhaften Kämpfer aus den Argonnen und von 
der Somme war in den Abwehrſchlachen gefallen. Auch die Frühjahrs⸗ 
offenfive 1918 hatte ſehr große Opfer gefordert. Aus dem jungen Erſatz 
waren ganz brauchbare Soldaten geworden — es waren ja Schwaben — 
und manche andere Divifion mochte die 27. J. O. um diefe Truppen beneiden; 
aber ſolche Härte, ſolche verbiſſene Zähigkeit, ſolche Opferwilligkeit wie 
vordem gab es doch nicht mehr in der Diviſion. 


Der Auguſt 18 verlangte ein Höchſtmaß von Leiſtung von den Stäben. 
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In dem Maße, wie die Truppen ſchlechter geworden waren, wurden die Auf⸗ 
gaben für die Führung ſchwerer. 1916 konnte uch jeder Regiments⸗Kommandeur 
noch felſenfeſt auf ſeine Truppen verlaſſen, im Auguſt 1918 konnte er es derart 
bedingungslos nicht mehr. In der erſten Sommeſchlacht hielt die Diviſion in 
reinem Abwehrkampf ihre Stellung. Die letzte Sommeſchlacht wurde ſchon mehr 
zum Gewegungskriege, aber nicht zu einem Bewegungskrieg wie 1914 
oder auch nur wie im Frühjahr 1918, ſondern zum wochenlang dauernden 
Rückzugsgefecht. Solche Kämpfe mußten ſchwer für die Führung fein, 
das war unausbleiblich. Wenn die Sommeſchlacht 1916 den Höhepunkt 
der Kampfhandlung für die Truppen bildete, ſo erforderte die Somme⸗ 
ſchlacht 1918 ein Höchſtmaß von Leiſtung von den Stäben, am meiſten 
wohl vom Diviſionsſtabe ſelbſt, dem die vielen unterſtellten fremden Ver⸗ 
bände beſonders zu ſchaffen machten. Der Verfaſſer dieſer Diviſionsgeſchichte 

f ijt als Generalſtabsoffizier der 27. Infanterie-Divifion in der Sommefchlacht 

1916 manches Mal rechtſchaffen müde, ja todmüde geweſen, wenn er Nächte 

lang keinen Schlaf gefunden hatte; aber niemals im ganzen Kriege hat er ſich 

körperlich und ſeeliſch ſo erſchöpft gefühlt wie am 29. Auguſt 1918, 

als man nach wochenlangem Einſatz endlich den Befehl an die 232. In⸗ 

fanterie⸗Diviſion abgab; und ſo wie ihm, ging es auch den andern Gliedern 

des Stabes. Die 27. Infanterie-Diviſion und insbeſondere auch der Di- 

viftonsjtab können ſtolz fein auf ihre Leiſtungen im Auguſt 1918. „En er- 

giſche Führung und opferwillige Hingabe des einzelnen Mannes“ 
hatten die Divifion während dieſer überaus ſchweren Wochen, die den 
offenſichtlichen Niedergang des deutſchen Heeres bezeichnen, noch einmal 
zu großen Taten befähigt. Das wurde von dem Kommandierenden General 
in ſeinem Abſchiedserlaß beim Ausſcheiden der Diviſion ganz beſonders 
hervorgehoben. Jetzt aber war die Truppe auch bis zur Schlacke aus⸗ 
gebrannt und erſchöpft, und es war nach ſo unerhörten Leiſtungen und 
bei den Erſatzverhältniſſen der Heimat ausgeſchloſſen, daß fie jemals wieder 
wurde, was ſie geweſen war. 


Bei Gruppe Ornes (K. u k. XVIII. Korps kommando). 
5. September 1918 bis 29. Oktober 1918. 


Nachdem die Diviſion in Gegend Le Cateau wenige Ruhetage ge- 
habt hatte (Diviſions⸗Stabs⸗Quartier Neuvilly), wurde ſie vom 4. September 
ab zur 5. Armee abbefördert und als O. H. L. Reſerve zur Unterbringung und 
Ausbildung der Gruppe Ornes (K. u. k. XVII. Korpskommando) unterftellt. 
Diviſions⸗Stabs⸗Quartier wurde Nouillon⸗Pont. 

Hier trat als Nachfolger von Oberſt Ströhlin der Kgl. Württ. Obert 
Ernſt Reinhardt als Kommandeur der 53, Infanterie-Brigade zur Di- 
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Unter einem öſterreichiſchen Gruppenkommando. 


vifion. Er war als Bataillons-Rommandeur in der 26. Infanterie-Divifion 
ins Feld gerückt und bereits am 2. Schlachttage, bei Noérs am 23. Au- 
guſt 1914, in den vorderſten Reihen feines Bataillons ſehr ſchwer ver- 
wundet worden. Aber er war ein Mann von ſeltener Tatkraft und Zähig⸗ 
keit, der die allerhöchſten Anforderungen ſtets an ſich ſelber ſtellte. Trotz⸗ 
dem ſein rechter Arm dauernd gelähmt blieb, eilte er wieder ins Feld, 
ſobald es ihm fein Zuſtand geſtattete, führte das Nef.-Inf.-Regiment 248 
von Dezember 1915 bis März 1918 in hohen Ehren und iſt auch der 
53. Infanterie⸗Brigade in den letzten Monaten des Krieges noch ein tat- 
kräftiger, zielbewußter und in jeder Beziehung vorbildlicher Kommandeur 
geweſen. 

Durch Einreihung des Infanterie-Regiments 247 wurden zunächſt die 
klaffendſten Lücken bei der Infanterie ausgefüllt; aber der Erſatz reichte 
kaum dazu aus, um Bataillone zu 3 Kompagnien zu formieren. Ganze 
Diviſionen mußten aufgelöſt werden, um andere aufzufüllen. Deutſchland 
war am Ende ſeiner Kraft, das fühlte jeder. Aber ganz ſo traurig wie 
bei den öſterreichiſchen Verbündeten, mit denen die Diviſion damals zum 
erſten Mal in engere Berührung kam, ſah es in dem deutſchen Heer doch 
noch nicht aus. Die Mannſchaften wurden immer noch ausreichend be⸗ 
köſtigt und ordentlich bekleidet. Bei den Sſterreichern dagegen lief die 
Hälfte der Leute geradezu in Lumpen herum, und es kam nicht vereinzelt, 
ſondern in Dutzenden von Fällen vor, daß fich die öſterreichiſchen Soldaten 
in Ermangelung von Schuhen die Füße mit Lappen ummickelten. Man 
mußte den kraſſen Unterſchied in der Verſorgung der beiden Heere ſehen, 
dann erft ging manchem das rechte Verſtändnis dafür auf, welch eine giga 
tiſche Leiſtung es von dem deutſchen Volk und der deutſchen Heere: 
waltung war, all die Rieſenheere auf den verſchiedenſten Kriegsſchauplätzen 
trotz der beſchränkten Mittel ſo ausreichend zu verſorgen, wie es bis zum 
Schluß des Kriegs tatſächlich geſchehen iſt. 

Kaum hatten die Regimenter ſich einigermaßen eingerichtet und mit 
der Ausbildung der neu zuſammengeſetzten Verbände begonnen, als bereits 
in der Nacht 12.113. September der Befehl zu neuem Einſatz kam. Für 
General v. Maur war es ein außerordentlich bitterer Gedanke, die noch gänzlich 
unfertige Truppe ſchon wieder in den Kampf führen zu müſſen. Die Bataillons- 
Feldſtärken waren trotz Einreihung des aufgelöften Reſerve⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giments 247 noch nicht höher als auf rund 550 Mann geſtiegen. In allen 
Kompagnien fehlte es an Bedienungen für leichte Maſchinengewehre; die 
neuen Führer kannten ihre Leute nicht, kaum kannte ein Mann ſeinen 
Nebenmann. Die Kriegslage verlangte aber gebieteriſch den fofortigen Einſatz 
der Divifion. Denn der Gegner hatte am 12. September feine Angriffe zur 
Abſchnürung des Bogens von St. Mihiel begonnen, und man mußte damit 
rechnen, daß der Angriff in den nächſten Tagen auch auf die Armeeabteilung Cc 
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und die Gruppe Ornes übergteifen werde. Als Stellung wurde der Di⸗ 
viſion die ſüdliche Kuppe der beherrſchenden Doppelhöhe 310 307 nord⸗ & 
öftlich Ornes zugewieſen, von der aus man die ganze Nordoſtfront von 
Verdun überblicken konnte, und die daran anſchließenden Gräben bis zum 
Dorfe Maucourt. 

Als nun am 13. September abends die Kompagnien, ohne vorher 
Zeit für eine gründliche Einweiſung gehabt zu haben, in die Stellung rückten, 
kam die Mitteilung vom Generalkommando, daß am andern Morgen 
zwiſchen 5.30 und 6 Uhr mit feindlichem Großangriff ſicher zu rechnen ſei. 
Ein Gefangener hatte dies mit großer Beſtimmtheit ausgeſagt und gleich⸗ 
zeitig berichtet, daß er Hunderte von Tanks in den Schluchten um Douau⸗ 
mont perſönlich geſehen habe. 

Ein Angriff am 14. morgens hätte die Diviſion unter denkbar un- 
günſtigen Verhältniſſen getroffen; jeder Führer atmete daher auf, als es 
Tag wurde, ohne daß ftärkeres Artilleriefeuer einen Angriff einleitete. Der 
14. September blieb vollkommen ruhig. Nun hatte die Truppe wenigſtens 
Zeit, ſich in ihren neuen Stellungen umzuſehen, und man konnte dem 
folgenden Tag ſchon mit etwas mehr Vertrauen entgegenſehen. Auch am 
15. September griff der Feind noch nicht an. Im Gegenteil blieb es noch 
Tage lang an der Front ſo ruhig, wie die Diviſion es bisher kaum er⸗ 
lebt hatte. Verluſte gab es ſo gut wie gar nicht, die Regimenter lebten 
ſich mehr und mehr in ihren Stellungen ein und widmeten ſich mit großem 
Eifer dem weiteren Stellungsausbau und der Ausbildung. 

In vorderer Linie eingeſetzt waren nur die Regimenter 124 und 123. 
Infanterie⸗Regiment 120 blieb als Diviſions⸗ bezw. Gruppenreſerve in einem 
rückwärtigen Waldlager. Lebhafter wurde es im Diviſionsabſchnitt erſt am 
26. September, als der Gegner ſeine ſtarken Angriffe gegen die 3. Armee 
und die Maasgruppe Weft begann. Sſtlich der Maas beſchränkte er ſich 
auf ſtärkeres Artilleriefeuer und kleinere Patrouillenunternehmungen. Die 
nächſten Tage verliefen dann wieder ruhig. 

Am 8. Oktober ſetzte plötzlich wieder ſtarkes Artilleriefeuer auf den 
Diviſionsabſchnitt und die beiden Nachbarabſchnitte ein. Von der 
Maas her hörte man das Vollen des Trommelfeuers, und bald wurde 
es zur Gewißheit, daß der Gegner die Maasgruppe Oſt angriff, während 
er gegen die Gruppe Ornes nur zur Ablenkung ſein Feuer verſtärkte. 
Leider ift dieſem Feuer der bewährte Führer der 2./ F. A. 13, Hauptmann 
v. Grävenitz, zum Opfer gefallen. Die Erfolge, die der Gegner bei der 
Maasgruppe Oſt errang, veranlaßten das Armeeoberkommando, in den 
nächſten Tagen ein Bataillon des Regiments 120 nach dem andern dort 
in den Kampf zu werfen. Das Regiment kann ſtolz ſein auf das, was 
es zur Unterſtützung der preußiſchen Regimenter im Abſchnitt der 15. In⸗ 
fanterie-Divifion geleiftet hat. Einer feiner Bataillonsführer, der tapfere 
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Auf 3 Divifionen verteilt bei Maasgruppe Weft. 


Hauptmann Maiſch, wurde in dieſen Kämpfen ſchwer verwundet. Als 
das Regiment nach einigen Tagen zur Diviſion zurücktrat, mußte es ſo⸗ 
gleich mit in die Front eingeſetzt werden. Denn der Diviſionsabſchnitt wurde 
nach Often verbreitert, ſodaß nunmehr die gefamte Doppelhöhe 310 307 in 
der Hand der Diviſion lag. 


Kämpfe weſtlich der Maas bis zum Waffenſtillſtand. 
29. Oktober 1918 bis 11. November 1918. 


Nach Gefangenenausſagen ſollte die Gewinnung der Doppelhöhe ein 
weſentliches Ziel der feindlichen Angriffe fein. Als fich aber in den nächſten 
Tagen der Druck des Feindes auf dem weſtlichen Maasufer immer 
mehr verſtärkte, während der Gegner die Doppelhöhe nicht angriff, wurde 
die Diviſion als Stellungsdiviſion durch ſächſiſche und öſterreichiſche Re- 
gimenter abgelöſt, auf das weſtliche Maasufer herübergezogen und der 
Maasgruppe Weit als Eingreifdivifion unterſtellt. Diviſions⸗Stabs⸗Quartier 
war Stenay. 

Die Front der Maasgruppe Weſt verlief in der allgemeinen Linie 
Landres—Ancreville—Cléry le Grand —Cléry le Petit. Von rechts nach 
links waren eingeſetzt: 88. Infanterie-Divifion, 28. Infanterie⸗Diviſion, 
107. Infanterie⸗Diviſion und 5. Rejerve-Divifion. Die 27. Infanterie-Di- 
vifion bildete die einzige Referve hinter den 4 Stellungsdiviſionen. Infolge⸗ 
deſſen trat bereits am 1. November, als die erwarteten Großangriffe der 
Amerikaner einſetzten, das ein, was man bei dieſer Lage der Dinge immer 
befürchten mußte: Dem Divifions-Rommandeur wurden feine Truppen völlig 
aus der Hand genommen und, verteilt auf 3 Diviſionen, bataillons⸗ und 
und batterieweiſe in den Kampf geworfen. Infanterie-Regiment 124 wurde 
der 88. Infanterie-Divifion, Infanterie-Regiment 120 der 28. Infanterie⸗ 
Diviſion, Grenadier-Regiment 123 der 107. Infanterie-Divifion unterſtellt. 
Die Artillerie wurde bei der 28. Infanterie-Divifion eingeſetzt. 

Einzelne Bataillone kamen ſchon am 1. November in vorderſter Linie 
in den Kampf und wieſen ſchwere Angriffe des Gegners ab. Als der 
Feind am folgenden Tage ſeine Angriffe fortſetzte, mußten auch die übrigen 
Bataillone eingeſetzt werden. Die Verluſte der Regimenter 123 und 124 
blieben erträglich, dagegen erlitt Infanterie-Regiment 120 ſchwere Verluſte, 
als es in der Nacht vom 1. zum 2. November durch die unter verheeren⸗ 
dem Artilleriefeuer liegenden Waldungen zu einem Gegenangriff auf An⸗ 
devanne vorging. Eine einheitliche, große und dankbare Aufgabe warder Diviſion 
nicht geſtellt; und doch war es eine höchſt bedeutſame Leiſtung, die die braven 
württembergiſchen Regimenter zu erfüllen hatten und in vollem Maße er- 
füllten: Sie allein haben, nachdem die Kräfte der Stellungs-Divifionen 
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am 1. November faft reſtlos verbraucht waren, am 2. November auf einer 
beinahe 6 km breiten Front von Barricourt bis Billers devant Dun den 
Durchbruch des Gegners verhindert. 

Inzwiſchen hatten die feindlichen Angriffe weiter weſtlich bei der Gruppe 
Argonnen fo bedeutende Fortſchritte gemacht, daß eine Zurücknahme der 
Front auch bei der Maasgruppe Weſt notwendig wurde. In der Nacht 
2. 3. November wurden die Regimenter hinter den Wifeppe-Abfchnitt bei 
Beaufort zurückgenommen. Es ſtand auf dem rechten Flügel Infanterie⸗ 
Regiment 124 unter dem Befehl der 88. Infanterie-Divifion, in der Mitte 
Infanterie⸗Regiment 120 mit dem ihm zugeteilten 1.1123 unter der 28. 
Infanterie⸗Diviſton; I. und III. (123 am weiteſten links kämpften im Ver⸗ 
bande der 107. Infanterie-Diviſton, waren aber durch die Regimenter 13 
und 15 von den übrigen Diviſionstruppen getrennt. 

Bei dieſer Lage der Dinge entſchloß ſich das Generalkommando, 
General v. Maur den Befehl über die Abfchnitte der 53. Infanterie-Brigade, 
der die Regimenter 124 und 120 mit H. 123 unterſtanden, und der 26. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, zu der die Regimenter 13 und 15 gehörten, zu übertragen. 
St., I. und III/ 123 mußten vorläufig noch unter dem Befehl der 107. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion verbleiben. 

Es war eine außerordentlich unangenehme und kritiſche Lage, in der 
General v. Maur um 6.45 Uhr abends den Befehl übernahm. Denn kurz 
vorher war die alarmierende Nachricht eingegangen, daß die 88. Infanterie⸗ 
Diviſion durchbrochen ſei, und daß der Gegner auf Beaumont vorgehe. 
Man mußte befürchten, daß er jeden Augenblick im Rücken von 124 
erſcheinen werde. Wie fo oft im Kriege ſtellte es fich fpäter heraus, daß 
die Nachricht übertrieben war. Aber fie brachte doch ſehr viel Unruhe und 
Aufregung. Etwas Wahres war auch daran, weshalb das Generalkom⸗ 
mando für den 4. November eine Zurückverlegung der Front für die 
27. Infanterie⸗Diviſion anordnete. Sie wurde in den frühen Morgenſtunden 
des 4. Novembers durchgeführt. Die neue Stellung verlief nördlich Beaufort 
am Rande des Waldes Dieulet und bog dann, dem von Beaufort nach Norden 
führenden Wege folgend, an die Chauſſee Laneuville Beaumont, die von der 
88. Infanterie-Divifion noch gehalten wurde, zurück. Angriffe des Feindes aus 
Beaufort wurden von der 26. Infanterie-Brigade abgewieſen. Dagegen traten 
Teile der Diviſion aus der einſpringenden Waldecke, wo der genannte Weg 
in den Wald Dieulet eintritt, gegen 11 Uhr vormittags den Rückzug an. 
Ein Zwang zum Zurückgehen hat wohl nicht vorgelegen. Aber die Truppe 
war zermürbt durch die mehrtägigen Rückzugsgefechte in den Überficht und 
Befehlserteilung außerordentlich erſchwerenden Waldſtücken und durch den 
tagelang anhaltenden Regen. Dazu kam auch, daß ſchon viel von dem 
bevorſtehenden Waffenſtillſtand geſprochen wurde. Jetzt wollte niemand 
mehr in Gefangenſchaft geraten. Der Gegner drängte ſogleich nach. Südlich 
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Beaumont, vor der Front der 88. Infanterie-Divifion, trat er auch bereits 
aus dem Walde heraus. Mit der Maas unmittelbar im Rücken, war 
es eine außerordentlich bedenkliche Lage für die Divifion. Deshalb wurde 
es freudig begrüßt, als das Generalkommando fich fogleich entſchloß, den 
Befehl zum Rückzug über die Maas zu geben. Man muß es als gnädige 
Fügung anfehen, daß die ſelten benutzbare Fernſprechverbindung zur 53. In⸗ 
fanterie⸗Brigade nach Maiſon blanche in Ordnung war, als der Befehl 
weitergegeben werden ſollte. Gleich darauf riß die Verbindung wieder ab. 
Aber wenigſtens das Notwendigſte konnte geſagt werden, und es genügte, 
einen glatten Verlauf des Maasübergangs zu gewährleiſten. Andernfalls 
hätte der Tag für die Diviſion zur Kataſtrophe werden können. Auch 
ſo noch bleibt es geradezu ein Wunder, daß der Rückzug über die Maas 
bei hellem, lichten Tage fajt ohne Verluste bewerkſtelligt werden konnte. 
Es war das nur möglich, weil der Gegner, offenbar in Unkenntnis unferer 
bedrohten Lage, die Maasübergänge nicht unter ſchwer uer nahm und 
weil auf Anregung des überaus umfichtigen Artillerie⸗Kommandeurs die 
Maſſe der Diviſionsartillerie ſchon frühzeitig auf das Oſtufer der Maas 
gezogen war und von hier aus dem Feinde ein Folgen über die Straße 
Laneuville — Beaumont verwehrte. Bei einer Friedensübung hätte der Rück⸗ 
zug über den Fluß nicht reibungsloſer verlaufen können. Unter dem Schutze 
des Artilleriefeuers gelang es nicht nur, die ganze Diviſion unbehindert 
hinter die Maas zu bringen, ſondern es gelang auch ſämtlichen Kolonnen 
und Fahrzeugen, die vi eingeſehenen öſtlichen Maashöhen zu über⸗ 
ſchreiten. An der Maasbrücke wurde die Truppe von Offizieren des Di- 
viſionsſtabes empfangen, die ihnen ihre neuen Abſchnitte zuwieſen. Die 
Regimenter gliederten ſich darauf noch im Laufe des Abends und während 
der Nacht zu neuem Widerſtand hinter der Maas, und zwar umfaßte 
der Abſchnitt der Divifion den Maasbogen zwiſchen Pouilly auschließlich 
und Inor einſchließlich. Am 6. November abends trat auch Grenadier⸗ 
Regiment 123, das mit St., J. und Ill. Bataillon bis dahin noch der 107. 
Infanterie⸗Diviſion unterſtanden hatte, wieder in den Divifionsverband 
zurück, während die Regimenter 13 und 15 ausſchieden. 

Der Gegner folgte nur zaghaft und mit ſchwachen Kräften in den 
Maasbogen. Seine Artillerietätigkeit blieb mehrere Tage gering. Erft am 
9. und 10. lebte ſie etwas auf, richtete ſich aber mehr gegen die Front der 
rechten Nachbardiviſion. Das war natürlich. Denn ein Übergangsverſuch 
des Gegners an dem vorſpringenden Maasbogen bei Pouilly war weit 
wahrſcheinlicher als in dem zurückſpringenden Bogen bei Inor. Infolge⸗ 
deffen fühlte die Diviſion fic) auch in der rechten Flanke weit mehr ge- 
fährdet als in der Front. Wie begründet dieſe Beſorgnis war, zeigte ſich 
bald, denn ſchon in der Nacht 10./11. November ſetzte der Gegner vor der Front 
der 88. Infanterie-Divifion unter ftarkem Feuerſchutz an mehreren Stellen 
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über die Maas. Um 5 Uhr morgens ging beim Divifionsftab die Meldung 
ein, daß der Gegner im Rücken von 124 ſtehe. Undurchdringlicher Nebel er⸗ 
ſchwerte die Klärung der Lage. Die Regimenter gingen in den Moregnſtunden 
bis an die Waldränder öſtlich der Maas zurück. Es war eine der kritiſchſten 
Lagen, in der ſich die Diviſion jemals befunden hatte, zumal der Gegner bei 
Stenay ſchon am Vortage den Maasübergang erzwungen hatte. Es waren bange 
Stunden, die Morgenſtunden des 11. November 1918, die man im Divi⸗ 
ſionsſtabe und wohl auch bei allen andern Stellen der Diviſion durchlebte. 
Vieles hatte die Divifion in mehr als 4 Kriegsjahren geleiſtet und gelitten. 
Aber während des ganzen Krieges war ſie auch aus den gefährdetſten Lagen 
immer wieder mit Ehren hervorgegangen. Sollte ihr zum Schluß auch das 
Schlimmſte, Umfaffung und Vernichtung, nicht erſpart bleiben? Das 
waren die bangen Sorgen, die das Herz des Divifions-Rommandeurs 
bewegten. Er gab bereits Befehl, um zunächſt wenigſtens die Artillerie 
in Sicherheit zu bringen, die Batterien ſtaffelweiſe über den Chiers-Abfchnitt 
zurückzunehmen, da machte die Nachricht von dem um 11.55 Uhr vor⸗ 
mittags in Kraft tretenden Waffenſtillſtand aller unmittelbaren Sorge 
ein Ende. Um 12.10 Uhr mittags fielen die letzten Schüſſe. Leider iſt 
ihnen noch ein braver Offizier, Leutnant Fh oma der 5./ Ul. 19, zum Opfer 
gefallen. Bei dem Verſuch, ſich mit dem Gegner zu verſtändigen, wurde 
er nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes von einer amerikaniſchen Abteilung, 
die der Befehl zum Waffenſtillſtand noch nicht erreicht hatte, in Inor er⸗ 
ſchoſſen. Sein tragiſches Ende verdient unſer ganz beſonderes Mitgefühl. 


Nückmarſch und Heimkehr. Ende der Divifion. 


Am 16, November trat die Diviſion den Rückmarſch in die Heimat 
an. Am 20. überſchritt ſie bei Echternach die deutſche Grenze. Am 1. De⸗ 
zember ging fie bei St. Goar und nördlich über den Rhein. In den Tagen 
vor Weihnachten trafen die Truppenteile, zum allergeringſten Teil nur auf 
der letzten Strecke vom Main cb mit der Bahn befördert, in ihren Stand⸗ 
orten ein. Feſt gefügt hatte die Diviſion bis zum Tage des Waffenſtill⸗ 
ſtandes im Kampfe geſtanden, in beſter Ordnung hatte ſie den Marſch bis 
an den Rhein zurückgelegt. Erſt als in Bad Ems ein Vertreter der Mann⸗ 
ſchaften an einer Soldatenratsverſammlung teilnahm und dann durch Ber- 
breitung von Flugblättern und anderweitig ausgegebenen „Richtlinien“ Sol- 
datenratsideen unter den Truppenteilen verbreitete, wurde das Gefüge lockerer. 
Aber erft der Heimat, wo man den einſt vielgeliebten König vertrieben 
und die Republik ausgerufen hatte, blieb es vorbehalten, mit Zucht und 
Ordnung, den Grundpfeilern jedes Heeres, gänzlich aufzuräumen. Der 
Einmarſch in die Standorte bot durchweg noch ein ſchönes militäriſches 
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Totenklage 


Bild, wie man es aus alten Zeiten gewöhnt war. Dann ging es immer 
mehr abwärts. Im Frühjahr 1919 hörte nach dem Geheiß unſerer Feinde 
die ſtolze Diviſion mit ihrer glänzenden Vergangenheit auf zu beſtehen. 
Mit dem geſamten deutſchen Heere, dem Unterpfande deutſcher Macht und 
deutſcher Ehre, iſt ſie zu Grabe getragen. Unſere Feinde triumphierten. 
Denn mit dem Heere iſt Deutſchlands Macht und Blüte dahin. Wir aber 
ſtimmen ein in die ergreifende Totenklage, die Generalleutnant v. Moſer 
dem dahingeſunkenen Heere und damit auch ſeiner einſtigen geliebten, 
ſtolzen Diviſion geweiht hat, und laſſen uns von ihm mahnen: 


Denkt nicht in bitterm Grolle 
An das begrabne Heer, 
Nein weihet ihm die volle 
Verdiente Totenehr. 


Ruft Euch zurück des Leuen 
Geſtalt in Kraft und Glanz, 
Legt ihm aufs Grab in Treuen 
Den gold'nen Lorbeerkranz. 


Es leb' in wehen Schmerzen 
Als Vorbild deutſcher Ehr 
Im Tiefſten unfrer Herzen 
Das tote deutſche Heer! 

Die 27. Infanterie⸗Diviſion iſt nicht mehr. Ihre Taten aber leben 
fort, und nie wird vergeſſen werden, was jene Tauſende litten und leiſteten, 
die in den Reihen der Diviſion für Deutſchlands Ehre und die Unver- 
ſehrtheit ihres Vaterlandes kämpften, bluteten und ſtarben. Möchte das 
Gedächtnis an dieſe Helden und an die Idee, für die ſie ihr Leben hin— 
gaben, in unſerem Volke allmählich wieder das Gefühl für Ehre und 
nationale Würde wecken, das unſerer Zeit verloren gegangen iſt. Etwa 
14000 Tote hat die Divifion in dieſem Kriege verloren. Starben fie ver⸗ 
geblich? Nein und tauſendmal nein! Das württembergiſche Volk hat im 
Weltkriege ſo hohe kriegeriſche Tugenden entwickelt wie kein anderer 
deutſcher Stamm. Sie können nicht für alle Zeiten dahin ſein. Wehe dem 
Bolk, das ſchlaff und weichlich kriegeriſcher Tugend entſagt! Es ijt dem 
Untergang geweiht. Aber fo weit ijt es mit Deutſchland noch nicht ge- 
kommen. Noch lebt der alte Geiſt in ſeinen Stämmen. Mögen weite 
Kreiſe unſeres Volkes augenblicklich auch noch in einem Taumel befangen 
ſein, einſt wird ſich der alte Geiſt wieder durchſetzen, und wir können 
gewiß ſein, Schwabens Söhne werden auch in Zukunft für Deutſchlands 
Ehre zu kämpfen und zu ſterben bereit ſein, wie es ihre Väter taten 
furchtlos und treu. 


Nachwort. 


Der Diviſionsſtab. 


viſionsſtabes iſt in dieſen Blättern bisher wenig gedacht 
worden. Mit Abſicht, denn es galt vor allen Dingen, die Taten der Truppen 
zu ſchildern. Aber es wäre unrecht, wollte man den Stab ganz übergehen, 
der doch auch ſeinen Anteil an den Leiſtungen der Diviſion hat. Drei 
Kommandeure und drei erſte Generalſtabsoffiziere hat die 27. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion während des Krieges gehabt. Es waren ſehr verſchiedene 
Menſchen nach Temperament und Veranlagung und Neigungen. In einem 
Punkte aber waren und dachten ſie alle gleich: Neidlos und rückhaltlos 
hat jeder von ihnen anerkannt, daß das Hauptverdienſt für die glänzenden 
Leiſtungen der Divifion nicht ihnen ſelbſt, ſondern der braven Truppe ge⸗ 
bührt. Kommandeure und Seneralſtabsoffiziere ſahen ihre höchſte Aufgabe 
darin, nicht der Truppe zu befehlen, ſondern ihr zu dienen, indem fie 
für ſie ſorgten, ſie ſtützten und für ſie eintraten, ſo gut ſie vermochten. Aus 
übertriebenem Führerehrgeiz ſind in der 27. Infanterie⸗Diviſion keine 
Menſchenleben aufs Spiel geſetzt worden. Nur von einer Truppe, die klar 
gegliedert und unter klaren Befehlsverhältniſſen in den Kampf geht, und 
die alles hat, deffen fie zum Kampf und zum Leben bedarf, kann man Höchſt⸗ 
leiſtungen erwarten. Höchſtleiſtungen, oft ſogar übermenſchliche Leiſtungen, 
mußten die Diviſionskommandeure von der Truppe verlangen. Aber fie verlang- 
ten Höchſtleiſtungen auch vonihrem Stabe, und die Truppe konnte gewiß ſein und 
iſt ſich deſſen wohl auch bewußt geweſen, daß in Zeiten der Hochſpannung auch 
im Diviſionsſtab fieberhaft gearbeitet wurde, um der Front zukommen zu 
laſſen, weſſen ſie bedurfte. Das ſchließt natürlich nicht aus, daß auch in 
der 27. Infanterie-Divifton über manche Anordnung der Divifion weid⸗ 
lich geſchimpft worden iſt. Wo wäre es nicht geſchehen? Auch im Divions⸗ 
ſtab ift manche Anordnung der vorgeſetzten Gruppenkommandos recht kräftig 
verflucht und verwünſcht worden, und die Truppe kann überzeugt ſein, 
daß Diviſionskommandeur und Generalſtabsoffizier manchen Befehl nur 
ſehr ungern und widerſtrebend haben an die Truppe herausgehen laſſen. 
Es mag dies für viele wohl überraſchend klingen. Die Truppe ahnt 
ſicherlich auch gar nicht, wieviel an manchem an ſie weitergegebenen 
Befehl beim Diviſionsſtab bereits herausgearbeitet worden ift von dem, 
was die höhere Kommandobehörde in ihren Weiſungen noch für unerläß⸗ 
lich gehalten hatte, die Diviſion aber glaubte, ihren Truppen erſparen zu 
können. 

Die längſte Zeit während des Krieges iſt Generalmajor v. Maur 
Kommandeur der 27. Infanterie-Diviſton geweſen. Er war ein Kommandeur, 
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wie man ihn ſich beſſer gar nicht wünſchen konnte. Für die Truppen ſorgte 
er, ſuchte ſie auf und zeigte ſich ihr, wo er nur konnte. Den Herren ſeines 
Stabes ließ er eine erfreuliche Selbſtändigkeit und blieb dabei immer der 
Kommandeur der mit Verantwortungsfreudigkeit die letzte Entſcheidung 
traf. Namentlich für den Generolſtabsofftzier war die Zuſammenarbeit mit 
General v. Maur geradezu ideal. Bald regte der Divifions-Rommandeur 
eine Maßnahme an, bald der Generalſtabsofftzier. Beide ſtimmten in 
ihren Grundanſchauungen vollkommen überein und ergänzten ſich vortteff- 
lich. In der Durchführung der vom Diviſions-Kommandeur getroffenen 
Entſcheidungen aber war der Generalſtabsofſizier dankbar felbftändig. Auch 
die Truppe wußte, was ſie am General v. Maur hatte. Sie übertrug die 
Verehrung und Liebe, die fie den beiden erſten Kriegs⸗Diviſtons⸗Komman⸗ 
deuren gezollt hatte, bald auch auf ihren Nachfolger, und 2 ½ jähriges 
Zuſammenarbeiten in großer, ſchwerer Zeit, hat dann ein Band zwiſchen 
Kommandeur und Truppe geſchaffen, das auch die Auflöſung der Diviſion 
nicht ganz zerreißen konnte. 

Nur drei Kommandeure und nur drei erſte Generalſtabsoffiziere hat die 
27. Jnfanterie-Divifion während des Krieges gehabt. Das war ein großer 
Segen für den Stab und die Truppe. Bei anderen Diviſionen haben 
namenlich die Generalſtabsoffiziere oft in ganz kurzen Zeitabſtänden ge⸗ 
wechſelt. Der Sache mußte es zum Schaden gereichen. Denn es genügt 
nicht, daß ein Generalſtabsoffizier mit Perſonen und Verhältniſſen ſeiner 
Diviſion einigermaßen vertraut iſt. Er muß vielmehr, was mehr bedeutet, 
das Vertrauen nicht nur feines Kommandeurs ſondern auch der Truppe genießen, 
wenn er recht wirken ſoll. Vertrauen aber kommt nicht einfach zugeflogen, 
ſondern will erworben werden, und dazu bedarf es immer einer gewiſſen 
Zeit. Major Frhr. v. Stotzingen, der ſchon im Frieden Generalſtabs⸗ 
offizier der 27. Diviſton war, und ſein Nachfolger, Frhr. v. Hammerſtein, 
haben nur unter dem Grafen v. Pfeil Dienſt getan, und es war zweifel⸗ 
los ein ſchönes, vertrauensvolles Verhältnis, in dem ſie zu ihm ſtanden. 
Auch die Truppe brachte ihnen uneingeſchränktes Vertrauen entgegen. Der 
letzte Generalſtabsoffizier der 27. Infanterie⸗Diviſion, der Verfaſſer dieſer 
Kriegsgeſchichte, hatte das Glück, faſt drei Kriegsjahre hindurch in ſeiner 
ſchönen Stellung zu bleiben und allen drei Diviſionskommandeuren dienen 
zu können. Allen dreien iſt er auch nach dem Kriege in aufrichtiger Ver⸗ 
ehrung, herzlicher Dankbarkeit und — es iſt wohl nicht zuviel geſagt — 
wahrer Freundſchaft verbunden geblieben. Der braven ſchwäbiſchen Truppe 
aber und ihren Offizieren, von denen er manchem perſönlich näher treten 
durfte, gehörte ſein Herz und ſeine ganze Arbeitskraft während des Krieges, 
und es könnte keine ſchönere Anerkennung für ihn geben, als wenn beim 
Leſen dieſer Blätter der eine oder der andere auch ſeiner gerne gedenken 
möchte. 
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Es war höchſt erfreulich, daß auch die übrigen Glieder des Stabes 
verhältnismäßig wenig wechſelten. Einige Herren haben ihm ſogar vom 
vom erſten bis zum letzten Kriegstage ohne Unterbrechung angehört. Einer 
von dieſen war — und das hatte für den Diviſionsſtab eine große Be⸗ 
deutung — der Kommandant des Stabsquartiers. Rittmeiſter der Reſerve 
Zoeppritz (Rudolf) rückte als ſolcher ins Feld und blieb in dieſer Stellung, 
bis der Stab 1918 wieder in feinen Standort Ulm einzog. Wer aber den 
Rittmeiſter Zoeppritz kennt — und wer in der ganzen 27. Infanterie⸗ 
Diviſion hätte ihn nicht gekannt? — der weiß auch, daß er in ſeiner 
Eigenſchaft als Kommandant des Stabsquartiers eine Tätigkeit entfaltete, 
die weit über den Rahmen feines eigentlichen Wirkungskreiſes, oft fogar 
über den Bereich der Diviſion hinausging. Als Schöpfer der „tech niſchen 
Betriebe“ der Diviſion und glänzender Organiſator iſt er ſchon früher 
gewürdigt worden (vergl. S. 36). Die techniſchen Betriebe waren in den 
unterkunftsarmen Argonnen aus den Bebürfniffen des Stellungskrieges 
entſtanden. Sie find ſpäter, wohin die Diviſion auch kam, immer wieder 
eingerichtet worden. Geſchultes Perſonal für ſie war einmal da; die not⸗ 
wendigſten Maſchinen wurden auf beſonderen Wagen mitgeführt und nach 
Bedarf aus vorgefundenen weiteren Maſchinen und Anlagen ergänzt. So 
haben die „techniſchen Betriebe“ die Diviſion alle Jahre hindurch bis zum 
Schluß des Krieges begleitet, und durch fie ift Rittmeiſter Zoeppritz ein 
Wohltäter der geſamten Truppen der Diviſion geworden. Daß er auch für 
den Stab im beſonderen in jeder Beziehung vortrefflich ſorgte, ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Selbſt an den koſtbarſten Stoffen — Benzin und Autoreifen — 
ijt in der 27. Infanterie⸗ Divifion auch in den knappſten Zeiten niemals 
ein Mangel geweſen. Das ijt zwar ein geringes Beifpiel nur, aber doch 
ein recht vielſagendes für die raſtloſe und unermüdliche Tätigkeit des 
Kommandanten des Stabsquartiers. 

Es war ein wundervolles Arbeiten im Stabe der 27. Infanterie⸗Di⸗ 
viſion. Jeder hatte ſeine beſtimmten Aufgaben und war auf ſeinem Gebiet 
denkbar ſelbſtſtändig. Der Generalftabsoffizier ſetzte feinen Stolz darin, 
auch in kritiſchen Zeiten niemals einen überzähligen Ordonanzoffizier zu 
ſchäftigen. Das war auch nicht nötig. Denn die etatmäßigen Kräfte waren 
tüchtig und geſchult, man machte ſich nicht künſtlich Arbeit, und jeder 
erfüllte feine Obliegenheiten freudig und flink. Es ijt kaum denkbar, daß Bu- 
ſammenleben und zuſammenarbeiten in einem andern Stab hat noch harmoniſcher 
ſein können als in dem der 27. Infanterie-Divifion. General Graf v. Pfeil und 
General v. Moſer liebten es, bei den Mahlzeiten nach Möglichkeit den ganzen 
Stab um fich zu ſehen. General v. Ma ur zog es vor, die Mahlzeiten in kleinerem 
Kreiſe einzunehmen. Aber mochten die äußeren Formen, den Wünſchen 
der Kommandeure und den Verhältniſſen entſprechend, auch wechſeln, vom 
erſten bis zum letzten Tage des Krieges herrſchte eine feltene Harmonie 


Der Artillerie⸗Kommandeur. 


unter allen Gliedern des Stabes, und die Zuſammenarbeit der einzelnen, 
vielfach aufeinander angewieſenen und von einander abhängigen Abteilungen 
war geradezu muſtergültig. Es iſt ſchwer zu ſagen, wann und durch wen 
ſolch vortreffliche Organiſation geſchaffen worden ſei. Sie war nun einmal 
da, und es klappte alles fozuf „von ſelbſt“. Dem Verfaſſer dieſer 
Diviſionsgeſchichte iſt es ein Herzensbedürfnis, durch dieſes Büchlein ſeinen 
treuen, bewährten Mitarbeitern im Stabe und allen, mit denen er dienſtlich 
und außerdienſtlich in den Jahren ſeiner Zugehörigkeit zum Diviſtonsſtabe 
in Berührung gekommen ift, nochmals feinen herzlichſten Dank auszu- 
ſprechen für ihre treue Kameradſchaft und ihre ihm ſo wertvolle Hilfe. 
Man möge es ihm verzeihen, wenn er nicht noch einmal alle Namen auf- 
zählt. Aber die Arbeit im Diviſionsſtab geſchah ja auch nicht um Lohnes oder 
Anerkennung willen, ſondern ſie kannte nur ein Ziel und einen Lohn: 
das Wohl der Truppe. Des Unterſtabes, der Schreiber und Ordonnanzen 
gedenkt der Verfaſſer ebenfalls mit herzlichſtem Danke. Auch ſie haben 
weſentlich dazu beigetragen, ihm das Leben und die Arbeit im Stabe 
angenehm und leicht zu machen. 

Noch eine Stelle darf keinesfalls vergeſſen werden, wenn ſie auch 
nicht unmittelbar zum Diviſionsſtab gehörte. Es ift der Stab des Artillerie- 
Kommandeurs, der mit dem Diviſionsſtab auf das engſte verbunden war. 
Seit der Sommeſchlacht 1916 war es Brauch und Befehl, daß die Befehls⸗ 
ſtellen der Diviſion und des Artilleriekommandeurs räumlich unmittelbar 
nebeneinander lagen. Es war eine weiſe Einrichtung und ein weiſer, aus 
der Kriegserfahrung geborener Brauch. Denn die Kunſt der Diviſions⸗ 
führung liegt vor allem anderen darin, die Wirkung der eigenen Artillerie 
je nach der Tätigkeit und den Aufgaben der Infanterie zu regeln und ab⸗ 
zuſtimmen. Das iſt nur möglich, wenn der Diviſionskommandeur in der 
Lage ijt, das Orcheſter feiner Batterien wahrhaft zu dirigieren und es je 
nach dem Gefechtszweck bald piano, bald moderato, bald fortiffimo 
einſetzen zu laffen. Die räumliche Vereinigung von Generalſtabsofftzier 
und Artilleriekommandeur erleichterten der Diviſion die Artillerieleitung 
weſentlich; aber was hätte ſie genützt, wenn die innere Harmonie 
fehlte? Auch fie war in der 27. J. D. vorhanden und bewirkte eine in jeder Be- 
ziehung erfreuliche und gedeihliche Zuſammenarbeit der beiden Stellen. Jede 
Meldung, die über die Inſanterie an die Diviſion kam, ging ſogleich auch an den 
Artilleriekommandeur, und jede Meldung, die auf dem Artillerie -Wege an den 
Artilleriekommandeur kam, gelangte gleichzeitig zur Kenntnis des General⸗ 
ſtabsoffiziers. Waren wichtige Entſcheidungen zu treffen, wie es z. B. 
im Auguſt 1918 häufig vorkam, wenn es ſich um eine Zurückverlegung der 
Front handelte fo wurde als erſter der Artilleriekommandeur kurz über 
die Aufgaben von Infanterie und Artillerie unterrichtet. War dann der 
eigentliche Divifionsbefehl fertig, fo konnte gleichzeitig auch ſchon der Ar- 
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tilleriebefehl herausgehen, zum Nutzen der Truppe, für die es von größtem 
Wert iſt, ihre Befehle früh zu bekommen. Mit den Artilleriekomman⸗ 
deuren der Diviſion, namentlich mit Oberſt Freiherr v. Watter, und 
auch mit den Adjutanten des Artilleriekommandeurs und mit ſeinem lang⸗ 
jährigen, bewährten Ordonnanzofftzier, Leutnant Hohner, iſt der Verfaſſer 
durch die lange, nie getrübte Zuſammenarbeit in ein aufrichtig freund⸗ 
schaftliches Verhältnis getreten, und es ift ihm eine befondere Freude, daß 
dieſe freundſchaftlichen Beziehungen den Krieg überdauert haben. 

Auch einige Einrichtungen der 27. Infanterie-Divifion verdienen, be- 
ſonders hervorgehoben zu werden. Das waren: Die Marketenderei, die in 
den letzten Kriegsjahren fic) zu einer der beften und reichhaltigſten der 
ganzen Weſtfront entwikelte; die photographiſche Abteilung, die, ſchon 
in den Argonnen gegründet, überall, wo die Divifion eingeſetzt wurde, 
künſtleriſche Aufnahmen machte und aus ihrem Erlös den Grundſtock und 
eine der weſentlichſten Einnahmequellen ſchuf für den Hinterbliebenenfonds 
der Divifion; die Planabteilung, ebenfalls eine Argonnengründung, die 
unter der bewährten Leitung von Leutnant Ju nginger Stab und Truppen 
mit vorzüglichem Kartenmaterial verſorgte; ſchließlich auch noch die reidh- 
haltige und ſchöne Diviſionsbücherei, die in dem feinſinnigen ſchäbiſchen 
Dichter Dr. Heinrich Lilienfein einen Bücherwart allererſten Ranges 
beſaß. Bücherei und Marketenderei find trotz der Revolutionswirren und 
trotz des eiligen Rückmarſches mit vollen Beſtänden nach Ulm zurück- 
geſchafft worden, auch eine Leiſtung, die hervorgehoben zu werden verdient. 
Aus dem Verkauf der Marketendereibeſtände vermochte man den ſtattlichen 
Beſtand des Hinterbliebenenfonds der Divifion von 200000 Goldmark 
auf 700000, wenn auch leider nicht mehr reine Goldmark, zu erhöhen. 

Alles in allem, es war eine Luft, im Stabe der 27. Infanterie⸗ 
Diviſton zu leben und zu arbeiten. Wer ihm im Kriege angehört hat, der 
wird ihn nimmer vergeſſen und wird die Zeit ſeiner Zugehörigkeit zum 
Diviſionsſtabe zu einer der ſchönſten ſeines militäriſchen Lebens zählen. 
Schön war es bei feitlichen Gelegenheiten, wenn man Güfte, häufig hohe 
Gäſte, beim Divifionsftab fal; ſchön war es, wenn Führer aus der Truppe 
im Divifionsftab weilten und ſich offen und ungezwungen ausſprachen über 
alles, was ſie an Wünſchen und Klagen auf dem Herzen hatten; ſchön 
in den Zeiten ruhigen, gleichmäßigen Stellungskrieges bei geregeltem Dienſt⸗ 
betrieb und harmoniſchem Zuſammenleben; ſchön auch in Tagen der Ruhe, 
wo die Arbeit im Diviſionsſtab trotz allem gleichmäßig weiterlief. Aber am 
ſchönſten, weil am befriedigendjten, wollen im Rückblick doch die Tage 
und Wochen äußerſter Anſpannung erſcheinen, wenn die Kräfte des ein⸗ 
zelnen fic) verdoppelten und verdreifachten, um den ungeheuer fich ſteigernden 
Anforderungen gerecht zu werden. Dann erſt zeigte es ſich in vollem Maße, 
wie der Diviſionsſtab eine große Familie bildete, in der alle Glieder ſich 
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eins fühlten in dem Gedanken, der Truppe ihr ſchweres Los zu erleichtern. 
Aus der harmoniſchen Zuſammenarbeit aller Glieder des Diviſionsſtabes 
wurden Kräfte entwickelt, die auch in der Truppe wieder neue Kräfte weckten 
und die alten belebten. Die Truppe andererſeits erleichterte durch ihre Zu⸗ 
verläſſigkeit, durch ihre Selbſttätigkeit in entſcheidenden Augenblicken und 
ihren nie erlahmenden Pflichteifer die Arbeit des Diviſionsſtabes ganz 
ungemein. Aus der vertrauensvollen Zuſammenarbeit von Stab 
und Truppe ſind die ſtolzen Kriegserfolge der 27. Infanterie⸗ 
Diviſion hervorgegangen. 


Gliederung und Ranglijte der 27. Infanterie⸗Diviſion 


1914—1918. 
Diviſionsſtab. 

Kommandeur: 1.) Kgl. Pr. Gen-Lt. Graf v. Pfeil und Klein⸗Ellguth 2 
2.) Gen.⸗Lt. v. Moſer 14. 6. 16, 3.) Gen.-Maj. v. Maur 14.3. 17. 

1. Gen. ⸗Stabs⸗ Offizier: 1.) Kgl. Pr. Major Fehr. v. Stotzingen 2.8.14, 2) Kgl. 
Pr. Hptm. Frhr. v. Hammerſte in⸗Equord 9.3. 15, 3.) Kgl. Pr. Hptm. Deutel- 
moſer 12.4. 16. 

2. Gen.⸗Stab ffisier: 1.) Kgl. Pr. Rittm. Frhr. v. Goldammer 2.3.17, 2.) Kgl. 
Pr. Rittm. v. Sybel 7. 4. 17, 3.) Kgl. Pr. Hptm. Ziegler 24. 7. 17, 4) Kgl. Pr. 
Rittm. Linkenbach 24.2. 18, 5.) Kgl. Pr. Hptm. Kaifer 26. 10. 18. 

1. Adjutant: 1) Major Ebner 2.8. 14, 2.) Hptm. Leipprand 13.5, 16, 3.) Hptm. 
Baeßler 26. 9. 18. 

2. Adjutant: 1.) Oblt. Weppen 2.8.14, 2.) Hptm. v. Marchtaler 15. 3. 16. 

Ordonnanz⸗Ofſtzier: 2.8. 14 Hptm. v. Marchtaler, 17.3. 16 Oblt. Pict, 1.2.17 
Oblt. d. R. Schwenk, 21. 5. 17 Oblt. Farny, 24. 10. 17 Oblt. Völter. 

Führer der Großen Bagage: 2. 8. 14 Maj. 3. O. Graf Reuttner v. Weyl, 
21. 5. 18 Hptm. d. K. Marquardt, 17. 10. 18 Leutn. d. R. Palm bach. 

Kdt. des Div.⸗St. Quartiers: 2.8. 14—Ende Rittm. d. R. Zoeppritz (Rudolf). 

Diviſions⸗Nachrichten⸗Kommandeur: 10. 10. 17— Ende Rittm. d. R. Schwenk 

Gasſchutz⸗Offizier: 28. 4. 17— Ende Rittm. d. R. Knorr. 

Divifions- Arzt: 1.) Gen.-Oberarzt Dr. Hochftetter (geft.) 2.8.14, 2) Gen Ober⸗ 
arzt Dr. Diftel, 3.) Ober⸗Stabsarzt Dr, Koetle, 6.3. 17—-Ende. 

11. 12. 16— Ende Oberſtabsveterinär Clauß. 

ericht: 2.8.14 Kriegsgerichtsrat Bühner, 15. 11. 16 Kriegsgerichtsrat a. K. 
Bäuchlen. 

Div.⸗Feldgeiſtliche: Ev. 2. S. 14 Pfarrer Gruner, 7. 6. 18 Pfarrer Schmid. 
Kath. 2. 8. 14— Ende Kaplan Tritjchler. 

Feld⸗Intentandur: 1.) Int.-Rat Dr. Yelin 2.8.14, 2) Int. Aſſeſſor Reiß, 30. 12. 14. 
3.) Int.⸗Rat Dr. Yelin 4. 5. 16, 4.) Ob.-Gnt-Gekr. Anker 16. 1. 17. 

Feldpo 8. 14- Ende Poſtinſpektor Greul. 


53. Infanterie-Brigade. 


Kommandeur: 1.) Gen.-Maj. v. Moſer 2.8. 14, 2.) Gen.-Maj. v. Erpf 7. 9. 14, 
3.) Gen.⸗Lt. z. D. v. Wencher 24. 9. 14, 4) Gen. Maj. v. Koerbling 6. 4. 15, 
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5.) Kgl. Pr. Oberft v. ber Often 3.9.16, 6) Oberſt Ströhlin (Karl, Paul) 
21. 6 17, 7.) Oberſt Reinhardt (Exnft) 7. 9. 18. 
Adjutant: 1.) Oblt. Baeß ler 2.8.14, 2) Hptm. Wolters 1.1. 17, 3.) Hptm. Zick⸗ 
wolff 16. 9. 18. 
54. Jufanterie⸗Brigade. 


Kommandeur: 1.) Kgl. Pr. Gen.⸗Maj. Langer 2. 8. 14, 2.) Oberſt Haas 21. 4. 16, 
3.) Oberſt Glück 20. 7. 16. (Brigadeſtab ausgeſchieden; in 242. Inf.-Brig. um⸗ 
gewandelt.) 

Adjutant: 1.) Hptm. v. Mauch 2. 8. 14, 2.) Hptm. Weppen 15. 3. 16. 


27. Feldart.⸗Brigade. 
Kommandeur: 1.) Gen.⸗Maj. v. Bernhard 2.8.14, 2.) Gen.⸗Maj. z. D. v. Schippert 
17. 10. 14, 3.) Oberſt Frhr. v. Watter 23. 2. 17. 
Adjutant: 1.) Hptm. Scherer 2.8. 14, 2.) Hptm. Heidemann 1. 6. 16, 8.) Oblt. Palm 


25. 8. 17. 
Juf.⸗Rgt. 120. 

Kommandeur: 1.) Oberſt v. Koerbling 2. 8. 14, 2.) Oberſt Renner 12. 12. 14, 
3.) Gen. Maj. v. Koerbling 12. 2. 15, 4) Oberſt Breyer (gef) 6. 4. 15, 5.) Oberſt 
v. Gleich 5. 1. 17, 6.) Oberſt Bader 9. 5. 17, 7) Major Scupin 19. 4. 18. 

1. Batl. Major v. Alberti 2. 8. 14, Mafor Frhr. v. Malchus 23. 8. 14, Hptm. 
Bleicher 9. 9. 14, Major a. D. v. Legl 12. 9. 14, Hptm. Graf v. Bullion 
15. 9. 14, Major Frhr. v. Malchus 25. 9. 14, Hptm. d. R. Conz 14. 10. 14, 
Major Frhr. v. Malchus 5. 4. 15, Major Frhr. v. Gültlingen 27. 3. 16. 
Major Frhr. v. Malchus 18. 6. 16, Hptm. Schaidler 19. 11. 16, Hptm. d. L. 
Wendel 23. 12. 16, Major Frhr. v. Mal chus 20. 3. 17, Major: Weber 
15. 6. 17, Rittm. d. R. Frhr. v. Berlichingen 1. 10. 17, Hptm. d. L. Wendel 
17. 12. 17, Hptm. Muff 8. 3. 18, Rittm. d. N. Frhr. v. Berlichingen 6.4.18, 
Hptm. d. L. Wendel 14. 4. 18, Major Nuber 18. 5. 18, Hptm. d. L. Wendel 
5. 7. 18. Hptm. Maiſch 8. 9. 18, Major Nuber 5. 10. 18— Ende. 

U. Batl. Major Simon 2. 8. 14, Oblt. a. D. Tafel 2. 12. 14, Major Simon 6.12.14, 
Hptm. Zwißler 14.12. 14, Major v. Brandenſtein 1.4. 15, Hptm. Zwißler, 
25. 9. 15, Major v. Brandenſtein 3.2.16, Hptm. Schleißing, 25. 2. 16, Hptm. 
Zwißler 11. 3. 18. Major v. Brandenſtein 1.6.16, Hptm. Schleißing 26.6. 16, 
Hptm. Schaidler 26. 7. 16, Major v. Brandenſtein 2.8.16, Hptm. Zwißler 
9. 8. 16, Major Günzler 1.9.16, Hptm. Zwißler 29. 9. 16—Ende. 

III. Batl. Major Flaiſchlen 2. 8. 14, Hptm. Bleicher 12. 9. 14, Oblt. a. D. Tafel 

10, 14, Hptm. Veil 12 11. 14, Major Günzler 3. 3. 15, Hptm. d. R. Conz 

2. 7. 15, Major Günzler 12. 10. 15, Hptm. d. R. Conz 26. 4. 16, Hptm. d. L. 

Wendel 4. 9. 17, Hptm. d. R. Schöllmann 19. 9. 17, Hptm. d. R. Conz 

1.3.18, Hptm. d. L. Wendel 5. 4. 18, Hptm. Winter 14. 4. 18, Oblt. d. R. 

Schwenninger 8. 8. 18, Hptm. d. R. Huſchke 3. 9. 18—Ende. 


Grenadier⸗Rgt. Nr. 123. 

Kommandeur: 1.) Oberſt v. Erpf 2. 8. 14, 2.) Oberſt v. Hoff 24. 9. 14, 3.) Oberſtlt. 
Arnold 12. 10. 14, 4) Major Frhr. v. Lupin 8. 3. 15, 

1. Batil. Kgl. Pr. Major Brandenburg 2. 8. 14, Hptm. Feng 23. 8. 14, Hptm. 
Kornapky 9.1.15, Hptm. Haußer 8.2. 15, Hptm. d. A. Waizenegger 16.8. 16, 
Hptm. Zwißler 1.9.16, Hptm. Schwenzer 17. 9. 16, Hptm. d. R. Waizen⸗ 
egger 30. 10. 16, Hptm. d. R. Bechtle 26. 4. 17, Oblt. a. D. Aich 1. 5. 17, 
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Hptm. d. R. Waizenegger 18. 5. 17, Hptm. Schwenzer 7. 9. 17, Hptm. a. D. 
Aich 18. 3. 18, Hptm. d. A. Bechtle 20. 5. 18, Hptm. Schwenzer 24. 5. 18, 
Hptm. d. R. Albrecht 1.8.18, Oblt. d. A. Herkenrath 2. 9. 18, Hptm. d. R. 
Waizenegger 16. 9. 18, Hptm. a. D. Aich 25. 10. 18, Lt. d. R. Schmieg 
2.11.18, Lt. d. R. Hirzel 11. 11. 18. 

I. Batl. Major Frhr. v. Lupin 2.8.14, Major Greif 9. 1. 15, Hptm. d. A. Schaal 
17, 9. 15, Hptm. Jörling 16. 11.15, Hptm. d. A. Bader 16. 12. 15, Major 
Greif 8. 1. 16, Hptm. v. Mauch 26. 2. 16, Hptm. Frhr. v. Perfall 10. 3. 16, 
Major Greif 29.3.16, Rittm. v. Neubronner 6.4.16, Major Greif 2.4.16 
Hptm. d. R Schöllmann 7.12.16, Hptm. Baehler 22.1. 17, Hptm. a. D. Aich 
8. 10. 17, Hptm. Baeßler 7. 11. 17, Hptm. d. R. Bechtle 28. 9. 18. 

Ul. Batl. Kgl. Pr. Major Kammler 2.8.14, Hptm. Haußer 8.1.15, Hptm d. R. 
Schaal 12. 1, 15, Kgl. Pr. Major Kammler 23. 4. 15, Major Landbeck 
19. 5. 15, Kgl. Pr. Major Kammler 2. 6. 15, Major Landbeck 14. 11. 15, 
Hptm. d. R. Schaal 26.11.15, Major Landbeck 22.2.16, Hpim. Schwenzer 
26.11. 16, Hptm. d. R. Bechtle 4. 12. 16, Major Landbeck 18. 1.17, Hptm. 
d. L. Wendel 19. 9. 17, Major Landbeck 22. 10. 17, Hptm. d. R. Albrecht 
14. 6. 18, Hptm. Schwenzer 1.8.18. 


Infanterie-Regt. Nr. 124. 

Kommandeur: 1.) Oberſt Haas 2.8.14, 2.) Oberſtlt. Bader 15. 2. 15, 
Haas 6.4.15, 4) Major Laegeler 21. 4. 16. 

L Batl. Major Kauffmann 2.8. 14, Hptm. Schleſing 11.9.14, Hptm. Woltmann 
10. 11. 14, Hptm. Ullerich 1.1.15, Hptm. Wolters 15. 6. 16, Hptm. Wolt⸗ 
mann 2 16, Major Ullerich 26. 8. 16, Hptm. Weppen 26. 6. 18, Oblt. 
d. A. Boſch 8.8.18, Hptm. Schneider 1.9. 18, Oblt. d. K. Reißer 11. 10. 18, 
Major Henrich 26. 10, 18. 

u. Batl. Major Bader 2.8.14, K. Pr. Hptm. Hoelzgen 3. 9. 14, Hptm. Allerich 
6.9.14, Major Salzmann 15.9. 14, Hptm. Graf v. Rambaldi 13.2. 16, 
Hptm. Wolters 18. 7. 16, Rittm. a. D. Glaf 3.7.16, Hptm. Wolters 
4. 8. 16, Hptm. Woltmann 26. 8. 16, Rittm. a. D. Glaß 1. 11. 16, Hptm. 
d. R. Schöllmann 1.3.18, Hptm. Wolters 1. 10. 18. 

Ill. Batl. Major Lägeler 2. 8. 14, Hptm. Müller 23. 8. 14, Major Salzmann 
1.9.14, Hptm. d. R. Reymann 13. 9. 14, Graf v Rambaldi 2 11. 14, 
Major a. D. Frhr. v. Rönnerig 6. 12. 14, Hptm. Günther 5. 1. 15, Hptm. 
d. R. Reymann 15. 1. 15, Hptm. Graf v. Rambaldi 29. 4. 15, Major 
Lägeler 18. 5. 15, Hptm. d. R. Reymann 5, Hptm. Graf v. Ram: 
baldi 9. 1. 16, Hptm. d. A. Reymann 18. 2. 16, Hptm. d. A. Bammert 
16. 2. 16. Major Lägeler 27. 2. 16, Hptm. Woltmann 4.3.16, Hptm d. R. 
Bam mert 22. 4. 16. Major Müller 4. 5. 16, Ritim. a. D. Glaß 18. 8. 16 
Major Günzler 4. 10. 16, Hptm. Schaidller 1. 6. 17, Hpem. d. L. Wendel 
28. 3. 18, Hptm. Weppen 1. 4. 18. Hptm. Sch aid ler 1. 6. 18, Hptm. Stauch 


2. 9. 18. 
Infanterie⸗Regt. Nr. 127. 

Kommandeur: 1.) Oberſt Jetter 2. 8. 14, 2) Major Nick 2.3. 15, 3) Oberſt 
Jetter 6.4. 15, 4) Oberfilt: Schwab 3. 4. 16. (Regimentausgeſchteden zur 
242. Inf. Brig.) 

1. Batl. Major Fack 2. 8. 14, Hptm. Weber 2.1. 15, Hptm 3.9. Bafa ll 13.3. 15, 
Major Beſenfelder 27.5. 15, Hptm. 3. D, Bafall 2.1.16, Major Denhle 
1. 4. 16, Spim. Seif 4.3.17, Major Menzel 7. 4. 17, Hptm. d. R. Strauß 


3.) Oberſt 
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22.7.17, Hptm. Frhr. Göler v. Ravensburg 5.8.17, Hptm. Hettler 28.8.17, 
Hptm. d. A. Guß mann 21. 9. 17, Hptm. Hettler 3. 12. 17, Rittm. d. R. 
Oſterrieth 24.1. 18, Major Frhr. v. Gültling en⸗Schlepegrell 1.3.18, 
Hptm d. L. Hochſtetter 5. 11. 18. 

u. Batl. Major Drausnic 2. 8. 14, Hptm. Ruthardt 9. 9. 14, Oblt. Huber 


i 

H 24.9. 14, Hptm. Greif 3. 10. 14, Hptm. Merz 15 10.14, Major Beſen⸗ 
i felder 6. 11. 14, Hptm. Shulg-Bölker 4.2.15, Hptm. z. D. Ba fall 9.2.15, 
it Hptm. Henrich 13. 2.15, Hptm. Weber 10. 4. 15, Hptm. Henrich 9. 5. 15, 
D Hptm. z. D. Bafall 13.9. 15, Hptm. Henr . 9. 15, Hptm. A D. Bafatt 


A 15.12.15, Major Weber 8.1.16, Hptm. d. R. Strauß 28. 12. 16, Hptm. 
i v. Hartlieb 29. 1. 17. 
WL. gett, Major Wintterlin 2. 8. 14, Hptm. z. D. Bafall 13. 2. 15, Major 
Wintterlin 6. 3. 15, Hptm. z. O. Bajall 7.3. 15, Major Wintterlin 
14. 3. 15, Oblt. Hettler 11, 4. 15, Major Wintterlin 15. 4. 15, Hptm. Schultz⸗ 
Völker 27. 4. 15, Hptm. Weber 7. 5. 15, Hptm. Schultz-Völcker 18. 5. 15, 
Hptm. Weber, 21. 5. 15, Major Wintterlin, 7. 7. 15, Hptm. z. ajalt 
11. 7. 15, Major Wintterlin 25. 7. 15, Hptm. 3. D. Vaſall 9. 11. 15, Major 
Wintterlin 12. 12. 15, Hptm. Hinrichs 2. 4. 16, Hptm. z. D. Vaſall 8. 4. 16, 
Hptm. Hinrichs 15. 4. 16, Major Wintterlin 18.4. 16, Hptm. v. Hartlieb 
4. 8. 16, Hptm. Hinrichs 10. 8. 16, Hptm. v. Hartlieb 18.8. 16, Major Winter⸗ 
lin 3. 9. 16, Hptm. v. Hartlieb 6. 9. 16, Hpm. Hinrichs 1. 10. 16, Hptm. 
Hettler 19. 3. 17, Hptm. Hinrichs 20. 4. 17, anſchließend Oblt. d. R. Aichele, 
Hptm. Keck 21. 6. 17, Hptm. d. L. Stumpf 11. 7. 17, Hptm. Hinrichs 20. 9, 17, 
Hptm. d. R. Schaal 27. 12.17, Hptm. Hinrichs 9. 2. 18, Hptm. d. L. Stumpf 
1. 4. 18, Hptm. d. L. Nagel 7. 5. 18, Hptm. Sauerbrunn 13.5. 18, Hptm. d. L. 
Stumpf 11. 6. 18, Oblt. d. R. Aichele 12.9. 18, Hptm. d. L. Stumpf 10.10.18, 
Oblt. Wenninger 22. 10.18, Major Woltmann 14. 11. 18. 


Alau.⸗Rgt. 19. 
Kommmandeur: 1.) Oberſtlt. Frhr. v. Gültlingen (Wilhelm) 2. 8, 14—23. 8. 14 
(gef). 2) Kgl. Pr. Oberftlt. z. ©. Graf v. Montgelas 7.9.14—11.5.16 (geſt ) 
3.) Oberſtlt. Kündinger 11.5. 16. 


Feldartl.-Rgt. 13. 


Kommandeur: 1.) Oberſtlt. Graf v. Normann-Chrenfels 2. 8. 14 (gef.), 2.) Oberſtlt. 
v. Haldenwang (Rich.) 12. 12. 14, 3.) Major Breyer 7. 8. 16, 4) Major 
Wollaib 19. 1. 17, (Rgt. war von Ende Nov. 14 bis Ende Dez. 15 im Often 
und von März 17 bis Jan. 18 „Heeresartillerie “). 


L Abtlg. Major v. Haldenwang 2. 8. 14, Major Wollaib 13. 11. 14, Hptm. 
Bubenhofer 127.15, Hptm. Tſchern ing 26.8.15, Major Wollaib 8.10.15, 
Hptm. v. Marchtaler 1. 2. 17. 

1. Abtlg. Major Brauer 2.8. 14, Hptm. Simon 23. 8. 16, Hptm. Fritſch 19.9. 16, 
Major Röll 29. 9, 16. 

Ill, Abtlg. Hptm. Fritſch 20. 2. 17. 


Feldartl.⸗Rgt. 49. 


Kommandeur: 1.) Kgl. Pr. Oberſtlt. Burchardt 2.8.14, 2.) Oberſtlt. Frhr. v. Watter 
12.9.14, Kgts.⸗Führer bereits feit 18. 8. 15, 3.) Major Bornemann 23. 2. 17, 
(Rgt. war von Jan. 18 — Ende „Heeresartillerie“) 
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Feldartl.⸗Rgt. 49. 

1. Abtlg. Major Ooertenbach 2.8.14, Major Zimmerle (Ed.) 18. 11. 14. 

I. Abtlg. Kgl. Preuß. Major Winterfeldt 2. 8. 14, Hptm. Mord 10. 9, 14, Major 
Winterfeldt 14. 9. 14, Major Mord 22, 9.14, Hptm. Roell 5. 3. 14, Major 
Winterfeldt 2.4. 15, Hptm. Zimmerle (Fritz) 7. 1. 16, Hptm. d. L. Böſen⸗ 
berg 20. 5. 16, Hptm. Zimmerle (Fritz) 12. 8. 17, Hptm. Seeger 22. 4. 17, 
Hptm. Heyd 22. 6. 18, Hptm. Gerok 29. 10. 18. 

Ill, Abtig. K. B. Major z. D. Frhr. v. Köppelle 16. 1. 17, Hptm. d. R. Köpf27.9.18, 
Oblt. Beißwänger 8. 10. 18, Hptm. Gerok 16. 10. 18, Hptm. Vö ter 29.10.18. 


Pioniere. 
Kommandeur: 1.) Kgl. Pr. Major Eylmann, 2.) Kgl. Pr. Major Frhr. v. Roping 
3.) Hptm. Chriſt, 4) Rittm. d. R. Härle, 5.) Hptm. d. K. Maag, 6.) Major Den hie. 


iv.⸗Br. Train 27. 
Obit. d. R. Gminder, 


Kolonnen. 
Staffelſtab 61: Hptm. z. D. Vogelſang, | (während des Stellungskrieges 
Staffelſtab 62: Major Braunbek. J in den Argonnen). 
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Divifion Lokeren. 67 


daß England Truppen in der Scheldemündung lande, auf einen Einmarſch 
in Seeländiſch Flandern vorzubereiten. 

Nach dreijährigem Stellungskrieg und nach den Schrecken der Ab⸗ 
wehrſchlacht bot ſolche Aufgabe Stäben und Truppen erwünſchte Abwechſlung 
und Anregung. Es wurden Abungen aller Art, zum Teil auch in größeren 
Verbänden und unter Hinzuziehung der für den Ernſtfall zugewieſenen 
Sondertruppen, ſowie Kriegsſpiele in der Diviſion abgehalten. Eine große 
Anzahl auch der jüngeren Offiziere hatte Gelegenheit, die flandriſche Küſte 
mit ihren wichtigſten militäriſchen und maritimen Anlagen bei Knocke, 
Zeebrügge, Blankenberghe und Oſtende kennen zu lernen. Die Quartiere, 
auch für die Mannſchaften, waren vorzüglich, die Tage ſchön. So ſind 
die Wochen, während deren die Diviſion als „Diviſion Lokeren“ 
der Gruppe Gent (Generalkommando XIV. Armeekorps) unterſtand, die 
ſchönſte und beſte Erholungszeit geweſen, die der Diviſion bis dahin im 
ganzen Kriege zuteil geworden war. Sie kamen auch der Ausbildung in 
hohem Maße zugute. Nur hätten Ruhe und Ausbildung noch 10 Tage 
länger dauern ſollen; dann hätte man die Diviſion wieder im wahren 
Sinne des Worts vollkampfkräftig nennen können. 


Zweiter Einſatz in der Flandernſchlacht. 
1 Wald) 
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3./6. G. Feldart. R. die rückwärtigen Straßen von Lasdehnen zu ſichern 
und den bei Schillehnen a. d. Memel und weſtlich davon im Vormarſch 
gemeldeten Ruffen anzugreifen. Die gemiſchte Abt. Reinhard tritt 3 Uhr 
nachm. den Vormarſch auf Neu- und Alt-Lubönen an. Bis Schillehnen 
aufklärende Ulanen melden, daß die füdlich der Memel liegenden Orte 
am 9. 2. von ruſſ. Kav. niedergebrannk wurden und daß ſie am Abend 
frei vom Ruffen waren. Abt. Reinhard bezieht gegen 5 Uhr nachm. 
Vorpoſten bei Endruſcheiten; 6. und 7. Vorp.-Komp. in Linie Labi- 
nehlen—Gricklaugken; St. II. und 5. Vorp.-Reſ. in Endruſcheiken; ein 
Zug 8. Sicherung in Jucknaten; t., zwei Züge 8. und M. G. K. be- 
ziehen O. U. im Gehöft 700 m ſüdöſtlich Endruſcheiten. 10 Uhr nachm. 
befiehlt die 5. G. J. Br. durch Fernſprecher, den nordöſtlich Lasdehnen an 
der Grenze in Kierszyszki, Dirwehlen und Schillehnen gemeldeten Ruſſen, 
fünf Kompagnien erkannt, möglichſt überraſchend von Weſten und von 
Norden herumfaſſend angreifen. 

Das I. (ohne 2.) trifft 2 Ahr nachm. von Rautenberg nach 9 km 
Marſch in Löbegallen ein. Die 2. marſchiert 10 Uhr vorm. von Mall- 
wiſchken nach Rautenberg und bezieht dork nach 20 km Marſch 6 Uhr 
nachm. O. U. 

F. trifft 3 Uhr nachm. nach 5 km Marſch von Gr. Wersmeningken 
in Lasdehnen ein. Brig.⸗Reſ. in Neuhof-Lasdehnen. 

Verluſte 1. bis 10. 2.: kot: 1 Offz., 16 U. u. M.; verwundet: 
38 U. u. M.; vermißt: 11 U. u. M. 

11. 2. Abt. Reinhard marſchiert 4.30 vorm. von Endruſcheiten durch 
die Neu-Luböner Forſt nach Schillehnen a. d. Memel. Aufklärung dort- 
hin und Sicherung der Flanken durch Esk. Graf Bentinck. 9 Uhr vorm. 
wird nach nur 12 km langem, aber ſchwierigem Marſch in kiefem Schnee 


Schillehnen erreicht. Der Ruſſe hat ſchon abends zuvor die Memel Í 
wieder überſchritten. In Schmalleningken werden noch kleine Inf.-Ab- | 
teilungen unter Art.- und M.G.-Feuer genommen. Der Ruffe erwidert 
das Feuer niht. Viele Schlitten verlaſſen Schmalleningken in Rihtung 


Jurborg. Da der Auftrag ſüdlich der Memel erledigt iſt, befiehlt Maj. 
Reinhard den Kückmarſch über Dirwehlen nach Schillehnen. Dort 
nach 8 km Marſch 4.30 nachm. O. U. 7. ſichert nach Offen und nach 
Norden, 8. ift Art.⸗Bedeckung. 

I. (ohne 2.) Ruhetag in Löbegallen. 
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F. marſchiert 8.35 vorm. von Lasdehnen über Alxnupönen—Lasdi⸗ 
nehlen 17 km nach Schillehnen (20 km nordöſtlich Pillkallen), wo es 
3 Uhr nachm. O. U. bezieht. 

Gefechtsſtärke: 62 Offz, 2170 U. u. M. 6 M. G. 08. 

Lage: Hinter dem nach Südoſten weichenden Ruffen erreicht die 
10. Armee unter ſchwierigſten Marſchverhälkniſſen unentwegt vorgehend 
und kämpfend am 12. 2. abends bereits die ungefähre Linie: Oſtrand 
Nomintenſche Heide —Szittkehmen—Wizajny—Lubowo Kalwarja—Lud- 
winow. Auch die 8. Armee geht auf der ganzen Front keilweiſe ſchwer 
kämpfend vor und ſtehl am 12. 2. in der ungefähren Linie: nördlich Gra- 
jewo — Bobern — Baitkowen — Woszellen Drzehowen—Dunepken- 
Altenbude— Plaugkehmen—Raiferl. Jagdſchloß Rominten. 

5. G. J. Br. (ohne R.St., I., II., M. G. K. G. G. R. 5) marſchiert an 
dieſem Tage nach Wladyslawow. 

12. bis 28. 2. Litauen Winterſchlacht in Maſuren. 

12. 2. II. und M. G. K. marſchieren 7.30 vorm. mit Abt. Reinhard 
von Schillenöhlen 18 km nach Schillehnen und beziehen dort 2.30 nachm. 
O. U. I. marſchiert 10 Uhr vorm. von Lasdehnen 17 km nach Schillehnen. 
Die 2. ſchließt fih in Lasdehnen wieder dem I. an. O. U.: St. I., 3., 4. 
Schillehnen; 1. Warnakallen; 2. Duden. Marſchleiſtung 17 bis 22 km. 
F. marſchiert 7.30 vorm. von Schillehnen im Verbande der 5. G. J. Br. 
20 km nach O. U. Wladyslawow, da Schirwindt nur noch ein Trümmer⸗ 
haufen iſt. 

13. 2. Das Regiment (ohne F.) marſchiert 7.30 vorm. über 
Willuhnen 24 km nach O. U. Wladyslawow. 

F. marſchiert 9 Uhr vorm. mit der 5. G. J. Br. von Wladyslawow 
über Wylkowyszki nach den Unterkünften: St. F., 9, 11 Majoryszkie; 
12. Makuliszki; 10. Korale. Marſchleiſtung 24 bis 26 km. Strenge 
Kälte, tiefer Schnee. 

Lage: Die 31. J. D., auf dem linken Flügel der 10. Armee, erreicht 
ſchon am 13. 2. Lozdzieje und ftößt bereits am 14. 2. bis an die Nord- 
fpige des Auguſtower Forſtes vor. Die übrigen Teile der 10. Armee 
ſtehen nach keilweiſe ſchweren Kämpfen am 14. 2. in ungefährer Linie: 
Suwalki—Krasnopol—Seiny. Von Welten und Südweſten geht die 
8. Armee nach harten Kämpfen bei Lyck vom 10. bis 14. 2. und bei 
Rajgrod am 13. 2. auf Auguſtow vor. Die Umklammerung der ruſſ. 
Armee Sievers iſt im vollen Werden. 


Teile der L. D. Königsberg treffen am 13. 2. als Rückendeckung der 
10. Armee bei Wylkowyszki ein; die 5. G. J. Br. kann nun weiter vor- 
marſchieren. 

14. 2. Das Regiment (ohne F.) marjchiert 7 Uhr vorm. nach Wyl- 
kowyszki. O. U.: N. St., I., M. G. K. Wylkowyszki; II. Matuliszki. 
Warſchleiſtung 20 bis 22 km. 

F. marſchiert 9 Uhr vorm. von Ankupie ſüdöſtlich Wylkowyszki in 
der Vorhut der 5. G. J. Br. nach Mariampol und bezieht dort nach 20 km 
Marſch Vorpoſten; 9. und 10. an der Straße Mariampol—Kowno am 
Nordrand von Degußje; 12. Vw. Makaly; St. F. und 11. Vorp.-Reſ. 
in Degutzje. 

15. 2. 2.20 vorm. meldet die vorgeſchobene Esk. G. R. Ulanen-R., 
daß ſie von ruſſ. Inf. zurückgedrängt und dieſe 1.30 vorm. nur noch 4 km 
entfernt geweſen fei. Die 5. G.J. Br. wird alarmiert, rückt aber, da kein 
Angriff erfolgt, bei Tagesgrauen wieder in die Unterkünfte ein. 

Das Regiment (ohne F.) trifft 1 Uhr nachm. von Wylkowyszki nach 
20 km Marſch in Mariampol ein und fritt wieder unter Befehl der 
5. G. J. Br. 

16. 2. 5 Uhr vorm. erhält das Regiment Befehl, 9.30 vorm. im 
Gros der 5. G. J. Br. den Vormarſch nach Süden auf Simno anzutreten, 
um für die 2. K. Br. die Enge bei den dortigen Seen zu ſperren. Ab- 
löſung bei Mariampol erfolgt durch Teile der dorthin vorgezogenen L. D. 
Königsberg. Das F. bleibt bis zu erfolgter Ablöſung in feiner Stellung. 

5. G. J. Br. (ohne F/ . G. N. 5) marſchierk 9.30 vorm. von Mariampol 
über Ludwinow—Krasna—Grabowka. Das F. folgt 1.45 nachm. Da 
die 2. K Br. noch bei Simno ſicherk, beziehen unter örklicher Sicherung 
O. U.: R. St., I., M. G. K. in Kolesniki ſüdlich Simno; F. in Bobrowniki 
nördlich des Jezioro Dus. Marſchleiſtung 35 bis 36 km auf grundloſen 
Wegen infolge eingetretenen Tauwekkers. 

17. 2. 6 Uhr vorm. löſt das Regiment die 2. K. Br. ab und fichert 
folgende Abſchnitte: 

I. und M. G. K. in Kolesniki, ſperrt die See-Enge zwiſchen Jezioro 
Dus und Jezioro Simno; 2. im Vw. Sperna. 

F. Abſchnitksreſerve in Bobrowniki; 11. im Vw. Metelica. Ab- 
ſchnitts⸗Kommandeur: Maj Reinhard in Kolesnikl. 

II. in Bombieniki und Dembowy Rog, ſperrk die See-Enge zwiſchen 
Jezioro Simno und Jezioro Zuwinky. 

Abſchnikts-Kommandeur: Maj. v. Kietzell im Vw. weſtlich Zajle. 
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Lage: Dem Entkommen der Ruffen nach dem Njemen ſchiebt der 
linke Flügel der 10. und der rechte Flügel der 8. Armee in kühnem Por- 
gehen einen Riegel vor. Unker Sicherung ihrer linken Flanke bei Simno 
durch die 5. G. J. Br., durch die L. D. Königsberg bei Mariampol und Wyl- 
kowyszki gegen OlitaKowno wirft die 10. Armee ſtarke Kräfte über 
Geint, fpäter auch über Suwalki und Krasnopol, in den Auguſtower Forſt 
jowie in Richtung Grodno nach Kopciowo und Sopockinie, während der 
rechte Flügel der 8. Armee auf Auguſtow und ſüdlich vorſtößt. Inmitten 
des Auguſtower Forſtes entwickelt ſich eine blutige Schlacht. 

18. und 19. 2. Ausbau der Verkeidigungsſtellungen an den Seen- 
Engen. Anlage eines durchlaufenden Drahthinderniſſes. Bau von drei 
Brücken über die Simnianka. Außerſt ſchwierige Arbeit mit dem kleinen 
Schanzzeug in dem wieder hart gefrorenen Boden. Gute Verpflegung 
infolge reichlich vorhandenen Schlachkviehs. 

19. 2. 5. G. J. Br. wird der Armeegruppe des Gen. Lts, 
v. Lauenſtein, Führer des XXXIX. R. K., unkerſtellt, der 
die Deckung der linken Flanke und des Rückens der Armee Eichhorn 
gegen den Njemen zwiſchen Druskieniki und Wileny, insbeſondere gegen 
Olita—Kowno, zufällt. 

20. 2. Auf Befehl der 5. G. J. Br. wird eine zweite Stellung weſtlich 
der erſten vorbereite. I., F. und M. G. K. im Raum Jezioro Dus bis 
Höhe 129 öſtlich Skowogole; II. im Raum Nordrand des Jezioro Gilujeie 
bis in die Höhe von Dembowy Rog. 

Lage: Immer enger ſchließk ſich in den Tagen bis zum 20. 2. der 
deutſche Ring um die im Auguſtower Forſt befindlichen ruff. Kräfte. Ihr 
Geſchick ift beſiegell. Von Grodno kann auch keine ausreichende Hilfe 
mehr kommen. Deukſche Inf.- und Kav.-Diviſionen ſtehen nördlich des 
Bobr und zwiſchen dem Auguſtower Forſt und dem Njemen im Rücken 
der ruſſ. 10. Armee. 

21. 2. Nach Wiederherſtellung von ihren im November erlittenen 
Verwundungen übernehmen Ob-Lf. (feit 28. 11. 14) v. Alten die Führung 
der 3. und Lt. Herwarth v. Biktenfeld (Eberhard) die Führung der 4. 
Im Falle eines Alarms halten drei Komp. des I. und eine Komp. des 
F. die vordere Stellung. Eine Komp. des I. bei der Mühle von Ko- 
lesniki, drei Komp. des F. in Bobrowniki-Oſt und M.G. K. in Kolesniki 
zur Verfügung des Abſchnittskommandeurs, Maj. Reinhard. 

Am Vormittag werden auf Befehl der 5. G. J. Br. Sicherungs- Ab⸗ 
leilungen vorgeſchoben: im Abſchnikt Reinhard bis zur Linie Buckuny — 
Mekele— Südrand Jezioro Olesniki; Verbindung mit der 41. K. Br. durch 


die 10. in Metele. Im Abſchnikt v. Kieell bis zur Linie Höhe 100 füd- 
lich Glosniki—Grynkizki. 

Am Nachmittag beſtimmt die 5. G. J. Br. auf Befehl des XXXIX. 
R. K.: Abſchnitt Reinhard fhikt Sicherungsabteilungen nach Bendry und 
Maslowz; drei Kompagnien. Zwei Offz. Patr. klären die Gegend füdlich 
der Eiſenbahn Simno—Olita bis zum Njemen auf. Abſchnikk Kiegelt 
entjendet Sicherungsabteilungen nach Karkliny; eine Offz.Pakr. klärt öſt⸗ 
lich der Chauſſee Olita—Balwierzyszki auf. Nach Erledigung der Auf- 
träge werden die Sicherungsableilungen zurückgezogen. 

Gefechtsſtärke: 70 Offz., 2043 U. u. M., 6 M. G. 08. 

Lage: Am 21. 2. find die Neffe der ruff. Armee Sievers in der 
Südoſtecke des Auguſtower Forſtes eingeſchloſſen und ſtrecken die Waffen. 

22. 2. Eine Patrouille der 3. in Bendry meldet am Nachmittag: in 
Höhe von Jurgiszki beiderſeits des Weges Bendry—Dlita ruſſ. Stellung, 
davor Drahthindernis; Antalaki iff von ruff. Inf. beſetzt. 

24. 2. Verſtärkte 5. G. J. Br. tritt unter Befehl des 
I. A. K. (Gen. Lt. Ko fh). 

26. 2. Das 5. G. R. 3. F. rückt in den Abſchnikt Sereje. Das Regi- 
ment übernimmt die Sicherung des ganzen Abſchnikts. RSt., I, M. G. K. 
in Kolesniki, eine Komp. Vw. Sperna. II. (ohne 8.) wie bisher. 8. und 
F. (ohne 9.) Simno. 10. Abſchnitt Eifenbahn bis zur großen Straße nach 
Olita; 11. und 8. anſchließend bis Jezioro Simno; 9. bleibt in Mekele. 
11 Uhr vorm. Alarm. Beſetzung der Stellungen, da ruſſ. Inf. und Kav. 
im Anmarſch aus Richtung Krakopol iſt. Die 12. muß ihre Feldwache 
bei der Brücke von Zaliwka zurückziehen, da der Ruſſe dort die Pierszajka 
überſchreitek. 4.30 nachm. Vorſtoß zweier ruff. Schwadronen aus Rich- 
kung Krakopol. Sie werden durch Ark.-Feuer vertrieben. 

27. 2. IIC. J. R. 3 trifft vormittags als Brig.-Ref. in Simno ein. 
11 Uhr vorm. Befehl der 5. G. J. Br.: „Bucheieniki und Komiſarowka vom 
Ruffen befeßt. Weſtlich Zaliwka hat er abends weiter geſchanzt. Kav. 
bot anſcheinend bei Krakopol genächtigt. Bakl. Rooſen marſchiert jo 
ab, daß es 2 Uhr nachm. am Gabelpunkf der Straße 3 km öſtlich 
Simno nach Krakopol eintrifft. Von hier aus geht das Batt. auf Krako- 
pol vor. Zwei Batt. Feldhaubitzen begleiten das Ball, ſtellen fih in 
Gegend der Straße Simno—Olita auf und unkerſtützen den Angriff des 
Satz, auf Krakopol. Zwei Kompagnien des Batls. Kiegell mit einem 
Zug 6. G. Feldart. R. marſchieren auf der Straße Bombieniki—Olech⸗ 
niany—Krakopol vor und erreichen Nowiniki (Oſthäuſer) 2 Uhr nachm. 
Von hier aus unferffügen fie den Angriff des Balls. Roofen. (Weite 
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Entwicklung, ſtarkes Feuer.) Demenkſprechend ſammeln fih: 10., 11., 12., 
3. ein Zug M. G. K. und zwei Batt. 6. G. Feldark. R. auf der Straße 
Simno—Dlita nördlich Vw. Margalowka. 2.10 nachm. Vormarſch mit 
dem Befehl, den bis in Gegend Krakopol und Krakieniki vorgedrungenen 
Ruffen zurückzuwerfen. Vorhut: drei Ulanen, 3., zwei Geſchütze; Gros: 
10. 11, zwei M. G., zwei Geſchütze. Die 12. tritt gleichzeitig mit zwei 
Zügen den Vormarſch in nördlicher Richtung auf Krakopol über die 
Brücke weſtlich Zaliwka an; ein Zug iff Ark.⸗Bedeckung der hinter den 
Höhen weſtlich Angieniki in Stellung ſtehenden Batterie. 3 Uhr nachm. 
biegt die Vorhut bei „zu” Krekszezany nach Norden ab und marſchierk durch 
Krekszezany auf Krakopol. Das Gros folgt auf 1000 m und biegk bei 
Krakieniki ab. 10. marſchiert auf Höhe 128 öſtlich Krakieniki, 11. durch 
das Dorf auf Ankokol. Die 10. eröffnet 3.25 nachm. von nördlich „zu“ 
Krekszezany Feuer auf ſtärkere ruff. Rav., die auf dem Wege Krakopol — 
Dowgirdy zurückgeht. Art. wird bis zur Höhe 113 nordöftlich Ankokol 
vorgezogen und eröffnet 4 Uhr nachm. wirkſames Feuer auf größere ruſſ. 
Kavalleriemaſſen, die auf den Wegen von Dowgirdy und Luklingiany auf 
Krakopol—Kolesniki—Adrja zurückgehen. 4.30 nachm. erreichen: 10., 11., 
3. und zwei M. G., 4.50 nachm.: zwei Züge der 12. Krakopol. Orfsaus- 
gänge werden beſetzt, Patrouillen verfolgen den zurückgegangenen Ruffen. 
Mif der 5. und 6., die von Norden Krakopol erreichen, wird Verbindung 
aufgenommen. 5.10 nachm. wird eine ſtärkere ruff- Kav.⸗Abteilung aus 
den Gehöften weſtlich Dowgirdy durch M.G.-Feuer vom Oſtrand Krako- 
pol aus verkrieben. 5.30 nachm. Rückmarſch mit der 10. als Nachhuk. 
8.80 nachm. Eintreffen des ganzen Det. Rooſen in Simno ohne Verluſte. 

28. 2. Ruff. Stellung vor Dita liegt nach bisherigen Erkundungen 
vom Njemen über Naruny—Antalaki nach Jezioro Luksniany und Jezioro 
Duſielniki. Zwiſchen der Stellung und der Pierszajka werden häufig 
ſtärkere ruff. Son. und Koſakenpatrouillen beobachtet. Das Regiment 
ſichert im bisherigen Abſchnikt. Das II/ L. J. R. 3 ift dem Abſchnitt Rein- 
hard unkerſtellk. 

Berlu fte 11.—28. 2.: 1 Toter, 2 Verwundete, 4 Vermißte. 

Unter ungeheueren Anſtrengungen und Enkbehrungen iſt mitten im 
ruſſiſchen Winter die Maſurenſchla cht geſchlagen. Die 5. G. J. Br. 
iff an den Haupfkämpfen nicht beteiligt. Indeſſen der ununkerbrochene 
Vormarſch der Armee Eichhorn dicht an der Feſtungslinie des Njemen 
vorbei, iſt nur durch die unermüdliche Tätigkeit der die linke Flanke der 
Armee ſichernden Truppen möglich geweſen. Große Märſche im kiefſten 
Schnee, anſtrengenden Sicherungsdienſt, beträchtliche Verpflegungsſchwie⸗ 


rigkeiten und ſchlechte Unterkünfte mußten auch diefe Truppen ertragen, 
um ihre ſchwierige Aufgabe zu erfüllen. Deshalb hat auch das Regiment 
reichen Ankeil an der Winkerſchlacht in Maſuren. Den Truppen der 
10. Armee wird folgender Armee-Tagesbefehl bekanntgegeben: 
„Seine Majeſtäk haben allergnädigſt geruht, mir folgendes Tele- 
gramm zu ſenden: 
An Generaloberſt v. Eichhorn, Oberbefehlshaber der 10. Armee. 

Neu gebildete Korps im Verein mit altbewährten Truppen haben 
unter Euer Exzellenz Führung als erſte Waffenkat einen Sieg er- 
rungen, wie er ſchöner nicht erhofft werden konnte. Durch mehr als 
neuntägige Gewaltmärſche durch verſchneite, vereiſte und ſchließlich 
verſumpfte Gegenden ift es ihnen Schulter an Schulter mik den weiter 
ſüdlich vorgehenden Kameraden unker ſtändigen Kämpfen gelungen, 
den zähen Widerſtand des Gegners zu brechen, ihn vom deuffchen 
Boden zu verjagen, zu umſtellen und vernichtend zu ſchlagen. 

Ich ſpreche Euer Erzellenz und den Ihnen unkerſtellken Truppen 
zu dieſem herrlichen Erfolge Meinen Kaiferlihen Dank und Meine 
vollſte Anerkennung aus und verleihe Ihnen das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe. 

Wilhelm I. R. 
Ich bin ſtolz darauf, in Euch eine Truppe zu führen, die das alt- 
preußiſche Vorwärts von Belle-Alliance nicht vergeſſen hal, ich danke 
Euch allen und Euren bewährten Führern für die vollbrachten hervor- 
ragenden Leiſtungen. 
Weiter an den Feind! 
Mit Gott für König und Vaterland! 
Eichborn.“ 


1. 3. Da die verſtärkte 5. G. J. Br. als Reſerve des Oberbefehls- 
habers Oft in die Umgegend von Neidenburg abbefördert wird, marſchieren 
vorm. R. Sk., I., II. und M. G. K 25 km nach O. U. Mariampol. Das F. 
ſichert zunächſt noch mik dem II/ L. J. R. 3 den ganzen Abſchnikt Jezioro 
Dus—Jezioro Zuwinty. Bei Angieniki wird gegen Mittag ein Zug der 
12. von überlegenen ruff. Kräften angegriffen und weicht infolgedeſſen bis 
Punkt 110 2 km öſtlich Simno zurück. Lt. Brunn 12. wird leicht am 
linken Unterarm verwundet, bleibt aber bei der Truppe. Abends trifft 
ein Bataillon Landwehr ein. 


Gefechtsſtärke: 79 OI. 1874 U. u. M., 6 M. G. 08. 
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2. 3. Nach Ablöſung durch das Landw.-Batl. marſchiert das F. am 
Vormittag 25 km nach O. A. Mariampol. R. St., I., II. und M. G. K. 
marſchieren vorm. 22 km nach O. U. Wylkowyszki. II. wird abends nach 
Neidenburg verladen. 

Gen. Maj. v. Below, Komdr. der 5. G. J. Br., übergibt 
infolge Erkrankung die Führung der Brigade an 
Oberſtlt. v. Radowitz. 

3. 3. F. marſchiert 7.45 vorm. 22 km nach Wylkowyszki. R. St., 
I. und M. G. K. werden dort nachts nach Neidenburg verladen. II. trifft 
nachm. in Neidenburg ein. O. U.: Kamiontken (Kgl.). R.St. und M. G. K. 
treffen abends in Neidenburg ein. O. u. Kandien. 

4. 3. Verſtärkte 5. G. J. Br. iff Armee -Reſerve der 
Armeegruppe Gallwitz. 

I. trifft nachts in Neidenburg ein. O. U. in Wafienen. F. wird früh- 
morgens in Wylkowyszki nach Neidenburg verladen. 


5. Nordpolen. 
5. 3. bis 11. 7. 1915. 

Allgemeine Lage: In den erſten Tagen des Vormarſches des 
rechten Flügels der 8. Armee zur Winkerſchlacht in Maſuren iſt an der 
preußiſchen Südgrenze der bis dahin nur ſchwache Grenzſchutz durch 
mehrere Diviſtonen als Flankenſchutz gegen die Feſtungswerke von Offro- 
lenka—Lomza—0ſſowiec verſtärkk worden. Dieſer Flankenſchutz hat in 
erbitterten Kämpfen ſtarke ruſſ. Angriffe abgewehrt: Nach und nach wird 
dieſe Armeegruppe durch freigewordene Divifionen aus der Winkerſchlacht 
verſtärkt, da gegen fie tuff. Angriffe an Heftigkeit zunehmen. 

Auch die ſüdlich dieſer Armeegruppe Scholtz ſtehenden Sicherungs- 
truppen find bereits Anfang Februar durch das I. R. K, die 6. K. D., die 
3. J. O. und 1. G. R. D. in der Gegend WillenbergNeidenburg—Soldau 
verſtärkl worden, um überlegenen ruff. Kräften ein Vordringen zwiſchen 
der Weichſel und dem Orzyc zu verwehren. Noch während der Winter- 
ſchlacht in Maſuren hat dieje Armeegruppe Gallwiß in füdlicher Rih- 
fung vorgedrückt. Nach Verſtärkung der lichten Front weſtlich Mlawa 
iſt ihr rechter Flügel Weichſel aufwärks bis Plock vorgedrungen, nach 
Verſtärkung ihres linken Flügels þat dieſer in Richkung Przasnysz an- 
gegriffen. In ſchwerem Kampf hat das I. R. K. am 24. 2. Przasnysz ge- 
nommen. Nachdem aber alsbald mehrere ruſſ. Korps über Krasnoſiele, 
Makow und Ciechanow vorgeſtoßen find, iſt Przasnysz am 27. 2. unker 


großen Verluſten wieder aufgegeben worden. Die Mitte der Armeegruppe 
Gallwitz iſt kämpfend bis in die Linie ſüdlich Mlawa—füdlich Chorzele 
zurückgegangen. Der Ruffe hat auf Mlawa ſtark nachgedrängt und hat 
in den erſten Märztagen zwiſchen Mlawa und Chorzele dauernd ange- 
griffen. Nach Eintreffen weiterer Verſtärkungen von der 10. Armee, zu 
denen auch die verffärkte 5. G. J. Br. gehört, ſoll zum Gegenangriff 
geſchritten werden. 

5. 3. F. trifft früh in Neidenburg ein. O. U.: St. F., 9. und 11. 
Gr. Olſchau; 10. und 12. Kl. Olſchau. 

Das Regiment hält ſich zum Vormarſch bereit und bezieht abends 
nach 10 bis 15 km Marſch O. u. an der Skraße Neidenburg— Willenberg. 
R. St., M. G. K. und 11. Gregersdorf; I. Modlken; II. Gr. Grabowen; 
St. F., 9., 10. und 12. Magdalenz. 


Skellenbeſetzung der Stäbe und Kompagnien am 5. 3. 1915. 


Regiments ⸗Stab. 
RN. Führer: Major Reinhard. 
R. Adj.: Ob. Lt. v. Guſovius. 
Ord. Offz.: Et. d. R. Raymond. 
Megls. Arzt: Feldhilfsarzt Dr. v. Aſchen (gleichzeitig Batls.Arzt I). 
Führer des gr. Troſſes: Offz. St. Hanauske. 


I. Bataillon. 
Komdr.: Major Frhr. v. Leeſen. 
Adj.: Lt. v. Zitzewitz. 
Verpfl. Offz.: Lt. d. R. Henckel. 
Balts. Arzt: Feldhilfsarzt Dr. v. Aſchen (gleichzeitig Regts. Arzt). 
1. Komp.: K. F.: Hpfm. a. D. v. Münchow. 


De „ t. v. Manteuffel. 
3 „ Ob. Lk. v. Alten. 
4. 60 „ Ob t. (feit 25. 2.) Herwarth v. Biktenfeld. 


II. Bataillon. 
Komdr.: Major v. Kietzell. 
Adj.: Lt. d. R. Dornfeld. 
Verpfl. Offz.: Offz. St. Albrecht. 
Balls. Arzt: St. Arzt d. N. Dr. Eicke. 
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5. Komp.: K. F.: Ob.Lt. v. Chappuis. 

6. en « ptm. v. Conta. 

7 Ob. Lk. d. R. Warrelmann. 
8. 8 „ t. d. R. Koehne. 


F. Bataillon. 
Komdr.: Major Rooſen. 
Adj.: Lt. Furbach. 
Verpfl. Offz. Offz. St. Schröder. 
Balls. Arzt: Sk. Arzt d. R. Dr. Dorſch. 
9. Komp.: K. F.: Lk. d. N. Goeldner. 


10. „ Chef: Hptm. Killmann. 
11. A „ Hptm. Frhr. v. Schleinitz. 
12. K..: £ Brunn. 


M. G. K. 
K. F.: Ob. Et. v. Karſtedk. 


6. 3. Nach Verteilung eines ſtärkeren Erfagfransportes ift das Regi- 
ment zur Verladung nach Mlawa bereit, weil die verftärkte 5. G. J. Br. 
unter Befehl des Korps Zaſtrow kreten foll. R. St., F. und MG. K. 
marſchieren mittags 6 bis 8 km nach O. U. Neidenburg, wo die Verladung 
erfolgen foll. 

7. 3. II. wird 2 Uhr vorm. in Muſchaken verladen und nach Mlawa 
abbefördert. Es trifft 12.30 nachm. dort ein, wird aber ſofork wieder nach 
Muſchaken zurückbefördert. Nach Einkreffen 9 Uhr nachm. bezieht das 
Bataillon O. U. in Magdalenz und Gregersdorf. 

R. St. und M. G. K. werden 8.30 vorm. nach Mlawa abbefördert. 
Zwiſchen Soldau und Mlawa wird der Zug angehalten und nach Reiden- 
burg zurückgefahren. O. U. Gregersdorf. 

I. marſchiert 8.30 vorm. nach Muſchaken und wird dort verladen. 
Die Abbeförderung unterbleibt und das Bataillon bezieht zunächſt O. U. in 
Kl. Grabowen und Sawadden, dann am Nachmittag in Modellen. 

F. wird vorm. in Neidenburg verladen. Kurz nach Verlaſſen des 
Bahnhofes wird der Zug angehalten. Die Fahrzeuge werden in Neiden- 
burg wieder ausgeladen, das Bataillon fährt nach einem Halt von mehreren 
Stunden auf freier Strecke bis Muſchaken und bezieht am Nachmiktag 
O. U. in Gr. Grabowen. 

Die verſtärkte 5. G. J. Br. wird nun dem J. R. K. Gen. 
Ot. v. Morgen) unkerſtellt. 


8. 3. Das Regiment marſchierk über Janowo, wo die ruſſ. Grenze 
überſchritten wird, 20 km nach Starawies Ploskie und ift zunächſt Korps⸗ 
Referve. I. rückt 6 km bis Brzozowo Maje vor. Als Kavallerie-Poſten 
melden, daß 2 bis 3 km entfernt bei Brzozowo Czary und Brzozowo Nowe | 
ruff. Poſten ſtehen, geht das I. in Schüßenlinien gegen die Dörfer vor, 
die aber frei vom Feinde gefunden werden. Während das I. bei beiden 
Orten Vorpoſten ausfeht, beziehen die übrigen Teile des Regiments am 
ſpäten Abend in Brzozowo Maje Orksbiwak. Das F. ſichert nach Weſten 
gegen den Orzyc. Große Kälte. 

9. 3. Kämpfe bei Dzierzgowo und Szums k. (Skizze 9.) 
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Tafel 3 


Unfere Stellungen bei Jaſtrzembiee, Frühjahr 1915. 
Oben links: Hptm. d. N. Warrelmann, Lt. d. R. Schröder, f 4.7.15, 
Fw. Biedermann. 


Unſere Bataillons-Kommandeure Frühjahr 1915. 
Oben: Major v. Leeſen, I. Batl. 
Hptm. Frhr. v. Schleinitz, II. Batl. 
Major Rooſen, F. Batl 
: Stellung bei Swinia: 


Berftärkte 5,G. J. Br. wird der 75. J. Br. (Oberft 
v. Foerſter) unkerſtellt. 

6 Uhr vorm. Vormarſch von Brzozowo Maje nach Süden 8 km auf 
Dzierzgowo; F. Vorhut; II., I. und M. G. K. im Gros. 9 Uhr vorm. erhält 
die Spigenkompagnie, 9., aus Dzierzgowo Feuer. Als fie nach kurzem 
Halt weiter vorgeht, räumt ruff. Kavallerie das Dorf, bei deſſen Durch⸗ 
ſuchung fünf Gefangene eingebracht werden. Die 9. beſetzt Höhe 160 füd- 
öſtlich Dzierzgowo. Sie erhält von ruſſ. Infanterie bei Szumsk heftiges 
Feuer. Dzierzgowo wird durch ruff. Artillerie bis zum Nachmittag lebhaft 
unker-Feuer gehalten. Der Ruffe ſchanzt auf den Höhen Gora Czubatka 
und Gora Czubek. Gegen 3.30 nachm. ſetzt ſich die 9. in Beſitz von 
Szumsk, wo ſie gegen Abend durch ſchwere Artillerie beſchoſſen wird. 
Das I. wird zur Unkerſtützung des Angriffs einer benachbarten Brigade 
in den Wald nordweſtlich Szumsk gezogen. V. F. Scholl 1. wird mit 
vier Gruppen zur Aufklärung auf Miendzyles und Szumsk enkſandt. Es 
gelingt ihm mit hervorragender Unkerſtützung des Gefr. Knüppel und 
deſſen Gruppe in und dicht bei Miendzyles acht Ruffen gefangen zu 
nehmen, ihre Gewehre zu erbeuten und nach weiterer Aufklärung auf 
Szumsk wichtige Meldungen über den Feind zurückzubringen. Das II. 
bleibt in Bereilſchaft im Nordrand von Dzierzgowo. Am Abend beziehen 
Ortsbiwak: R. St., I., II., St. F., 11. und M. G. K. in Dzierzgowo. Vor- 
poſten: 12. bei Ruda, 9. bei Szumsk, 10. bei Höhe 160 füdöſtlich Dzierzgowo 
und bei Miendzyles. 

10. bis 13. 3. Kämpfe bei Nowe, Czernice Borowe, 
Falenta und Wengra. (Skize 9.) 

Das Regiment ſteht 6 Uhr vorm. gefechtsbereit zum Angriff auf die 
ruſſ. Hauptſtellung auf Gora Czubatka (Höhe 201). Da die Höhen ſüdlich 
und öſtlich Szumsk vom Feinde frei zu fein feinen, gehk das Regiment 
8.45 vorm. dorthin vor und erreicht 9.30 vorm. die vom Feinde verlaſſene 
Höhe Gora Czubatka. Nach Eintreffen der gemiſchten Abt. Foerſter 
rechts vom Regiment wird 12.30 nachm. der Vormarſch auf Pawlowka 
und Jaſtrzembiec fortgeſetzt. Rechter Flügel, F, am Wege Zaboklik 
Wielki—Pawlowka mit Anſchluß rechts an das J. R. 146, links an das 
I. Links neben dieſem J. R. 54. Hinter der Mitte des F. und des J. folgt 
in zweiter Linie das II. 1.45 nachm. ift die Linie Pawlowka—Jaſtrzembiec 
erreicht. Der Feind geht nach Pawlowo zurück. Non Nowe her erhält 
das Regiment heftiges ruff. Flankenfeuer. Das F., beſonders die 10., 
erleidet ſtärkere Berluſte. U. a. fällt Offz. St. Ponik 10.; Lt. d. R. 
{ffeit 25. 2.) Heinrich 12. wird durch Oberſchenkelſchuß ſchwer ver- 
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wundet. Als 2.30 nahm. der Befehl ergeht, das Gelände nördlich der 
Dengierka zu ſäubern, geht das F. mit dem rechten Flügel auf die Mitte 
des Raumes zwiſchen Koscielne und Zberoz mik Anſchluß rechks an das 
J. N. 146 vor. Das I. geht mit dem linken Flügel auf Zberoz. Das II. 
ift Reſerve bei Jaſtrzembiec, wo es einige Verluſte durch Artillerie- und 
M. G.⸗Feuer erleidet. Während Gruppen und Züge der vorderen Kom- 
pagnien ſich ſprungweiſe an den in Nowe und auf den Höhen öſtlich des 
Dorfes liegenden Feind heranarbeiken, läft Major Reinhard die als 
Krankenträger verteilten Hoboiſten der Regimentsmufik nach Jaftrzembiec 
zuſammenziehen. Nach langer Zeit find fie alle da. Obermuſikmeiſter 
Kneifel entwickelt nun in der Abenddämmerung ſeine Mannen aus 
dem Südausgang von Jaffrzembiec heraus in loſer Schügenlinie und dann 
erklingt durch die klare Abendluft weithin ſchallend der alte Regiments- 
parademarſch. Der Ruffe nimmt das aber übel. Er fendet einige Schrap- 
nells herüber, die indeſſen keine Verluſte hervorrufen. Beim Sturm auf 
die feindliche Stellung wird eine größere Zahl Ruffen gefangen genommen. 
Die zurückgegangenen Teile des Feindes feuern mit M. G. aus dem Dorf 
heraus. Der weitere Angriff unterbleibt, weil nicht weiker vorge- 
gangen werden ſoll. Das F., beſonders die 10. und 11., hat in der 
Linie Südrand Nowe — Punkt 168 öſtlich Nowe durch ſtarkes In- 
fanterie- und M.G.⸗Feuer von Pawlowo und den Höhen jenſeits der 
Wengierka größere Verluſte. Zur Sicherung der erreichten Linie bleiben 
für die Nacht die 1. und 2. in Skellung mik dem rechten Flügel bei Nowe 
und mit dem linken Flügel 300 m öſtlich Nowe. St. I., 3. und 4. biwa- 
kieren hinter Höhe 165 öſtlich Pawlowka; R. St., IL, St. F., 10., 11. und 
M. G. K. beziehen Alarmunterkunft in Jaſtrzembiec; 9. und 12. in Rudno 
Kniece. Die in Stellung liegenden Kompagnien des I. haben unker eiſiger 
Kälte zu leiden, da nur wenig Lagerſtroh verfügbar iff. Aber im Voll- 
gefühl der errungenen Erfolge werden auch dieſe Anſtrengungen willig 
erfragen. 

Gefehtsftärke: 74 Ott, 2217 U. u. M., 6 M. G. 08. 

Verluſte 1. bis 10. 3.: kot: 1 om, 37 U. u. M.; verwundet: 
1 Offz, 133 U. u. M. 

Oberſtlt. Randtübernimmknach Wiederherſtellung 
vonſeiner im Dezember bei Trzianna erlittenen Yer- 
wundung die Führung der 5. G. J. Br. 

11. 3. Während der Nacht räumt der Ruffe feine Stellungen jen- 
feits der Wenglerka. Das Regiment geht 8.15 vorm. mit dem II. und dem 
F. vor und erreicht den Südrand des Waldes öſtlich Czernice Borowe bis 
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Punkt 147 ſüdlich Wengra. Auf den Höhen füdlich Czernice Borowe und 
am Wäldchen nördlich Chojnowo liegen ſtarke ruff. Infanterie Stellungen. 
Da beide Nachbar-Brigaden noch zurück find, hält das Regiment die er- 
reichte Linie und befeſtigt dieſe. In dem hark gefrorenen Boden iſt die 
Schanzarbeik ſchwierig. Das I. ift Reſerve im Walde nordöſtlich Czernice 
Borowe, den ruff. Artillerie ohne Erfolg beſchießk. Chojnowo wird von 
der Artillerie in Brand geſchoſſen und die ruff. Stellungen werden von 
ihr lebhaft befeuert. Während der Nacht ſichert das II. im Walde öſtlich 
Czernice Borowe mit Anſchluß rechts an das J. R. 146 und links an das 
IR. 42. Abends beziehen Alarmunterkunft: R. St., F. und M. G. K. in 
Jaſtrzembiec; I. in Zberoz. 

12. 3. Verſtärkte 5. G. J. Br. tritt mit der gemiſchten 
Abk. Foerſter unter Befehl der 3. J. D. (Gen. Lt. Frhr. 
v. Hollen). 

Frühmorgens wird das II. in eine Vorpoſtenſtellung Höhe 148 nord- 
öſtlich Czernice Borowe—Wengra einſchl. zurückgenommen: 6. Vorp.- 
Komp. im Nordoſtzipfel des Waldes ſüdweſtlich Zberoz; 5. Vorp.-Komp. 
mit zwei M. G. vom J. N. 146 im Weſtrand von Wengra; 7. Vorp.-Komp. 
mit zwei M. G. im Oſtrand von Wengra; St. II. und 8. Vorp.⸗Reſerve in 
Wengra. Der Südrand von Wengra wird verſtärkk, einzelne Gruppen 
werden auf die Höhen ſüdlich Wengra und in den Wald nordöftlich Czernice 
Borowe vorgeſchoben. Das I. mit Anſchluß rechts an das 5. G. R. F. hebt 
eine Verkeidigungsſtellung von öſtlich Pawlowka bis Höhe 165 aus. An- 
ſchließend ſchanzt das F. bis 900 m weiter nach Often. N.St., I. und 
MG. K. liegen für die Nacht in Orfsbiwak in Pawlowo und Koscielne; 
F. in Zberoz, während das II. in feiner Vorpoſtenſtellung bleibt. 

13. 3. 5.30 vorm. trifft ein Bataillon des F. N. 34 zur Ablöſung des 
II. in feiner Vorpoſtenſtellung ein. Während der Ablöſung entwickelt ſich 
bei der 5. ein Gefecht mit ſtärkeren feindlichen Kräften, die das Dorf 
Olszewiec bereits genommen haben. Ruff. Artillerie überſchüttet Wengra 
mit ſtarkem Feuer. Zur Unterftügung der 34er bei Abwehr des An- 
griffes, der bis 6.30 vorm. bis auf etwa 600 m an Wengra herangekommen 
iff, bleibt die 5. zurück. Gegen 7.30 vorm. hörk das feindliche Artillerie- 
feuer auf. Die ruff. Infanterie friff zum Sturm an. Durch vorzügliche 
Wirkung eines M. G. kommt der Angriff zunächſt zum Stehen; dann 
laufen die Ruffen zurüik und erleiden dabei große Verlufke. Am Std- 
rand von Wengra, wo der Angriff bis auf 150 m herangekommen ift, 
laufen etwa 180 Ruffen über. Nach dem mißlungenen Angriff beginnt 
wieder lebhaftes Arkilleriefeuer auf Wengra. Bis 3 Uhr nachm. erfolgen 
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noch zwei ruff. Vorſtöße abwechſelnd mit Artilleriefeuer. Durch Fern- è 
ſprecher geht der Befehl ein, Wengra unter allen Umſtänden zu halfen. 
J. R. 146 werde einen Gegenſtoß machen. Als bei der 5. die Munition 
knapp wird, erhält Gren. Ullrich (Hermann) von feinem Zugführer 
den Auftrag, Munition von hinten heranzuholen. Er führk ſeinen Auftrag 
mit großem Schneid aus, indem er ſechsmal im dichten Kugelregen zurück- 
läuft und reichlich Munition vorbringt. Statt des angekündigten Vor. 
ſtoßes des J. N. 146 gehen 4 Uhr nachm. die Nachbarkruppen aus dem 
großen Walde ſüdlich Pawlowo Koscielne zurück. Ihnen folgen dicht auf 
ſtarke ruſſ. Kräfte, wodurch eine Bedrohung der Bejagung von Wengra 
im Rücken eintritt. Durch dauerndes Artilleriefeuer auf die nordöstliche 
Ecke des großen Waldes wird der Feind von Wengra ferngehalten. Da- 
für aber wird Dorf Wengra nun drei Stunden lang planmäßig von 
ſchwerer Artillerie des Feindes beſchoſſen. Die wenigen noch Deckung 
bietenden Häuſer des Dorfes werden in Trümmer geſchoſſen. Einige Ver⸗ 
luſte kreten ein. Der Gegner erkennk das im Dache des Pfarrhauſes ein- 
gebauke M. G., fo daß dieſes ſchleunigſt entfernt werden muß. Ein er⸗ 
wartefer erneuter ruſſ. Angriff in der Dunkelheit bleibt aus. Im Schutze 
der Dunkelheit rennt die 5. die Wengra einſchließenden Ruffen über den 
Haufen und erreicht unter ihrem entſchloſſenen Führer, Ob. Lt. 
v. Chappuis, über Borkowo Bokfy mit einem Verluſt von 3 Toten | 
und 17 Verwundeken Jaſtrzembiec. 

Zur Entlaftung der in feindliches Flankenfeuer geratenen Teile der | 
ablöſenden Kompagnie des F. N. 34 ift die 6. frühmorgens ins Gefecht | 
gegen den von Süden vorgehenden Feind getreten. Es gelingt schließlich 
die Ablöſung an der befohlenen Skelle durchzuführen. Die 7. und 8. im 
Oſtrand und in Wengra erreichen unbehindert Zberoz, wo fih das II. 
ſammeln ſoll. Sie bleiben ſüdlich Zberoz als Rückhalt für die 6. und die 
bei dieſer befindlichen Kompagnie des F. R. 34. Nachdem auch die 6. 
beim II. eingekroffen iſt, marſchiert das Bataillon ohne die bei Wengra ver- 
bliebene 5. über Koscielne Pawlowo nach Nowe. Beiderſeiks Nowe 
werden Schützengräben ausgehoben und Hinderniſſe angelegt, da dem II. 
zur Verkeidigung der Abſchnitt vom Wieſengrund weſtlich Nowe über den 
Südrand des Dorfes bis etwa halbwegs Höhe 168 zugewieſen ift. 

Das F. bebt von 7 Uhr vorm. ab auf den Höhen nördlich der Wen- 
gierka eine neue Stellung aus, deren rechter Flügel 150 m öſtlich des 
Südrandes von Nowe und deren linker Flügel bei Höhe 168 öftlich 
Nowe liegt. 
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Das I. marſchiert 5 Uhr vorm. nach dem Walde nördlich Czernice 
Borowe zur Ablöſung des II. J. R. 146. Es foll den Wald fo lange wie 
möglich halten, um Schanzarbeiten öſtlich Nowe zu ſichern. In vorderſter 
Linie liegen die 3., 4. und 1., hinter dem linken Flügel liegt die 2. Kurz 
nach der Ablöſung greift der Ruſſe an. Den überlegenen Angriff hält 
die vordere Linie bis 12.30 nachm. durch Feuer ab. Das in der rechten 
Flanke bedrohte Bataillon geht dann allmählich zurück. Der Feind drängt 
bis zum Nordrand des Waldes nach, wird hier aber durch das ihm ent- 
gegenſchlagende Artilleriefeuer angehalten. In dem zur Wengierka ab- 
fallenden Gelände finden die zurückgehenden Kompagnien gegen das ruſſ. 
Feuer Deckung. Einige Tapfere ſind verwundet dem Feinde in die Hand 
gefallen. Andere Verwundeke werden an der Bachniederung von dem 
fürſorglichen Arzt des Bataillons, Dr. v. Af hen, verbunden. Erft dann 
folgt dieſer faſt als Letzter des Bataillons und gibt durch dieſes Verhalten 
ein vortreffliches Beiſpiel. Bei dieſen Kämpfen fällt V. F. Sachſe 4; 
Offz. St. Hoffmann (Walter) 4. wird verwundet. Zur Aufnahme 
des I. har das F. Höhe 168 öſtlich Nowe beſetzt. Als 5 Uhr nachm. dünne 
ruff. Schützenlinien aus dem Walde vorgehen, erhalten fie auf den Höhen 
jenſeits der Wengierka vom F. Feuer, ſo daß ihr Angriff zum Stehen 
kommt. Ein Teil der Ruffen zieht fih hinter die Höhen ſüdlich Zberoz, 
ein kleiner Teil von ihnen gelangt in das Tal bei Pawlowo. Ein Zug 
der 12. ſoll dieſen Gegner durch Vorſtoß in den Grund abfangen, aber 
ſtarkes Feuer zwingt dieſen Zug ſchon nach einer Vierkelſtunde zur Um- 
kehr. Das I. ſammelk ſich unter dem Schutz des F. in Jaſtrzembiec und 
bezieht dort Orksbiwak. Dort liegt auch der R. St. in O. U. Während der 
Nacht bauen das F. und das II. ihre Verkeidigungsſtellungen weiter aus. 
Die Stäbe dieſer Bataillone, die 9., ſowie je ein Zug der 10. und 11. 
werden nach Nowe zurückgezogen. 

Für den erkrankten Lt. v. Mankeuffel übernimmt die Führung der 
2. zunächſt Offz. Sk. Wunderlich. 

14. 3. bis 11. 7. Stellungskämpfe bei Nowe, Falenta 
und Jednorozec. (Skizzen 9 und 10.) 

Allgemeine Lage: Während der ſchweren Kämpfe der Armee- 
gruppen Scholtz und Gallwitz gegen die untere Narew-Front, ſowie der 
8. Armee um Oſſowiec und die Bobr-Übergänge gegen dauernde ruff. Ver⸗ 
ſtärkungen, hat die 10. Armee, nachdem fie Anfang März in eine rlick- 
wärfig vorbereitete Stellung in der ungefähren Linie Auguſtow —Su- 
walki—Kalwarja zurückgenommen worden ift, dem angreifenden Ruffen 
neue ſchwere Niederlagen ſüdlich Auguſtow und nördlich des Auguſtower 


Forſtes bereitet. Dann ſetzt an den deutſchen Fronten nördlich der Weichſel 
der Stellungskrieg ein. 

Anders ift die Lage an der ö.-u. Südfront Dort haben die Ruffen 
im Verlaufe bedeutungsvoller Kämpfe bereits in den Weihnachtstagen 1914 
und im Januar 1915 den Karpathen-Kamm gewonnen und damit Ungarn 
ſchwer bedroht. Um den dort drohenden Durchbruch ſtarker ruff. Heere 
nach Ungarn zu verhindern, und um die ſtark bedrängte eingeſchloſſene 
galiziſche San-Feſtung Przemysl zu befreien, hat in der zweiten Hälfte 
des Januar in dem ſchwierigen Gebirgsgeblet bei eifiger Kälte und tiefem 
Schnee eine von der deutſchen Südarmee (Gen. d. Inf. v. Linſingen) 
nachhaltig unterſtützte Offenfive eingeſetzt. In ſchweren Kämpfen ſind die 
Ruffen zwar über die Gebirgspäſſe zurückgeworfen worden, aber der An- 
griff der im winterlichen Hochgebirge kämpfenden deutſchen und 5. -u. 
Armeen hat zu keinem ausſchlaggebenden Erfolg geführt. Schon in der 
zweiten Februarhälfte, als ſich in Likauen der Kampf der Armeen Hinden- 
burga zu gunſten der deutſchen Waffen entſchieden hat, ift die Karpathen- 
Offenſtve infolge ſtärkſter ruff. Gegenwehr ins Stocken geraten und in den 
mit unverminderter Kraft fortgeführten Kämpfen find die Beſtrebungen 
der Ruffen darauf gerichtet, die vereinigten deukſchen und d.-u. Armeen 
wieder zurückzuwerfen. 

Zur Enklaſtung der Ruffen haben ihre Bundesgenoſſen auf der Weft- 
front Mitte Februar Durchbruchsverſuche in der Champagne und nördlich 
Arras ſowie im März größere Vorſtöße ſüdweſtlich Lille und ſüdöſtlich 
Verdun ohne bedeukungsvolle Erfolge unternommen. Ferner haben Eng- 
länder und Franzoſen ihren großen Feldzug gegen die feit Ende Oktober 
an die Seite der Mittelmächte gekrekenen Türken an den Dardanellen 
eingeleitet, deffen weitgeſtecktes Ziel die Herſtellung der unmittelbaren Ver⸗ 
bindung mit dem bedrängten Ruffen und die Trennung der Türkei von 
den Mittelmäcdhten ift. 

14. 3. Infolge Übergangs in den Stellungskrieg wird der gründliche 
Ausbau der Stellung eingeleitet. Abends löſt das I. bei Nowe das I. ab. 
In vorderſter Linie liegen: 2, 3. und 4. mit Anſchluß rechts an das 
5. G. R.3.F. und links an das F. Die 1. iff Reſerve am Südausgang 
von Pawlowka. II. O. U. in Jaſtrzembiec. 

Für den erkrankten Hptm. v. Conta übernimmt Et. v. Hennig (Hein- 
rich) die Führung der 6. 

15. 3. Gefechkbei Nowe. 

Vor Tagesanbruch nimmt das F. die Stellung des III./J. R. 146 ein; 
rechter Flügel Höhe 168, linker Flügel am Wege Zberoz—Falenta. Die 
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11. auf Höhe 168, anſchließend 12., 9. und 10. St. F. und ein Zug der 
10. liegen als Referve in Falenka. Links vom F. liegt das F. R. 34. 

Am Vormittag werden bei einer plötzlich einſetzenden Beſchießung von 
Pawlowka von der 1. die ſoeben erſt durch ihren Kompagnieführer von 
ihrer Beförderung in Kenntnis geſetzten Ukffz. Altner und Stra ak 
mit den Gren. David und Schulze (Walter) durch eine Granate 
getötet. 

3.30 nachm. greift der Feind an. Nachdem er die Stellungen, be- 
ſonders Höhe 168, ſtark mit Artillerie beſchoſſen hat, geht er in mehreren 
dichten Linien vor, wird aber unker großen Verluſten abgewieſen. Bei 
Einbruch der Dunkelheit wird öſtlich Nowe in vorderſter Linie die 1. ein⸗ 
geſezt. Dafür wird die 5. als Referve nach Pawlowka herangezogen. 
Auch ein zweiter ruſſ. Angriff 7.30 nachm. wird unker ſtarken Verluſten 
für den Feind abgeſchlagen. 280 Gefangene werden eingebracht. Das 
Regiment erleidet einige Verluſte. U. a. fällt Fw. Lt. Buſſe 11. Unter 
den Verwundeken befindet fih Offz. St. Achilles 9. 

Für den erkrankten Hptm. v. Münchow übernimmt Lt. d. R. (et 
17. 2.) Günther die Führung der 1. 

16. 3. Vor Tagesanbruch wird das F. durch das II. in Stellung ab- 
gelöſt. Das F. bezieht O. U. in Jaſtrzembiec. 

Unter feindlichem Arkilleriefeuer wird der Ausbau der Stellung ge- 
fördert. 

17. und 18. 3. Gefecht bei Nowe Falenka. (Skizze 9.) 

17. 3. 5.15 vorm. greifen lange feindliche Schüßenlinien aus dem 
Walde ſüdlich Pawlowo Koscielne und aus Zberoz das Regiment an. 
Starkes Feuer leichter und ſchwerer Artillerie liegt auf der Stellung, auf 
Jaſtrzembiec und Falenta. 5.45 vorm. kommt der Feind aus Zberoz vor. 
Er gerät aber in heftiges Feuer, fo daß fein Angriff Toon gegen 6.30 
vorm. zufammenbricht. Starke, nördlich Zberoz liegende Teile des Feindes 
werden durch Infanteriefeuer und Feuer der Haubig-Abfeilung auf Falenka 
und Sokfy abgedrängt, wo fie fih ergeben. Der zwiſchen Pawlowo 
Koscielne und Zberoz zum Stehen gebrachte Feind wird zufammen- 
geſchoſſen, feine Reſte werden gefangen genommen. 108 Kaukafier werden 
eingeliefert. 

Gegen 10 Uhr vorm. bewegen ſich zahlreiche feindliche Schützenlinien 
auf das Wengierka-Tal bei Pawlowo vor und verſtärken dorf den Feind. 
Gleichzeitig wird die Regimenks⸗Skellung unter Artilleriefeuer genommen, 
das erſt bei völliger Dunkelheit gegen 8 Uhr nachm. verſtummk. Die von 
5 Uhr nachm. ab auf Nowe vorgegangenen feindlichen Schützen liegen bei 


Dunkelheit 600 m vor dem Südrand des Dorfes. I. und II. erleiden an 
dieſem Tage größere Verluſte. U. a. wird Reſ. Offz. Afp. Rathert 
verwundet. 

Für den erkrankten Hptm. Frhr. v. Schleinitz übernimmt der beim 
Regiment wieder eingekroffene Hptm. d. L. Dous die Führung der 11. 

18. 3. Im Laufe der Nacht arbeitet fih der Feind vor Nowe bis auf 
200 m heran. Bereits 12.30 vorm. wird fein erſter Sturm abgeſchlagen. 
Weitere Angriffe 2.10 vorm. und 3.30 vorm. mißglücken ebenfalls. Nach 
Gefangenenausſagen haben drei kurkeſtaniſche und ſibiriſche Bataillone an- 
gegriffen. Vor der Regimenksfront liegen viele tote Feinde. Weitere 
Gefangene werden eingebracht. San. V. F. Skäge M. G. K. wird ſchwer 
verwundet (geſt. 26. 5. 15 F. Laz. 3 II. A. K.). 

20. 3. Der Abſchnitt des Regiments wird forkan nur von ſechs 
Kompagnien beſetzt. Von den beiden Stellungs-Batalllonen ift je eine 
Kompagnie Referve des Bataillonsführers in Falenka und des Regimenks⸗ 
führers in Jaſtrzembiec. 

Das Regiment erhält einen Zug Scheinwerfer. 

Gefechtsſtärke: 72 Offz., 2426 U. u. M., 6 M. G. 08. 

Verluſte 11. bis 20. 3.: tot: 1 Offz., 38 U. u. M.; verwundet: 
4 Offa, 169 U. u. M.; vermißt: 21 U. u. M. 

21. 3. 8 Uhr nachm. wird im Schützengraben bei Nowe ein Mann 
des 7. kurkeſt. J. R, der fih als Eſſenträger für feine Offiziere verlaufen 
hat, ergriffen. Er jagt aus, daß in der Nacht vom 20. zum 21. 3. die 
kaukaf. Regimenker 13 bis 16 wegen ſchwerer Verluſte aus der Front 
bei Pawlowo Koscielne und dem Wald ſüdlich zurückgezogen worden ſind, 
und daß dafür jetzt dort die kurkeſt. Regimenker 3 bis 5 und 8 ſowie die 
ſibiriſchen Regimenter 32 bis 34 ſtehen. Dieſe Regimenter hätten am 
Tage angreifen ſollen, die Mannſchaften ſeien aber mik ihren Offizieren 
übereingekommen, den Angriff erſt nachts auszuführen. Infolgedeſſen wird 
vom Regiment alles für den in Ausſicht ſtehenden Angriff des Feindes 
vorbereitet. 10.30 nachm. drängen feindliche Patrouillen gegen die Stellung 
bei Nowe vor. 11.30 nachm. gehen beiderſeiks des Weges Pawlowo — 
Nowe feindliche Kolonnen gegen die Stellung des II. vor. Sie werden 
dicht vor der Stellung mit M. G.- und Infankerie-Feuer empfangen und 
werfen fih nieder. Gegen Mitternacht zwingt fie das in ihre Reihen 
ſchlagende Feuer zum Rückzuge. Vor der Front des II. bleiben Tote und 
viele Verwundele des Feindes liegen. 


22. 3. Gefechtbei Nowe. (Skizze 9.) 
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Von 2 Uhr vorm. an drängen feindliche Abteilungen gegen Höhe 168 
bis zum Grunde weſtlich Nowe vor. Mehrere kleine Einzelangriffe 
werden abgeſchlagen, aber unker dem Schutz dieſer Vorſtöße graben ſich 
200 bis 300 m vor dem Regiment ſtärkere feindliche Kräfte ein, die 
dauernd verſtärkt werden. Gegen Tagesanbruch arbeitet ſich der Feind 
gegen die Front öſtlich und weſtlich Nowe vor. Vier M. G. und eine 
Neſerve-Kompagnie werden bereitgeſtellt. Die II./6. G. Feldart. R. ift feuer- 
bereit. Beim erſten Tagesgrauen 5 Uhr vorm. ſtürmen etwa vier feind- 
liche Bataillone gegen die Mitte der Stellung vor. Sie werden von leb- 
haftem Feuer aller Waffen, auch der beiden Skurmabwehr-Geſchütze am 
Nordrand von Nowe, empfangen. Die Artillerie-Abteilung nimmt 
Pawlowo und das Hinfergelände unter Feuer. Frühzeitig wird überall 
der Angriff abgeſchlagen. Nur im Südkeil von Nowe vorgehende ſtarke 
feindliche Kolonnen kommen durch das Drahthindernis vor der 5. und 
werden hier durch Gegenſtoß der Neferve ſofork herausgeworfen. Dieſe 
dringt bis zum Südrand von Nowe nach, muß dann aber vor einem ſtark 
beſetzten feindlichen Schützengraben im Grunde unmiffelbar ſüdlich Nowe 
halten und das Feuer aufnehmen. Vor der Stellung läßt der Feind un- 
gefähr 150 Tote und 450 Verwundete liegen. In Nowe ſelbſt werden 
zwei fote ruff. Offiziere, darunter ein Stabsoffizier, gefunden. Flucht- 
arkig geht der Feind auf Pawlowo zurück. 157 unverwundete Gefangene 
werden eingebracht. Der ſtark befeſtigte Schützengraben ſüdlich Nowe 
bleibt in der Hand des Feindes. Da er zu weit vor der Stellung des 
Regiments liegt und zu febr dem feindlichen Artilleriefeuer ausgeſetzt ift, 
wird er auf Befehl des Regimenksführers nicht genommen. Pawlowo 
ift von ſtarken feindlichen Kräften beſetzt. Bei den Kämpfen wird Fw. 
Lange 5. verwundet (geſt. 27. 3. 15 F.Laz. 10). 

23. 3. Die verſtärkte 5. G. J. Br. wird der 3. J. D. (Gen. 
Et. Frhr. v. Hollen) unkerſtellt. 

Zur Anfertigung von Hinderniſſen wird dem Regiment eine Land- 
ſturm-Kompagnie zugeteilt. 

Für den erkrankten Offz. St. Wunderlich übernimmt Offz. St. Nabe 
die Führung der 2. 

27. 3. Der Regimenksabſchnitt wird öſtlich bis zum Weg Zberoz 
Falenta eingerafft und weſtlich bis Kadzielnia ausſchl. erweikerk. Links 
ſchließk das 5. G. R. 3. F. bis zum Bache nördlich Wengra an. Im Ab- 
ſchnitk des Regiments beſtehen drei Unkerabſchnitte. Rechts: I. von 
Kadzielnia ausſchl. bis zum Sumpf weſtlich Nowe; zwei Kompagnien in 
vorderer Linie; Sk. und zwei Kompagnien Referve in Rzengnowo; Mitte: 


170 


II. vom Sumpf weſtlich Nowe bis 200 m weſtlich Höhe 168; zwei Kom- 
pagnien in vorderer Linie; St. und eine Kompagnie in Pawlowka und 
eine Kompagnie in Jaſtrzembiec als Referve; links: F. von 200 m weſtlich 
Höhe 168 bis zum Weſtweg Zberoz—Falenka; zwei Kompagnien in 
vorderer Linie; St. und zwei Kompagnien Referve in Jaſtrzembiec. 

Hpkm. v. Münchow übernimmk wieder die Führung der 1. 

28. 3. bis 11. 4. Ausbau der 4 km langen Stellung. Durchlaufender 
Schützengraben im rechten und mittleren Anterabſchnitt. Der Schützen- 
graben im linken Unkerabſchnikt ift öſtlich Höhe 168 durch einen Sumpf 
unterbrochen, der nicht durchgegraben werden kann. Für dieſe 350 m 
lange Strecke wird ein gedeckter Verbindungsweg mit Sandſäcken über 
den Sumpf angelegt. Die fih gegenſeitig flankierenden Bakaillonsgruppen 
zwiſchen Nowe und Kadzielnia find durch einen 500 m breiten Sumpf 
getrennt. Die Höhe öſtlich Kadzielnia, die Mitte von Nowe und Höhe 168 
werden als Stützpunkte mit Flankenſtellungen nach den angrenzenden 
Fronten verffärkt. Zur Flankierung eines etwaigen feindlichen Angriffes 
gegen Nowe iſt hark öſtlich Nowe ein Geſchütz eingebaut. Dieſes dient 
gleichzeitig, ebenſo wie der in der Nähe im Dorfe ſtehende Minenwerfer- 
Zug als Sturmabwehrmittel und flankiert die Stellung des rechten Flügel- 
Bataillons bei Kadzielnia. Gedeckte Annäherungswege find nur bei 
Kadzielnia vorhanden. Bei Nowe und Höhe 168 iſt nur die Anlage un- 
gedeckker Annäherungswege in mehreren Wochen möglich. Bei Kadzielnia, 
Nowe und öſtlich Höhe 168 liegen insgefamf etwa 340 Unkerſtände zur 
Unterbringung der Skellungs-Kompagnien. Die Ferkigſtellung der Stellung 
iſt bei ihrer Ausdehnung, ihrer Unterbrechung durch zwei Sümpfe und in 
dem ſtark gefrorenen Boden vor einigen Wochen nicht durchführbar. 
Dauerndes Arbeiten iff durch die Nähe des Feindes, die ffefe Kampf- 
bereitſchaft bedingt, und durch häufige Waſſereinbrüche ſehr behindert. 
Zur Bekleidung der Wände und Sohlen der Gräben und Unkerſtände 
fehlen Bretter und Faſchinen. Vor der Stellung liegt anſchließend an die 
Hinderniſſe der Nachbarkruppen ein 4 km langes durchlaufendes, zum 
großen Teil doppelkes und dreifaches Hindernis aus verankerten Stachel- 
drahtböcken. 

Die Sicherung der 4 km langen Stellung erfolgt in vorderer Linie 
nur durch ſechs Kompagnien. Während der Nähte liegen in Nowe und 
im Südteil von Pawlowka je eine Reſerve-Kompagnie. Im rechten Unter- 
abſchnitt wird alle drei, in den beiden anderen Unkerabſchnitten alle zwei 
Tage abgelöft. 
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Die feindliche Stellung ift inzwiſchen vielfach verſtärkt, mit Flankie- 
rungsanlagen verſehen und mit zahlreichen M. G. beſct worden. Sie 
verläuft zwiſchen Höhe 149 füdweſtlich Kadzielnia und Kosmowo nördlich 
Kosmowo— nördlich Pawlowo—3beroz- nördlich Wengra. 

Wiederholte nachdrückliche Befehle des Regimenksführers, Major 
Reinhard, mellen auf die Notwendigkeit der Schaffung guter Ruhe- 
unkerkünfte zur Aufrechkerhalkung eines guten Geſundheitszuſtandes im 
Regiment hin. 

Am 1. 4. werden Kugelhandgranaten überwieſen. 

Für den erkrankten Lt. d. R. Dornfeld übernimmt am 1. 4. Et. 
v. Wiedebach und Noftig-Jänkendorf (R. G.d. C.; feit 17. 2. 15 zum Regi- 
ment kommandierh die Geſchäfte des Adj. des II. 

Am 4. 4. begibt ſich der Führer der 12., Lt. Brunn, mit einem 
polniſch ſprechenden Füſilier feiner Kompagnie und weißer Flagge in die 
ruſſ. Stellung, um über die Beſtatkung der vor der Front liegenden zahl- 
reichen toten Feinde zu verhandeln. Beide geraten dadurch in ruff. Ge- 
fangenſchaft. Offz. St. Böttcher übernimmt die Führung der 12. 

Am 8. 4. übernimmt Gm. Lt. (feit 29. 3.) Faigle die Führung der 2. 

Gefechksſtärke: 74 On. 2376 U. u. M. 6 MO. 08. 

Verluſte 21. 3. bis 10. 4.: tof: 11 U. u. M.; verwundet: 41 U. 
u. M., vermißt: 1 Offz., 2 M. 

Anläßlich des 19. Stiftungsfeſtes des Regiments widmet der Gren. 
Bröer 6. feinem Regiment folgendes Gedicht: 


Dem Garde-Grenadier⸗Regimenk Nr. 5 zum 19. Sliftungsfeſt. 
Als Kaiſer Wilhelm rief die Garde 
Ins Feld zu heißem Waffengang, 
Da kündeke kein Sängerbarde 
Den Ruhm von Dir im Wettgeſang. 
Die Auguſtaner, Alexander, 
Eliſabether, Kaiſer Franz 
Beſtrahlte alle miteinander 
Schon heller Sonne Ruhmesglanz. 


Doch Dir, dem alten Stamm enkkeimken, 
Am Baum der Garde jungem Reis, 
Wann tönt in Liedern, in gereimten, 
Dir Heldenſang zu Lob und Preis? 


Du konnkeſt zwar im Krieg ert zeigen, 
Von welchem Geiſt Du biſt beſeelt, 
Doch mancher blutig ernſte Reigen 
Von Deinem jungen Ruhm erzählt. 


War anfangs es auf Belgiens Fluren, 
Wo Du den Feind haſt hingeſtreckt, 

So zeigkeſt Du auch in Mafuren 

Den forſchen Geiſt, der in Dir fecht. 
In ungezählten harten Kämpfen 

Kamſt Du der alten Garde gleich, 
Umringt vom Feind, in Pulverdämpfen 
Beſchirmteſt Kaifer Du und Reich! 


Nur einmal ſchienſt Du faſt verloren 
Vor Lodz, da war's, Pog Schwerenot! 
Mir gellt es heut' noch in den Ohren — 
Gefangen — oder aber Tod, 

So ungefähr hieß die Parole 

Und eng begrenzt nur Deine Wahl. 

Du aber ſprachſt: „Der Teufel hole 
Der Feinde übergroße Zahl!” 


Ja, wartet nur und ſeid geduldig, 

Wir nehmen an den harten Strauß! 
Wir find es uns ja ſelber ſchuldig! 
„Die Garde” — fagen fie zu Haus —, 
„Die mik der gelben, ſpihen Litze 

Und weißem, leerem Achſelſtück, 
Weicht doch im Donner der Geſchütze 
Nicht vor der Übermacht zurück!“ 


Fürwahr, Ihr zeigtet Euch als Krieger, 
Als der Verzweiflungskampf begann, 
Aus faſt Beſiegten — wurden Sieger! 
Und Beute: Dreizehnkauſend Mann! 
Ihr wurdet nicht nur eifrig Mehrer 
Dem eignen und der Garde Ruhm, 
Ihr wurdet jungem Nachwuchs Lehrer 
Im Kampf für deutſches Heldenkum! — 
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Rechk fo, der alten Garde Fahnen, 

Sie neigen ſich zu ſtillem Gruß, 

Nur weiter ſo in dieſen Bahnen. — 
Ruht ſpäter das Gewehr bei Fuß, 

Dann fteht vermerkt in gold'nen Lettern 
Das Regiment dereinſt im Krieg! 

Auf feinen jungen Ruhmesblättern 
Häuft die Geſchichte Sieg auf Sieg! 


Und ſollte einſt im Frieden zieren 

Kein Namenszug das Achſelſtück — 

Auf Spandaus Garde-Grenadieren 
Nuht wohlgefällig doch der Blick, 

Denn einen Namen hat im Kriege 

Das Regimenk ſich ſelbſt gemacht 

Durch ungeahnte Waffenſiege 

In mancher kampfdurchtobten Schlacht! 


12. 4. Das Regiment wird nach Mitternacht durch das F. R. 34 in 
Stellung abgelöſt. O. U.: N. St., II. und F. Chmielen Wielki; I. und 
M. G. K. Cichowa. 

Infolge Beurlaubung der Kompagnieführer übernehmen die Führung 
der 5. Offz. St. Fafig, der 7. Offz. St. v. Bülow und der 8. Lt. d. R. (feit 
22. 3.) Bronſch. 

13. 4. Das Regiment liegt als Reſerve in O. U.: R. St. und M. G. K. 
in Czaplice Bonki; St. I. und 1. in Czaplice Kurki; 2. und 3. in Romany 
Janki; 4. Krzynowloga Mala (Kl. Mühlen); II. und 10. Swiniary; St. 
F., 9. und % 11. Grabowo Milocienta; % 11. Grabowo Peranie; 12. 
Dombrowa. 

Den Dienſt des erkrankten Bataillons-Arztes des F., St. Arzk d. R. 
Dr. Dorſch, übernimmt Unkerarzt Werner. 

14. 4. Nach Wiedergeneſung übernimmt Hpim. v. Conta wieder die 
Führung der 6. Lk. v. Hennig Geinrich) übernimmk für den erkrankten 
Ob. Lt. v. Chappuis die Führung der 5. 

15. 4. Das Regiment iff Korps⸗Reſerve des XIII. 
(Kgl. Württemberg) A. K. (Gen. Lt. Frhr. v. Watter). Es 
arbeitet an der Befeſtigung der Grenzſchutz-Stellung: I. von Romany 
Zaleſie bis zum Bach öſtlich Krajewo Wielkie; F. öſtlich anſchließend bis 
zum Weg Romany Sendzienka—Czaplice Wielkie; II. anſchließend bis an 
den Wieſenabſchnitt öſtlich der Straße Chorzele —Przasnysz. Ferner 


werden Wegebeſſerungen vorgenommen. Zur Hebung der Ausbildung 
und Manneszuchk finden Übungen ſtatt. 

18. 4. Eintreffen eines größeren Erfaßtransportes. Lt. d. N. Sade- 
waſſer (Viktor) übernimmt die Führung der 12. 

22. 4. Hptm. Frhr. v. Schleinitz übernimmt wieder die Führung 
der 11. Aſſ. Arzt Dr. Wittmund übernimmt die Geſchäfte des Balls. 
Arztes des F. 

27. 4. Der Feind wird auf der ganzen Front der Armeegruppe durch 
erhöhte Artillerietätigkeit und Vorgehen der Infanterie gegen ſchwache 
Punkte feiner Stellung angefaßk. Die Korps-Referve — G. G. R. 5 (ohne 
4., die in Kl. Mühlen bleibt), G. R. Ul. R., I. Feldart. N. 29 (ohne 3.) mit 
Gefechtstroß — ſteht 9.30 vorm. in zwei Kolonnen zum Marſch nach 
Szumsk und Dzierzgowo bereit. Kol. Kietzell — UI. und eine Esk. 
G. R. Ul. R. — marſchiert von Chmielen Wielkie über Miendzyles nach 
Szumsk. Kol. Reinhard — I. (ohne A1. F., M. G. K., eine Esk. 
G. R. Ul. R. I/ Feldart R. 20 (ohne 3.) — marſchierk von Romany Zaleſie 
nach der Straße Grabowo-—Dzierzgowo bis zum Weg zwiſchen Punkt 162 
nordweſtlich Chmielen Wielkie —Miendzyles. Dort wird das I. mit einer 
Batterie zum Marſch auf der Straße nach Dzierzgowo abgezweigk. Der 
Delt der Kol. Reinhard marſchiert über Nordweſtausgang Miendzyles 
nach Szumsk. In der Dunkelheit wird wieder in die alten Unterkünfte 
eingerückt. 

28. 4. Wiederholung der Marſchbewegung vom Tage zuvor zur 
Täuſchung des Feindes. 

30. 4. Gefechtsſtärke: 73 Oo. 2470 U. u. M., 6 M. G. 08. 

Verluſte 11. bis 30. 4.: fol: 3 M. 

1. 5. Unterkunftswechſel wegen bevorſtehender Ablöſung der vorderen 
Linie. O. U.: N. Sk., II. und F. Chmielen Wielki; St. I., 2., 3. und 
M. G. K. Cichowo; 1. Ozumieck. 4. bleibt in Kl. Mühlen. 

2. 5. Bei einbrechender Dunkelheit löſt das I. rechts im Abſchnikt 
Wieſengrund 300 m weſtlich Nowe bis Höhe 168 ausſchl. das II./ F. R. 34 
ab. 3., 1. und die inzwiſchen herangezogene 4. in vorderſter Linie. Die 
3. hat Anſchluß rechts an das II./5. G. R. 3. F., links an das II. St. I. 
und 2. find Reſerve in Pawlowka. F. R. 34 hat in der Zwiſchenzeit am 
Südrand von Nowe einen Graben ausgehoben, der abends beſetzt wird. 
Da dort auch der Ruffe feine Stellung vorgekrieben hat, liegen fich 
die Gegner bert auf 60 m gegenüber. Das II. löſt das L/I.R. 42 im Ab- 
ſchnitt Höhe 168 bis öſtlich Weg Zberoz—Falenta ab. 7., 8. und 6. in 
vorderſter Linie mit Anſchluß rechts an das I. Sk. II. und 5. find Reſerve 
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in Zaſtrzembiec. Das F. iſt Abſchnittsreſerve mit St. F., 9. und 12. in 
Jaſtrzembiec fowie 10. und 11. in Zaboklik Wielki. Zwei Züge der 
M. G. K. befinden Do beim I., ein Zug beim II. 

3. 5. Unter möglichſter Schonung der Truppe foll auf höheren Befehl 
der Feind beſchäftigt werden. Insbeſondere wird Heranarbeiten mit 
Sappen in Nowe befohlen. Da aber die Schützengräben in Nowe bereits 
auf Sturmentfernung an den Feind vorgekrieben find, iff weiteres Yor- 
arbeiten nur unter Verluſten möglich. Der Regimentsführer befiehlt daher, 
daß nur beiderſeits Nowe die Schützengräben weiter vorgekrieben werden. 
Für die Nacht rücken die 12. zum I. nach Pawlowka, die 10. und 11. 
nach Jaſtrzembiec. 

4. 5. Während der Nacht wird die Stellung weſtlich Nowe bei der 
3. um etwa 70 m vorverlegt und durch Drahthindernis geſichert. Zur 
Arbeit bei der 3. wird die 2. verwendet. Sſtlich Nowe iff das weitere 
Vorarbeiten wegen ſtarken ruſſ. Feuers unmöglich. 

4.15 vorm. und 4.30 nachm. erfolgen auf die feindliche Stellung Feuer- 
überfälle durch Artillerie und Infanterie. Am Nachmittag befchießt ruff. 
ſchwere Artillerie Jaſtrzembiec. 

In den Morgenſtunden fällt bei einem feindlichen Feuerüberfall durch 
Arkilleriegeſchoß der oft bewährte Führer der 3., Ob. Lt. v. Alten. 
Hptm. v. Münchow, Führer der 1., wird in feinem Unterftand durch 
Granatſplitter mehrfach ſchwer verwundet. Offz.St. Kelm übernimmt die 
Führung der 3., Offz. St. Rothe der 1. 

Nachſtehende ſchlichte Verſe, die die 3. ihrem gefallenen Führer 
widmet, ſprechen für das enge kameradſchaftliche Verhältnis, das zwiſchen 
Offizieren und Grenadieren im Felde beſteht: 


Nachruf zum Tode unſeres geliebten Oberleuknanks v. Alten. 
Wir bleiben Dir gut, unendlich gut, Dir, Held, Oberleutnant v. Alten! 
Dein plötzlicher Tod war Gottes Enkſchluß, des Schickſals unbeſtimmkes 
Walten. 
Du warft unfer Führer, unfer zehnter Chef, keiner gedacht” Dich zu laffen, 
Bis des jähen Todes harter Griff fat auch nach Deinem Leben faſſen. 
Den Verluſt werden wir ewig beklagen, Du Held der „dritten? Kompagnie! 
Du führteft uns durch ſchwere Tage, ein Zurück aber kannkeſt Du nie. 
Schlaf' wohl in fremder, kühler Erde, vom EE Grenadier-Regiment die 
bitte" Kompagnie 
Zieht nun ohne Dich in des e Beschwerde. Ruhe ſanft! Schlaf 
wohl! Schlaf wohl! e 
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5. 5. Jaſtrzembiec liegt zeitweiſe unfer Feuer ſchwerer Artillerie. 

6. 5. Das F. löſt abends das I. in Stellung ab: 9. Nowe und öſtlich; 
12. weſtlich Nowe; 10. zwiſchen Höhe 168 und der 9. Sk. F. und 11. 
Reſerve in Pawlowka. St. I., 1. und 3. Jaſtrzembiec; 2. und 4. Zaboklik 
Wielki. 

7. 5. Um nene Kampfeinheiten zu ſchaffen, wird der Anregung des 
Kriegsminiſteriums enkſprechend auf Anordnung der O. H.L. die Umbildung 
der Infanterie-Divifionen mit vier Infanterie-Regimentern zu ſolchen mit 
drei Infanterie-Negimentern durchgeführt. Infolgedeſſen erfolgt die Au f - 
ſtellung der 4. G. J. D., in deren Verband das Regiment nun fortan 
bis zum Kriegsende bleibt. Das Kommando der Diviſton erhält Gen. 
Maj. Graf v. Schweinitz und Krain Frhr. v. Kauder, der 
der 3. G. J. D. als Kommandeur der 3. G. Feldark Br. angehört hat. Die 
4. G. J. O. beſteht aus: Sk. 5. G. J. Br. (Gen. Maj. v. Belo w), 5. G. R. 3. F., 
G. G. R. 5, R.J. R. 93, G. RJäg. B. St., 1, 3./G. R. Ul. R., St., I., II. 
(80/6. G. Feldart. N. mit zwei l. M. Kol, % 1./ Pi. B. 28, G. D. Brücken⸗ 
Tr. 3, F. Scheinw. 3. 3, Doppelzug G. R. Fernſpr. Abt, San. Komp. 3, St. 
G. R. Tr. Abt. 2 mit den zur Diviſion gehörigen Munifions-Rolonnen, Feld- 
lazarekten, Proviant- und Fuhrpark-Kolonnen, Feld-Bäcerei-Rolonne und 
Pferdedepot. Die zur 5. G. J. Br. hinzukrekenden Truppen, R. R. 93 und 
G. R. Jäg. B., haben bisher im Verbande der 1. G. R. D. gekämpft, die zu- 
nächſt an den Kämpfen des G. R. K. in Belgien, Oſtpreußen und Südpolen 
teilgenommen hat. Dann ift die 1. G. R. D. nach dem Rückzug von der 
Weichſel im Oktober 1914 bei der Armee-Abt. Woyrſch geblieben und hat 
an deren Kämpfen in Polen bis an die Pilica keilgenommen. Ende Januar 
1915 ift die 1. G. R. O. zu den Kämpfen öſtlich Bolimow an der Rawka 
eingefegt worden und Anfang Februar ift fie zur Armeegruppe Gallwitz 
auf das nördliche Weichſelufer übergefreten. Dort bat fie an den Kämpfen, 
die zur Zurückwerfung des Ruffen über Plock geführt haben, teilgenommen. 
Im Anſchluß hieran iſt das R.. R. 93 und das G. R.Jäg. B. zunächſt im 
Stellungskampf geblieben. 

Bis zum Eintreffen des Diviſionskommandeurs 
führt Gen. Maj. v. Below die Divifion und Oberftlt. 
Randt die 5. G. 3. Br. Die 4. G. J. O. übernimmt von der 3. J. O. das 
Kommando im Abſchnitt nordweſtlich Przasnysz. R. J. R. 93 übernimmt 
den Abſchnitt des J. R. 42 links vom Regiment. Weſtlich der 4. G J. O. 
ſteht die 86. J. O., öſtlich die 26. (1. Kgl. Württemb.) J. O. 

Lk. v. Flotow übernimmt nach Wiederherſtellung von feiner im Ok- 
tober 1914 erlittenen Verwundung die Führung der 1. 


Frühjahr 1915. 
Oben: Vorderſte Stellung bei Nowe (Major Rooſen, Hplm. Killmann). 
Mitte: „Burgfrieden“ mit den Ruſſen zwiſchen den Stellungen. 
Unten links: Die Kuh des II. Batl. im Laufgraben zwiſchen Pawlowka und Zaltızembi 
Unten rechts: Beim Raſteren und bei der Morgenwäſche am Dorſteich von Jaſtrzembiec. 
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Jeziorowe, Frühjahr 1915. 
Oben: Das Freibad. 
Mitte links: Gartenanlagen vor dem Regimentsſtabs⸗Quartier. 
Mitte rechts: 3. Komp. mit Oblt. v. Alten, f 9.5.15. 
Darunter: Kompagniefeſt. 
Unten: Dorſfſtraße. 


10. 5. 11. löſt abends die 9. in Stellung ab. 

Verluſte 1. bis 10. 5.: tot: 1 Offz., 4 U. u. M.; verwundet: 
1 Off, 11 U. u. M. 

12. 5. Der Regimenksabſchnitt wird 400 m nach Offen ausgedehnt. 
Vom II. kommt die bisher am weiteſten rechts liegende Kompagnie in 
Reſerve und die bisherige Reſerve-Kompagnie in den neuen Abſchnitt 
links. 

13. 5. I. löſt abends das F. in vorderer Linie bei Nowe ab. 2. und 
4. in Stellung; St. I. und 3. Reſerve in Pawlowka, 1. in Jaſtrzembiec. 
Die 9. und 10. beſetzen die Stellung bei Höhe 168 und weſtlich. Die 11. 
und 12. find Neferve des Regiments in Zaboklik Wielki. St. F. bezieht 
O. A. in Jaſtrzembiec. S 

14. 5. 9.15 vorm. greift der Feind bei Höhe 168 an. Er wird durch 
Feuer zurückgeworfen. Die 3. wird nach Nowe, die 1. nach Pawlowka 
vorgezogen. 

15. 5. In Nowe werden l. M. W. der M. W. Abt. 209 eingebaut. 

16. 5. 12. löſt die 10. in Stellung ab. Die 10. wird Referve des 
Regiments in Zaboklik Wielki. 

17. 5. Die beiden in Stellung befindlichen Kompagnien des F. werden 
kaktiſch dem II. unterſtellt. St. F. liegt in Zaboklik Wielki. Die 1. 
löſt abends die 2. in Stellung ab. Die 2. wird Reſerve in Jaſtrzembiec. 

18. 5. 3. löſt abends die 4. in Stellung ab. Die 4. wird Reſerve 
in Pawlowka. 

19. 5. 11. löſt die 9. in Stellung ab, die dann nach Zaboklik Wielki 
in Referve kommt. 

Im Hüttenlager Loje beginnt ein vom XIII. A. K. eingerichteter Rom- 
pagnieführer-Kurſus, an dem Offiziere des Regiments teilnehmen. 

20. 5. Gen. Maj. Graf v. Schweinitz übernimmt das 
Kommando der 4. G. J. D. Oberſtlt. Randt übernimmt 
wieder das Kommando des Regiments. Der bisherige 
Negimentsführer, Major Reinhard, iſt zum Komman- 
deur des 4. G. R. z. F. ernannt. 

J. wird in feiner Stellung bei Nowe durch das F. abgelöſt. Die 11. 
beſetzt den Wieſenabſchnitt weſtlich Nowe, die 12. die Stellung bei Nowe. 
St. F. und 9. find Referve in Pawlowka, 10. in Jaſtrzembiec. St. I., 
1. und 3. kommen nach Zaboklik Wielki. N. Sk. liegt in Rudno Jeziorowe. 

Der ſchöne, große See in Jeziorowe wird fleißig zum Baden aus- 
genutzt. Die Negimenksmuſik ſpielt dort häufig. Die Unterkunft in den 
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vorkrefflich angelegten Unkerſtänden wird allgemein als große Annehm- 
lichkeit empfunden. 

Verluſte 11. bis 20. 5.: tot: 6 U. u. M.; verwundet: 10 U. u. M. 

24. 5. 1. und 3. löſen die 2. und 4. in Stellung ab. Die abgelöſten 
Kompagnien werden Reſerve in Zaboklik Wielki. 

26. 5. Ob. Lt. v. Hafe (Paul) übernimmt nach Wiederherſtellung 
von feiner im Januar erlittenen Verwundung die Führung der 3. 

28. 5. 2. und 4. löſen die 1. und 3. in Stellung ab. St. I. und 1. 
find Reſerve in Pawlowka, 3. in Jaſtrzembiec. Das F. liegt in Stellung 
mit der 9. öſtlich Höhe 168, der 10. ſüdlich Falenka und der 11, zwiſchen 
der 9. und 10. In Jaſtrzembiec iff die 12. Referve. 

29. 5. Gen. Maj. v. Below, Komdr. der 5. G. J. Br., 
wird zum Kommandeur der 6. R. D. ernannt. 

30. 5. Major v. Kießell, Komdr. des II., erleidet durch Sturz 
mit dem Pferde einen ſchweren Schädel- und Naſenbeinbruch ſowie 
Queffhungen des linken Auges. Bis zum Einkreffen des neuen Ba- 
kaillonsführers, Hpfm. Frhr. v. Schleinitz, am 2. 6. übernimmk zunächſt 
Hplm. v. Conta die Führung des II. Et. d. R. (feit 14. 5.) Vohwinkel 
führk unterdeſſen die 6. 

31. 5. II. löſt das II.). G. R. 3. F. in feiner Stellung Wieſengrund 
300 m weſtlich Nowe —Kadzielnia ab. 

Verluſte 21. bis 31. 5.: tot: 1 M.; verwundet: 11 U. u. M.; ver- 
letzt: 1 Offz. 

1. 6. Oberſt Graf v. der Goltz, bisher Komdr. der 
34. J. Br., übernimmt das Kommando über die 5. G. J. Br. 

1. löſt die 2 in Stellung ab. 2. nach Jaſtrzembiec, 3. nach Paw- 
lowka. 

Abends und während der Nachk zum 2. 6. erfolgen durch ſtarkes 
Arkillerie- und Infankeriefeuer Scheinunkernehmungen gegen den Feind, 
weil durch Flieger der Abzug eines ruff. A. K. gemeldet worden ifft. 

3. 6. Eine freiwillige Patrouille der 1, Gren. Baron und Rzy- 
mann, verſucht am Vormittag auf eigene Fauſt den gegenüberliegenden 
Feind feſtzuſtellen. Beide nähern ſich vorkriechend dem feindlichen Graben 
und verſuchen auf polniſch Verſtändigung mit dem Feinde. Sie erreichen, 
daß ihnen zwei Gegner ohne Waffen enkgegenkriechen. Ein von dem 
Unkernehmen niht unkerrichkeker Poſten der Nachbarkompagnie ſchießt 
auf die Leute, wobei Gren. Rzymann den Tod findet. 

5. 6. II. wird in feiner Stellung durch ein Regiment der 86. J. D. 
abgelöſt. Der Regimenks-⸗Abſchnikt iff nun wieder folgender: Rechter 
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Abſchnitl: Wieſengrund 300 m weftlich Nowe — Höhe 168 ausſchl. drei 
Kompagnien in vorderſter Linie; St. und eine Kompagnie Referve in 
Pawlowka. Linker Abjchnitt: Höhe 168 — Brücke 500 m ſüsdöſtlich 
Bokfy; fünf Kompagnien in vorderſter Linie; ein Bakls. Stab und eine 
Kompagnie in Jaftrjembiec; ein Balls. St. und zwei Kompagnien Reſerve 
in Zaboklik Wielki. Dort werden mit der Zeit große Unkerſtände herge⸗ 
ſtellt. Die Bataillone löſen fih alle acht Tage ab. Der R. St. bleibt in 
Rudno Jeziorowe. 

6. 6. II. liegt im rechten, I. und 10. liegen im linken Abſchnitt, 9. in 
Jaſtrzembiec. St. F., 11. und 12 in Zaboklik Wielki. 

Ver luſte 1. bis 10. 6.: tot: 1 M.; verwundet: 7 U. u. M. 

11. bis 16. 6. Die beiden Referve-Kompagnien in Zaboklik Wielki, 
10. und 12., liegen in Morawy Wielki, wo fie mit zwei Kompagnien des 
N. J. N. 93 die Korps-Referve bilden. Am 16. 6. kehren fie nach Zaboklik 
Wielki zurück. F 

Ob. Lt. v. Chappuis übernimmt nach Wiedergenefung die Führung 
der 5. 

17. 6. 3. und 4. bleiben in Stellung. St. I. und 2. kommen nach 
Zaboklik Wielki, 1. nach Rudno Jeziorowe. Im rechten Abſchnitt liegen 
in vorderſter Linie: 12., 10. und 9. Von der in Jaftrzembiec liegenden 
11. wird nachts ein Zug nach Pawlowka vorgeſchoben. Im linken Mb- 
ſchnitt liegen drei Kompagnien des II. ſowie die 3. und 4. in vorderſter 
Linie. Eine Kompagnie des II. liegt in Jaſtrzembiec. 

18. 6. Das Regiment ſoll ſeine Gliederung ſo einrichten, daß es in 
drei Tagen ein geſchloſſenes Bataillon herausziehen kann. Dafür wird. 
dem Regiment eine Kompagnie des Landſt. Bakls. Neuſtadt zum Einſatz 
bei Höhe 168 zur Verfügung geſtellt. 

Abſchnittsgrenzen: Linker Abſchnitt: Brücke 500 m ſüdöſtlich Bokſy — 
Höhe 168 ausſchl. Rechter Abſchnitk: Höhe 168 Wieſengrund 300 m 
weſtlich Nowe. 

Verluſte 11. bis 20. 6. tot: 1 M.; verwundet 5 M. 

21. 6. Da auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaifers und Königs die 
Fahnen und Skandarken der Armee aus der Front zurückgezogen werden 
ſollen, um nach der Heimat überführt zu werden, werden die Fahnen des 
Regiments, die dieſes auf allen ſeinen bisherigen Siegeszügen begleiket 
haben, durch die Fahnenkräger, V. F. Merk, Kannehl und Schmitz, 
und die 1. mit der Regimenksmuſik in das Diviſions-⸗St. Ou. Dzierzgowo 
abgebracht. 


23. 6. I. wird aus der Stellung herausgezogen. St. I., 2. und 4. 
beziehen O. U. in Morawy Wielki, 1. und 3. in Rudno Jeziorowe. 

24. 6. Nachts wird das F. (ohne eine Kompagnie) im rechten Ab- 
ſchnitt durch das dem Regiment unkerſtellte 11/1. G. R. R. abgelöſt. St. 
F. und eine Kompagnie kommen nach Zaboklik Wielki, zwei Kompagnien 
nach Ozumieck. 

I. ift von 6 Uhr nachm. ab Korps-Reſerve in feinen Unterkünften. 

Hpfm. d. R. Buſch trifft mit einem ſtarken Erſatzkransport, 5 Offz., 
5 Offz. St., 450 U. u. M., beim Regiment ein. Hpfm. d. N. Buſch über- 
nimmt die Führung der 2. 

25. 6. In Rudno Jeziorowe werden die 1. und 3. durch den Diviſions⸗ 
kommandeur im Gefechtsdienſt und Exerzieren beſichtigt. Als 10.15 vorm. 
vom Gen. Kdo. des XIII. A. K. Befehl eingeht, daß das I. wegen ruſſ. 
Angriffe ſofort nach Lanienka abrücken foll, wird die Beſichtigung abge- 
brochen. Nach Heranziehung der 1. und 3. nach Morawy Wielki mar- 
ſchiert das I. nach Lanienta ab und bezieht am ſpäten Nachmiffag als 
Korps⸗Reſerve Alarmunterkunft: St. I. und 1. Romany Sebory 3. Ro- 
many Gorskie; 2. und 4. Janowienka. 

Auf Befehl des Gen.Kdos. wird der Diviſtonsabſchnitt nah Offen 
verlängert. Das Regiment übernimmt öſtlich zwei Kompagnieabſchnitte 
vom R. N. 64. Die Beſetzung des Regimenksabſchnitts ift nun folgende: 
Rechter Abſchnitt: Major v. Griesheim (1. G. R. R.) mit drei Kom- 
pagnien des II. /I. G. N. R. und der Landſt. Komp. Neuftadt in vorderſter 
Linie und einer Kompagnie des II/ 1. G. R R. in zweiter Linie als Reſerve. 
Linker Abſchnitt: Hptm. Frhr. v. Schleinitz mit drei Kompagnien des 
II. und zwei Kompagnien des F. in vorderſter Linie ſowie mit einer Kom⸗ 
pagnie des II. als Referve in Jaſtrzembiec. St. F., 9. und 11. ſind 
Referve des Regiments in Rudno Jeziorowe. 

27. 6. In den nächſten Tagen foll die 4. G. J. D. in ihrem bisherigen 
Abſchnitt durch die 1. G. N. OD. abgelöſt werden und ohne das N. J. N. 93, 
aber mit dem L.J. R. 4 den Abſchnitt der 3. J. O. beiderſeits Jednorozec 
übernehmen. 

Vom I. marſchieren 9 Uhr nachm. 2. und 4. von Janowienka nach 
Kaki Mroczki und biwakieren dort. 

Die 10. und 12. werden abends aus der Stellung im linken Abſchnitt 
herausgezogen, nachdem ihre Stellungen durch Teile des II. und des 
RI.R. 64 beſetzt worden find. 10. und 12. kommen nach Morawy Wielki. 
Das F. ift dann Korps-Referve. 
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28. 6. 11 Uhr nachm. marſchiert das I. in den Wald ſüdöſtlich Höhe 

139 öſtlich Kobylaki Czarzaſte, um in der Nacht das I/ J. N. 42 in Stellung 

etwa 3 km füdweſtlich Jedmorozec abzulöfen. Dort liegt der Ruſſe auf 
etwa 500 m gegenüber. 

Die Verkrekung des bis 1. 7. beurlaubten Hpkm. Frhr. v. Schleinitz 
als Führer des II. übernimmt Hpkm. v. Conta. Führer der 6. während 
dieſer Tage Lk. d. R. Vohwinkel. 

29. 6. Von 3 Uhr vorm. ab beſetzt das I. mit der 1., 2. und 3. in 
vorderſter Linie die neue Stellung. Sk. I. und 4. liegen in Reſerve in 
Unkerſtänden im Walde bei Kobylaki Molka. Da die neuen Stellungen 
der 4. G. J. O. bei Jednorogec erft wenige Tage zuvor von der 3. J. O. 
unter Mitwirkung des 5. G. Rg. F. (ohne J.) und des G. R. Jäg. B. ge- 
wonnen worden ſind, muß die Neuanlage der vorderſten Linie ſofork tat- 
kräftig gefördert werden. j 

F. marſchierk am Nachmittag nach Romany Sebory, um am Abend 
im Abſchnikt des J. N. 121 ſüdlich Oglenda abzulöſen. Die 12., 11. und 9. 
kommen in vorderſte Linie; St. F. und 10. liegen in Gräben 150 m hinker 
der Stellung in Referve. 

30. 6. Infolge lebhaften feindlichen Feuers und ſtarker Artillerie- 
beſchießung am Nachmittag haben die 9. und 12. einige Verluſte. Bei 
ſtarkem Gewitterregen ſtehk das Waſſer in den lehmigen Gräben ſehr hoch. 

Verluſte 21. bis 30. 6.: kot: 3 M.; verwundet: 4 M. 

1. 7. F. wird durch das 1/3. R. 121 abgelöſt. St. F., 9. und 11. 
kommen nach Janowienta, 10. nach Romany Sebory und 12. nach Ro- 
many Gorskie. Das II. wird durch das I /I. G. R. R. im bisherigen linken 
Abſchnitt abgelöſt. Es kommt als Korps-Referve mit Sk. II., 5. und 8. 
nach Rudno Jeziorowe und mit 6. und 7. nach Morawy Wielkie. 

2. bis 11. 7. Stellungskämpfe bei Jednorozec. 
(Skizze 10.) 

2. 7. F. löſt abends das III. /R. J. N. 93 in Stellung ſüdweſtlich 
Jednorozec ab. Die Frontbreite der Stellung beträgt 1 km, die in 
vorderſter Linie von der 9. und 11. befegt wird. St. F., 10. und 12. 
liegen am Oſtrand des Waldes öſtlich Kobylaki Wolka. Bei der 9. ift 
der Ruffe 600 bis 700 m, bei der 11. in einem Erdwerk 300 m entfernt. 
Dieſes Erdwerk, Schanze Z, ift ſtark beſetzt. Die Unterkunft der Referven 
im Walde öſtlich Kobylaki Wolka erfolgt in Blockhäuſern, Erdhükten und 
geräumigen Unkerſtänden, die als Anfiedlungen Jägerswalde und Grena- 
dierdorf mit der Zeit enkſtanden ſind. 


II. marſchierk 10 Uhr vorm. von der Wegegabel öſtlich Loje über 
Raki Mroczki— Kobylak! Czarzaſte nach dem Waldrand füdöftlih Koby- 
Taki Wolka und biwakierk dort. Der N. St. liegt im Blockhaus im Walde 
öſtlich Kobylaki Wolka. 
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3. 7. II. löſt das G. R. Jäg. B. in einer etwa 1,2 km langen Stellung 
längs der Straße Jednorozec—Szla ab. Der rechte Flügel, etwa 1,8 km 
nordöſtlich des nördlichſten Hauſes von Szla, ſchließt an die 26. 
(1. Kgl. Würktemb.) J. D. an. Der linke Flügel hat Anſchluß an das I. 
In vorderſter Linie liegen die 5., 6. und 7. St. II. und 8. liegen als 
Reſerve im Walde. 

4. 7. 4. löſt die 1. in vorderſter Linie ab. Dieſe bezieht im Walde 
beim St I. Unterſtände. Die 8. wird bei einbrechender Dunkelheit in 
eine Reſerveſtellung hinter dem rechten Flügel der 5. gezogen, weil damit 
gerechnet wird, daß der Feind eine Minenſprengung bei der 26. J. O. nicht 
unbeantwortet laffen wird. 

Die 7. erleidet in Stellung einige Verluſte. A. a. fallen Lt. d. R. 
(feit 27. 1.) Schröder, der bei Kriegsbeginn als Aſſ. Arzt beim II. ins 
Feld gerückt und fpäter in die Front eingekreten ift, ſowie Feldw. Becker. 

5. 7. II. wird in Stellung durch ein Batl. N. J. R. 93 abgelöſt und 
bezieht als Diviſions-Reſerve Unkerſtände nördlich des Weges Jedno- 
rozec Ww. 

Lt. d. R. Sadewaſſer (Felix) 9. wird leicht verwundet. 

6. 7. 1. löſt die 3. in Stellung ab. Der Stellungsausbau wird bei 
lebhafter Tätigkeit des Feindes gefördert. 

7. 7. Erſtürmung der Schanze 2. (12., Teile der 6. und 
der M. G. K.) 

Nachdem durch mehrere Patrouillen der 12. eine nur ſchwache Be- 
ſetzung der Schanze Z erkannt ift, fegt fih 12.10 nachm. ein Zug der 12. 
mit zwei M. G. der M. G. K. in ihren Beſiß. Während des ganzen Nach- 
mittags liegt ſchweres ruff. Artilleriefeuer auf der Schanze. 10 Uhr nachm. 
greift der Feind mit ſtarken Kräften die Schanze an und drängt den Zug 
der 12. wieder heraus. Ein am Abend vom II. zum F. geſchickkes Ar- 
beitskommando der 6. unter Führung des Lts. (feit 7. 6.) v. der Che⸗ 
vallerie (Hellmut) wird vom Major Rooſen der 12. zugeteilt, 
mit dem Befehl, im Falle eines feindlichen Vorſtoßes fih der Reſerve⸗ 
Kompagnie anzuſchließen. Während der Zug der 6. im alten Graben ſteht, 
kommk der Zug der 12. aus der Schanze 2 zurück. Auf Anordnung des 
Führers der 11. beſetzt der Zug der 6. die Sappen 5 bis 8 mit je 12 
Mann. Bei der plötzlich notwendig gewordenen Räumung der Schanze 2 
durch den Zug der 12. können die allein ſtehenden ſchweren M. G. nicht 
fo ſchnell abgebaut werden. Angeſichks des ſtürmenden Feindes nimmt 
Untffz. Noken M. G. K. das rechts ſtehende M. G. aus dem Schlitten 
heraus und entkommt damit. Gren. Brünger M. G. K. ergteift den 
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Schlitten, fällt aber in treuer Pflichterfüllung. Gefr. Ranneberg 
M. G. K. verteidigt durch lebhaftes Feuer fein M. G. und bringt mit durch 
fein entſchloſſenes kapferes Handeln den ruſſ. Angriff zum Stehen. Nach 
ſtarker, etwa 20 Minuten anhaltender Arkilleriewirkung gegen die Schanze 
greift 11.20 nachm. die ganze 12. unter ihrem Führer Lt. d. R. Gade- 
waſſer (Biktor) die Schanze an und wirft den Feind endgültig aus 
der Schanze heraus. Ein bald darauf beginnender feindlicher Gegenſtoß 
wird mit Handgranaten abgewieſen. Der Feind ſetzt ſich vor der Schanze 
feft. Es entſpinnt fih ein mehrſtündiger Hand- und Gewehrgranaten- 
kampf, der von Teilen des Zuges der 6. und vom zweiten Zuge der 11. 
unkerſtützt wird. 

Für den als Ordonnanz-Offizier zur 4. G. J. D. kommandierken Ob. Lt. 
Herwarkh v. Bittenfeld übernimmt Lk. v. Hennig (Heinrich) die Führung 
der 4. 

8. 7. Bis Tagesanbruch hält heftiges Infanterie- und Artilleriefeuer 
an. Zwei im Morgengrauen nach ſtarker Arkillerie-Vorbereikung unter- 
nommene ruff: Vorſtöße gegen Schanze Z werden mit Handgranaken ab- 
gewieſen. Auch am Tage liegt die Schanze unker heftigem Arkilleriefeuer. 
Am Abend räumt der Ruſſe die der Schanze zunächſt liegenden Gräben. 
Die Schanze iff endgültig im Beſiz des Regiments. Sie wird unter 
Heranziehung eines Zuges Pioniere ausgebaut und befeſtigt. 

Bei den erfolgreichen Kämpfen um die Schanze Z an beiden Tagen 
hat das Regiment einen Verluſt von 15 Token und 54 Verwundeken. 

Der Regimentsabſchnitt wird um eine Kompagniebreite nach Nordoſt 
erweitert. Das II. rückt daher am Nachmitfag mit der 5. und der 8. in 
Stellung und übernimmt den Abſchnitt der linken Flügel-Kompagnie des 
F. ſowie den rechten Flügelabſchnitt des F./5. G. N. z. F. Sk. IL, 6. und 
7. bleiben als Reſerve im Walde ſüdlich des Ww. 

9. 7. Schanze Z wird weiter ſtark befeſtigt. Sappe 4 wird zur 10. 
als Schützengraben als rechter Flankenſchutz ausgebauk. In der ganzen 
Stellung werden Sappen vorgefrieben. Tragbare Hinderniſſe ſowie große 
Mengen Handgranaten und Nebelbomben werden bereitgelegt. Am Nach- 
mittag beſchießt der Feind etwa eine Stunde mit Artillerie Schanze Z. 

10. 7. 1. löſt die 3. in Stellung ab. Unter lebhaftem feindlichen 
Feuer wird der Skellungsausbau forfgefeßt. 

Verluſte 1. bis 10. 7. tot: 2 Offz., 23 U. u. M.; verwundet: 
1 Off, 69 U. u. M; vermißt: 1 M. 


Oben: Konzert der Regiments⸗Muſik im Ruhelager Zaboklik⸗Wielki. 

Mitte: Major Frhr. p. Schleinitz angelt Fröſche im Dorfteic) von Jaſtrzembiec. 

Unten links: Feldküche mit Dorfeinwohnern. 

Unten rechts: Abbringen der Fahnen des Regiments im Diu-⸗Stabs⸗ 
quartier Dierzgowo, Uffz. Merk 1. Komp., BF. Kannehl, 6. Komp., V. F. 
Schmitz 10. Komp. 


In und bei Zaboklik-Wielki Frühjahr 1915. 
Oben: Villa „Warrelmann“ beim Bau. 
Darunter: „Villa Warrelmann“ vollendet, 
Darunter: Ruheunterkunft. 

Unten: Unterſtände. 
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11. 7. Weiterer Skellungsausbau. Inſtandſetzung der Fahrzeuge. 
Bereitſtellung von Munition und Verpflegung. Der Aufenkhalt in der 
Stellung bei Zednorozec foll nur von kurzer Dauer fein. Angriffskämpfe 
ſtehen bevor. 

Nach Gewinn der Linien nördlich der Wengierka nordweſtlich 
Przasnysz in mehreren zähen Angriffsgefechten in der erſten Hälfte des 
März hat das Regiment bei keilweiſe recht ungünſtiger Witterung in den 
Frühjahrsmonaken vier Monate lang im aufreibenden Stellungskampf 
überlegenen tuff. Kräften in ſtark ausgebauten Feldſtellungen vorwärts der 
Narew - Befeſtigungsgruppen bei wechſelnder Gefechtstätigkeit ſtand⸗ 
gehalten. Die immerhin beträchtlichen Verluſte des Regiments an Token 
und Verwundeten beweiſen, daß das Regiment auch im Skellungskampf 
gegen den Ruffen freu feine Pflicht getan hat. 


6. Die Sommeroffenſive in Rußland. 
12. 7. bis 6. 10. 1915. 


Allgemeine Lage: Die Kämpfe in den Karpathen im März 
haben den Mittelmächten keine entſcheidenden Erfolge gebracht. Am 
22. 3. iff nach viereinhalbmonakiger Belagerung die Feſtung Przemysl in 
ruff. Hand gefallen. Dadurch find die Kräfte der ruff. Belagerungsarmee 
für die Operationen der Ruſſen gegen die ungariſche Ebene verfügbar 
geworden. In höchſter Not Dat die nachhaltige Unkerſtüßzung des neu- 
gebildeten Beskidenkorps und der übrigen deulſchen Armeen an der Kar- 
pathenfront den Anſturm der Ruffen in der Offerfehlacht gebannt, ſo daß 
der ruff. Einbruch in Ungarn abermals vereitelt und der Ruffe überall in 
die Verteidigung zurückgeworfen worden ift. 

Schon zu dieſer Zeit iſt aber nach der politiſchen Halkung Italiens 
deffen Eintritt in den Weltkrieg auf Seiten der Entente nicht mehr zweifel- 
haft geworden. Ein erneufer großer deuffch-d.-u. Angriff iſt daher im 
Oſten dringlich geworden, um dadurch die Ruffen von Ungarn fern zu 
halten, und um für den Schutz der Donaumonarchie gegen Italien ö.-u. 
Kräfte verfügbar zu machen. Zur Ablenkung des Feindes von der ge⸗ 
planten Angriffsfront am Dunajec bat Ende April ein deutfcher Einfall 
nach Litauen und Kurland ffafigefunden, durch den die oft. Feſtung Libau 
an der Oſtſee genommen und der Dubiſſa-Abſchnitt gewonnen worden ift. 

Der am 2. 5. begonnene Durchbruch der deutſchen 11. Armee 
Mackenſen bei Gorlice—Tarnow hat dieſe und die ihr benachbarken 
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deutſchen und ö.-u. Armeen in beiſpielloſem Siegeszuge aus der Rar- 
pakhenfront heraus bis tief nach Galizien hinein gebracht. Die viel um- 
ſtrittene Feſtung Przemysl iff am 2. 6. abermals befreit, die Haupkſtadt 
Galiziens, Lemberg, am 22. 6. zurückerobert worden. Von der Nida iſt 
der Auffe gegen die Weichſel zurückgewichen. Die Armee-Abt. Woyrſch 
iſt über Kielce auf Radom vorgeſchritken. Anſchließend nördlich der 
Pilica öſtlich Skierniewice bis zur Weichſel hat die 9. Armee Prinz 
Leopold von Bayern ſtandgehalten. Nördlich der Weichſel ziehen ſich 
die deutſchen Linien der Armeen Gallwitz, Scholh und Eichhorn von 
Plock —weſtlich Przasnysz-— nördlich Lomza—weſtlich Oſſowiec —öftlich 
Auguſtow.—öſtlich Suwalki bis zum Njemen. Dort ſchließt die neugebildete 
Njemen-Armee Otto v. Below in der Linie der Dubiſſa und an der 
Windau bis nördlich Libau an. 

Im Weſten ſind im April größere franz. Unkernehmungen bei St. 
Mihiel und in den Vogeſen am Hartmannsweilerkopf ohne bedeutendere 
Erfolge geblieben. In Flandern iſt Ende April bis Anfang Wai die 
deulſche Front an den Jeperen-(Bpern.) Kanal beträchklich vorgeſchoben 
worden. Dann ift ein franz.-engl. Durchbruchsverſuch im Mai zwiſchen 
Arras und La Bafjée in der Lorekto-Schlacht mißglückt. Weitere franz. 
und engl. Unternehmungen an verſchiedenen Frontteilen find geſcheiterk. 

Italien iſt am 23. 5. ſeinem einſtigen Bundesgenoſſen treulos in den 
Rücken gefallen und hat an Hfterreich-Ungarn den Krieg erklärt. Am 
30. 6. bot die erſte Schlacht am Iſonzo begonnen. 

Bei den verbündeten Türken find feit Ende April unter deutſcher 
Unkerſtützung Landkämpfe auf Gallipoli mit engl.-franz. Truppen im Gange. 
Türken und Ruffen kämpfen in Armenien um Grenzgebiete und 
Feſtungen. In Agypken find türk. Vorſtöße gegen den Suez-Kanal er- 
gebnislos verlaufen. In Meſopotamien hat der Angriff der Engländer auf 
Bagdad begonnen. 

Der Erfolg der Mittelmächte in Galizien ſoll nun durch eine neue 
große deulſche Offenſiwe gegen die Ruffen, die zum Teil immer noch in 
bedrohlicher Nähe der deukſchen Grenzen ſtehen, ausgeſtaltet werden. Am 
1. 7. befiehlt Seine Majeſtät der Kaiſer und König die Fort- 
führung der Offenſiwe in Polen. Insbeſondere ſoll die 12. Armee 
Gallwitz den vor ihr befindlichen Feind durchbrechen und gegen den 
Narew vordringen, während nördlich davon die 8. Armee Scholtz auf 
Lomza vorſtoßen und ſüdlich die 9. Armee Prinz Leopold von Bayern und 
die Armee-Abt. Woyrſch gegen die Weichſel vorgehen follen. Die ö.-u. 
4. Armee, die deutſche 11. Armee und die Bug-Armee jollen unkerdeſſen 
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den Vormarſch zwiſchen Bug und Weichſel fortſetzen, die ö-u. 1. Armee 
ſoll zum Teil in den Raum um Wladimir Wolynsk vorſtoßen, zum Teil 
die Bug⸗Linie aufwärts bis Rawa Ruska decken. Die 6.-u. 2. Armee 
foll im Raum öſtlich Lemberg ſichern, die deulſche Süd-⸗Armee foll zu- 
nächſt an der Slota Lipa ſtehen bleiben. Die ö.-u. 7. Armee foll in nörd- 
licher Richtung angreifen. 

Der erſte Vorſtoß der Armee Gallwitz, bei der die Enkſcheidung 
der Sommeroffenſive liegt, erfolgt beiderſeits Przasnysz gegen die ruff. 
1. Armee. 

Das XIII. A. K. ſoll am 13. 7. mit der 3, 26. und 4. G. J. D. öſtlich 
Przasnysz über den Abſchnitt Offowiec Szlachecki—Jednorozec angreifen 
und dann auf Roshan vorgehen. Die Div. Falck foll die linke Flanke des 
XIII. A. K. decken. Weſtlich Przasnysz follen das XI. A. K. über die 
Linie Grudusk—Pawlowo Koscielne, das XVII. A. K. über die Linie 
Zberoz Höhe 154 nordöſtlich Olszewiec vordringen und dann Pulkusk 
von Norden und Weſten angreifen. 

Die Ende Juni beim XIII. A. K. erfolgten Fronkverſchiebungen find 
Vorbereitungen für den Aufmarſch der Angriffs-Divifionen, die Gefecht- 
kätigkeit bis zum 11. 7. iff die unmittelbare Vorbereikung für den Angriff 
der 4. G. J. D. geweſen. 

12. 7. Das Regiment erhält vormiktags den Angriffsbefehl, nach dem 
am 13. 7. die verſtärkte Angriffsgruppe Goltz in der Linie hark ſüdlich 
der Schanze Z2—öſtliche Königshöhe (145) einſchl. einzubrechen hat. 

Das Regiment gehört zur Angriffsgruppe Goltz: 5. G. Br. 
(ohne 1/5. G. R. 3. F.), eine Kompagnie Gr. R. 4 beim G. R. Jäg. B., II. / 
F. R. 33, Aril. der 4. G. J. D. (ohne eine Abt.), Pi. Zug Röchling beim 
5. G. R. 3. F., 2.) R. Pi. B. 32 beim G. G. N. 5, mittlerer M. W. Zug 169, 
Scheinw. Zug 3 Poſen, 1L. Pi. B. 2 ſowie je eine Landſturm-⸗Komp. Ofte- 
rode beim 5. G. R. 3. F. und G. G. R. 5. 

Gefechksſtreifen für das Regiment: rechts: Kuppe an Straße Szla — 

tegna 700 m öſtlich des Auskritks aus dem Streit-Wald —weſtliche 
Königshöhe —Südhang der ſüdlichen Königshöhe; links: jetziger linker 
Regimenksflügel—Nordoſthang der ſüdlichen Königshöhe. 

Links vom Regiment greift das 5. G. R. 3. F. und das G. RZäg. B. an, 
rechts die 3. J. D., deren linker Flügel aber anfangs liegen bleiben und 
ſich erſt ſpäter dem Vorgehen der Angriffsgruppe Goltz anſchließen ſoll. 

Die erſten Angriffsziele des Regimenks ſind die Gräben ſüdlich 
Schanze 2 ſowie die dahinter liegenden Deckungsgräben. Der Angriff 
auf die weſtliche und die ſüdliche Königshöhe erfolgt erſt nach erneuter 
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Arkilleriewirkung und Gliederung des Regiments. Das I. foll vom 


recht. 


en Teil ſeines breiten Abſchnitts angreifen, ſobald die Arkillerie das 


Flankenfeuer vom Walde her niedergekämpft hat und das Nachbar- 
Bataillon des N. J. R. 93 ebenfalls antritt. 


Von 4 bis 11 Uhr nachm feuerk die Artillerie. Nach Meder Zeit 


zerſtzren Patrouillen die Hinderniſſe für den Angriff. 


Stelfenbefegung der Stäbe und Kompagnien am 12. 7. 1915.0) 
Regiments ⸗Stab. 

Komdr.: Oberſtlt. Randt. 

R. Adj.: Ob. Lt. v. Guſovius. 

Ord. Offz.: Lt. d. R. Raymond. 

N. Arzt: Hilfsarzt Dr. v. Achen (gleichzeitig B. Arzt I.). 

Führer des gr. Troſſes: OffzSt. Hanauske. 


I. Bataillon. 


Komdr.: Major Frhr. v. Seelen, 
Adj. Lt. v. Zigewiß. 
Verpfl. Offz.: Lt. d. R. Henkel. 
B. Arzl: Hilfsarzt Dr. v. Aſchen (gleichzeitig R.Arat). 
Zahlm.: Zahlm. Sk. Marczinski. 
1. Komp.: K. F.: Lk. v. Flotow. 
Ek ae „ Hpmm. d. R. Vuſch. 
` Ob. Lt. v. Hafe (Paul). 
x „ t. v. Hennig (Heinrich). 
II. Bataillon. 
Komdr.: Hptm. Frhr. v. Schleinitz. 
Adj.: Lt. v. Wiedebach. 
Verpfl. Offz.: Offz. St. Albrecht. 
B. Argk i. V.: Aſſ. Arzt d. R. Werner. 
Zahlm.: Zahlm. St. Schaerfe. 
10 Komp.: K. F.: Ob. Lt. v. Chappuis. 
„  Hpfm. v. Conta. 
j ‚Kot: K. F.: Hptm. d. R. (feit 11. 7.) Warrelmann. 
6 „ t. d. R. Koehne. 


=) Die Namen der Zugführer konnten nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden 
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F. Bakaillon. 
Komdr.: Major Roofen. 
Adj.: Lt. Furbach. 
Verpfl. OI. Ofſg. St. Schröder. 
B. Arzk: Aſſ. Arzt Dr. Wittmund. 
Zahlm.: Zahlm. St. Hanſen. 
9. Komp. K. F.: Lt. d. R. Goeldner. 
10. „ Chef: Hpfm. Killmann. 


11. K. F.: Hptm. d. L. Dous. 
PA „ Lfd. R. Sadewaſſer (Viktor). 
M. G. K. 


K. F.: Ob. Lt. v. Karſtedt. 


13.7. Durchbruchsſchlacht bei Przasnysz. (Skizze 10.) 

In der Nacht werden die Sturmſtellungen und Laufgräben ferligge⸗ 
ſtellt. Die Torniſter werden in Unterſtänden aufgeſtapelt. Munition, 
Handgranaten, Drahtſcheren und Sandſäcke werden verteilt. Eiſerne 
Portionen kommen in die Brotbeutel. Zelkbahnen werden gerollt umge⸗ 
hängt. In den Skurmſtellungen werden Sfurmleifern aufgeſtellt. Alles 
iſt bereit zum Angriff. 

4.15 vorm. beginnt ſchlagarkig das Feuer der Artillerie, die nach 
kräftigem kurzem Einſatz zu ruhigem Wirkungsſchießen übergeht. 7 Uhr 
vorm. wird das Artilleriefeuer allmählich geſteigert. Von 7.30 bis 7.42 
vorm. erfolgt kräftiges Sturmſchießen aller leichten und ſchweren Geſchüte 
auf die ruff. Stellungen. Die ruff. Gegenwirkung ift ſchwach. 7.45 vorm. 
ſtehen die Bafaillone zum Vorrücken in die Sturmſtellungen bereit. Beim 
J. und II. befinden fih je zwei, beim F. vier M. G. der M. G. K. 8.42 
brechen das II. und das F. vor. Beim II. ſtürmen die 6. und 7. unter 
Hpkm. v. Conta und Hptm. d. R. Warrelmann in vorderſter Linie 
vor, während je ein Zug der 5. und 8. die Sturmſtellungen beſetzen. Beim 
F. ſtürmt die 9. unter Lk. d. R. Goeldner von Schanze 2 aus bis in die 
zweite ruff. Stellung durch, wo fie ein feindliches M. G. nimmt, Rechts 
daneben ſtürmt die 10. des Spfms. Killmann vor. Sie findet vor der 
erſten ruſſ. Stellung im unverſehrten Drahthindernis durch ein ſtark 
wirkendes tuff. M. G. kurzen Aufenthalt. Zur Unferffügung eilen zwei 
Züge der 11. des Grëng d. L. Douz herbei. Teile der 9. erſcheinen im 
Rücken des Feindes. So kann die 10. weiter vor und das tuff. M. G. 
nehmen. Vier M. G. begleiten in vorderſter Linie den Skurm des II. und 
des F. Die 12. unter Lf. d. R. Sa dewaſſer (Viktor) als Reſerve 


des F. unterftägt mit zwei M. G. den Sturm von Schanze Z aus durch 
Feuer. Der ruff. Widerſtand wird überall raſch gebrochen. Unwider⸗ 
ſtehlich werden die feindlichen Stellungen, zum Teil vier hinkereinander, 
überrannt. 9.15 vorm. haben die 6. und 7. nach Überrennung der beiden 
erſten ruſſ. Stellungen die Hauptſtellung und damit das Grabenviereck in 
der Hand. Hier erhalten ſie ſtarkes Feuer von halbrechts. Sie bleiben 
liegen, weil auch die Anſchlußtruppen rechts noch nicht in gleicher Höhe 
find. Befehlsgemäß ift das I. zunächſt in feiner Stellung geblieben, bis 
auch das Nachbar-Bataillon, II. /R. J. N. 93, vorgeht. 10.30 vorm. tritt 
auch das J. zum Sturm an; 1. und 2. in vorderſter, 3. und 4. in zweiter 
Linie. Die 1. unter Lt. v. Floto w ſtürmk 10.40 vorm. Schanze X und 
erbeutet zwei M. G. Das ruff. Drahthindernis ift febr breit und muß des- 
halb erſt durchſchnitten werden. Dann wird der dritte feindliche Graben 
erſtürmt. Als die 1. und 2. in gleicher Höhe mit dem F. ſind, geht auch 
diefes über drei weitere ruff. Gräben vor. Unterwegs werden die vor- 
gehenden Kompagnien von ſtarkem Artilleriefeuer überſchüttet. Auch 
dieſen Angriff begleiten M. G. der MG. K. Wegen Flanken- und Rücken- 
feuer von dem öſtlich gelegenen Walde iſt weiteres Vorkommen zunächſt 
nicht möglich. 12 Uhr mittags ſtürmen die 6. und 7. im Anſchluß an das 
F. weiter. Sie kommen etwa 700 m vor, werden dann aber durch 
Flankenfeuer von links zum Halten gezwungen. Inzwiſchen folgen die 
5. und 8. in die ruff. Hauptſtellung. Die 5. ift links geftaffelt und hat den 
Auftrag, eine etwa zwiſchen dem II. und dem 5. G. R.. F. entſtehende Lücke 
zu ſchließen. 1.30 nachm. werden je ein Zug der 5. und 8. in die 6. ein- 
geſchoben, weil deren Linie infolge Umgehung eines Hügels und einer 
Schwenkung ſehr licht geworden iſt. Der Zug der 5. wird aber bald 
wieder eingerafft und liegt dann hinter der 6. in Reſerve. Gegen 1 Uhr 
nachm. befegen die 1. 2. und Teile der 3. Höhe 140, 1 km weſtlich zu“ 
Lipa, und graben ſich dort ein. Überall find die befohlenen Angriffsziele 
erreicht. Unter ſchweren Verluſten find die Ruffen auf der ganzen Linie 
zurückgedrängt. Sie haben den Wald nordweſtlich Karolinowo von Höhe 
162 öftlich zue Qipa bis T. O. 1,5 km ſüdöſtlich Stegna beſetzt. 

6.30 nachm. ergeht der Befehl zum weiteren Angriff. Das Regiment 
greift nach 7 Uhr nachm. an; rechts das F., links das II. Das I. 
folgt hinter der Mitte der vorderen Bataillone in Reſerve. Rechts vom 
Regiment befindet fih das Regt. v. Maſſow (zwei Batl. Gr. R. 4 und 
ein Batl. F. R. 33), links das 5. G. R.3 F. und das G. R. Jäg. B. Das F. 
fäubert den öſtlich gelegenen Waldrand, ſchwenkt dann ſüdwärts und 
ſtürmt 8.45 nachm. mit der 10. und 12. die ſtark befeſtigte Stellung auf 


Höhe 162. Auf diefer gräbt ſich das F. für die Nacht ein. Auf dem 
anderen Hange ſchanzt der Feind. Das II. geht unterdefferr mit der 6. 
und 7. in erſter, der 8. und 5. in zweiter Linie gegen den Weſtrand des 
Waldes von Karolinowo vor, ſchwenkt dann im Walde ebenfalls ſüdwärts 
und geht, rechts an das F. anſchließend, mit ſeinem rechlen Flügel auf 
Höhe 162 vor. Nördlich dieſer Höhe erhält das II. aus befeſtigker Stellung 
ſtarkes Feuer. Es richtet die gewonnene Linie zur Verteidigung ein. Das 
J. biwakierf hinker dem linken Flügel des Regiments. Das II. und F. 
erbeuten drei M. G. und je etwa 100 Gefangene. Die 1. bringt 150 Ge- 
fangene ein. 

Bei dem ungeſtümen Drang nach vorwärts erleidet das Regiment 
größere Verluſte. Ihren Grenadieren und Füfilieren tapfer vorauseilend, 
fallen mit braven Unteroffizieren und Mannſchaften Y.F. Kammel 6. 
Offz. St. Sonfomski 7. und BF. Ackermann 10. Anker zahl⸗ 
reichen Verwundeten befinden fih: Hpkm. Killmann, Chef der 10., 
Lt. d. R. Goeldner, Führer der 9., Lf. v. der Ehevallerie 
(Sellmut) 6. und Offz. St. Bo eck 5. 

Ek. d. R. (feit 20. 1.) Zohren (Karl) übernimmt die Führung der 10. 

Lage: Bis zum Abend haben auch die anderen Angriffskorps der 
Armee Gallwitz den Ruſſen überall unter großen Verluſten aus ſtark ver⸗ 
ſchanzten Stellungen über die große Straße Grudusk—Przasnysz, auf 
Przasnysz und gegen die Straße Bartniki—Karolinowo zurückgeworfen. 
Der erſte Tag der Narew⸗Offenſiveiſtein voller Siege 

14. bis 16. 7. Gefecht bei Krasnoſiele. (Skizze 10.) 

14. 7. Lage: Um möglichſt ſchnell die letzten feindlichen Stellungen 
nordöſtlich Przasnysz in die Hand zu bekommen, foll das XIII. A. K. öſtlich 
Przasnysz vorbei nach Süden vorſtoßen und baldigſt die Orzyc-Übergänge 
gewinnen. Die 4. G.J. O. foll auf Bobiny Wielkie und Grondy vor- 
ſtoßen, während rechts die 3. J. O. die Linie Krempa— Dembiny— Südteil 
von Lipa und links die 2. J. D. Dronzdzewo angreifen ſollen. 

Nach unruhiger, regneriſcher und kalter Nacht ſtehen die Bataillone 
des Regiments 5.45 vorm. angriffsbereif. Rechts das II. mik der 8. und 
5., links das I. (ohne 1.) mit der 4. und 3. in vorderer Linie. Hinter der 
Mitte des II. folgen die 6. und 7. binker dem linken Flügel des T. folgt 
die 2. Die 1. iff 3.30 vorm. mit Teilen der 2. zur Ausgangsſtellung vom 
Tage zuvor zurückmarſchiert, um ihre Torniſter zu holen. Die übrigen 
Kompagnien haben dies bereits am Abend getan. 

Der Feind hak während der Nacht ſeine Stellungen geräumt und iſt 
im Rückzuge in ſüdlicher und füdöftlicher Richtung. Brennende Ort- 
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ſchaften läßt er nach ruff. Art hinter fih. Die 4. G. J. O. folgt dem Feinde 
in zwei Gruppen. Die rechte Gruppe Gol marfciert auf Bobiny 
Wielkie, die linke Gruppe Randt auf Grondy. Die Gruppe Randi 
wird nach Durchſchreiken des mit vielen vorkrefflich ausgebauten ft. 
Stellungen durchſetzten Waldes nördlich Karolinowo gebildet. Sie tritt 
9 Uhr vorm. über Karolinowo auf Grondy an. Die Vorhut, 10 Ulanen, 
das F. des Regiments und die 2./6. G. Feldark. R., führt Major Rooſen. 
Im Gros folgen unter Führung des Majors Frhr. v. Leeſen: I. (ohne 
LL 1/6. G. Feldart. R. (ohne 2.), IL, 2./ R. Pi. B. 32, der Gefechtstroß und 
eine l. M. Kol. Gegen Mittag wird Grondy erreicht. Dort gewinnt die 
1. wieder Anſchluß an das I. Patrouillen melden den Feind bei Höhe 117 
nordöſtlich Krasnoſiele und bei dieſem Ork. 6 Uhr nachm. ergeht der 
Brigadebefebhl, den Oſtrand des Waldes um H. F. Slawki ſüdlich Grondy 
und die feindlichen Stellungen bei Krasnoſtele zu nehmen, ſowie die ilber- 
gangsverhältniffe über den Orzye zu erkunden. Gefechtsſtreiſen des Regi- 
ments: rechts: O. F. Slawki—Siele Pieklo—Krasnofielc; links: Grondy — 
Höhe 117—Biernaty. Die 2., 3. und 4. beſetzen den Oſtrand des Waldes 
und graben fih ein. Die 1. iff Reſerve im Walde. II. und F. beziehen 
Ortsbiwaks in Grondy und ſichern nach allen Seiten. Patrouillen des J. 
dringen bis an das: ruff. Drahthindernis vor. Ruff. Infanterie eröffnet 
lebhaftes Feuer. 

Lage: Die feſtungsartig ausgebaute Stadt Przasnysz ift am frühen 
Morgen befegt worden. Bis zum Abend ſtehen die Angriffskorps beider- 
ſeits Przasnysz vor der durchlaufend ausgebauten, ſtark beſetzten ruſſ. 
Stellung Ciechanow—Bogake—Krasnoſiele. Strömender Regen feit dem 
Vormittag und unſichtiges Welter haben die Marſchbewegungen und die 
Aufklärung äußerſt erſchwert. 

Seine Majeftät der Kaifer und König erkennt die biz- 
her erreichten Erfolge durch nachſtehendes Telegramm an den General- 
feldmarſchall v. Hindenburg an: 

„Euer Exzellenz, dem General v. Gallwitz und den fapferen Truppen 
ſpreche Ich für die bisher erreichten ſchönen Erfolge meinen Dank und 
meine Anerkennung aus. Wilhelm. I. R.“ 

15. 7. In Anbekracht der unüberſichklichen, ungeklärten Lage wird 
bald nach Mitternacht das F. zur Unkerſtützung des I. entſandt. Er- 
kundung der feindlichen Stellungen wird während der Nacht fortgeſetzt. 
Bei Tagesanbruch herrſcht Ruhe. Das F. rückt daher wieder nach 
Grondy. Erft bei Tageslicht ift Überblick über die etwa 400 bis 600 m 


: Im Walde von Jeduorodzer: Beſuch des Generals der Inf. v. Eben am 10.7.1915. 

Von links nach rechts: Oblt. v. Karftedt, Qt. d. R. Sadewaſſer, (Felix,) Lt. d. R. 
Sadewaſſer (Viktor) F 2.10.1915, d. R. Koehne, Oblt. v. Flotow, Major Rooſen, 
Et, Herwarth v. Vitlenfeld, Exzellenz v. Eben, Oblt. v. Conta, Oblt. v. Chappuis 
(Friedr. Wilh.), Lt. d. R. Raymond, Oberſtlt. Randt, Lt. v. Zitzewitz + 27.7.1915, 
Oblt. v. Guſovius. 

Mitte: Stab des 1 Batls.: Lt. v. Zitzewit + 27.7.1915, Major Frhr. v. Leeſen, 
Dr. v. Aſchen + 31.8.1917. 

Unten: Revierſtube in Rudno Jeziorowe; links San. Fw. Flügge. 


Rajt des großen Troſſes nach dem Lebensmittelempfang. „Papa“ Klopſch F 13.1.18. 
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entfernte feindliche Stellung möglich. Sie ſtellt fih als ein feſtungsarlig 
ausgebauter Brückenkopf am Orzye heraus. Tiefe Gräben mit zahl- 
reichen, nur durch ſchwere Arkillerie zerſtörbaren Eindeckungen ſind durch 
ſtellenweiſe 20 m breite Drahthinderniſſe geſicherk. Überall find Flanktie⸗ 
rungsanlagen, die mit M. G. beſetzt find, angelegt. Die Stärke der Be- 
{abung ift ungewiß. Unter dem Eindruck dieſer bis dahin wenig bekannten 
ungünſtigen Verhältniſſe für einen Angriff wird der bereits erlaſſene An⸗ 
griffsbefehl zurückgezogen und zunächſt planmäßiges Vorarbeiten gegen 
die feindliche Stellung befohlen. Die Arkillerie beſchießt vom frühen 
Morgen an die ruff. Stellungen und Krasnoſiele. Das I. baut feine 
Stellung aus und erkundet die ruſſ. Stellung weiter. Von der 1. arbeitet 
fih die Patrouille des Utffz. Jagnow in kühnem Wagemut bis an das 
tuff. Drahthindernis heran. Sie wird vom Feinde bemerkt, und mit Aus- 
nahme eines Mannes, der wieder zurückkehrt, fallen der tapfere Pa- 
krouillenführer und feine braven Begleiter durch M. G. Feuer. Durch den 
dichten Wald werden Schneiſen zu den Stellungen der Kompagnien ge- 
hauen. N. Sk., II. und F. bleiben in Grondy. 

Für den erkrankten Hptm. d. L. Dous übernimmt Lt. (feit 8. 5.) 
Mommſen die Führung der 11. 

Lage: Bis zum Abend find die auf dem rechten Flügel der Armee 
Gallwitz vorgehenden Korps in Richtung Nowo-Georgiewsk, Plonsk, 
gegen die Lydynia unterhalb Ciechanow und gegen dieſe Stadt vorge- 
drungen. Nordöſtlich Ciechanow haben die Angriffskorps die legte ruff- 
Stellung vorwärts des Narew in etwa 20 km Breite durchbrochen und 
find weiter nach Süden vorgedrungen. Zwiſchen Zbiki Wielkie und Bogate 
und vor dem XIII. A. K. hält der Ruffe noch in feiner Haupfftellung ſtand. 
. J. OD. und Div. Falk haben einige Fortſchritte gemacht. 

16. 7. Lage: Es follen: Die rechten Flügel-Korps der Armee Nowo- 
Georgiewsk von Welten und Nordweſten abſchließen; XI. A. K. und 1. 
G. R. O. gegen Pultusk vorgehen; XVII. A. K. den Narew zwiſchen Pul- 
tusk und Roshan überſchreiten; XIII. A. K. gegen Roshan vorgehen; 
J. A. K gegen Oſtrolenka ſichern. 

Die Erfüllung der Aufgabe des XIII. A. K. bedingt zunächſt Ge⸗ 
winnung der Orzye-Übergänge. Die beſondere Aufgabe der 4. G. J. D. iff: 
Vorbereitung des Überganges bei Lazy ſüdweſtlich Krasnoſiele und enge 
Amklammerung dieſer ſtark befeftigten Stadt. Letztere Aufgabe fällt dem 
Regiment und Teilen des L. R. 4 zu. 

Das I. treibt am rechten und linken Flügel feiner Stellung Lanf- 
gräben vor, legt Unterſtände im Walde an und erkundet die feindliche 

G. Gren- Rgt. 5. 13 
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Stellung weiter. Bei Erkundung des Geländes vor der ruff. Stellung 
durch Lk. v. Hennig (Heinrich), Führer der 4., in Begleitung des 
V. F. d. R. Koffler wird Lt. v. Hennig durch Gewehrſchuß ins 
Geſicht verwundet. 

Der Feind ſtört die Arbeiten des I. wenig, arbeitet aber ſelbſt eifrig 
an feiner Stellung. Am Tage ift der Feind, der Krasnoſiele ſtark beſetzt 
hält, aufmerkſamer. Seine Artillerie beſchießt den Wald, jo daß einige 
Verluſte beim I. eintreten. 

Gegen 1.30 nachm. befiehlt die 5. G. J. Br., den Übergang über den 
Orzye gegenüber dem Nordausgang von Lazy —Siele Pieklo im Abſchnitt 
des 5. G. R.. F. zu erzwingen. Das Regiment übernimmt vom 5. G. Ra. F. 
zur Sicherung den Abſchnikt Vw. bis zum Weg O. F. Slawki—Sielc 
Pieklo. St. IL, 5. und 8. rücken unter Hptm. Frhr. v. Schleinitz 
3 Uhr nachm. über O. F. Slawki ab. Die 6. und 7. unter Hptm. v. Conta 
ſtellen fih om Ausgang von Grondy bereit, um nötigenfalls in der linken 
Flanke des I. eingeſetzt zu werden. Das F. wird dem 5. G. Rg. F. zur 
Verfügung geſtellt und marſchiert 3 Uhr nachm. über O. F. Slawki nach 
der vorſpringenden Waldecke 1 km nördlich Lazy. Dork biwakieren die 
10. und 11., während die 9. und 12. von 8 Uhr nachm. ab in Stellung am 
Wege Lazy —Siele Pieklo liegen. Die Übergangsverhälniffe über den 
Orzye werden erkundet und Brücken vorbereitet. Am Orzuye liegen breite, 
moraſtige Wieſen, gegenüber auf dem Oftufer ſtark befeſtigte Stellungen. 

Lage: Während der rechte Flügel und die Mitte der Armee Gall- 
wit im Laufe des Tages ſchwer kämpfend den Ruſſen in Richkung 
Plonsk—Sochoein, über Ciechanow—Sonsk, auf Karniewo und fiber 
Krasne weiter zurückgeworfen und beſonders auch beiderjeits Ciechanow 
beträchtlich gegen den Narew Gelände gewonnen haben, hat der zähe Feind 
vor dem linken Armeeflügel mehr ſtandgehalten und zum Teil kräftige 
Gegenangriffe geführt. Nur öſtlich der Wengierka öſtlich Bogate ift es 
der 26. und der 3. J. O. gelungen, den feindlichen Widerſtand zu brechen, 
feindliche Stellungen und einige befeſtigte Orfe zu nehmen und bis zum 
fpäten Abend ſtellenweiſe den Orzye zu überfchreiten. Weiter nördlich 
haben fih die Durchbruchs-Diviſionen näher an den Orzye herangeſchoben. 
Nördlich Krasnoſiele hat auch die Div. Falk auf dem jenfeitigen Ufer des 
Orzye Fuß gefaßt. Anſchließend an dieſe Diviſion iſt zwiſchen Orzye 
und Szkwa das I. A. K. beiderſeits des Omulew dem weichenden Feind 
auf den Ferſen. 

17. 7. Lage: Dem ſich überall bemerkbar machenden weiteren Rück. 
zug des Feindes enkſprechend foll dieſer am 17. 7. rückſichtslos verfolgt 
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werden. Die beiden rechten Flügelkorps der Armee find weiter auf 
Nowo-Georgiewsk und die dann links anſchließenden Korps gegen die be- 
feftigfen Stellungen vor Pultusk und das Gelände nördlich davon beider- 
ſeits der großen Skraße Przasnysz—Makow angeſetzt. Das XIII. A. K. 
ſoll den Orzye überſchreiten, Krasnofiele nehmen und ſich dann in den 
Beſitz der Höhen 15 km nordweſtlich Roshan und 6 km öſtlich Krasnoſiele“ 
ſetzen. Unter Unkerſtützung dieſes Angriffs ſoll das I. A. K. gegen den 
Narew weiler vordringen. 

Gefecht bei Gonszewo. 

Bereiks 1 Uhr vorm. meldet das II., daß der Feind ſeine ſtarke 
Stellung geräumt þat. 2.30 vorm. fritt das I. zur Verfolgung über Kraz- 
noſiele an und überſchreitet gegen 3 Uhr vorm. auf einer halbzerſtörten 
Brücke nördlich Krasnoſiele den Orzye. Das II. überfchreitet ebenfalls 
3 Uhr vorm. bei Krasnoſiele den Fluß. Zur Sicherung der weiter über- 
gehenden Truppen gehen das I. und II. zu beiden Seiten der Straße nach 
Biernaty in Höhe des Weges Wymysly—Chiopia Lonka in Stellung; 
II. rechts, I. links der Straße. Das F. ift zunächſt Reſerve in feiner tags 
zuvor im Abſchnikt des 5. G. R. 3. F. eingenommenen Stellung. 7 Uhr vorm. 
wird es nachgezogen. Es marſchierk über Siele Pieklo nach Krasnoſiele und 
ſtößt dort 8.30 vorm. zum Regiment. Der Feind hat unter dem Druck 
der ſüdlich und nördlich Krasnoſtele über den Orzye gegangenen Diviſionen 
die Stadt kampflos geräumt. 

Nach Aufklärung des Vorgeländes befiehlt Gen. Maj. Graf 
v. Schweinitz den weiteren Vormarſch der 4. G. J. D. in zwei Gruppen 
auf Gonszewo. Die linke Gruppe Randt, das Regiment mit 1./6. G. 
Feldark. R. und 2.) N. Pi. B. 32 — Vorhut II. mit 3./6. G. Feldart. R. unter 
Hpfm. Frhr. v. Schleinitz — marſchiert 11 Uhr vorm. über Pienice 
Wielkie —Schtſcheglin nach Gonszewo, wo fie 11.45 vorm. eintrifft. Die 
8. unter Lt. d. R. Koehne nimmt Stellung bei Höhe 128 öſtlich, die 5. 
unter Ob. Lt. v. Chappuis bei Höhe 111 ſüdöſtlich Gonszewo. Die Höhen 
werden befeſtigt. Der Feind hat das Südufer des Rush-Baches beſetzt 
und ſchanzt auf Höhe 153 ſüdlich Shechowo Gatsz ſowie weſtlich und Ap. 
lich der Höhe. Ruff. Artillerie feuert lebhaft auf Gonszewo und die um- 
liegenden Höhen. Verluſte frefen ein. U. a. wird Lk. d. R. (ſeit 22. 3.) 
Selig (Karl) 8. mehrfach durch Granakſplitker verwundet. 

Am Nachmittag befiehlt die Brigade, die feindliche Stellung anzu- 
greifen und Shechowo Galsz zu nehmen. In heftigem feindlichen Ar- 
lilleriefeuer, namentlich aus der linken Flanke, greift das II. an. Die 7. 
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verlängert die 5. links. Beide Kompagnien gehen dann zum Angriff vor 
und kommen bis auf etwa 600 m an die feindliche Stellung heran, werden 
hier aber durch ſtarkes Gewehr- und M. G.-Feuer zum Eingraben ge- 
zwungen. Ohne zunächſt Anſchluß an das 5. G. R.. F. links zu finden, 
erreicht die 7. mit ihrem linken Flügel den Nordteil von Shechowo Gatsz. 
Ein Zug der 6. verſtärkt die 7. In der Stellung der 5. werden zwei 
M.G. eingeſeßkl. Die 8. und zwei Züge der 6. werden nach Saljeszje ge- 
ſchoben, mit dem Befehl, ſich ſüdöſtlich des Ortes mit der Fronk gegen 
Höhe 153 ſüdlich Shechowo Gaksz einzugraben. Gegen 6 Uhr nachm. 
treffen die dem I. zur Verfügung geſtellten, auf der Straße Gonszewo— 
Saljeszje vorgerückten Kompagnien des F., 10. und 11, am Südhang der 
Höhe 111 ſüdlich Gonszewo ein. 11 Uhr nachm. läßt das feindliche Feuer 
merklich nach und verſtummk bald ganz. Für die Nacht bleiben N. St., 
I., St. F., 9. und 12. in Gonszewo. 

Lage: Im Laufe des Tages haben die beiden rechten Flügel-Korps 
der Armee Gallwitz ihre Einſchließungslinjen vor Nowo-Georgiewsk er- 
reicht. Das XI. A.R. mit der ihr unkerſtellken 1. G. R. D. ſteht dicht vor 
dem Nordweitteil der befeſtigten Stellungen vor Pulkusk und vor Kar- 
niewo. Das XVII. A. K. bot eine zwiſchen Krasne und Karniewo liegende 
ruff. Stellung durchbrochen und ſteht ſüdöſtlich und nördlich Makow. Die 
26. und 3. J. OD. ſchließen nördlich an und ſtehen den befeſtigten Höhen 
etwa 9 km nordöſtlich Makow gegenüber mit Anſchluß an die ſüdlich 
Gonszewo—Zamosc liegende 4. G. J. D. Nördlich Zamosc ſchließk die Div. 
Falk an, die Verbindung mit dem I. A. K. bei Zabiele Wielkie hat. Der 
Ruffe leiſtet überall in feinen vorgeſchobenen Narew-Befeftigungen harten 
Widerſtand und zieht Verſtärkungen heran. 

18. bis 22. 7. Verfolgungskämpfe zumunkeren Narew. 

18. 7. Nachdem Patrouillen der 5. die ruſſ. Hauptſtellung auf Höhe 
153 ſüdlich Shechowo Gaksz geräumt gefunden haben, beſetzen bereits 
gegen 1 Uhr vorm. die 5. und 7. dieſe Stellung. Die ebenfalls vom Feinde 
verlaffene Höhenlinie weſtlich Höhe 153 beſetzen die 6. und 8. mit An- 
ſchluß an die 3. J. D. Die Referven des II., 10. und 11., rücken 2 Uhr 
vorm. zum F. nach Gonszewo. 

Am Morgen wird nur eine ſchwache Beſetzung auf den Höhen nörd- 
lich Dushija gemeldet. Das Regiment ftellt fih beiderfeits Shechowek 
bereit; I. links, F. rechts. Das II. wird nach Ablöſung durch die 6. J. Br. 
Reſerve der Brigade hinter der Mitte des Regiments. Da der Ruffe 
auch die Höhen nördlich Dushija bald räumt, rückt das Regiment nach 
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Höhe 153 ſüdweſtlich Salenshi Ponikjewka in Bereitſchaftsſtellung. Das 
II. ift Referve hinter der Mitte im Waldſtück ſüdöſtlich Dushija. 

Am Nachmittag erhält das 5. G. R.z. F. Befehl zur gewaltſamen Er- 
kundung und Fühlungnahme mit dem Feinde in Richtung Roshan vor- 
zugehen. Das Regiment ſicherk mit dem I. die Höhenſtellung bei Höhe 
153 und öſtlich; die 1. iff Vorp.⸗Komp.; St. I., 2., 3. und 4. biwakieren 
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im Wäldchen ſüdlich Salenshi Ponikjewka. Das F. biwakiert bei Wysz⸗ 
jekjery, das II. weſtlich Salenshi Ponikjewka. Der R. St. bezieht dort O. U. 

Lage: Nach Durchſchreiken der Wälder ſüdlich Salenshi hat fih 
das 5. G. R.z. F. durch ſchnelles Zufaſſen des unmittelbar vor den Be- 
feſtigungen von Roshan gelegenen Dorfes Schigi bemächtigt. Nördlich 
der 4. GJ. D. liegt in breiter Front das I. A. K. vor einer ſtarken tuff. 
Stellung nördlich des Rush-Baches, in der der Feind feſtgehalken werden 
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fol. Südlich der 4. G. J. D. ſchließen unmittelbar die 3. und 26. J. D. an. 
Weiter ſüdlich haben Teile des XVII. A. K. die große Straße Roshan — 
Pultusk überſchritten. An diefe Truppen ſchließen die anderen dem XVII. 
A. K. und dem XI. A. K. unterſtellten Divifionen an, die der Nord- und 
Nordweſtfront des Brückenkopfes vor Pultusk gegenüberliegen. Der 
Feind iſt allgemein im Laufe des Tages in feine Narew-Linie gewichen. 

19. 7. Einleitung des Angriffes auf Roshan. 
(Skizze 11.) 

Lage: Vor Roshan bilden auf dem Weſtufer des Narew vier, dicht 
vor der Stadt gelegene kleinere Werke eine örtliche Brückenſicherung. 
Durch ſtark ausgebaute Stellungen iſt ein erweiterker Brückenkopf enk⸗ 
ſtanden. 

Unter Befehl des XIII. A. K. follen die 26. und 3. J. O. ſowie der 
rechte Flügel der 4. G. J. D. den Haupkangriff beiderſeits der großen 
Straße Pultusk—Roshan vorbereiten. Der Reft der 4. G. J. O. foll nörd- 
lich der Rozanica die linke Flanke decken. 

Gleichzeitig iff das verſtärkte XI. A. K. zum umfaſſenden Angriff 
gegen die Nord- und Nordweſtfronk des Brückenkopfes von Pultusk an- 
geſetzt, während das XVII. A. K. zwiſchen der Orzye-Mündung und Oſtry⸗ 
kol ſüdöſtlich Roshan angreifen foll. 

Das I. und F. marſchieren 6 Uhr vorm. nach Glashemo— Rupin zur 
Verſtärkung des 5. G. R. 3. F. Das I. ſchiebt von Glashewo die 1. zur 
Flankenſicherung nach Rupin. 

2.15 nachm. rücken die 2., 3. und 4. in vordere Linie zur Sicherung 
am Rush-Bach bei Mlynashi und Szeljun etwa 200 m vor der Wagen- 
fähre, die von der feindlichen Vorſtellung beherrſcht wird, ſowie nach 
Norden bis zur Höhe 103 nördlich Glashewo und bis zum Rush. Bach. 
St. I. und 1. beziehen Unterkunft in Rupin. 

Das II. iff bei Tage RNeſerve der Divifion weſtlich Höhe 153 füd- 
weſtlich Salenshi Ponikjewka. Abends bezieht das Bataillon dort Unter- 
kunft. 

R.St. und F. beziehen Unterkunft in Glashewo unter Sicherung 
nach Norden. 

In einem Korps-Tagesbefehl vom 19. 7. ſpricht der komdr. Gen. des 
XIII. A. K., Gen. Lt. Frhr. v. Watter, folgendes aus: „Nicht allein 
die Zahl der gemachken Gefangenen und der gebrachten eigenen Opfer 
kennzeichnet die Leiſtungen, ſondern die teils erſt nach dem Siege erkannte 
ganze Schwierigkeit der gelöſten Aufgabe und die große Verbeſſerung 
unſerer Geſamklage, die durch den Sieg erreicht wurde. Ich ſpreche allen 
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Führern und Truppen meine wärmſte Anerkennung für ihre glänzenden 
Leiſtungen aus. Es ift mir eine hohe Genugtuung, von ſolchen Führern 
unterſtützt zu fein und ſolche Diviſionen befehligen zu dürfen.“ 

Lage: Da der Feind vor dem I. A. K. nachts zurückgegangen iff, 
ſteht dieſes am Abend zwiſchen Rush- und Rozoga-Mündung am Narew. 
Auch vor der Front der Armee Scholtz ift der Ruffe im Rückzuge hinter 
die Narew-Linie. 

Südlich der großen Straße Roshan —Pultusk iff das XVII. A.K. bis 
dicht an das Nordufer des Narew vorgeſtoßen. Vor Pultusk find die 
Angriffsvorbereikungen forkgeſchritten. 

20. 7. Im Anſchluß an das 5. G. N. 3. F. wird die Stellung ausgebaut. 
Die Vorpoſten bei Mlynashi übernimmt die 2. J. D. 

Bei Beginn der Dämmerung kommt das F. mit der 11. und 12. in 
den Abfchnitt gegen den Nordgraben von Roshan öftlich Wjelkje. In der 
Nacht heben die 10. und 9. einen neuen Graben 600 m weiter vorwärks 
aus. Die Stellung des F. iff etwa 1,2 km lang und hat die Front nach 
Süden. Der Feind ift etwa 700 m entfernt. 

Das II. ift von 3 Uhr nachm. ab Brigade-Reſerve und bezieht abends 
Unterkunft in Glashewo-⸗Weſt. 

Gefechtsſtärke: 84 Offz., 2835 U. u. M., 8 M.G. 08. 

Verluſte 10. bis 20. 7.: tot: 1 Offz., 62 U. u. M.; verwundet: 
5 Offz., 282 U. u. M.; vermißt: 20 U. u. M. 

Lage: Während fih bei der 4. G.J. D. am Tage nichts Wefentliches 
ereignet hat, haben an anderen Angriffsfronten der Armee ernſte wechſel⸗ 
volle Kämpfe ſtattgefunden. Die nach Barber Artilleriewirkung zunächſt 
an und ſüdlich der großen Straße Pultusk—Rofhan erfolgreiche 26. J. O. 
iſt dort durch ſtarke ruſſ. Gegenangriffe bedrängk geweſen. Vor allem 
aber hat der Feind zwiſchen Roshan und Pulkusk an mehreren Stellen 
den Narew überſchritken und ſtarke Kräfte gegen das XVII. und XI. A. K. 
vorgeführk. Nach Anfangserfolgen iſt indeſſen der ruſſ. Vorſtoß bald 
wieder zum Skehen gebracht und der Feind wieder gegen und über den 
Fluß zurückgeworfen worden. 

21. 7. Im Laufe der Nacht beziehen St. F., 10. und 12. Unterkunft 
in Szendshenka, 9. in Glashewo-Oſt und 11. in Glashewo-Weſt. 8 Uhr 
nachm. ftehen die 5. und 7. zur Verfügung des 5. G. R.. F. im Walde 
ſüdlich Salenshe. Sie kehren 11.30 nachm. wieder nach Glashewo-Weſt 
zurück. Die 6. und 8. arbeiten beim 1./5. G. R.z. F. Durch lebhaftes ruff. 
Arkilleriefeuer werden die Stellungen bei Wjelkje und Szeljun beſchoſſen. 

Lt. (feit 17. 2.) v. Maſſow (Rüdiger) übernimmt die Führung der 4. 
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Lage: Der in feine Brükenkopf-Stellungen und hinter den Narew 
gewichene Feind hat feine Angriffe nicht erneuerk. Die Angriffsvorbe⸗ 
reitungen gegen die Narewfront Pultusk—Roshan werden forkgeſetzt. 

Inzwiſchen find während der Durchbruchsoffenſive der Armee Gall- 
witz von der Heeresgruppe Mackenſen die Bug-, 11. und 5.-u. 4. Armee 
in Richtung Cholm—Lublin weiter vorgekommen. Die Armee-Abt. 
Woyrſch liegt vor Iwangorod, die Armee Prinz Leopold vor der zum 
Schutze von Warſchau ſtark befeſtigten Blonie-Stellung und die neu- 
gebildete, der Armee Gallwitz unkerſtellte Gruppe Beſeler vor der Nord- 
weft- und Nordfronk von Nowo-Georgiewsk. Wie bei der Armee Gall- 
witz, fo Debt auch bei der Armee Scholtz der Narew-Übergang bevor. Auch 
die Armeen Eichhorn und Below (Okto) find im Vorſchreiken. 

Für die weiteren Operakionen der verbündeken Armeen iſt die baldige 
Gewinnung der Narew-Linie von hoher Bedeutung. Infolgedeſſen wird 
links vom XIII. A. K. das verſtärkte I. A. K. gegen die Narew-Linie 
Rush-Bach-Mündung —Oſtrolenka angeſeßl. 

22. bis 24. 7. Einnahme von Roshan. (Skizze 11.) 

22. 7. Das Regiment ſteht von 8 Uhr vorm. ab in der Nordſpitze 
des Waldes ſüdlich Salenshe bereit. Das I. ſicherk die linke Flanke des 
5. G. R. 3. F. gegenüber Höhe 105 weſtlich Dyſchobaba. 

Auf Befehl des XIII. A. K. foll die vorgeſchobene Befeſtigungsgruppe 
von Miluny, die Schigi-Schanze, geſtürmt werden. Dieſe iff beſonders 
Pork ausgebaut; fie hat ein doppeltes, bis zu 30 m breites Drahthindernis 
und viele feſte Unterſtände. Nach planmäßigem Wirkungsfeuer zahl- 
reicher Kaliber aller Ark gegen die Nordweſt⸗Front von Roshan vom 
frühen Morgen an und nach ſtärkſtem Vernichkungsfeuer der Artillerie 
und mittleren M. W. von 12.30 nachm. ab, greift gegen 1.30 nachm. das 
II./5. G. R.. F. mit Pionieren die Schigi-Schanze von Norden an. Das 
I. des Regiments deckt weiter die linke Flanke des 5. G. R. 3. F. und tritt 
mit dem II. dieſes Regiments zugleich in ſchwerem Artilleriefeuer des 
Feindes gegen die feindlichen Stellungen bei Höhe 105 an. Während das 
11/5. G. R.. F. die Schigl⸗Schanze ſtürmt und das dahinter liegende Dorf 
Miluny nimmt, in dem der Ruffe aber erbikterken Widerſtand Teiffet, ge- 
lingt es den vorderen Kompagnien des I., 1. und 4., trog ſehr erheblichen 
Feuers vom Nordgraben her unter einigen Verluſten bis auf ewa 500 m 
an die ruſſ. Stellung heranzukommen und ſich dork einzugraben. In zweiter 
Linie find die 2. und 3. gefolgt. Das TS G. R. F. gräbt fih nach hartem 
Kampf in Miluny am Südoſtrand des Ortes ein. Beim Vorſtoß des I, 
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werden u. a. die Cis. d. R. Günther 1. und Karſten 2. durch In-- 
fankeriegeſchoß ſchwer verwundet. 

4.20 nachm. werden die 7. und 8. im Walde hinter Höhe 121 nord. 
weſtlich Schigi dem G. R. Jäg. B. zur Verfügung geſtellt. 

Am Abend werden aus der Stellung des I. zwei Abjchnitte gebildet; 
rechts das I. mit der 1. und 4., links das F. mit der 9. und 10. in vorderer 
Linie. Zwei Kompagnien des 5. G. R. 3. F. links neben dem F. werden für- 
die Nacht dem Oberſtlt. Randt unferftellt. Die 5. wird 10 Uhr nachm. 
zur Arbeit beim II./5. G. R. 3. F. entfandf. Die 11. und 12. arbeiten wäh- 
rend der Nacht an einem rückwärkigen Laufgraben. Soweit die Kom- 
pagnien des Regiments nicht in Stellung oder zur Arbeit find, biwakieren: 
ſie im Walde. 

Die vorderen Linien der 4. G.J. D. find in unmittelbarer Gefechts. 
berührung mit dem Feinde und erwarten den für den Morgen des 23. 7. 
befohlenen Angriff der 3. J. O. gegen die Stellung Miluny — Podbora. 

23. 7. Vom frühen Morgen an ift alles alarmbereik. Bei Tages- 
anbruch ziehen das I. und das F. ihre Haupkkräfte aus ihren Stellungen 
heraus, um Verluſte durch das zu erwarkende Arkilleriefeuer zu vermeiden. 
Die Stellung bleibt nur ſchwach beſez. Der Feind verhält fih vor ber: 
Stellung des Regiments ruhig, nur feine Artillerie wird bald lebhaft. Das. 
Ball. Roofen, 3., 4., 11. und 12. iff von 9 Uhr vorm. als Brigade-Reſerve 
am Wegekreuz 2 km ſüdweſtlich Wjelkje. 

Nach zweiſtündigem Wirkungsfeuer der Artillerie greifen 9.30 vorm. 
N. J. R. 93 und F. R. 34 der 3. J. O. die feindliche Vorſtellung Miluny — 
Podbora an. In wenigen Minuten werden zunächſt drei im ſpitzen Winkel 
vorſpringende Einzelwerke ſüdweſtlich Höhe 118 geſtürmt. Nach erneufer 
zweiſtündiger Arkilleriewirkung beginnt der Angriff gegen ſechs Einzel ⸗ 
ſchanzen auf Höhe 118 und auf den Höhen nordweſtlich Podbora. Fünf 
dieſer Schanzen find 2 Uhr nachm. in deulſcher Hand. Die ſechſte Fällt 
2.30 nachm. nach ſchwerem Kampf. Unaufhaltſam ſtürmen die Angreifer 
vor und erreichen gegen 5 Uhr nachm. den Oſtrand des Waldes nord- 
weſtlich Podbora Sie liegen nun auf gleicher Höhe mit dem 5. G. N. 3. F. 
vor der ruff. Haupfftellung. Das Batl. Roofen ift 1.30 nachm. als Reſerve 
nach dem Brig Gef. St. bei Punkt 121 im Walde nordweſtlich Gig ge- 

‚tüct. Es bleibt dort bis 6 Uhr nachm. und wird dann wieder entlaſſen. 
Das II. iff 1 Uhr nachm. als Reſerve des linken Flügels der 3. J. O. von 
der Südoſteche des offenen Dreiecks im Walde öſtlich Höhe 121 nach der 
Südweſtecke von Schigi gerückt. Da das Bataillon fih durch Gelände- 
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ausnugung dem feindlichen Arkilleriefeuer entziehen muß, trifft es nach 
zeifraubendem Marſch erft 3.15 nachm. an der befohlenen Stelle ein und 
marſchierk nach zwei Stunden zum alten Biwaksplatz zurück. Von dorf 
rückt es abends als Brigade-Reſerve nach Glashewo in Unterkunft. 

In der Nacht wird die Stellung des Regiments auf 400 m an den 
Feind vorgeſchoben. Soweit die Kompagnien des I. und F. nicht in 
Stellung find, arbeiten fie an der Stellung. 

Lt. (feit 17. 2.) v. Con ka wird an dieſem Tage im Geficht verwundet. 

Lage: Vor Pulkusk haben die Diviſionen des Korps Plüskow die 
Nordweſt- und Nordfronk der vorgeſchobenen ruſſ. Stellungen durch- 
brochen. Sie liegen dicht vor den inneren Werken der Feſtung auf dem 
Weſtufer des Narew. Nördlich Pultusk hat fih die 1. G. R. D. zwiſchen 
Lipa und Gnojno einen Übergang über den Narew geſchaffen. Nordöſtlich 
Pultusk haben Truppen des XVII. A.R. an verſchiedenen Stellen den 
Narew überſchritten. 

24. bis 26. 7. Schlacht am Narew Dombrow ka). 
(Skizze 11.) 

24. 7. Nachts melden Patrouillen, daß der Feind ſeine Werke ge- 
räumt hat. Die in Stellung befindlichen Kompagnien, 1., 4., 9. und 10., 
kreten in heftigem Artilleriefeuer gegen 4 Uhr vorm. an. Von Rofhan 
her wurden dumpfe Schläge hörbar. Die Stadt mit ihrem ragenden Turm 
hüllt ſich in gelblich-ſchwarzen Rauch. Flammen ſchießen züngelnd empor. 
Der Ruſſe fprengt feine Magazine in die Luft. Er gibt die in monate- 
langer Arbeit vervolljfändigten Befeſtigungsanlagen preis und zieht Do 
auf das jenſeitige Narew-Ufer zurück. Die vorderen Kompagnien des I. 
und des F. gehen durch die verlaſſenen ruſſ. Werke nördlich Roſhan bis 
Dyſchobaba vor. Offz. St. Holtfeuer 10. wird dabei u. a. verwundet. 
Ein Zug der 4. beſetzt die nicht zerſtörke Behelfsbrücke am Südausgang 
des Dorfes. Die 11. und 12. folgen den vorderen Kompagnien und bleiben 
als Reſerve an der großen Skraße Roſhan—Oſtrolenka. 

Das I. erhält den Auftrag, mit allen Kompagnien und vier M. G. 
allmählich den ſtändig unker ruſſ. Feuer liegenden Übergang über den 
Narew zu vollziehen und ſich brückenkopfarfig vor der ruſſ. Stellung 
am anderen Ufer einzugraben. Unaufhörlich ſchlagen ruff. Granaten zu 
beiden Seiten der hölzernen Brücke in den Fluß und peilſchen deffen 
Waſſer in mächtigen Säulen empor. In dieſem Granafhagel überſchreiket 
6 Uhr nachm. die 4. unter Lt. v. M a f f o w (R ü d i g e r) zùnädft mit einer 
Gruppe, dann einzeln den Fluß und fegt fih 800 m vorwärts auf dem 
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Oſtufer feſt. Eine Granake reißt ein großes Loch in die Brücke, aber 
tapfere Pioniere beſeitigen ſofort den entſtandenen Schaden fro des weiter 
anhaltenden feindlichen Feuers auf die Übergangsſtelle. 7 Uhr nachm. 
folgen die 3. und 2. unter Ob. Lt. v. Safe (P a u 1) und Hptm. d. R. Buſch. 
Sie entwickeln fih etwa 300 m vom Waldrande entfernt rechts neben der 
4. rechts von der Brüche, die der Feind weiter unter ſchwerem Feuer hält. 
St. I. und die 1. folgen 8.30 nachm. über die Brücke. Lt. v. Zitzewit, 
Adj. I., wird dabei tödlich verwundet (geſt. 27. 7. in Glashewo). Der R. St. 
und das F. find abends in Dyſchobaba. Das II. iff Brigade-Reſerve im 
Walde weſtlich Wjelkje. 

Et. d. R. (feit 18. 6) Kelm übernimmt den Dienſt des Adj. des I. 

Lage: Bis zum Abend haben auch Teile der 3. und 26. J. O. nörd- 
lich und ſüdlich Roſhan den Narew überſchritten und auf defen Oſtufer 
Fuß gefaßt. Auf diefem Ufer treten bewaldete Höhen 1 bis 1,5 km 
vom Fluß zurück, die der Ruffe im Anſchluß an eine vorbereitete Stellung 
Chelszty—Oſtrolenka nördlich Roſhan, der das I. A. K. auf dem Weſt⸗ 
ufer gegenüberliegt, ſtark beſezt hat. Auch das mit Geſtrüpp bewachſene 
Dünengelände am Offrande der Flußniederung ift zur Verteidigung ein- 
gerichtet und beſetzt. Ferner begünſtigt eine größere Zahl It gebaufer 
Kaſernen an der Straße Roſhan—Osztrow die Verkeidigung. 

Weiter ſüdlich vom XIII. AK. haben ſtärkere Kräfte des XVII. A. K. 
nach Übergang über den Narew offwärts Gelände gewonnen. Die Feſtung 
Pultusk ift ebenfalls feit morgens in deutſchem Beſitz. 

General v. Gallwitz erhält abends von Seiner Majeſtät 
dem Kaifer und König folgendes Telegramm: 

„Unter Eurer Exzellenz erprobter Führung ift es den Ihnen unter- 
ſtellten kapferen Truppen in zehn Tagen nicht nur gelungen den Feind 
aus ſeinen ſtarken Stellungen nördlich des Narew in einer Breite von 
mehr als 120 km zu werfen, ſondern auch die Feſtungen Pultusk und 
Roshan zu ſtürmen und den Flußübergang ſelbſt zu erzwingen. Um 
Ihnen und Ihren Truppen Meine dankbare Anerkennung für die großen 
Leiſtungen zu bezeugen, verleihe ich Ihnen den Orden pour le mérite. 

Wilhelm R.“ 

25. 7. Im Schutze der Nacht überfchreitet von 1 Uhr vorm. ab das 
F. den Narew. Die 11. und 12. bilden rechts und links vom I. deffen 
Flankenſchutz. Die 9. und 10. bleiben hinter der Mitte in Reſerve. Das 
II. rückt 2.15 vorm. bis in die Höhe des Südausganges von Dyſchobaba 
als Reſerve des Regiments vor. 
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Frühmorgens erhalken die beiden vorderen Bataillone des Regiments 
Befehl, den Waldrand öſtlich des Fluſſes zu nehmen. Nach ſehr wirkungs- 
voller Artillerievorbereitung von 8.20 vorm. ab wird bald nach 10 Uhr 
vorm. zum Angriff angetreten. In vorderer Linie ſtürmen die 11., 1., 2., 
3. und 12. 10.25 vorm. nimmt bereits die 3. eine Schanze. Die 12. nimmt 
zwei hintereinander liegende ſtarke Stellungen, nimmt 2 Offz. und 150 
Mann gefangen und erbeutet zwei M. G. Als von den Kaſernen öftlich 
Rofhan ſtärkere ruff. Kräfte vorgehen, nehmen zwei Züge der 1. unter 
Führung der Offz. St. Klatt und Rothe von einer kleinen Höhe aus 
mit Unkerſtützung eines M. G. dieſen Feind unter derartig wirkſames 
Feuer, daß er unker ſchweren Verluſten wieder zurückgehen muß. Die 
1. erbeutet dabei ein M. G. 12.45 nachm. iff der Waldrand im Beſitz des 
Regiments. Bei dem Angriff erleidet auch das Regiment bettächklichere 
Verluſte. Mit kapferen Unteroffizieren, Grenadieren und Füſilieren findet 
Et. d. R. (feit 14. 5.) Klos ke 12. durch Kopfſchuß den Tod. 

Während des Vorgehens des I. und F. überſchreitek auch das II. den 
Narew und übernimmt dann die Sicherung der linken Flanke des Regi- 
menis. 

Gleichzeitig mit dem Regiment haben Teile der 3. J. O. die Kaſernen 
von Roshan und die benachbarten Dünen erffürmt. Vor der Front des 
nördlich Dyſchobaba befindlichen L. J. N. 4 iff der Feind zum Verlaſſen 
feiner dort bis an den Narew reichenden, bis dahin zäh verkeidigten Yor- 
ſtellung gezwungen worden. Infolgedeſſen hat das IV. L. J. R. 4 ſofort den 
Übergang über den Fluß begonnen und ſich auf dem Oſtufer einen kleinen 
Brückenkopf geſchaffen. Der dort gewichene Feind hat fih aber auf den 
Höhen nordöſtlich Chelszty und bei Dombrowka wieder feſtgeſezt. Von 
dork greift er in den Abendſtunden und während der Nachk wiederholt 
das II. und das F. an, die fih inzwiſchen gegenüber dieſen Höhen beider- 
feits des Oſtausganges von Dombrowka eingegraben haben. Sämtliche 
ruſſ. Angriffe werden abgewieſen. 

Unter den an dieſem Tage Verwundelen befinden fih Ob. Lk. v. Kar- 
ſtedt, Führer der M. G. K., ſowie die Offz. St. Hunz 2. und Kateloe 
12. Ek. d. L. (feit 11. 7.) Flaſche übernimmt die Führung der M. G. K. 

Das I, bleibt mit zwei Kompagnien in der gewonnenen Stellung und 
ſchiebt zwei Kompagnien in den Wald vor. 

Lage: Bis zum Abend hat die Maſſe von zehn Divifionen den Ufer- 
wechſel zwiſchen der Prut⸗Mündung 10 km ſüdlich Pultusk und Chelszty 
nördlich Roſhan vollzogen. Auf dem rechken Flügel find die Divifionen 
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des XI. A.K. bis an den Pruk-Abſchnitt vorgedrungen, in der Mitte ſtehen 
die Divifionen des XVII. A. K. öſtlich des Bagno Pulwy und die 26. J. O. 
öſtlich Wielkie, links ſtehen die 3. J. O., 4. G. J. D. und 88. J. D. beider- 
ſeits der Straße Noſhan—Osztrow. Letztere Divifion iff dem XIII. A.K. 
unterſtellt worden. Bei den anderen Diviſionen des nördlich anſchließen⸗ 
den I. A. K. iff der Übergang über den Narew mik größten Schwierig- 
keiten verbunden, weil der Ruffe dort hartnäckig ſtandhält. Größeren 
Zeilen der 2. J. O. iff nordweſtlich Kamionka der Übergang zwar unter 
ſchweren Kämpfen gelungen, aber der Feind weicht dort nicht zurück. 
Auch vor Oſtrolenka gibt er nicht nach, jo daß ſchließlich dort die iber- 
gangsverſuche eingeſtellt werden. Die dortige Diviſion wird zum Ufer- 
wechſel nach Süden gezogen. Da von dem weiteren Vorgehen des I. A. K. 
die Fortführung der ganzen Angriffsbewegung der Armee Gallwiß in 
hohem Maße abhängt, werden zur Entlaſtung dieſes Korps die bei Roſhan 
und nördlich übergegangenen Diviſionen zum Teil in nordöſtlicher Rih- 
fung gegen den dortigen Feind angeſetzt. Verſtärkungen werden heran- 
gezogen. 

26. 7. Am frühen Morgen ſteht die 4. G. J. D. entfaltet zum weiteren 
Angriff bereit. Da die Gegend oſtwärks auf Ljudwinowo frei vom Feinde 
gemeldet wird, befiehlt Oberſt Graf v. der Goltz gegen 5 Uhr vorm. 
einen rechts umfaſſenden Angriff gegen den auf den Höhen von Chelszty 
und Dombrowka ſitzenden Feind, um dieſen nach Nordoſten in den See 
Gogol abzudrängen. Für dieſen durch den Kommandeur des 5. G. Ra. F., 
Oberſtlt. v. Radowißz, zu leitenden Angriff wird dieſem das I. zum 
Schutz der rechten Flanke unterſtellt. Als dieſes Bataillon im dichten 
Walde vormarſchierk, wird es plötzlich in der rechten Flanke angegriffen. 
Drei ſofork entwickelte Kompagnien werfen fih im Skurmanlauf auf den 
Feind, der eiligſt zurückgeht. Dann graben fih die Kompagnien auf Befehl 
des Majors Frhr. v. Leeſen ein. Gegen die Angriffsgruppe Goltz und 
das rechts benachbarke RJ. R. 93 der 3. J. D. ſetzen gegen 8 Uhr vorm. 
ſtark geführte ruff. Gegenangriffe ein, die fih auf die ganze Armeefront 
ausdehnen. Das I. kämpft am ganzen Tage in dem unüberſichklichen Walde 
gegen einen weit überlegenen Gegner, der in den Büſchen verſteckk liegt. 
Das ganze Bataillon iſt aufgelöſt in vorderſter Linie und wird im Laufe 
des Tages durch vom Major Frhr. v. Leeſen erbekene Reſerven des 
G. R. Jäg. B. verſtärkt. Höhe 111 ſüdöſtlich Dombrowka, bei der während 
des hin und her wogenden Kampfes der St. I. liegt, liegt am ganzen Tage 
unfer ruff. Schrapnellfeuer. Auf der ganzen Front der Brigade tobt 
ſchwerſter Kampf, ohne daß es wegen der überhöhenden und flankierenden 
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ruſſ. Stellungen möglich ift, vorwärts zu kommen. Erſt gegen 4 Uhr nachm. 
beginnt die Artillerie der 83. J. O. von jenſeits des Narew zu flankieren. 
Nun wird der weitere Angriff möglich. Nach ſtundenlangem, äußerſt er- 
bittertem Kampf wird der fih vorzüglich ſchlagende Feind aus dem Walde 
gedrängt. 

Das II. erhält 5 Uhr vorm. Befehl, ſich in der Linie Südoſtecke von 
Dombrowka— Höhe 107 ſüdlich Dombrowka mit der Front nach Nordoſt 
zum Angriff bereitzuſtellen. Es rückt in den Waldrand ſüdlich dieſer 
Linie und ſtellt ſich ſo bereit, daß in vorderer Linie ſüdöſtlich Höhe 
107 die 6. und die 5. ſtehen. Die 8. befindet fih rechts rückwärts 
zum Schutz der rechten Flanke, die 7. ift Reſerve hinter der Mitte der 
beiden vorderen Kompagnien des II. Etwa 7 Uhr vorm. trifft bei Höhe 107 
der Anfang des F/. G. Rz. F. ein. 7.30 vorm. wird zum Angriff ange- 
kreten. Die 5., links neben der 6., bot den Anſchluß. Rechts vom II. 
befindet Dé das F./5. G. N. 3. F., links das F. des Regiments. Da der 
Feind fih in dem unüberſichklichen Gelände immer mehr nach rechts ver- 
längert, wird die 8. binker das F./5. G. R.z. F. gezogen und ein Zug der 
Kompagnie rechts neben dem Bataillon eingeſetzt. Als kurz darauf eine 
rechte Seitenpakrouille meldet, daß etwa ein Zug ruff. Schützen auf die 
Referve-Rompagnie losgeht, entwickelt die 8. gegen dieſen Gegner vier 
Gruppen, die ihn zurückwerfen. Etwa 9.20 vorm. erſcheinen in der rechten 
Flanke wieder feindliche Schützen. Gegen diefe wird nun der Reſt der 
8. eingeſetzt, der durch Überflügelung der ruſſ. Linie dieſe bis in eine dichte 
Schonung zurückdrückk. M. G.⸗Feuer aus dieſer Schonung verhindert 
weiteres Vorgehen. Ein M. G. wird aber krotzdem erbeutet. Zu dieſer 
Zeit erſcheinen Teile des I., die an die 8. rechts Anſchluß nehmen. 
Mehrere ruff. Vorſtöße werden unter blutigen Verluſten für den Feind 
abgewieſen. Die 5. þat unkerdeſſen bis 11.30 vorm. etwa den Weg Dom- 
browka—Szmolnik erreicht, aber der Anſchluß mit der 6. rechts ift ver- 
loren gegangen. Zur Verſtärkung der 5. wird ein Zug der A. unker 
Lk. d. R. (feit 17. 5.) Pawlowski rechts eingeſetzt. Die durch Rechts- 
ſchiebung der 6. beim Vorgehen zwiſchen der 6. und 5. enkſtandene Lücke 
füllt gegen 3 Uhr nachm. die 7. aus. Von 6 Uhr nachm. ab ſchreitek links 
der Angriff vorwärts. Teile des L.J. R. 4 haben im Laufe des Nach- 
mikkags Höhe 121 nördlich Chelszty genommen und drücken den Feind 
oſtwärks zurück. Im Anſchluß an das F. des Regiments gewinnt zu- 
nächſt die 5. Gelände; dann kommen auch die 7. und 6. vorwärks. In 
der Vorbewegung wird oſtwärks geſchwenkk und der öſtliche Waldrand 
erreicht. Die 7. beſetzt die Dorfſtraße in Szmolnik bis zur Waldſpitze. 
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Das F. erreicht 5.15 nachm. den See Gogol mit zwei Zügen der 9., ſowie 
der 11. und 12. in vorderer Linie. Die 10. und ein Zug der 9. folgen 
in Neſerve. 590 Gefangene werden gemacht. Das I. (ohne 5.) und das 
F. graben ſich abends am Oſtrand des Waldes ein; rechter Flügel bei 
Szmolnik, linker Flügel an der Nordoſtecke des Sees Gogol. Die 5. und 
der ihr zugekeilte Zug der 4. werden nach Dombrowka zum Aufräumen 
des Schlachtfeldes entſandt. 

In den heißen Kämpfen des Tages erleidet auch das Regiment uner- 
ſetzliche ſchwere Verluſte. 96 tapfere Unkeroffiziere, Grenadiere und 
Füfiltere bleiben vor dem Feinde. Mit ihnen fällt der tüchtige, bewährke 
Offz. St. Rabe 4. Allein die 5. verliert 23, die 11. 16 und die 8. 12 
Tote. Die kapferen Lts. d. R. Pawlowski 4. und Herrmann 11. 
ſowie Offz. St. Faſig 5. erhalten ſchwere tödliche Verwundungen (geft. 
30. 7. 15 im F.Laz. 8 in Salenshe Wjelkje, 20. 8. 15 im Ref.Laz. Kiel 
und 27. 7. 15 in Salenshe Wjelkje bei der San. K. 3). Ferner werden 
mit zahlreichen Unteroffizieren, Grenadieren und Füſilieren zum Teil 
ſchwer verwundet: Hpfm. d. R. Buſch, Führer der 2., Ob. Lt. v. Hafe 
(Paul), Führer der 3., Lt. d. R. Sadewaſſer (Biktor), Führer 
der 12., Lt. d. R. (feit 14. 5.) Daniel 1., Lt. d. N. (feit 20. 1) Mielke 
10., Ek. d. R. (feit 14. 5.) Broſig 12, Offz. St. Naumann 11. ſowie 
die Reſ. Offz. Ap. Shmidt (Karl), Zieger und Zumbroich. 

Es übernehmen die Führung der 2. Fw. Lt. Bade, der 3. Lk. d. R. 
(jeit 14. 5) Fiſcher (Erich), der 11. Lt. d. R. Sadewaſſer (Felig) und der 
12. Lt. d. R. (feit 18. 5.) Pekraſch. 

Lage: Auf der ganzen Armeefront von Naſielsk ſüdweſtlich Pul- 
tusk bis Oſtrolenka haben die Truppen des Generals v. Gallwitz dem 
überlegenen, kapfer angreifenden Feinde in ſchweren Kämpfen ſtandgehalten 
und an einigen Stellen Fortſchrikte erzielt. Während die Korps auf dem 
rechten Flügel und in der Mitte der Armee am 27. 7. von weiteren An- 
griffen abſehen follen, foll das XIII. A. K. an diefem Tage auf Osztrow 
weiker vordringen und das nördliche I. A. K. den Narew- Übergang er- 
zwingen. 

27. 7. bis 7. 8. Schlacht am Osb- Bach (Goworowo und 
Rembiſche). (Skizze 12.) 

27. 7. Nachdem der Feind während der Nacht infolge der deulſchen 
Erfolge feine Stellungen vor der 3.3. O. und 4. G. J. O. aufgegeben hat, 
treten beide Divifionen zur Verfolgung an. Die 4. G. J. D. geht auf Go- 
worowo und gegen den Osh-Vach-Abſchnitt vor. 


Das Regiment ſtellt ſich am Morgen beiderſeits des Weges nach 
Danilowo bereit; I. (ohne einen Zug der 4.) rechts, F. links bei Ljud- 
winowo; die 9. iſt linker Flankenſchuz. Das II. (ohne 5.) geht über 
Schtſchawin auf Goworowo vor. Schwache feindliche Truppen auf den 
Höhen nordöſtlich Danilowo werden nach kurzem Widerſtand geworfen. 
3 Uhr nachm. wird Goworowo vom II. erreicht. Der Bahndamm zwiſchen 
der Eiſenbahnbrücke über den Osh-Bach und der Straßenunkerführung bei 
Goworowek wird durch ſtarke Patrouillen der 6. und von da ab nach 
Norden durch ſchwache Pakrouillen der 7. beſezt. Die 7. gräbt ſich vom 
Weſtausgang von Goworowek in Richkung Rembiſche ein. Sk. II. und 
8. beziehen Alarmunkerkunft im Weſtkeil von Goworowo. Die Stellung 
der 7. und das Dorf Goworowo werden lebhaft von feindlicher Artillerie 
beſchoſſen. Ein Zug der 6. beſetzt für die Nacht den Bahndamm, der 
"Reit der 6. bleibt am Kirchhof von Goworowo. Am Nachmittag rücken 
der R. Sk. nach Danilowo, das I. nach Jawory-Süd und das F. nach 
Rembiſche. Das F. nimmt links Verbindung mik dem R.I. R. 331 der 
83. J. D. Die 9. ſichert nach Often im Anſchluß an das I. bis zur ot. 
Goworowo. Patrouillen klären bis zum Osh-Vach auf. 

Lage: Am Abend ſteht der Südflügel des ſiegreichen XIII. A. K. 
öſtlich des Osh-Baches vor Jozefowo, die Mitte beiderſeits Goworowo und 
der Nordflügel über Rembiſche —Cisk—Lipianka mit Anſchluß an Teile 
der 2.3.9. bei Kamionka. Dieſer Geländegewinn iff für die weiteren 
Bewegungen der Armee Gallwitz von weſenklicher Bedeukung. Infolge 
der ungünſtigen Lage des vom Feinde am Narew feſtgehalkenen I. A. K. 


ſoll nun das oſtwärks vorwärts gekommene XIII. A. K. dem I. A. K. 
vorwärts helfen. Die 4. G. J. D. ſoll den Feind öſtlich Goworowo in der 
Front feſſeln und den Schwerpunkt ihres weiteren Angriffes nach Norden 
verlegen, wo mit ihr die 83. J. D. angreifen foll. 

28. 7. Im Laufe der Nacht wird die 10. in Rembiſche zur Unter- 
ſtützung des links befindlichen R. J. R. 331, das vom Feinde angegriffen 
wird, alarmierk. 

6.30 vorm. erhält das Regimenk den Angriffsbefehl. Es ſtellt ſich 
7 Uhr vorm. bei Gut Rembiſche-Rasdjelnoje zum Angriff in nordöſtlicher 
Richtung bereit. Das 1/ .J. R. 4 ift dem Regiment für dieſen Angriff 
unterſtellt. Es bleibt Reſerve des Regiments bei der dreifachen Wegegabel 
am Oſtausgang von Jawory. 8 Uhr vorm. tritt das Regiment mit der 
Front nach Nordoſten entwickelt an; rechts das I. mit der 4. und 1., links 
das F. mit der 10. und 9. in vorderer Linie. In zweiter Linie folgen 
rechts die 3. und 2, links die 12. und 11. Links vom F. foll das 
N. J. R. 331 angreifen. 

Die vorgehenden Schützenwellen kommen bald in heftiges feindliches 
Artillerie- und Infanteriefeuer. Der Feind hat Vw. Pohſchiwnitza, 
Rembiſche-Rasdjelnoje und den Höhenzug nordöſtlich davon beſetzt. Er 
erhält dauernd Verſtärkungen und bereitet fih zum Gegenangriff, nament- 
lich beim Vw. Pokſchiwnitza, vor. Da die links vom Regiment befind- 
lichen Teile der 83. J. O. nicht vorwärts kommen, kann auch das Regiment 
nur wenig Raum gewinnen. Die Schützen des F. kommen nur etwas 
über den Oſtrand von Rembiſche hinaus und liegen mit dem rechten 
Flügel an der Porfſtraße und mit dem linken Flügel ſüdöſtlich des Gutes. 
In ſtarkem Flankenfeuer von beiden Seiten graben ſich die Schützen ein. 
Die Schützen des I. nähern fih auf 400 bis 500 m dem Bahndamm und 
müſſen fih in ſtarkem Schrapnellfeuer mit der Front nach Nordoſten ein- 
graben. Die 4. am weiteſten rechts liegt mit der Front nach Offen. 
Größere Verluſte kreken ein. Als 8 Uhr vorm. feindliche Schützen den 
linken Flügel der fich an die 6. rechts anſchließenden Poſten des 5. G. R.. F. 
angreifen, bringt der Zug der 6. am Bahndamm durch flankierendes Ge- 
wehr- und M.G.⸗Feuer elen Vorſtoß zum Stehen. 12 Uhr mittags 
beſetzen die 7., jowie Teile der 6. und 8. rechts vom I. in vorderer Linie 
den Bahndamm bis zur Brücke bei Goworowo. Das Gelände weſtlich 
des Bahndammes hält der Feind unfer ſtarkem Arkilleriefeuer. 2.45 
nachm. trifft die 5. wieder beim II. in Goworowo ein. Sie bleibt zunächſt 
Reſerve und wird 3.30 nachm. an den Bahndamm hinker den linken Flügel 
der 7. gezogen. 


G. Gren. Rgt. 5. 14 
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Gegen Abend wird das Halten der erreichten Linien befohlen. 
Kleinere ruſſ. Angriffe werden abgewieſen. Die 9. und 10. werden in 
vorderer Linie durch die 11. und 12. abgelöſt. Die 2. und ein Zug der 3. 
werden in der ſehr ausgedehnten Stellung des I. eingeſetzt. Das Regiment 
erleidet auch an dieſem Tage härtere Verluſte. Von der 4. fallen allein 
10, von der 1. 8 Tapfere. Lt. d. R. Fiſcher (Erich), der troh feiner 
Kopfverwundung durch Gewehrſchuß am 26. 7. ſofork die Führung der 3. 
übernommen hat, wird durch Bauchſchuß tödlich verwundet och, 28. 7. 
Tr. Verb. Pl. Rembiſche). Unter weiteren zahlreichen ſchwer Verwundeten 
befinden fih Offz. Sk. Gohlke 10. und Reſ.Offz. Aſp. Brin dks. 

Lk. v. Maſſow (Rüdiger) übernimmt die Führung der 3., Ob. Lt. Her- 
warkh v. Bittenfeld die der 4. 

29. 7. Links vom Regiment werden wiederholte Angriffe auf die 
Dünenſtellung des Feindes nordöſtlich Rembiſche-Rasdjelnoje angeſetzt, 
die das F. und das ./. J. R. 4 durch Gewehr- und M.O.-Zeuer unter- 
ffügen. Alle Angriffe auf die mit ſtarken Flankierungsanlagen verſehene 
uff. Stellung mißglücken aber, fo daß auch die Abſicht der 5. GJ. Br., 
nach gelungenem Angriff auf Rembiſche-Rasdſelnoje vorzugehen, nicht zur 
Durchführung gelangen kann. Das Regiment leidet am Tage in ſeinen 
Stellungen unter feindlichem Arkilleriefeuer. Abends wird die 1. durch 
die 3. abgelöft. 

Ob. Lt. (feit 24. 7.) v. Flo tow, Führer der 1, und Lt. Mommſen 
11. werden durch Knieverwundungen außer Gefecht geſetzt. Offz. St. 
Klatt übernimmt zunächſt die Führung der 1. 

30. 7. In der Nacht wird das 1/2. J. R. 4 durch das G. R Jäg. B. und 
Teile des Gr. R. 119 abgelöſt. Dieſe und das F. heben nachts eine Sturm- 
ſtellung aus. Zur Herſtellung der Verbindungsgräben bleibt das 1. J. N. 4 
bis Tagesanbruch zur Verfügung. 

Nachts geht der Befehl ein, daß die feindliche Dünen- und Dorf- 
ſtellung gleichzeitig angegriffen werden ſoll. Links anſchließend greifen 
G. R. Jäg. B. und F. / Gr. R. 119 an. I/. J. R. 4 ſteht zur Verfügung des 
Oberſtlts. Randt. 

Die 5. wird im Abſchnitk der 7. eingeſetzt, und letztere ſteht von 10.30 
vorm. ab zur Verfügung der 5. G.J. Br. am Südweſtausgang von 
Rembiſche. 

Nach wirkſamer Arkillerievorbereitlung von 10.15 bis 10.45 vorm., 
unfer deren Schuß der etwas zurückgebogene linke Flügel des F. Gr. R. 
119 auf Sturmentfernung an den Feind herangeht, erfolgt der Angriff. 
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Vom F. find alle Kompagnien in vorderer Linie eingeſetzt. Unter großen 
Verluſten kommt 11.30 vorm. der rechte Flügel bis auf 20 m an den 
Bahndamm heran, während der linke Flügel Dorf Rembiſche-Rasdjelnoje 
erreicht. Gegenüber dem vom Feinde ſtark befegten Bahndamm gräbt fih 
die vordere Linie ein. Beim Angriff erleidet beſonders die 9. empfindliche 
d Verluſte. Ihr kapferer Führer, Lt. d. R. Goeldner, wird zum zweiten 
. Male im Verlaufe der Angriffskämpfe, diesmal ſchwerer an der rechten 
x Hand, verwundet. Von feinen Zugführern fällt in treuer Pflichterfüllung 
t Offz. St. Wannags, und der erſt Ende Juni nach Wiederherftellung 

ſeiner am 11. 1. erlittenen Verwundung zur Kompagnie zurückgekehrte 
d Offz St. König wird abermals ſchwer verwundet. Offz. St. Müller über- 
nimmt zunächſt die Führung der 9. 


e Trotz ſtarken Feuers werden gegen Mittag Dorf Rembiſche-Rasd⸗ 

„ jelnoje und die ruſſ. Dünenſtellung genommen. Am Nachmiktag beſchießt 

~ die feindliche Artillerie heftig die gewonnene Linie, die in der Nacht be- 
feſtigk wird. 


„ Bei Einbruch der Dunkelheit werden die Jäger, Landwehr und Olga- 
* Füſiliere durch das J. R. 84 der 54. J. O. abgelöſt. Sie ſcheiden damit aus 
d dem Befehlsbereich des Regiments wieder aus. 
0 Gegen 8 Uhr nachm. beſetzt die 6. die langgeſtreckke Höhe ſüdweſtlich 
Goworowek und gräbt ſich dort mit zurückgebogenen Flügeln ein. 
n Auch beim I. kreten an dieſem Tage bekrächtlichere Verluſte ein. 
` U. a. fällt Off. St. Funke 2. 
Lt. d. R. Raymond, Ord.Offz. des Regiments, übernimmt die Füh⸗ 
d tung der 9. 
5 31. 7. Patrouillen des I. ftellen während der Nacht feft, daß Vw. 
d Pokfhiwniga frei vom Feinde ift. Infolgedeſſen beſetzt die 4. das Vw., 
erhält aber von beiden Flanken ſtarkes Infanteriefeuer. Sie kehrt daher 
wieder in ihre alte Stellung zurück. 


H Das Regiment iſt bereit, ſich einem Vorgehen der inzwiſchen nördlich 
5 der 4. G. J. O. eingeſetzten 54. J. O. in nordöſtlicher Richtung anzuſchließen. 
N Das linke Nachbar⸗Regiment tritt aber nicht an, weil der erneut verſtärkle 

0 Feind unvermutet einen Gegenangriff unternimmt. 
n In den Worgenſtunden befegt der Feind Vw. Pokjhiwniga wieder 
und zieht hinter dieſes bis zum Nachmittag dauernd Verſtärkungen, die 


„ auf efwa ein Regiment geſchätzt werden. Einen Angriff unterläßt der 
S Feind aber, vermutlich weil das Vw. und deſſen Umgebung dauernd unter 


ſcharfem Arkilleriefeuer gehalten werden. Zwei Züge der 1. werden hinter 
HM 


212 


dem linken Flügel des I. gegenüber der vom Feinde befeßten Hſt. bereit- 
geſtellt. 

Gegen 4 Uhr nachm. gelingt es beim F. dieſe Hſt. in Brand zu ſetzen. 
Nördlich des Bw. bat der Feind den Bahndamm ſtark beſetzt. Er feuert 
auf jede ſich zeigende Bewegung. Auch die vorgeſchobene Stellung der 6. 
leidet den ganzen Tag unter heftigem Artillerie- und Infanteriefeuer aus 
der Front und von beiden Seiten. Die Nordoſthälfte von Rembiſche, in 
der die Stäbe des I. und des F. ihre Gefechksſtände haben, liegt ebenfalls 
unter ſtarkem Artilleriefeuer. 8 Uhr nachm. wird die 6. durch einen Zug 
der 8. in der vorgeſchobenen Stellung abgelöſt. Dieſe Vorſtellung wird 
nachts durch Hinderniſſe und Horchpoſtenſappen verftärkt. Zu ihr wird 
ein Verbindungsgraben angelegt. 

Das I. bleibt in feiner Stellung weſtlich des Bahndammes. Das F. 
foll mit feinem linken Flügel fo weit herumſchwenken, daß es die Front 
zum Bahndamm bekommt. Eine efwa zwiſchen dem F. und dem J. R. 84 
entſtehende Lücke foll das II/ Gr. R. 119 ausfüllen. Der Neft des F. iff 
Reſerve des Regiments in Gut Rembiſche. 

Das Regiment erleidet auch an dieſem Tage wiederum einige Verluſte. 
Unter den Verwundeten befindet fih Offz. St. Rothe 1. 

Ver luſte 21. bis 31. 7.: tot: 6 Offz., 156 U. u. M.; verwundet: 
21 Offz., 545 U. u. M.; vermißt: 5 M. 

Gefechtsſtärke: 47 Om. 1687 U. u. M., 8 MG. 08. 

1. 8. Da das I.R. 84 in feiner Stellung liegen bleibt, ſchwenkk das 
F. nicht mit der Front zum Bahndamm. Das Gr. R. 119 wird zurück- 
gezogen. An feiner Stelle trifft das II/ L.. R. 4 als Reſerve des Regi- 
ments in Rembiſche-Südweſt ein. Dieſes löſt bis zum Abend das II. 
(ohne 8.) und die 4. auf dem rechten Flügel des I. am Bahndamm ab. 
Sk. II., 5., 6., 7. und 4. kommen nach Rembiſche-Südweſt. 

7.45 nachm. geht der Befehl ein, daß die 54. J. D. gegen den Bahn- 
damm vorgehen und dieſen ſtürmen wird. Das F. foll fih dieſem Angriff 
anſchließen. Unter ſehr heftigem Feuer führk das F. die Schwenkung aus 
und kommt auf 200 bis 300 m an den Bahndamm heran. Teile des 
Bataillon erreichen fogar den Damm. Da fih das J. N. 84 beim Por- 
gehen erheblich weit nach Nordoſten gezogen hat, wird in die enkſtandene 
etwa 600 m breite Lücke eine Kompagnie des II/. J. R. 4 eingeſchoben. 

Offz St. Fries ke 3. wird an dieſem Tage verwundet. 

Fw. Lk. Faigle übernimmt die Führung der 1. 55 

2. 8. Nachdem das F. vier Tage ununferbrochen mit allen Kom- 
pagnien in vorderer Linie in heftigem feindlichen Artillerie- und In- 
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fanteriefeuer tapfer ftandgehalten Dat, wird es von 1.30 vorm. ab durch 
das II. abgelöſt. Es kommt als Brigade-Reſerve nach Rembiſche⸗Südweſt. 
Das II. ſtößt mit der 5. und 6. bis an den Bahndamm bei Hſt. Goworowo, 
mit der 7. noch etwa 250 m über den Bahndamm vor. Bei der über- 
raſchenden Beſetzung des Dammes werden 85 Gefangene eingebracht. Die 
Frontbreike des II. beträgt 800 m. Anſchluß beſteht rechts an das I. und 
links an das J. N. 84. Sk. II. und die 8. bleiben Referve in Rembiſche⸗ 
Südweſt. Unter dem Druck des II. räumt der Feind auch das Vw. Pok- 
ſchiwniha. Er geht in Stellung beim Dorf gleichen Namens. Teile des I. 
beſetzen das Vw. 5 

Von Tagesanbruch an iſt der Ruffe unfäfiger als kags zuvor und 
ſchießt auch nur wenig mit feiner Artillerie. Die Nachbar -Diviſionen 
ſind nicht weiter vorgekommen. Alle entbehrlichen Kräfte werden am Tage 
zum Ruhen aus der vorderen Linie herausgezogen. 

10.30 nachm. ergeht der Befehl, daß am 3. 8. die 4. G. J. O., während 
die Nachbarn liegen bleiben, Dorf Pokfhiwniga angreifen und den Feind 
auf das Oſtufer des Osh-Baches zurückdrängen foll. 

Offz St. Klopſch übernimmt die Geſchäfte des Verpfl. Om. des I. 

Sage: Durch erfolgreiche Kämpfe beim I. AK. gelangt am 3. 8. 
Oſtrolenka in deutſche Hand. Damit iff auf der ganzen Fronk der Armee 


Gallwitz der Narew überwunden. Auch die anderen Armeen auf der Oft- 


front ſind inzwiſchen vorwärks gekommen. Nach Erreichung der Linie 
Cholm-—Lublin ſtreben die Armeen Mackenſens kämpfend der Bahnlinie 
Breſt Litowsk.—Warſchau zu. Die A. -Abk. Woyrſch hat mit Teilen 
zwiſchen Iwangorod und Warſchau die Weichſel überſchritken. Die 9. 
Armee bat die Ruffen bis in die alte Forklinie Warſchaus zurückgeworfen. 
Um Nowo-Georgiewsk hat fih der Ring der Gruppe Beſeler geſchloſſen. 
Gegen die Narew-Befeſtigungen zwiſchen Nowo-Georgiewsk und der 
Bug-⸗Mündung iff der Angriff eingeleitet. Die 8. Armee hat mit Teilen 
nördlich Oſtrolenka den Narew überſchritten. Der Ruffe leiſtet vor dieſer 
Armee und der mit ihrem rechten Flügel nahe an Kowno heran- 
gekommenen 10. Armee heftigen Widerſtand. Der rechte Flügel der 
Njemen-Armee wehrt fich gegen überlegene ruff. Angriffe. Ihr linker 
Flügel ift über Mitau gegen die Dina vorgedrungen. 

Der Armee Gallwitz ſteht der Ruffe mit ſtarken kampfkräffigen 
Truppen im Wald- und Sumpfgelände öftlih des Narew gegenüber. Trotz 
großer Ermüdung der Truppen durch dreiwöchige Märſche und Kämpfe 
mit ſchweren Verluſten ſoll die Armee Gallwitz zur Ausnutzung ihrer big- 
herigen außerordentlich großen Erfolge alsbald mit elf Diviſionen zum 
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weiteren Angriff in breiter Front vom Osh-Bach nach Südoſten ſchreiten. 
Rechts foll das XVII. A. K. ſüdlich der Straße Roshan —Osztrow vor- 
gehen. In der Mitte ſoll das XIII. A. K. nördlich dieſer Straße über den 
Osh-Bach angreifen. Links ſoll das I. A. K. zwiſchen dem oberen Osh- 
Bah und der Bahn Oſtrolenka—Sniadowo vorgehen. Der Haupiftoß 
fällt dem XIII. A. K. mit der 3., 26., 54. J. O., 1. G. R. O. und 4. G. J. D. 
zu. Die 4. G. J. O. hat Anſchluß an die 1. G. R. D. rechts und die 54. 
J. D. links. 

3. 8. Während der Nacht kreiben die Stellungs-Vataillone ſtarke 
Patrouillen durch Dorf Polſchiwniza vor, die dieſes, abgeſehen von 
ſchwachen Poſten, vom Feinde frei finden. Dieſer iff mit feinen Haupt- 
kräften über den Osh-Vach zurückgegangen. Die Patrouillen ſetzen fich, 
untereinander Fühlung haltend, in breiter Front in Pokſchiwnitza und 
Szkrunjawy am weſtlichen Osh-Ufer feft und erkunden die gegenüber- 
liegende feindliche Stellung und den Bachlauf. Der am 2. 8. abends be- 
fohlene Auftrag ift damit bereits in der Nacht mit ſchwachen Kräften ohne 
Schwierigkeiten ausgeführk. Der Tag verläuft im allgemeinen ruhig. 
Der Feind feuert nur mit leichter Artillerie. Vor Eintritt der Dunkelheit 
wird die rechte Hälfte der Regimenksſtellung durch Teile des L.J. R. 4 ab- 
gelöſt. Die Vorſtellung des Regiments, die nun von Zahl 95 ſüdlich 
Sztrunjawy bis zur Wegegabel 600 m ſüdöſtlich Nogawki reicht und von 
der 8. mit zwei M. G. beſetzt iff, foll bei efwaigem feindlichen Angriff 
gehalten werden. Die Haupfftellung liegt am Bahndamm. Rechts liegt 
das II. mit feinem rechten Flügel an der oft. links das I. mit feinem linken 
Flügel am Wege Shabin—Nogawki. Die nicht in Stellung befindlichen 
Teile des II. liegen in O. U. in Rembiſche und Rembifche-Rasdjelnoje, die 
des I. in Shabin und Gut Rembiſche-Rasdjelnoje. Das F. ift Brigade- 
Reſerve in Rembiſche-Südweſt. Der Osh-Vach bietet durch feine ſumpfi⸗ 
gen Ufer und feine etwa 15 m breite Waſſerfläche erhebliche Übergangs. 
ſchwierigkeiten. Der Feind fet feine Schanzarbeiten weſtlich Szuchtßitzy 
fort. 

4. 8. Am Nachmittag ſoll der allgemeine Angriff ſüdlich Goworowo 
erfolgen. Zwei Züge der 2.) N. Pi. B. 32 legen bei Sztrunjawy Brücken ⸗ 
gerät für Lauſſtege und eine Brücke für Fahrzeuge bereit. In der Nacht 
iff bei Sztrunjawy ein Zug Artillerie eingebaut, um den Angriff des 
5. G. R. z. F. ſüdlich des Osh-Baches von Norden flankierend zu unter- 
ſtützen. 

Nach zweiſtündigem Wirkungsſchießen der Artillerie gegen die ſüd⸗ 
lich gelegenen ruff. Stellungen greift 1.30 nachm. das 5. O.R. z. F. rechts 


vom Regiment an. Infolgedeſſen flüchtet der Feind aus Bſchesno oſtwärks 
in den Wald. Das L. J. R. 4 beſetzt Bſchesno. Einem Zuge der 8. gelingt 
es bei Bſchesno in kühnem Vorſtoß eine Laufbrücke zu überſchreiten, die 
feindliche Stellung nordöſtlich dieſes Dorfes bis in Höhe von Szuchtßitzy 
aufzurollen und 290 Gefangene einzubringen. Die 7. wird 7.30 nachm. 
vom II. über einen vom Feinde ſtehen gelaſſenen Laufſteg weſtlich 
Szuchtßitzy über den Osh-Bad) vorgeſchoben, mit dem Befehl, die durch 
das ſelbſtändige Eingreifen des Zuges der 8. vom Feinde geräumten Stel- 
lung am Oſtufer des Baches zu beſetzen. Nach ſchwierigem Übergang ge- 
langt die 7. durch eine ewa 600 m breite Wieſe dorkhin. Ein von ihrem 
Führer, Hpim. d. R. W arrelmann, beabſichtigter Angriff auf 
Szuchtßitzy von Süden mit zwei Zügen und von Weſten mit einem Zuge 
unterbleibt auf Veranlaſſung des Galaillonskommandeurs wegen des 
rechts und links fehlenden Anſchluſſes. Die 7. bildet daher nur am Weft- 
rand des Dorfes einen Brückenkopf für die weiter überzuführenden 
Truppen. Unter dieſem Schutze überſchreiten die übrigen Kompagnien des 
II. bis Mitternacht den Osh-Bach und graben ſich am Nordweſtrand von 
Szuchtßitzy ein. Den Befehl der Brigade, das Dorf noch in der Nacht 
zu beſetzen, führt Hptm. Frhr. v. Schleinitz nicht aus, weil das II. 
ſchon etwa 1,5 km vorgeſchoben iſt, hinter ihm der Osh-VBach mit breitem 
Sumpfgelände liegt und weder rechts noch links Anſchluß an andere 
Truppen beſteht. Außerdem iſt unbekannk, was vom Feinde noch in dem 
großen, im Weſten, Süden und Offen von bewachſenem Sumpfgelände 
umgebenen Dorf ſteckt. Auch erhielt das Bataillon beim Vorgehen aus 
nordöſtlicher Richtung heftiges Infanteriefeuer, deffen Urſprung bei Nacht 
nicht feſtzuſtellen iſt. 

Das I. wird näher herangezogen und bezieht O. U. in Sztrunjawy. Das 
F. bezieht abends O. U. mit der 9. und 10. in Goworowek und mik dem 
St., der 11. und 12 in Pohſchiwnitza als Brigade-Reſerve. Pokſchiwniha 
liegt unter heftigem feindlichen Artilleriefeuer, durch das die 12. größere 
Verluſte erleidet. 

5. 8. 4 Uhr vorm. unternehmen etwa zwei feindliche Kompagnien 
gegen zwei nach Oſten vorgeſchobene Züge des II. einen Angriff, der ver- 
luſtreich für den Feind abgeſchlagen wird. Vom Feinde werden 1 Offizier 
und 98 Wann, die fih in dem Sumpfgelände verlaufen haben, als Ge- 
fangene eingebracht. Hierauf gewinnk das II. im Vorſtoß mit der 7. und 
8. den Nord-, Oft- und Südrand von Szuchtßitzy. Nur die äußerſte Nord- 

oſtecke des Dorfes, zwei im Sumpf und Buſch gelegene Gehöfte, bleibt in 
Feindes Hand. Mehrfache Angriffe des Feindes von Often und Süd- 
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often werden im Laufe des Tages abgewieſen. Bei ſehr großer Aus- 
dehnung der Beſetzung ringsum Szuchtßitzy find alle Teile des II. ein- 
gefeht. Offz. Sk. Reiff wird u. a. verwundet. Der Brig. Komdr., Graf 
v. d. Goltz, teilt mittags dem Hpfm. Frhr. v. Schleinitz mit, daß 
Seine Majeſtät dieſem das E. K. 1. verliehen habe. Eine beſondere Freude 
in der recht unangenehmen Lage. 

Das I. überſchreitet 6 Uhr vorm. in kleinen Trupps auf einem Lauf- 
ſteg den Osh-Bach und geht im Anſchluß an das II. rechts in Stellung 
ſüdlich Szuchtßitzy. In vorderer Linie befinden fich die 2. und 3., als Re- 
ſerve dahinter die 1. und 4. Der rechte Flügel des I. liegt am Wege 
Bſchesno—Szuchtßitzy mit Anſchluß rechts an das L. J. N. 4. Beim Über- 
ſchreiten des Baches erleidet die 1. durch feindliche Schrapnells Verluſte. 

Links vom Regiment hat die 54. J. OH. Höhe 106 nördlich Szuchtßitzy 
noch nicht erreicht. Sie ſteht noch efwa 1,8 km von der feindlichen Stel- 
lung auf dem Höhenrücken 106 entfernt. 

10 Uhr nachm. löſt das F. das II. bei Szuchtßitzy ab. Die 9., 10. und 
11. liegen in vorderer Linie, die 12. in Reſerve. Das II. wird Brigade- 
Reſerve in Goworowek und Pokjchiwnige. 

Lt. Furbach, Adj. F., wird durch Bruſtſchuß ſchwer verwundet. 
Offz. St. Peters übernimmt zunächſt den Dienſt des Adj. F. 

6. 8. Eine zur Aufklärung enkſandte Patrouille der 1. unter Führung 
des Gefr. Stumpf ſtößt auf eine ruff. Patrouille, die fih ſogleich ge- 
fangen gibt. Die Ruffen verlangen Brot, weil fie angeblich drei Tage lang 
nichts zu effen bekommen haben. Dann verrät der Führer, daß in einem 
Roggenfeld hinter ihnen eine ganze Schüßenlinie liege, die fih ergeben 
wolle. Auf die Aufforderung, fie zu holen, kommen bald darauf 220 unbe- 
waffnefe Ruffen, die fih der Patrouille Stumpf ergeben. Gegen Mittag 
nimmt das 5. G. R.3. F. Noßoſch und wirft den Feind nach Often zurück. 
Das II. wird 1.10 nachm. als Divifions-Rejerve nach Gut Bſhesno gezogen. 
Am Nachmiktag geht es auch weiter links vorwärts. Nach kräftiger 
Artilleriewirkung laufen gegen 3 Uhr nachm. auf der ganzen Front von 
Szuchkßitzv bis Höhe 106 nördlich des Dorfes zahlreiche Ruffen mit hoch- 
gehaltenen weißen Tüchern über. Das F. macht etwa 1000 Gefangene und 
erbeutet ein M. G. Nun wird auf der ganzen Front vorgegangen und nach 
Süden geſchwenkt. Das I. und F. folgen am Waldrande dem auf Höhe 126 
ſüdlich Chroßnizy vorgehenden linken Flügel des LJ. N. 4. In der Linie 
Höhe 126—Chroßnitzy macht der Feind wieder Front. Zwei Feld-Ranonen 
und eine Feld-Haubitz- Bart. fahren in ſchärfſter Gangart an der Südoft- 
ecke von Szuchtßitzn auf und nehmen von 5 Uhr nachm. ab den Feind unter 


Feuer. 5.30 nachm. Debt man, von links anfangend, wiederum eine große 
Zahl weißer Tücher aus der feindlichen Stellung auftauchen. Nach links 
laufen zahlreiche Ruffen über. Mehrere Artilleriſten der Batterien bei 
Szuchtßitzy reiten auf die feindliche Stellung los und verhindern, daß alle 
Ruſſen zum linken Nachbar-Regiment überlaufen. Sie nehmen 1 Offizier 
und 243 Mann gefangen. 

Inzwiſchen iff das I. links neben dem L.J. R. 4 am Waldrande nord- 
weſtlich Höhe 126 öſtlich Szuchtßizy auf den Feind geſtoßen, der nicht die 
Waffen ftreckt, ſondern das Bataillon durch ſtarkes Gewehr- und M. G. 
Feuer zum Liegenbleiben am Waldrande zwingt. Die bei Szuchtßitzy 
ſtehende Artillerie-Abt. erleichtert durch ſtärkſtes Feuer dem I. das Por- 
gehen und Feſtſetzen bei Höhe 126, nachdem dort der Feind gefangen ge- 
nommen worden iſt oder in Auflöſung flüchtet. Unterdeſſen iſt es dunkel 
geworden. Die Truppen ruhen in den erreichten Stellungen: das I. mit 
der 2. und 3. in vorderer, der 1. und A. in zweiter Linie öſtlich Szuchtßitzy 
und nördlich in enger Fühlung mit dem L. N. 4 rechts und dem R. J. R. 90 
der 54. J. O. links; das F. (ohne 12.) geſchloſſen im Walde 2 km ſüdöſtlich 
Szuchtßizy. Die 12. ift Arkillerieſchuz bei Szuchtßizy. Der R. St. bleibt 
in Szuchtßitzo. Das II., das 5.45 nachm. nach Höhe 107 weſtlich Roßoſch 
vorgezogen worden ift, biwakiert bei „zu” Bſhesno. 

7. 8. Gegen 7 Uhr vorm. wird in allgemeiner Richtung Südoſten zur 
Verfolgung angetreten. I. und F. ſammeln Dé am Waldrande bei Höhe 
126 nordöſtlich Roßoſch. Die 54. J. D. schwenkt im weiteren Vorgehen 
fo weit nach Südoſten, daß ihr rechter Flügel bei Wyßotzy⸗Bartoßy vor- 
beigeht. Das L. J. A. 4 geht ebenfalls von Höhe 126 in ſüdlicher Richtung 
vor. Dadurch wird der dem 5. 6.0.3.8. auf Höhe 129 ſüdöſtlich Roßoſch 
gegenüberliegende Feind zum Rückzuge nach Süden gezwungen. Eine 
zwiſchen dem LJ. R. 4 und der 54. J. O. enfftandene Lücke füllen zwei 
Kompagnien des I. aus. 12 Uhr mittags erreicht die ganze Linie die 
Straße Wonßewo—Ljaßki. 

Das F. rückt 8 Uhr vorm. als Divifions-Referve in den Wald bis 
Höhe 126 und 3.30 nachm. nach Wyßotzy-Bartoßp vor, wo es biwakierk. 
Das II. marſchiert 3.30 nachm. ebenfalls nach Wyßotzy-Varkoßy und hält 
dort zunächſt am Waldrand. 

Gegen Abend beſett das L. J. N. 4 links neben der 1. G. R. O. eine 
Stellung mit der Front nach Offen, mit dem linken Flügel am Rand von 
Gul Trynoßy. Links daneben geht das Regiment mit dem I. und II. in 
Stellung. Da dieſe Bewegung erſt gegen 8 Uhr nachm. in Fluß kommt, 
kann das II. feinen Auftrag erft gegen 11 Uhr nachm. ausführen. Es rückt 
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über Gut Zgojhalowo vor und beſetzt den Weg von 200 m nördlich Gut 
Trynoßy bis zur Waldlichtung bei Zahl 128 nördlich des Gutes mit der 
Front nach Südoſten. Dort beſteht Anſchluß an das R. J. R. 90. Gut 
Trynoßy wird zunächſt nur durch Patrouillen der 5. beſetzt, die feindliche 
Kavallerie von dort vertreiben. Später befegen Teile des L. J. N. 4 das Gut. 

Lt. d. R. Raymond, Führer der 9., übernimmt die Geſchäfte des Adj. 
des F., Offz. St. Tornow übernimmk dafür die Führung der 9. 


Lage: Bis zum 7. 8. abends ift zwiſchen der Straße Roſhan—Osz⸗ 
trow und der Straße Oſtrolenka—Piski die ruff. Front vom XIII. und 
I. A. K. an verſchiedenen Skellen öſtlich des Oſh-Baches und der Straße 
Oſtrolenka—Osztrow durchbrochen. Der Ruffe räumt nunmehr ſüdöſtlich 
Pultusk auch die Pruk-Stellung und geht auf den Bug und gegen die 
Straße Wyszkow—Osztrow zurück. 

Am 8. 8. wird der allgemeine Angriff fortgeſezt. Die 4. G. J. D. 
geht gegen die feindlichen Stellungen nordweſtlich Osztrow vor. 

8. bis 10. 8. Schlacht bei Osztrow. (Skizze 13.) 

8. 8. Das Regiment ſteht 6 Uhr vorm. links neben dem 5. G. Rz. F., 
das das L.J. N. 4 abgelöſt hat, zum Angriff in öſtlicher Richtung bereit. 
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7 Uhr vorm. wird angetreten. Das II. geht rechts mik der 5. und 6. in 
erſter und der 7. und 8. in zweiker Linie mit ſeinem rechten Flügel auf 
ein Wegekreuz ſüdweſtlich Sztok vor. Das I. geht links daneben mit der 
1. und 4. in erſter und der 2. und 3. in zweiter Linie mif feinem linken 
Flügel an der Eisenbahn Oſtrolenka—Osztrow vor. Das F. marſchiert 
5.45 vorm. über Gut Sgoſhalowo nach Gut Trynoßy als Brigade-Reſerve. 
8.30 vorm. ſtoßen die 5. und 6. auf eine feindliche Vorſtellung, die fhein- 
bar von feindlichen Nachhuten beſett ift. Die geſchloſſenen Teile des II. 
ſtellen fih in einem rückwärtigen Waldſtück bereit. 10.30 vorm. erhält 
das II. Befehl, die Höhe 126 ſüdweſtlich Jeleni zu erreichen. Ohne 
Schwierigkeiten befegen je ein Zug der beiden vorderen Kompagnien 
dieſe Höhe. Dicht hinter der feindlichen Vorſtellung liegt die feindliche 
ſtark beſetzte und verdrahtete Haupkſtellung. 

Nachdem Arkillerie vorgezogen und in Skellung gegangen iſt, ergeht 
1.45 nachm. der Befehl, am Nachmittag nach wirkſamer Arkillerievorbe⸗ 
reitung im weiteren Angriff die feindliche Haupkſtellung weſtlich Sztol zu 
nehmen. Etwa 4.30 nachm. beginnt das planmäßige Wirkungsfeuer der 
Artillerie, unter deſſen Schuß ſich das I. und II. bis auf 300 m an die 
feindliche Stellung heranarbeiten. Im ruff. Artilleriefeuer führt der An- 
griff über einen ſandigen, flachen ruff. Exerzierplaß, der wenig Deckung 
bietet. Der Angriff ift daher äußerſt ſchwierig. Nur in Einzelſprüngen, 
fih immer wieder eingrabend, gewinnen die Kompagnien zunächſt nur lang- 
ſam Boden. Der gut ſchießende Feind feuert aus vorbereiteten Deckungen 
auf ihm genau bekannten Entfernungen. Hier tritt der hohe Wert und 
die Unentbehrlichkeit des kleinen Spatens auch im Angriff zu Tage. 5.15 
nachm. wird die feindliche Hauptſtellung geftürmt. Der Feind weicht zurück 
und im weiteren Vorgehen erreichen das I. und II. die Gegend etwa 1 km 
ſüdlich und ſüdweſtlich Sztok. Dort graben ſich die Kompagnien ein, weil 
der Feind nicht über Vw. Komorowo zurückgeht. In vorderer Linie liegen 
wie bisher die 6., 5, 1. und 4. Der linke Flügel des I. liegt öſtlich bis 
an die Bahnlinie und biegt an dieſer nach Norden zurück. Rechts vom 
II. hat das 5. G. R. z. F., links vom I. das N. J. R. 90 angegriffen. Zu beiden 
Regimentern beſteht Anſchluß. Das F., das feit 3.30 nachm. dem Regi- 
mentskommandeur wieder zur Verfügung ſteht, folgt beim Angriff hinter 
der Mitte der vorderen Bataillone in breiter Front, die Kompagnien neben- 
einander, von rechts nach links 12., 9., 11. und 10. In Sztok ſammelt fih 
das F. als Reſerve des Regiments. Bei der Verfolgung des Feindes find 
die Verbände ſehr durcheinander gekommen, fo daß Teile des 5. G. R. 3. F. 


in der Regimenkslinie liegen. Die vorderen Bataillone halten und ver- 
ſtärken die erreichten Linien. Das F. bezieht in Sztok Alarmunkerkunft. 

Das Regiment erleidet beim Angriff einige Verluſte. U. a. wird 
Offz. St. Ro ſt 11. verwundet. 

Für den ſchwer erkrankten St. Arzt d. N. Dr. Eicke, B. Arzt des IL, 
übernimmt Aſſ. Arzt d. N. (feit 23. 4.) Werner den Dienſt des B. Arzkes. 

9. 8. Aufgabe des XIII. A. K. iff Brechung des Widerſtandes des 
Feindes nordweſtlich Osztrow und Wegnahme dieſes wichtigen Skraßen⸗ 
knokenpunkkes. 

Nach ruhiger Nacht ſteht alles 7 Uhr vorm. zum weiteren Angriff auf 
der ganzen Linie bereit. Da der Feind zähen Widerſtand leiſtet, gelingt 
nur der 54. J. D. die Beſihnahme der Höhe 134 nördlich Komorowo. Die 
26. J. D. rechts kommt nicht vorwärts. 

Während das I. fih allmählich an den Oſtausgang von Sztok zurück- 
zieht, verlängerk das II. ſeine Stellung nach links. An Stelle des I. wird 
dann das F. links neben dem II. nördlich der Eiſenbahn zum Angriff auf 
Ljubjejewo eingeſetzt, der beginnen foll, ſobald der Angriff der 26. J. O. auf 
Komorowo geglückt iſt. 

10.30 nachm. ergeht der Befehl zum Heranarbeiten an den Feind auf 
Sturmenkfernung. Die 9. gewinnk etwa 1 km Gelände bis in Höhe des 
vom Feinde beſetzten Vw. Komorowo; die 11. beſetzt den Eiſenbahndamm. 
Das II. gewinnt im Laufe des Abends rechts Anſchluß an die 26. J. O. 
Während der Nacht erhält die vordere Linie dauernd Flankenfeuer von 
beiden Seiten. 

Lk. d. R. Grieſebach vom G. N. Ul. R. fritt als Ord. Ofſz. zum R. St. 

10. 8. Obwohl die 54. J. D. inzwiſchen nach Often weiter Gelände ge- 
wonnen hat, hält der Feind weiter ſüdlich noch ſtand. Auf die ſtark be- 
ſetzte Stellung Komorowo—Ljubjejewo beginnt 5 Uhr vorm. zufammen- 
gefaßtes Wirkungsfeuer der Artillerie. Nach einviertelſtündigem ſtärkſten 
Feuer frefen 6 Uhr vorm. die vorderen Linien zum Sturm an. Sie kommen 
aber nicht weit vor, weil der Feind noch nicht niedergekämpft iſt. Erſt nach 
und nach komme der Angriff in Fluß. Der Feind nimmt den Sturm niht 
an, ſondern geht zurück. Am Oſtrand des Vw. Komorowo ordnet fih das 
II. zum weiteren Vorgehen. Die 5. ſchließt rechts eine Lücke zur 26. J. O. 
Vor der Front des F., deffen Stellung weit vorverlegt ift, beginnen die 
Ruſſen überzulaufen. Das Überlaufen ſetzt ſich bald auf der ganzen Linie 
fort. Der nicht die Waffen ſtreckende Feind zieht fih eiligſt zurück. Die 
Verfolgung ſetzt foforf ein. Das I. folgt mit der 1. und 4. in vorderer 
Linie dem F. Die 2. und 3. folgen rechts und links geſtaffelt als Unter- 


ſtützungen. Das II. verfolgt mit feinem rechten Flügel von Ljubjejewo aus 
auf den Nordteil von Kalinowo das F. in der Mitte und das I. links 
daneben. Links neben dem Regiment folgt das an Stelle des L. J. R. 4 
eingeſetzte Gr. R. 119. Vereink mit den Würktembergern wird der Feind 
durch den großen Wald nordöſtlich Osztrow bis an deſſen Oſtrand verfolgt, 
der gegen 1.30 nachm. erreicht wird. Auf den Höhen weſtlich des Bahn- 
abſchnittes bei Kruli Duſhija fegt fih der Feind zu neuem Widerſtand. 
Das F. erhält Befehl, den Vachabſchnitt und die Höhen öſtlich Kruli 
Duſhija zu gewinnen. Anſchluß fehlt zunächſt beiderſeits. Artillerie wird 
vorgezogen. Nachdem dieſe das Feuer eröffnet hat, befiehlt Major 
Roofen den Angriff. Die 10., 11. und 12. gehen mit vier M. G. in 
vorderer Linie vor. Die 9. folgt in Reſerve. Gegen 2 Uhr nachm. iff 
der Bachabſchnitt genommen. Der abziehende Feind wird weiter verfolgt. 
Dazu wird das I. rechts neben dem F. eingeſetzt. Vereink folgen beide 
Bataillone bis über den Höhenzug weſtlich des Bachabſchnittes von Qufko- 
lenka, wo ſich der Feind wiederum eingegraben hat. Mit Unterftügung 
der Artillerie wird er bei Einbruch der Dunkelheit auch dorf geworfen. 
7 Uhr nachm. iff auch Rußkolenka im Beſitz des Regiments. Die Höhen 
jenfeits Rußkolenka werden rechts vom I. und links vom F. durch Hor- 
poſten befeßt. Die Reſerven beider Bakaillone gehen in Rußkolenka zur 
Ruhe. Anſchluß beſteht rechts zur 26., links zur 50. J. D. Die Auf- 
klärung nach Andſhejowo ergibt ſtarke feindliche Beſetzung auf den Höhen 
weſtlich des Maly Brok-Abſchnitles. 

Das II. ift 5 Uhr nachm. von Kalinowo über Kruli Duſhija nach Kruli 
Malyja gefolgt, wo es 7.30 nachm. als Brigade-Referve Orksbiwak bezieht. 
Der R. Sk. bezieht Unterkunft in Kruli Duſhija. 

Verluſte 1. bis 10. &: fot: 68 U. u. M.; verwundet: 2 Oz. 
204 U. u. M.; vermißk: 1 M. 

Gefechtsſtärke: 43 Om. 2153 U. u. M., 8 M. G. 08. 

11. bis 12. 8. Schlachtbei Tſchiſhew. (Skizze 14.) 

11. 8. Zum weiteren Vorgehen iſt der auf dem linken Flügel des 
XIII. A. K. befindlichen 4. G. D. die Straße über Andſhejowo auf 
Tſchiſhew zugewieſen. 

2.45 vorm. erhält das Regiment Befehl, fih in Beſitz von Andſhejowo 
zu fegen und den Übergang über den Malu Brok⸗Abſchnitt für die nach⸗ 
folgende Divifion offen zu halten. Unferftügt von zwei Geſchützen, geht 
das F. gegen 4 Uhr vorm. in dichtem Nebel in breiter Front mit der 9., 
10. und 11. in vorderer Linie und der 12. in Reſerve gegen Andſhejowo 
vor. Es erzwingk in ſtarkem ruſſ. Feuer den Bach-Übergang und beſetzt 
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die unmiktelbar gegenüber liegenden Höhen. Der Feind hat Andſhejowo 
in Brand geſteckt, iff nach Offen zurückgewichen und ſchanzt erneut nord- 
weſtlich und weſtlich Tſchiſhew. 

6 Uhr vorm. tritt die Divifion, das Regiment (ohne F.) im Gros, den 
Vormarſch auf Andſhejowo an. Die Vorhut, 5. G. Rag. F. und G. R. Jäg. B., 
marſchiert durch das öſtlich Andſhejowo liegende F. des Regiments hin⸗ 
durch und ſtößt gegen 9 Uhr vorm. auf ſtärkere feindliche Kräfte, die das 
G. RJäg. B. rechts und das 5. G. R. F. links von Stellung zu Stellung 
zurückwerfen. Das Regiment iſt inzwiſchen über Pjenki Wjelkje —Sheljaſy 
auf Tſchiſhew gefolgt. Zur Unterſtützung des Angriffs auf die Waldſtücke 
nordweſtlich Tſchiſhew werden dem 5. G. R. 3. F. rechts das I. und links 
das II. zur Verfügung geſtellt. Von 6 Uhr nachm. ab werden Teile der 
5. und 6. im F. O5. G. N.. F. eingeſchoben. Die 7. wird in eine links neben 
dem F./5. 6.0.3.8. entſtandene Lücke eingeſetzt. Die 8. bleibt in Referve. 
Bei Anbruch der Dunkelheit find die Waldſtücke genommen. Gegen 
10 Ahr nachm. werden die 5. und 6. (ohne einen Zug) herausgezogen. Die 
8. wird für die Nacht dem G. R. Jäg B. als Reſerve unterffell. Die Refte 
des II. und das ganze F., dieſes als Brigade-Reſerve, beziehen Alarm- 
unterkunft in Pjenki Wjelkje. Das I. bleibt in Gehöften nördlich des 
Brok-Baches zwiſchen Gut Sheljaſy und Komborki zur Verbindung 
zwiſchen der 26. J. O. und dem G. R. Jäg. B. ſowie zur Sperrung der Über- 
gänge über den Brok- Bach. 

Lt. (ſeit 14. 7) v. Petersdorff 5. wird an dieſem Tage durch 
Arkilleriegeſchoß ſchwer verwundet. 

12. 8. Von 6 Uhr vorm. ab ift alles gefechfsbereit. Unter dem Schutz 
ſtarken Nebels geht das F. nach Tſchiſhew Gau vor. Es bleibt dort als 
Regiments-Referve im Walde. 7.30 vorm. rückt auch das II. dorkhin. 
Die 7. und ein Zug der 6. ſind aus der vorderen Linie herausgezogen und 
treffen wieder beim II. ein. Im Laufe des Vormittag erhält das II. Be- 
fehl, fih links neben dem II./5. G. R.3 F. an der Straße, Tſchiſhew— 
Tſchiſhew Ehrapki fo bereit zu Bellen, daß fein rechter Flügel beim weiteren 
Angriff auf Bhf. Tſchiſhew vorgehen kann. Die 8. und 6. überſchreiten 
beim Gut Tſchiſhew den Bad) und ſtellen ſich links neben dem 5. G. R. 3. G. 
bereit. Die 5. und 7. folgen ſpäker bis zu dieſem Gut. Da das Wetter 
fih aufgeklärt hat, ift der Angriff gegen den Bahndamm ſüdlich Tſchiſhew 
ſchwierig. Die in Stellung gegangene Artillerie muß daher den Angriff 
durch Wirkungsfeuer, das 3 Uhr nachm. beginnt, vorbereiten. 5 Uhr nachm. 
ergeht der Befehl zum Angriff. Der linke Flügel des F./5. 6.0.3.8. geht 
von Tſchſihew Chrapki auf das Nordende des Bahnhofes. Links neben 


dieſem Bataillon geht das II. mik der 8. in vorderer Linie vor. Die 6. 
folgt in zweiter Linie von Gut Tſchiſhew und weiter am Bach enklang nach 
Tſchiſhew Chrapki. Sie erhält dort ſtarkes Infanterie- und Arkilleriefeuer. 
Ihr Führer, Hptm. v. Conta, wird durch Gewehrſchuß durch beide Knie 
außer Gefecht geſetzt. Erſt nach drei Stunden gewinnt die 6. Anſchluß 
an die 8. Dieſe wehrt einen feindlichen Angriff ab und bleibt zum Schutz 
der linken Flanke des 5. G. Rg. F. liegen. Et. (feit 22. 3.) Bron ſch 8. 
wird am rechten Ohr verwundet. 

Die links benachbarte 50. R.D., die erft eine Stunde ſpäter zum An- 
griff antreten ſoll, greift nicht an. 

Von 9 Uhr nachm. ab wird das II. durch das LA, 93 abgelöſt. 
Dieſes Regiment iſt bisher Korps-Reſerve geweſen. St. II., 6. und 8. 
beziehen Alarmunkerkunft in Gut Sheljaſp; die 5. und 7. bleiben zur Ver⸗ 
fügung des 5. 6.0.3.8. in Alarmunkerkunft in Tſchiſhew-Süd. 10.30 
nachm. wird die 7. als Reſerve des F./5. G. R.. F. nach dem Südoſtausgang 
von Tſchiſhew gezogen. 

Das I. ſicherk weiter am Brok-Bach. Die 2. unkerſtützt den Angriff 
des G. R Jäg. B. und bringt 190 Gefangene ein. Gefr. Gör 2. zeichnet 
fih als Patrouillenführer beſonders aus. 

Das F. kehrt mit Einbruch der Dunkelheit nach O. U. Pjenki Wjelkje 
zurück. Der R. St. liegt im Gut Sheljaſy. 

Ek. d. R. Vohwinkel übernimmt die Führung der 6. 

13. bis 18. 8. Verfolgungskämpfe am Narew und 
Nurzec. 

Lage: Während der Ruſſe der Armee Gallwitz in dem vom Bug und 
Nurzec umfloſſenen Gebiet erneut hartnäckigen Widerſtand leiſtet, ift die 
Armee Scholtz nach der am 10. 8. erfolgten Beſitznahme von Lomza gegen 
die Linie Bialyſtok.—Oſſowiez vorgedrungen. Die Hauptkräfle der Armee 
Eichhorn kämpfen noch in der Gegend von Auguſtow—Suwalki—Kal⸗ 
warija, aber ihr linker Flügel, das Korps Li mann, bat am 8. 8. den 
Angriff auf die nördlichſte ſtarke Niemen-Feftung Kowno begonnen und 
ſteht dort in ſiegreich forkſchreitendem Kampf. Der rechte Flügel der 
Njemen-Armee hat den Ruffen über die Jara zurückgedrängk, iſt dann aber 
auf ſtarken Widerſtand geſtoßen. Ihr linker Flügel kämpft vor Riga. 

Südlich der Armee Gallwitz find die Armeen Prinz Leopold und 
Woyrſch nach der Einnahme von Warſchau am 4. 8. und Iwangorod am 
5. 8. gegen den Bug zwiſchen Breſt-Lilowsk und Drohiczyn, ſowie die 
Armeen Mackenſens beiderſeits des Bug gegen Breſt⸗Litowsk vorge- 
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drungen. Nowo-Georgiewsk iff am 11. 8. von allen Seiten eingeſchloſſen. 
Der Kampf um das Vorgelände iſt im Gange. 

13. 8. Während der Nacht ſind die Ruſſen nach Nordoſten längs der 
Bahn auf Bialyftok abgezogen. Die 4. G. J. O. folgt dem Feinde 8 Uhr 
vorm. in zwei Kolonnen in öſtlicher Richtung. Rechts: Oberſt Graf v. der 
Goltz mit II. und F./5. G. Rz. F., G. R. Jäg. B., G. G. R. 5 und einigen 
Batterien, links: Oberſt v. Keſſel mit R.J. R. 93 und zugefeilfer Ar- 
tillerie. Das Regiment marſchierk am Ende der rechten Kolonne 9 Uhr 
vorm. vom Nordweſtausgang von Tſchiſhew über Kaplan nach Klukowo. 
Am Nachmittag wird zur Ruhe übergegangen. R. St., I., F. und MG. K. 
Klukowo; II. Kaplan. . 

Lt. d. R. (feit 22. 3.) Selig (Peter) übernimmt die Führung der 6. 

14. 8. Der Feind ſteht ſeit dem Abend des 13. 8. in ſtarker Stellung 
in Linie Wyszonki—Warele —Dombrowka. Vorkruppen der 4. G. J. D., die 
noch abends gegen dieſe Stellung vorgeſchoben worden ſind, erkunden ſie 
im Laufe des Vormittags. 

Das Regiment ift Korps-Reſerve in Klukowo, wohin das II. 9.45 vorm. 
für den Tag vorgezogen wird. 

Am Abend nimmt die Artillerie die feindliche Stellung unter ftarkes 
Feuer, durch das die vor der Front liegenden, vom Feind beſetzken Dörfer 
in Brand geſetzt werden. Das R.J. R. 93 dringt abends über Wojny in die 
feindlichen Vorſtellungen ein, ſo daß der Angriff der Diviſton in der Front 
nicht erforderlich iſt. Teile der Diviſion werden bei Dunkelheit an die 
feindliche Stellung herangeführt. 

Nach Wiederherſtellung von ſeiner Verwundung übernimmk Et. 
v. Hennig (Heinrich) die Führung der 6. 

15. 8. Der Ruffe hat feine ſtarken Stellungen kampflos aufgegeben 
und ift weiter zurückgegangen. Während in ſchnellem Vorſtoß das 
1./ N. J. R. 93 den Mianka-Übergang öſtlich Wyliny Rus gewinnt, marſchiert 
der Reft der Divifion wiederum in zwei Gruppen auf Proszanka und 
Makowo vor. Das Regiment folgt im Gros der rechten Kolonne nach 
Warele Stare, wo ſich das Gros bereitſtellt. Die Vorhuk, 5. G. R.3. F., 
geht gegen die Mianka-ÜUbergänge öſtlich und ſüdlich Wyliny Rus vor. 
Um diefe vom Feinde beſetzten Übergänge wird während des ganzen Tages 
gekämpft. Schließlich werden ſie genommen. 

Das Regiment rückt mittags über Warele Nowe bis Wyliny Rus vor 
und bezieht 6.30 nachm. Unterkunft: R. St., I. und F. in Wyliny Aus, II. 
und M. G. K. in Warele Nowe. 


. Gren Set. 5. 15 


Am Abend gewinnt das 5. ©.R.3.3. den größten Teil von Baranki 
und einen feindlichen Graben ſüdlich des Dorfes. 9.45 nachm. erhält das 
Regiment Befehl, mit zwei Bataillonen das 5. G. Rz. F. abzulöſen. Das 
F. Ip 10 Uhr nachm. ohne Zwiſchenfall das F./5. G. R. 3. F. bei und ſüdlich 
Baranki ab. Die Ablöſung des II./5. G. R. 3. F. durch das I. erfolgt erft 
nach Witternacht. 
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16. bis 17. 8. Kämpfe am Bronka-Abſchnitt. (Skizze 15.) 

16. 8. Nach Mitternacht find die 1, 3. und 4. in Stellung ſüdlich 
Baranki. Die 2. ift Reſerve im W. W. 500 m nördlich der Markowka- 
Brücke. Bei Tagesanbruch ſtellen Patrouillen feft, daß der Feind nachts 
unter dem Schutze ſtarken Regens feine Stellung geräumt hat. Während 
das R. N. 98 ſchon 9 Uhr vorm. die Gegend von Glinniki erreicht hat, 
folgt die Maſſe der Infanterie erſt ſpäter. Bei der Verfolgung befindet 
fih das F. in der Vorhut. Die 10. iff Spitzenkompagnie. Das I. und II. 
folgen im Gros. Der Vormarſch wird über Glinik. —Swirydy nach 
Koronne angetreten. Schwächere feindliche Poſten auf Höhe 149 öſtlich 
Koronne werden durch die 10. und 11. geworfen. Die 9. nimmt Zaluskie- 
Poduchowne. Durch Aufklärung wird eine ruf. Vorſtellung vor Bujnowo⸗ 
Abramiki und Bujnowo-Puchacze, die feindliche Hauptſtellung in der 
Linie Höhe 146 füdöſtlich Bujnowo—Khf. nordöſtlich Abramiki—Malesze 
feſtgeſtellt. : 


6.30 nachm. gebt der Befehl der Divifion ein, die Bronka-Übergänge 
bei Bujnowo und Malesze feſt in die Hand zu nehmen. Die 9. erhält 
Befehl, fih in Beſitz von Abramiki zu fegen. Infolge ſtarker feindlicher 
Gegenwirkung kann fidh die 9. aber nur bis auf 350 m an den Ort heran- 
arbeiten. Dann muß fie ſich eingraben. Die 11. ſichert den Übergang 
1 km ſüdlich Zaluskie-Poduchowne. Die 10. und 12. liegen in Referve in 
Zaluskie-Poduchowne. Das I. foll mit zwei Kompagnien, 2. und A. den 
Übergang von Malesze ſichern. Bei der Erkundung dieſes Überganges 
zeichnet fih Gefr. Kohne 2. dadurch beſonders aus, daß er mit feiner 
Patrouille verſucht, die vom Feinde in Brand gefteckte Brücke zu löſchen. 
Der Feind hält den Übergang unter Feuer, ſo daß beide Kompagnien vor 
dem Übergang liegen bleiben und in ihren Abſchnikken ſichern. 

Rechts beſteht Verbindung mit der 26. J. O., links mit dem R.3.R. 93. 
Das II. bezieht Unterkunft in Swirydy, der R. Sk. in Koronne. 

17. 8. 5 Ahr vorm. erhält die 12. vom Major Rooſen den Befehl, 
die 9. rechts zu verlängern und mit dieſer vereint Abramiki wenn irgend 
möglich zu nehmen. Die dem F. zur Verfügung ſtehende Arkillerie nimmt 
Abramiki unter Feuer. Infolge ſtarken Flankenfeuers von Malesze, vom 
Rhf., von Bujnowo und den Höhen 146 und 151 füdöſtlich Bujnowo ſowie 
infolge des feindlichen Artilleriefeuers gelingt es den Kompagnien, neben 
denen noch die 10. eingeſetzt wird, fih nur langſam Schrift für Schritt 
unter großen Verluſten in Beſitz des Ortes zu ſeßen. Der Adj. des F., 
Lk. d. R. Raymond, wird bei Überbringung eines Befehls an die 9. 
und Erkundung der Lage durch Armſchuß verwundet, bleibt aber in vor- 
bildlicher Pflichttreue bei der Truppe. Lt. d. R. Pekraſch, erſt 
feit kurzem der kapfere Führer der 12., fällt durch Artillerietreffer mit 
mehreren Braven der angreifenden Kompagnien. Bei Einbruch der Dunkel- 
heit löſt die 11. in Stellung die 9. und 10, ab. Offz. St. Böttcher über- 
nimmt die Führung der 12. 

Das I. rückt 6 Ahr vorm. von Swirydy über Koronne nach Zaluskie- 
Poduchowne und ſtellt fih 7 Ahr vorm. dort verdeckt bereit. 10.30 vorm. 
erfolgt die Bereitftellung zum Angriff auf Bujnowo-Lubin mit Anſchluß 
rechts an die 26. J. O. In vorderer Linie befinden fich die 7. und 5. Nach 
Arkillerie⸗Wirkungsfeuer von 11 Uhr bis 11.45 vorm. arbeiten fih die 
Kompagnien bis auf 250 bis 300 m an Bujnowo heran. Da der Angriff 
auf den nächſten Tag verſchoben wird, graben ſich die Kompagnien ein. 
1 Ahr nachm. verlängert die 8. die 5. links, weil die Verbindung mit dem 
F. fehlt. Der linke Flügel der 26. J. D. liegt einige hundert Meter rechts 
rückwärts des IL, deffen Kompagnien die erreichte Linie ausbauen. Auch 
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das II. hat bei dem Vorarbeiten einige Verluſte. Unter den Verwundeten 
befindet fih der Führer der 5, Hpim. (feit 29. 7.) v. Chappuis. Lt. 
d. R. (feit 14. 5.) Niemeyer übernimmt die Führung der 5. 

Das I. zieht die 1., 3. und 4. nach der Höhe 145 ſüdweſtlich Malesze. 
Die 2. bleibt vor dem Übergang liegen. Im Laufe des Tages wird die 4. 
rechts neben der 2. eingeſetzt, um den Zwiſchenraum zwiſchen dem I. und 
dem F. zu ſichern. In dieſe Lücke werden dann ſpäter noch zwei Kom- 
pagnien des G. R. Jäg. B. eingeſchoben. Die 1. wird abends in die Lücke 
zwiſchen dem I. und dem rechten Flügel des R. J. R. 93 eingeſetzt, deffen 
angekündigter Angriff auf Höhe 151 nördlich Malesze unterbleibt. Die 3. 
wird für die Nacht nach Koronne zurückgezogen. 

18. 8. Bis zum Morgengrauen herrſcht lebhaftes Infankeriefeuer des 
Feindes auf der ganzen Front. Kurz vor Tagesanbruch räumt der Ruffe 
ſeine Stellungen und zieht nach Oſten ab. Die 10. und 11. folgen ſofort. 
Ein feindliches Pionierdepot fällt in ihre Hand. Das II. erreicht 4 Uhr 
vorm. die Höhe 146 ſüdöſtlich Bujnowo und den Oſtrand des Dorfes. Am 
Südoſtausgang ſammelt fih die 5. G.J. Br. und tritt 8 Uhr vorm. den Vor- 
marſch auf Bielsk an. Das Regiment marſchiert am Anfang des Gros. 
Das in der Vorhut befindliche G. R. Jäg. B. beſetzt den Südrand, dann das 
II. des Regiments den Nordoſtrand von Lubin-Koscielny. Schwache feind- 
liche Poſten werden zurückgedrückk. Dann wird der Vormarſch beiderſeits 
der Straße auf Grabowiec—Szaſtaly fortgeſetzt. Rechts befindet fih das 
G. R. Jäg. B., links das II. mit einigen M. G. Dünne Schüßenlinien der 
6. und 8. gehen voraus. Das I. und F. folgen auf der Straße. Die 
vorderen Linien kommen bis in Höhe des Weſtrandes von Szaſtaly. Das 
II. beſetzt mit der 6. und 8. die Höhe 155 nördlich Szaſtaly und das nördlich 
gelegene Waldſtück. Die M. G. mëllen in dem aufgeweichten Boden etwa 
400 m über freies Feld getragen werden, wodurch einige Verluſte eintreten. 
Der Ruſſe hat die Höhen öſtlich Szaſtaly beſetzt. Zwiſchen 6 Uhr und 8.30 
nachm. wird das II. durch Teile des R.J. R. 93 abgelöſt. Es bezieht als 
Brigade⸗Reſerve O. U. in Grabowiec-Mitte. Das I., in Unterkunft in der 
Südoſtecke von Grabowiec, ſteht zur Verfügung des G. R. Jäg. B. Das F. 
iff Diviſions⸗Reſerve in O. A. Grabowiec-Weſt. Der R.St. liegt in 
Grabowiec. Auch den beiden Nachbar-Diviſionen leiſtet der Ruffe zähen 
Widerſtand. 

Ek. d. R. Selig (Peter) übernimmt die Führung der 9. 

19. bis 25. 8. Schlachkbei Biels k. 

19. 8. Regneriſches und nebeliges Wetter behindert zunächſt weitere 
Erkundungen. 
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Nachdem günſtige Nachrichten über das Fortſchreiten des Angriffs der 
weiter ſüdlichen Korps eingegangen find, fegt auch das XIII. A. K. feine 
Angriffsbewegungen fort. Nach kurzer Arkilleriewirkung tritt die 4. G. J. D. 
an. Das J. wird dem rechts der Straße auf Bielsk vorgehenden G. R. Jäg. B. 
als Rückhalt zur Verfügung geſtellt. Es erhält Befehl, zwiſchen dieſem 
Bataillon links und dem J. R. 125 rechts auf Voleſty vorzugehen. Die 1. 
und 3. find in vorderer, die 2. und 4. in hinterer Linie. Die feindliche 
Stellung bei Boleſty wird genommen, der Feind bis zum Oſtrand von 
Golomki verfolgt. Trotz großer Geländeſchwierigkeiten und heftigem feind- 
lichen Feuer bet das I. nur geringe Verluſte. 600 m öſtlich Golomki graben 
fih die 1. und 3. ein. Die 4. bleibt in Gehöften am Ortsrand, die 2. am 
Weſtrand von Golomki. 

Das F. wird 1.30 nachm. im Wieſengrund öſtlich Grabowiec bereit- 
geſtellt. Der von Höhe 162 ſüdöſtlich Szaſtaly geworfene Feind leiſtet im 
Walde öſtlich davon erneut Widerſtand. Der Angriff kommt mit Einbruch 
der Dunkelheit zum Stehen. Das Regiment (ohne I.) und das 5. G. N. 3. F. 
beziehen als PDivifions-Referve O. U. in Grabowiec. Die vorderen Linien 
werden gehalten. 

5 Uhr nachm. trifft der lange erfehnte Erfaß ein; 1150 Mann des Jahr- 
ganges 1915, die alle ſehr gut ausſehen. 

20. 8. 9.30 vorm. geht der Befehl ein, den an der Straße Bocki— 
Piliki in Stellung befindlichen Feind anzugreifen. Unker Wirkungsfeuer 
der Arkillerie arbeiten ſich die 1. und 3. vor, erreichen 4 Uhr nachm. die 
Straße Boki—Bielsk und graben fih einige 100 Meter öſtlich der Straße 
ein. Die 4. folgt den vorderen Kompagnien dicht hinter dem rechten Flügel 
als Flankenſchutz, weil die 26. J. D. rechts noch zurückbleibt und das I. aus 
Dobra Mila und der Zgl. nordöſtlich beſchoſſen wird. Die 2. folgt hinter 
der Mitte der 1. und 3. Die Straße wird nicht erheblich überſchritten, aber 
ſtärkere Aufklärungspakrouillen — je ein Zug der 1. und 3. unter Führung 
des Offz. St. Scholl 1. — dringen durch den Wald ſüdlich Bielsk bis 
zur Eiſenbahn Breſt-Litowsk—Bielsk vor. Sie beſetzen die Furi von 
Lewki. 6.30 nachm. löſt das II./5. G. R. z. F. das I. ab, das ohne die an die 
Biala vorgekriebenen Patrouillen nach Grabowiec in O. U. rückt. 

Das II. und F. werden 3 Uhr nachm. bei Szaſtaly bereitgeſtellt und 
kehren am Abend wieder in O. U. nach Grabowiec zurück. 

Auf dem linken Flügel der Divifion hat das R. J. R. 93 ſüdlich Bielsk 
den Biala-Abſchnitt erreicht. Der links von der 4. G. J. D. eingeſetzten 
2. J. O. iff es gelungen, dicht an Bielsk heranzukommen. 


Verluſte 11. bis 20. 8.: tot: 1 Offz., 39 U. u. M.; verwundet: 
5 Offz., 155 U. u. M.; vermißt: 1 M. 

21. 8. Strömender Regen behindert in der Nacht die Tätigkeit der 
Pakrouillen. Infolgedeſſen wird erft ſpät bemerkt, daß der Feind feine 
Stellungen am Biala-Abjchnift verlaſſen hat. Er hat fich aber jhon wenige 
Kilometer hinker dem Abſchnitt in Höhe von Parcewo zu erneutem Wider- 
ſtand geſezt. Die Aufklärungspakrouillen des I. kehren 8 Uhr vorm. nach 
Grabowiec zurück. Die Weiterführung des Angriffs unterbleibt infolge 
unſichtigen Wetters. 

22. 8. 2 Uhr vorm. wird gemeldet, daß der Ruſſe Parcewo und Um- 
gegend geräumt bat. Vortruppen follen auf die Orlanka vorgehen. Das 
Regiment trifft, über Szaſtaly vorrückend, 6 Uhr vorm. als Divifions- 
Referve bei Piliki ein. 8.15 vorm. marſchierk das F. zur Verfügung der 
Diriſion nach dem Weſtrand von Studziewody. Gegen 12 Uhr mittags 
marſchiert das II. zur Verfügung der Brigade nach dem Walde 1 km füd- 
öſtlich Parcewo ſüdweſtlich Studziewody. Das I, bleibt zunächſt Diviſions⸗ 
Referve in Piliki. Der N. St. begibt fih nach Studziewody, um von dort 
den allgemeinen Angriff zu beobachten, der 3.15 nachm. nach kräftiger 
zuſammengefaßker Arkillerie-Vorbereitung beginnt. Das 5. G. N. 3. F. ge- 
winnt in Richtung Wolka Gelände, das R. J. R. 93 wirft den Feind, der 
entgegen der in der Nacht eingegangenen Meldung nicht zurückgegangen 
iff, aus feinen Stellungen in und um Parcewo ſüdöſtlich Bielsk. Da der 
Feind mit ſtärkeren Kräften einen Gegenſtoß unternimmt, wird das F. 
dem R. J. R. 93 zur Verfügung geſtellt. Es rückt zunächſt 5.30 nachm. bis 
an den Eiſenbahnübergang, ſpäker auf Parcewo ſüdöſtlich Bielsk vor. Der 
Stab und zwei Kompagnien graben fih 200 m weſtlich vom Weſtausgang 
von Parcewo ein; der Reft des F. bleibt 400 m dahinter. Vom II., das 
3.45 nachm. nach dem Weſtrand von Lewki vorgerückt ift, werden 4.35 
nachm. die 6. und 5.35 nachm. die 7. und 8. in das Gleisdreieck öſtlich 
Lewki vorgezogen. Die 5. wird als Reſerve des II./5. G. R.g. F. rechts der 
Bahn, die 6. als Reſerve des F. 5. G. R.. F. 6.30 nahm. etwa 500 m 
weiter öſtlich bereikgeſtelllt. Munikon wird für das 5. G. R. 3. F. heran- 
geſchafft. Von 7.30 nachm. ab ſteht der Sk. II. mit der 7. und 8. zur 
Verfügung der Brigade in Lewhi. 

Das I. bezieht zur Verfügung der Divifion Orksbiwak in Studziewody. 
Der R. St. begibt fich nach Piliki. 

Bei jedem Bataillon befindet fich ein Zug der M.G. K, der Neft der 
M. G. K. iſt beim I. in Studziewody. 


Beide Nahbar-Divifionen haben nur wenig Gelände gewonnen, fo daß 
die vorderen Teile der 4. G. J. D. unter ruff. Flankenfeuer zu leiden haben. 

23. 8. Bei Tagesanbruch ſoll das F. auf Befehl des Oberſt v. Keſſel 
wieder zurückrücken. In dieſem Augenblick greift der Feind das R. J. R. 93 
an. Major Rooſen ſtellt ſofort fein Bataillon wieder bereit, aber das 
N. J. R. 93 ſchlägk den feindlichen Angriff allein ab. Das F. rückt dann 
wieder an den Weſtausgang von Studziewody. 

Die 5. und 6. kehren 7 und 8 Uhr vorm. wieder zum II. nach Lewki 
zurück. 

Mit Einbruch der Dunkelheit löſen das I. und das F. die beiden 
vorderen Bakaillone des R. J. R. 93 ab. Das II. beſetzt mit der 5. 7. und 8. 
die vordere Stellung des J./ R. J. R. 93 am Oſtrand von Parcewo und füd- 
öſtlich davon mit Anſchluß rechks an das F./5. G. R. z. F. und links an das 
F. des Regiments am Nordoſtrand von Parcewo bis 500 m nordweſtlich 
des Dorfes. Dort beſteht Anſchluß zur 2. J. D. 10 Uhr nachm. ift ohne 
Zwiſchenfall die Ablöſung durchgeführk. Die 6. ift Reſerve in Parcewo. 
Vom Walde weſtlich Goloty wird die Regimenksſtellung ſtark vom Feinde 
flankiert. In der Front ift der Feind 1 bis 1,5 km entfernt. 

Das I. iſt von 8 Uhr nachm. ab im Biwak in einem Wäldchen öſtlich 
des Bahndammes 800 m nördlich Bhf. Lewki. Der R. St. verbringt die 
Nacht in Studziewody. 

24. 8. Nach Erkundung der feindlichen Stellung iff der allgemeine 
Angriff in nordöſtlicher Richtung erft für den 25. 8. in Ausſicht genommen. 
Dazu foll aber das II. im Anſchluß an das F/. G. R.. F. feinen rechten 
Flügel um einige hundert Meter vorverlegen. Nach Einbruch der Dunkel- 
beit wird die 5. eingerafft, weil die Front des II. fih nach rechts ſchiebt 
und ſchmäler wird. Die 8. arbeitet ſich mit ihrem rechten Flügel efwa 
600 m vor und gewinnt dadurch über die 7. hinaus Gelände. Die Stellung 
des F. wird nach rechts bis zum Wege Wolka —Parcewo ausgedehnt. Ein 
Zug der 12. wird dazu eingeſeßzk. Das I. ruht im Biwak. 

Lt. v. Conta übernimmt die Führung der 5. nach Wiederherſtellung 
von feiner vor Rofhan erlittenen Verwundung. 

Rechts von der 4. G. J. O. ift für die 26. J. OD. die 1. G. R. O. eingeſetzt 
worden, die bis an den Weſtrand von Orla Gelände gewinnk. Weiter 
ſüdlich hat das XVII. A. K. das öſtliche Orlanka-Ufer erreicht. 

25. 8. 3.30 vorm. räumt der Feind ſeine Stellung bei Wolka. Die 
8. beſetzt das abgebrannke Dorf mit zwei Zügen, die 7. den vor ihr liegenden 
Kirchhof öſtlich Parcewo. Beide Kompagnien leiden unter heftigem ruff. 
Artilleriefeuer. Das 5. G. R.g. F. beſetzt rechts das Waldſtück ſüdöſtlich 
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Parcewo. Das F. verlängert feinen rechten Flügel bis an die Oſtecke 
von Parcewo. 

3 Uhr nachm. wird ſoforliges Bereikſtellen zum Angriff befohlen. Die 
1. G. N. D. und die 4. G. J. O. follen gemeinſam vorgehen. Gefechtsſtreifen 
des Regiments: rechts: Südecke von Wolka—Chauſſeebrücke, links: Süd- 
oſteche von Parcewo—Südoſtecke von Goloty. Das II. foll rechts vom 
Bahndamm aus mit ſeinem rechken Flügel an der Südoſtecke von Wolka 
vorbei in nordöſtlicher Richtung vorgehen. Die 6. und 8. befinden ſich in 
vorderer Linie. Das I. foll links mit der 2. und 4. in vorderer Linie, der 
1. und 3. in Referve ſüdlich des Bahndammes vorgehen. I. bat den An- 
ſchluß. Die durch dieſe Bereitſtellung im Abſchnikt des I. liegende 7. wird 
als Referve hinter das II. gezogen. Die 5. iſt Reſerve am Bahndurchlaß 
bei Wolka. Links vom Regiment foll das Gr. R. 4, rechts das F. / 5. G. Ra. F. 
angreifen. Nachdem alles zu vorgerückter Stunde zum Angriff bereit- 
ſteht, wird deſſen Durchführung für die Morgenfrühe des 26. 8. befohlen. 
Für die Nacht wird Erkundung der feindlichen Stellung angeordnet. Wenn 
der Feind diefe nicht geräumt hat, foll auf Skurmenkfernung herangearbeitet 
werden und dann der Sturm gegen 4 Uhr vorm. erfolgen. Wenn der Feind 
aber abgezogen ift, dann foll ihm zunächſt im Gefechtsſtreifen bis etwa in 
Höhe der Straße Bielsk—Goloty gefolgt werden. Die Bataillone bleiben 
in ihren eingenommenen Stellungen liegen. Nach Ablöfung durch Teile des 
Gr. R. 4 bezieht das F. abends O. U. in Parcewo-Weft. 

26. 8. Schon kurz nach Mitternacht ſtellen Patrouillen feſt, daß der 
Feind ſeine Stellung nördlich Wolka aufgegeben hat. Sie wird zunächſt 
ſchwach bejegt. Ein Zug folgt bis in das Waldſtück nördlich Wolka. Das 
II. folgt mit zwei Kompagnien bis an den jenſeitigen Waldrand. 4 Uhr 
vorm. beginnt die allgemeine Verfolgung auf der ganzen Linie. Das II. 
und F. folgen zunächſt bis an die völlig abgebrannte Orlanka-Brücke öſtlich 
Goloty. Die Orlanka iſt jedoch kein Hindernis für die kapfere Truppe. 
Ein Zug des I. dringt ſogleich bis Krzywa vor und verhindert fo das An- 
ſtecken des Orkes durch Verkreibung der dort befindlichen Koſaken. Das 
Regiment folgt dann bis Krzywa. Das I. nimmt mit der 2. und 4. die noch 
ſchwach beſetzte Höhe 157 nördlich Krzywa. Später beſetzt die 4. den Über- 
gang bei Loknica bis zur Ablöſung durch eine Kompagnie der 50. R. D. 
am Nachmittag. 

4 Uhr nachm. erfolgt der Befehl zum Angriff gegen den erneut auf 
den Höhen bei Luszeze und Lady in Stellung ſtehenden Feind. Im ſchmalen 
Geſechtsſtreiſen der 4. G. J. D. beginnt das R. J. R. 93 mit Unkerſtützung zu- 
gekeilter Feld- und ſchwerer Artillerie den Angriff. Es gewinnt den Über- 


gang über die Loknyea bei Lady. Zur Verbindung mit dem R. J. R. 93 
und zu deſſen Verfügung wird das I. nach Podrzeczany vorgeſchoben. Es 
bezieht 7 Uhr nachm. dort Alarmunkerkunft, während die übrigen Teile des 
Regiments in Krzywa bleiben. 

Der Feind ſteht in der allgemeinen Linie EE RoS 
Kuraszemo— Lady. 

27. 8. Nachts räumt der Feind auch diefe Stellung, fo daß auf der 
ganzen Front die Verfolgung des nach Nordoſten weichenden Feindes be- 
ginnt. Die 4. G. J. O. mit dem R. J. A. 93 voran auf Trzywieza. Während 
das I. in Podreczany bleibt, rücken der R. St., das II. und das F. als 
Divifions-Referve nach Lady. 5 Uhr nachm. beziehen O. U.: F. und MG. K. 
in Lady: R. St. und II. in Leniewo. Nach eingehenden Nachrichten foll der 
Feind ſchon die Stadt Narew geräumt haben. 

28. bis 30. 8. Die 4. G. J. D. befindet fih in zweiter Linie des 
XIII. A. K. 

Das Regiment ift Korps-Reſerve in den am 27. 8. bezogenen Unter- 
künften, in denen es nun nach ſechswöchigen anſtrengenden Märſchen und 
ſchweren Kämpfen eine wohlverdiente kurze Ruhe hat. 

Am 28. 8. bricht in der Unkerkunft des Troſſes der 1. Feuer aus, durch 
das, trog ſofork eingeleikeker Löſchverſuche, mehrere Gebäude eingeäſchert 
werden. Die 1. muß daher an einem in der Nähe liegenden Walde 
biwakieren. 

Am Sonntag den 29. 8. findet Gokkesdienſt ſtatt. 

Nach Wiederherſtellung von feiner Verwundung übernimmt Hpfm. 
Killmann wieder das Kommando über die 10., Lt. d. R. Zohren (Karl) 
übernimmk die Führung der 9. 

31. 8. Das Regiment marſchierk vormittags 16 bis 18 km nach 
O. U. Narew. Regenwetter; tiefer Schlamm auf den Wegen. 

Verluſte 21. bis 31. 8.: tot: 18 U. u. M.; verwundet: 49 U. u. M. 

Gefechtsſtärke: 50 Offz., 1985 U. u. M., 8 M. G. 08. 

Lage Ende Auguft: Am 17. 8. ift Kowno erobert, am 19. 8. 
Nowo-Georgiewsk eingenommen, am 22. 8. Offowiec beſetzt, am 25. 8. 
Breſt-⸗Litowsk gewonnen und am 26. 8. Olita gefallen. 

Auf dem rechten Flügel der verbündeken Heere haben diefe bis gegen 
Ende Auguft die Ruffen im allgemeinen in den bald nach der Eroberung 
von Lemberg am 22. 6. erreichten Linien abgewehrk. Erſt am 27. 8. ſind 
auch dort die Mittelmächte, dem Ruffen zuvorkommend, zum Angriff über- 
gegangen, deffen Hauplſtoß gegen das ruff. Feſtungsdreieck Luck — 
Rowno— Dubno gerichtet iff. Nach erfolgreichen Kämpfen in Oftgalizien 
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und Wolhynien find die verbündeken Heere dorf trog ruſſ. Gegenangriffe 
im allmählichen Vordringen. Die Feſtung Luck iſt am 31. 8. im Beſitz 
des ö.-u. Bundesgenoſſen. 

Die Heeresgruppen Mackenſen und Prinz Leopold — die Armee-Abt. 
Woyrſch iſt inzwiſchen der letzteren Heeresgruppe unterſtellt worden — 
find nach der Beſetzung von Breſt-Litowsk auf Pinsk und Baranowitſchi 
vorgegangen. Während die Armee Gallwitz über den Swislocz- und 
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Wolpianka-Abſchnitt nach der Gegend nördlich Wolkowysk vorrückt, ift 
die Armee Scholtz auf Grodno vorgedrungen. Sie Debt mit Teilen im 
Kampf gegen diefe Njemen⸗Feſtung. Die Armee Eichhorn hat nach der 
Eroberung von Kowno den Njemen überſchrikten und ift im Vorrücken 
gegen die Bahnlinie Grodno— Wilna. Die Njemen⸗Armee ſteht in Kur- 
land im Kampf um den Düna-Brückenkopf ſüdlich Friedrichſtadt. 

1. bis 5. 9. Kämpfe am Swislocz- und Wolpianka- 
Abſchnitt. (Skizze 16.) 

1. 9. Das 5. G. R. z. J. und das G. N. Jäg. B. werden frühzeitig an die 
Straße Jalowka—Grodek vorgeſchoben mit dem Auftrage, in nordöſtlicher 
Richtung zu ſichern. Der Reft der 4. G. J. D. ſammelt fih am Vormikkag 
um Podozierany. Das Regiment marſchiert 4 Uhr vorm. von Narew, zum 
zweiten Male den Fluß gleichen Namens überſchreikend, über Planta 
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Lewze 28 km nach Podozierany. Im Walde weſtlich des Ortes ſteht das 
Regiment 10 Uhr vorm. bereit. Da der Feind ſeine Stellungen am 
Swislocz geräumt hat und nach Nordoſten abgezogen iſt, beſetzt das 
5. G. R. 3. F. die Übergänge über dieſen Abſchnitt beiderſeits Moſtowlany. 
Am Nachmitkag wird die Verfolgung forkgeſetzt. Das Regiment marſchierk 
im Gros über Zubry 10 km nach Swisloczany und bezieht dort abends 
O. U., während das in der Vorhut befindliche 5. 6.0.3.3. mik zugekeilten 
Truppen Ciecierowka erreicht. 

2. 9. 8.30 vorm. tritt die 4. G.J. D. in zwei Kolonnen zur weiteren 
Verfolgung in nordöſtlicher Richkung an. Die rechte Kolonne Randt 
— das Regiment, G. N. Jäg. B., Pi. Zug Röchling, 4. und 5./6. G. Feldart. R. 
— ſammelt fih 8.30 vorm. bei Bhf. Brzoſtowica. Das Regiment mar- 
fiert dorthin 12 km über Moſtowlany und überſchreitet im Vormarſch 
den Swislocz⸗Abſchnitt. Da die linke Kolonne der Divifion — 5. G. Rg. F., 
N. J. R. 93 und zugeteilte Artillerie — bei Ciecierowka noch nicht bereit, 
der Feind aber auf den Höhen ſüdweſtlich, weſtlich und nordweſtlich Paw- 
luszki gemeldet ift, entfaltet fih die rechte Kolonne ſofork zum Angriff. 
Rechts das G. R. Jäg. B., links das I. mit der 1. und 3. in vorderer Linie. 
In zweiter Linie folgen die 2. und 4. Das II. und das F. find in Rejerve 
beim Bhf. Brzoſtowica. Nachdem die Artillerie die feindlichen Stellungen 
unter Feuer genommen hat, beginnt der Feind etwa 2 Uhr nachm. feine 
Stellungen zu räumen. Die vorderſten Linien erreichen Zarzeczany 
Pawluszki. Sie haben Anſchluß rechts an die 26. J. O. und links an das 
R. J. R. 93. 

6 Uhr nachm. befiehlt die Diviſion, die Höhen 202 öſtlich und 192 
nordöſtlich Menki zu erreichen und unker dem Schutz dieſer Beſetzung zur 
Ruhe überzugehen. Das F. löſt das G. R. Jäg. B. mit der 9. und 12. bei 
Höhe 102 ab. Das I. gräbt ſich beiderſeiks der Höhe 192 ein mit Anſchluß 
links an das 5. G. R. 3. F. bei Höhe 193 und ſüdöſtlich davon. Die Utffz. 
Rohlender und Bichtemann 1., die mit mehreren Grenadieren 
der 1. zur Aufklärung gegen die feindliche Stellung entſandt werden, 
zeichnen fih an dieſem Tage durch entſchloſſenes Handeln beſonders aus. 
Es beziehen O. U.: N. St. und M. G.K. in Menki; IL, St. F., 10. und 11. 
in Pawluszki. 

3. 9. Frühmorgens wird der Vormarſch in gleicher Gliederung wie 
tags zuvor auf Mosznuy forkgeſetzt. Die rechte Kolonne Randt ſammelt 
ſich an der Straße öſtlich Menki. Schwache feindliche Kavallerie weicht 
im Vorgelände zurück, als das in der Vorhut befindliche F. in breiter 
Front beiderſeits der Straße auf Moszny 10 Uhr vorm. antritt. 12 Uhr 
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mittags erreicht die Vorhut das Gelände hart weſtlich und füdweſtlich 
Moszny. Das Gros folgt auf dem Wege weſtlich Höhe 201 3 km füd- 
weſtlich Moszuy. Der Vormarſch wird dann im Gefechksſtreifen Höhe 197 
ſüdlich Moszuy—Höhe 194 ſüdlich Snopki— Richtung Berdziki rechts, 
Nordweſtſpitze Moszuy—Höhe 215 nördlich Bigenie —Höhe 188 nördlich 
Janowicze links forkgeſetzt. Die Höhen nördlich Bigenie, dieſes Dorf und 
das Gut find noch ſtark vom Feinde beſetzt. Die Vorhut marſchiert mit 
der 9., 10. und 11. auf Bigenie Male und mit der 12. als linke Seiten- 
deckung über Höhe 215 auf Höhe 188 nördlich Janowicze. Als die Vorhut 
das brennende Snopki umgangen und den Wald nordweſtlich davon durch- 
ſchritten hat, erhält fie ſtarkes Infanterie, M. G.- und Artilleriefeuer von 
Bigenie Male und Höhe 215. Das Gros erreicht den Wald ſüdlich 
Moszny und rückt auf. Unker dem Feuer der beiden Bakterien der Kol. 
Randt werfen die 9. und ein Zug der 10. den Feind zurück und beſetzen 
die Linie Höhe 194 ſüdlich Snopki—Bigenie Male und das Gelände un- 
mittelbar nördlich davon. Die linke Kolonne Keſſel wirft den Feind 
bei Höhe 215 nördlich Bigenie und folgt bis zum Nordoſtrand des großen 
Waldes nordweſtlich Janowicze. Die 12. beteiligt ſich hier und erreicht 
über Höhe 215 die Höhe 188 nördlich Janowicze. 

Da rechts die 25. J. D. noch zurück ift, erhält das II. Befehl, mit zwei 
Kompagnien, der 5. und 6., die rechte Flanke des F. auf Höhe 194 füdlich 
Snopki zu ſichern. Die 7. und 8. rücken 2,30 nachm. in den Wald 1 km 
nordweſtlich Moszuy. 5 Uhr nachm. erhält das Regiment Befehl, das 
noch vom Feinde beſetzte Janowicze zu nehmen. Zwei ſchwere Haubitz- 
Batterien eröffnen das Feuer. Das I. wird auf Höhe 200 nördlich Snopkü 
in Varſch geſetzt und erhält Befehl, zuſammen mit der 7. und 8. Jano- 
wicze zu nehmen. Unterdeffen dunkelk es und die Artillerie ſtellk ihr Feuer 
ein. Die Diviſion befiehlt, die erreichte Stellung zu halten. 7 Uhr nachm. 
melden Patrouillen, daß der Feind die Gräben weſtlich Janowicze geräumt 
bat. Das I. mit der 7. und 8. erhält Befehl, Janowicze zu nehmen und 
Verbindung mik dem F. bei Bigenie Male und Höhe 188 herzuſtellen. 
Rechts kommen die 7. und 8. und links die Kompagnien des I. bis an das 
vom Feinde beſetzte Dorf heran. Von der 1. wird Ukffz. Meiſterknechk 
mit den Gren. Grokeguth und Abel zur Aufklärung vorgefhict. Sie 
kommen unbehelligt in das Dorf, erhalten dort aber von ſtärkeren feind- 
lichen Kräften Feuer, ſo daß ſie ſich zurückziehen müſſen. Nach kurzem 
Kampf wird dieſer Feind nun geworfen. Die 7. und 8. graben ſich an der 
Südoſtecke von Janowicze, auf Bigenie zurückbiegend, ein. Das I. beſetzt den 
Oſtrand des Dorfes bis Höhe 188, bei der Anſchluß mit der dorf einge- 
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grabenen 12. genommen wird. Eine Patrouille der 1. — Geft. Jro- 
wothke mit den Gren. Trebeſch und Thüner — ſtellt feft, daß der 
Feind auf etwa 250 m in guter Stellung gegenüberliegt. Größte Wachſam⸗ 
keit ift daher geboten. Der Feind beſtreicht das Gelände mit M. G. und 
Gewehrfeuer, jo daß fich die Kompagnien eingraben müſſen. Gegen 10 Uhr 
nachm. werden die 5. und 6. bei Höhe 194 durch Teile des R.J. R. 64 der 
1. G. R. O. abgelöſt. Sie rücken nach Bigenie zur Verfügung ihres Ba- 
taillonskommandeurs. Für die Nacht werden alle Kompagnien des F. in 
vorderſter Linie eingeſeht; die 11. bei Höhe 194, die 9. nördlich davon bis 
zum Oſtrand des Gutes, die 10. anſchließend nach Nordweſten. Der Raum 
zwiſchen der 10. und der 12. wird durch Teile des II. und des I. ausgefüllt. 
Im Laufe der Nacht wird das II. ohne einen Zug in der Linie Bigenie — 
Janowicze eingeſetzt. Der R.St. liegt mit dem G. R. Jäg. B. in Bigenie 
Male. Bis 12 Uhr nachts verhält fih der Ruffe ruhig. Dann fegt auf der 
ganzen Front bis zum Morgengrauen ein raſendes Infanterie- und M. G. 
Feuer ein. Die Erfolge des Tages ſind mit geringen Verluſten erkämpft. 
Unter den Schwerverwundeken befindet fih V. F. Seeger 12. (geff. 
23. 10. 15 Ref.Laz. Erfurt). 

4. 9. Die Gruppe Ran dk foll im allgemeinen ihre Stellungen halten, 
während die Nachbarkruppen angreifen ſollen. Von 4.45 vorm. ab belegt 
der Feind mit auffallend viel Artillerie die ganze Stellung und das Hinter- 
gelände. Gegen Mittag ſetzt heftiger Regen ein, der bis in die ſpäke Nacht 
anhält. Der aus der Gegend nordöftlich Janowicze angeſetzte Angriff der 
Gruppe Keſſel gelangt nicht zur Durchführung. Auch die 1. G. R. D. 
rechts kommt nur wenig vorwärts. Der Ruffe ſteht in gut ausgebauter, 
ſtark beſetzter Stellung und leiſtet in dieſer hartnäckigen Widerſtand. 

Von 10 Uhr nachm. ab übernehmen Teile des R. R. 64 und des 
1. G. N. R. der 1. G. R. O. den Abſchnitt des Regiments von Höhe 194 bis 
einſchl. Janowicze. 

Et. d. R. Sadewaſſer (Vikkor) übernimmt nach Wiederherſtellung von 
ſeiner Verwundung bei Dombrowka die Führung der 9. 

5. 9. Die Ablöſung des Regiments iſt erſt beim Morgengrauen be- 
endet. Das II. löſt das I. nördlich Janowicze bis Höhe 188 ausſchl. ab. 
Die 6. und 8. kommen in vorderſte Linie. Das I. rückt nach Mozny in 
O. A. Das F. bezieht mit der 9, 10. und 11. zunächſt Orfsbimak in 
Bigenie, kommt dann aber auch nach Moszuy. Die 12. wird durch das 
G. R. Jäg. B. bei Höhe 188 abgelöſt und biwakierk im Walde bei Höhe 215 
nördlich Bigenie. Der Abſchnitk des Regimenks reicht nun nur noch vom 
Nordende von Janowicze bis Höhe 188. 3.30 vorm. räumt der Auffe feine 
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Stellung gegenüber dem II. nördlich Janowicze. Pakrouillen gehen in 
Richtung Piafezyce vor, das dann durch die 8. beſetzt wird. Das nördlich 
anſchließende G. R. Jäg. B. geht bis an die Wegegabel 1,5 km nordöſtlich 
Piafezyce vor. Pakrouillen ſtellen feft, daß im vorliegenden Waldgelände 
nur noch feindliche Kavalleriepatrouillen ſtecken. Das II. und das 
G. R. Jäg. B. ſchieben ihre Referven in die verlaſſenen feindlichen Stellungen 
vor. Das I. rückt 10 Uhr vorm. als Diviſions-Reſerve nach Höhe 218 
4 km nordöſtlich Moszuy. Der R. Sk. und die M. G. K. rücken nach Höhe 
215 nördlich Bigenie. 

Der der 1. G. R. D. gegenüberliegende Feind iff ebenfalls zurück- 
gegangen. Die vorderſten Teile dieſer Diviſion erreichen das Gelände 
ſüdlich Piakezyce. Gruppe Keſſel ſtellt fih zum Angriff auf Zubowszna⸗ 
Süd bereit, weil die dortigen Waldſtücke noch vom Feinde befegt fein 
follen. 1. und 3./6. G. Feldart. R. werden der Kol. Randt unkerſtellt, 
die 2. und 4./6. G. Feldart. R. nehmen Stellungswechſel in die Gegend von 
Höhe 188 vor. Da der Angriff der Gruppe Keſſel gut vorſchreitet, und 
der Feind dann auch in nordöſtlicher Richtung zurückgeht, wird der Vor⸗ 
marſch in der früheren Gliederung in zwei Kolonnen nach Nordoſten fort- 
geſetzt. Von der rechken Kolonne erreichen rechts das II. und links das 
G. R. Jäg. B. die Linie Dychnowicze —Waldſpitze 1,6 km nordweftlich da- 
von. Der Feind hat Szewki und die Höhen nordöſtlich nur ſchwach be- 
fegt und räumt auch diefe noch vor Einbruch der Dunkelheit. Die Höhe 
192 nordöſtlich Szewki ſowie das Gelände nördlich und ſüdlich der Höhe 
werden beſetzt. Das II. ſichert mit der 5. und 6. auf Höhe 192 bis etwa 
1,2 km nach Süden mit Anſchluß rechts an das R.J. R. 64. Das G. R. Jäg. B. 
links bot Anſchluß links an das 5. G. R.. F. Es beziehen O. A. R.St., 
St. II., 7, 8, M. G. K. und G. R. Jäg. B. in Szewki; F. und Pi. Zug 
Röchling in Dychnowicze; I. als Divifions-Referve in Szipowo. 

Für den bei der Verfolgung des Feindes durch Sturz mit dem Pferde 
verunglückken Diviſionskommandeur, Gen. Maj. Graf 
Schweinitz, übernimmt Gen. Maj. v. Zaborowski die 
Führung der 4. G. J. O. 

6. bis 7. 9. Schlacht bei Wolkowyszk (Roß- Bach). 
(Skizze 17.) 

6. 9. Der Feind ift in öſtlicher Richtung verſchwunden und ffeht mit 
Nachhuken auf dem Weft-, mit ſtärkeren Kräften in ſtarker Stellung auf 
dem Oſtufer des Roß-Baches. Die feindlichen Nachhuken werden von 
Teilen des 5. G. R. z. F. und des R. J. R. 93 vom weſtlichen Ufer verdrängt. 
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Die Kol. Randt fammelt fich 8.30 vorm. bei Szewki. Das F. fritt 
zu dieſer Zeit als Vorhut durch den Wald öſtlich Szewki über das Vw. 
2 km öſtlich Höhe 192 auf Wotſchulino an; die 10. iff Spitzenkompagnie. 
Das Gros folgt in der Reihenfolge II., M. G. K., I., G. R. Jäg. B., nachdem 
das F. den Wald durchſchrikten hat. Die Artillerie erkundet Stellungen 
bei Höhe 192 und folgk dann über das Vw. bis an den Weſtrand des 
großen Waldes weſtlich Motſchulino. Durch dieſen Wald entfendet das 
F. Patrouillen und läßt ihn durch eine Kompagnie von Koſaken ſäubern. 
Am Hſtrand des Waldes weſtlich des Vw. marſchierk das Gros auf. 
Das F. geht dann durch den Wald bis zum Vw. vor, ſicherk in breiter 
Front und ſchickk Patrouillen gegen den Roß-Bach vor. Dieſe ftellen feft, 
daß der 15 m breite und 3 m tiefe Bach mit ſumpfigen Ufern nicht zu 
überſchreiten ift, daß der Feind nur einen ſchlechten, aus einem Balken 
beſtehenden Steg ſtehen gelaſſen hat und daß er jenſeiks des Baches in 
ſtark befeſtigten und verdrahtelen Stellungen ſteht. Die Artillerie, die in 
dem febr unüberfichtlichen Gelände keine Stellungen findet, fährt an der 
äußerſten Nordſpitze des Waldes auf. 


4 Uhr nachm. wird das I. vorgezogen. Es erhält Befehl, fih linki 
neben dem F. beiderſeits der Höhe 164 etwa 1,8 km nordweſtlich Mot- 
ſchulino zu entwickeln. Das F. und das I. ſollen in der Nacht über den 
Roß -Bach gehen und fih am Eiſenbahndamm mit dem rechten Flügel in 
Höhe des Südausganges von Podroß und mit dem linken Flügel am Bahn- 
wärferhaus 1 km nördlich des Gutes Motjchulino eingraben. Der N. Sk. 
und das II. beziehen abends Unterkunft im Vw. öſtlich Höhe 192. 

7. 9. Nach ſchwierigem Übergang über den Roß-Vach in der Nacht 
und nach Überwindung kurzen feindlichen Widerſtandes am Bahndamm 
durch die 10. wird dieſer Damm beſetzt. Das F. und das I. entwickeln nun 
je drei Kompagnien am Bahndamm und halten je eine Kompagnie dahinter 
in Reſerve. Pioniere ſtellen einen Brückenſteg über den Bach fertig. 
Die feindliche Stellung auf dem Oſtufer iff 300 bis 600 m entfernt. Die 
1. G. R. D. hat nur Pafrouillen am Bahndamm öſtlich Gut Tjeolino. 
Einige feindliche Gruppen halten dort noch den Bahndamm beſetzt. Links 
vom Regiment bat das 5. G. R.3. F. etwa ein Bataillon öſtlich Krasne- 
Siolo über den Roß-Bach bis zum Bahndamm vorgeſchoben. Die Gruppe 
Randt ift angriffsbereit, ſobald die 1. G. R. D. mit ihrem linken Flügel 
antritt. Der Angriff diefer Divifion beginnt erft in den ſpäkeren Nach- 
mittagsſtunden gegen die feindlichen Stellungen öſtlich Piataki. Der Feind 
verläßt dort feine Gräben fluchkarlig. Da es jedoch ſehr bald dunkel wird, 
kommt der Angriff bald zum Stehen. Das F. und L erhalten Befehl, 
mit Pakrouillen dauernd gegen die feindliche Stellung vorzufühlen, um 
rechtzeitig das etwaige Zurückgehen des Feindes feſtzuſtellen. 

8. bis 14. 9. Schlacht an der Zelwianka undam Njiemen 
(Mo ſt y). (Skizze 18.) 

8. 9. Das II. wird bereits 2.20 vorm. nach dem Ww. vorgezogen. 
Die 7. und 8. überſchreiten dort den Roß-Vach und ſtellen ſich am Bahn- 
damm ſüdlich Podroß bereit, um am frühen Morgen nötigenfalls die feind. 
liche Stellung von Süden anzugreifen. 

Gegen 4 Uhr vorm. räumt der Feind ſeine Stellungen bei und nördlich 
Motſchulino. Das F. und das I. folgen fofort. Sie nehmen die Höhe 180 
1,5 km ſüdöſtlich Motſchulino, dann weiter nordöſtlich die Höhe 203 und 
Wjerbowo. 

Auf die Meldung über den feindlichen Abzug wird der allgemeine 
Übergang über den Roß-Bach und das Vorgehen bis in die Linie Wjer⸗ 
bowo— Bw. Koledyeze befohlen. Die 7. und 8. erreichen 9.20 vorm. die 
Linie Vw. Wjerbowo—Höhe 203 nordöſtlich Pogoranje und gehen dann 
weiter mit dem rechten Flügel bis Niewierowicze vor. Die 5. und 6. 
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rücken nach Pogoranje. Das G.R.Jäg.B. marſchierk von Szewki nach dem 

j Ww. Eine Batterie geht zur Unterftügung des Vorgehens in Stellung 

bei Höhe 164. Der Reft der Artillerie marſchierk nach dem Ww., um die 

dort von Pionieren gebaute Brücke zu benutzen, die 10.30 vorm. fertig iff. 

Der Reſt der Kol. Randt überſchreikek den Roß-Bach auf Laufſtegen und 

durch eine Furt und ſteht dann zum weiteren Vorgehen in und um Mot- 

ſchulino bereit. Die Artillerie und Fahrzeuge des Gefechkstroſſes erreichen 

j 11.30 vorm. das Oſtufer. Von der Kol. Randt werden das G.N.Jäg.B. 

und die 4./6. G. Feldark. R. der Kol. Keſſel unterſtellt. Kol. Randt bleibt 

) als Divifions-Referve ſtehen und bezieht 5 Uhr nachm. O. U.: R. St. Gut 

Pliszoza; I. Pogoranje; St. II., 5., 6. und 8. Minjewſchtſchina; 7. Vw. 
Bakijewſchtſchina; F. und M. G. K. Molſchulino. 

9. 9. Der Feind ſteht an der Zelwianka in der allgemeinen Linie 

Pacewieze —ſüdlich Pieski—Lada— Podworna-Zeiwiany am Njemen. 

S Während das Regiment vormittags als Divifions-Referve in feinen Unter- 

künften bleibt, fegt der Reff der 4. G. J. O. den Angriff in nordöſtlicher 
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Richtung fort mit dem Erfolg, nahe an die Zelwianka heranzukommen. 
Infolgedeſſen rückt das Regiment nachmittags nach O. A. Koledycze. 

„Die 1. G. R. O. nimmt noch am Abend Pieski, aber der Feind hält 
noch weitere Stellungen nördlich des Zelwianka-Abſchnitts. 

Für den beurlaubten Regimenkskommandeur 
übernimmt Major Frhr. v. Leeſen die Führung des 
Regiments. Dafür übernimmt die Führung des I. Hptm. Simon 
und der 10. Lt. d. R. Zohren (Karl). 

10. 9. Am Vormittag iff das II. Diviſions-Reſerve im Walde 800 m 
weſtlich Mizewo. Die übrigen Teile des Regiments find Korps-Reſerve 
ſüdlich Gut Bielawicze. 

Bei Einbruch der Dunkelheit löſen das I. und das II. Teile des 
5. G. Rag. F. und des G. R. Jäg. B. in vorderſter Linie im Abſchnitt weſtlich 
der Zelwianka zwiſchen den Höhen 111 und 116 nordweſtlich Pieski ab. 
Beim I. rechts liegen die 1. und 4. mit vier M. G. in vorderer Linie, rechter 

fügel bei Höhe 111. Beim II. links liegen die 5. und 7. mit vier M.G. 
in vorderer Linie bei Höhe 116. Die Verbindung mit dem etwa 1 km 
entfernt liegenden R.I.R. 93 links vom II. wird durch Patrouillen aufrecht 
erhalten. Hinter der 5. und 7. liegt die 6. als Reſerve. St. I, 2., ER 
St. H. und 8. liegen in Bereitſchaft in Mizewo. Dort iſt auch das F. 
Reſerve des Regiments. 

Verluſte 1. bis 10. 9.: tot: 19 U. u. M., verwundet: 1 Offz., 
90 U. u. M.) vermißt: 2 M. 

Gefechtsſtärke: 51 Om. 2185 U. u. M., 8 M. G. 08. 

11. 9. Während der Nacht arbeiten ſich die vorderen Kompagnien 
näher an den Feind heran, nachdem vor dem I. V. F. Claus mit den 
Ulffz. Meiſterknecht und Kuhr der 1. geeignete Stellungen erkundet 
hat. Er und ſeine kapferen Begleiter kommen ſo dicht an den Feind heran, 
daß fie deutlich die Ruffen ſprechen hören. Der Feind beberrſcht von dem 
ſtark überhöhenden Oſtufer den etwa 20 m breiten Flußlauf. Bei Tages- 
anbruch zieht das I. die 2. und 3. aus Mizewo bis nördlich Laſowka vor. 
Das II. zieht die 8. aus Mizewo hinter die 6. Die durch Waldgelände 
begünftigte 7. hat in der Nacht Brückenbaugerät bereitgelegt. Das F. rückt 
10.15 vorm. nach dem Wäldchen bei Laſowka. 

1030 vorm. fegt Artillerie-Wirkungsfener gegen die feindlichen 
Stellungen ein. Sehr bald räumt der Feind in kleineren Trupps ſeine 
Stellung und verläßt ſchon von 11 Uhr vorm. an ſcharenweiſe ſeine Gräben 
oder läuft über. Die Züge der Offz. St. Scholl und Fritze der 1. gehen 
fofort auf einem Lauſſteg über die Zelwianka. Bereits 11.45 vorm. 
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haben fie das Oſtufer erreicht, die ruff. Gräben beſetzt und 59 Ruffen 
gefangen. Während des Wirkungsſchießens der Artillerie follen die 
Pioniere beim I. drei Brückenſtege bauen. Da dies nur auf dem äußerſten 
rechten Flügel möglich ift, ſchieben fih die Kompagnien des I. zum Über⸗ 
gang ganz nach rechts und gehen bis 1 Uhr nachm. zum Teil auf einer 
Laufbrücke bei Höhe 111 über, zum Teil wird der Fluß an einer ſeichten 
Stelle durchwaket. Die 2. iſt Teen 12 Uhr mittags ganz auf dem Oſtufer 
und beginnt die feindliche Stellung von Süden her aufzurollen. Die 5. 
geht mit Hilfe eines gefundenen Bootes über. Bei der 4., 6. und 8. laſſen 
ſich die Grenadiere von den Gefangenen über den Fluß kragen. Die 7. 
geht ſüdweſtlich Vw. Jedlinki über und kämpft gegen noch im Walde 
ſteckenden Feind. Die 3. durchſchreitet ausgezogen an einer flacheren 
Stelle den Fluß. Nach beendelem Übergang erhält das I. Befehl, in 
nördlicher Richtung zu verfolgen und den Wald nördlich Vw. Jedlinki 
zu nehmen. Das II. geht links vom I. mit dem rechten Flügel auf Vw. 
Jedlinki und mit dem linken Flügel an der Zelwianka enklang vor. Das 
F. wird 12.30 nachm. durch Pieski nachgezogen und bleibt Reſerve bei der 
Schleife der Zelwianka 1 km öſtlich Höhe 116. Das auf Punkt 118 nord- 
öſtlich Vw. Jedlinki vorgegangene F/. G. R. 3. F. wird dem Regiment 
unkerſtellt. Als das I. im Walde bei Vw. Jedlinki verſchwindel, erhält es 
aus einer Schonung in der rechten Flanke Infankerie- und M. G. Feuer, 
durch das Verluste eintreten. Da der linke Flügel der 1. G. R. D. 
nördlich Pieski liegen geblieben iſt, hat der Feind die Waldränder nörd- 
lich davon erneut befeßt. 

Mit Einbruch der Dunkelheit foll das F. das F./5. G. R.. F. in 
Stellung bei Höhe 118 ablöſen und die Lücke zur 1. G. R. D. 
ſchließen. Als das F. dazu antritt, fegt feindliches Feuer mit Infanterie, 
MG. und Artillerie ein, das mit kurzen Unkerbrechungen in der Nacht 
jorfgefegt wird. Das I. iſt mit allen Kompagnien in vorderer Linie am 
Nordoſt- und Nordrand des Waldes 1 km ſüdöſtlich Vw. Morgi eingeſetzt. 
Links daneben liegt das II. mit der 5. und 7. mit der Front nach Nord- 
weſten gegen die Höhe jüdweftlih Vw. Morgi mit dem linken Flügel 
quer durch den Wald an der Zelwianka. Der R.St. befindet fih in 
Mizewo. $ ` 

Für den beurlaubten Hptm. d. R. Warrelmann übernimmt Lt. d. R. 
Selig (Peter) die Führung der 7. 

12. 9. Das F. wird noch in der Nacht auf dem rechten Flügel durch 
das 2. G. R. R. abgelöſt. Es ſteht dann nur noch mit der 11. und 12. in 
vorderer Linie am Waldrand ſüdweſtlich Höhe 118. 
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Beim II. wird frühmorgens die 5. durch die 8. und die 7. durch die 
6. in vorderer Linie abgelöſt. Der Feind hat ſeine neuen Stellungen ſtark 
beſetzt. Dem linken Flügel des II. gegenüber räumt der Feind ſehr bald 
ſeine Skellung in nördlicher Richtung, nachdem Zelwiany am Njemen von 
Nachbartruppen genommen iſt und Teile von dieſen nördlich der Zelwianka 
auf Vw. Morgi vordrücken. Beiderſeits des Vw. und in den Waldſtücken 
weſtlich davon ſchanzt der Feind. Der linke Flügel des II. geht vor und 
ſteht mit dem rechten Flügel des R. J. N. 93 in Berührung. 

Nach Einbruch der Dunkelheit übernimmt die Stellung des I. das II., 
deffen vier Kompagnien in vorderſter Linie eingeſetzt werden. Das J. rückt 
nach O. A. Mizewo, wo es gegen 2.30 vorm. eintrifft. 

Eine acht Mann ſtarke Patrouille unter Führung des V. F. Eggers 
6. gerät bei ſchwieriger Erkundung des vor der Stellung des II. liegenden 
waldigen Geländes in ſtarkes feindliches Feuer. Der fapfere Führer der 
Patrouille wird ködlich verwundet; zwei Mann fallen, und drei weitere 
Grenadiere werden verwundet. Im heftigen Feuer gelingt es dem Gren. 
Schröder zurückzukriechen und Meldung zu erſtatten. Gefr. Seis- 
mann hält unterdeſſen, nachdem er die Verwundeken gegen feindliche 
Schüſſe durch Einbuddeln geſchützt hat, bis gegen Abend ſtandhaft im 
ſtarken feindlichen Feuer aus und bringk bei beginnender Dunkelheit den 
Reſt der Patrouille in Sicherheit. 

13. 9. In der Nacht arbeiten ſich die 11. und 12. bis auf 150 bis 
200 m an die vom Feinde beſetzte Schonung heran. Kurz vor 4 Uhr vorm. 
geht dieſer auf Moſty zurück. Beide Kompagnien folgen bis etwa 500 m 
nördlich des Vw. 

3 Uhr nachm. greift das inzwiſchen bis an den Nordrand der Wald- 
ffücke 5 km nördlich Pieski vorgegangene Regiment (ohne II.) mit dem I. 
rechts und dem F. links die Waldſtücke ſüdlich und ſüdöſtlich Moſty an. 
Beim I. befinden ſich die 3. und 1., beim F. die 10. und 9. in vorderer 
Linie. Rechts vom Regiment greift das J. G. R. z. F. an. Links vom 
Vw. Morgi her greift das II. des Regiments, dem das II. /R. J. R. 93 unter- 
ſtellt iſt, an. Es erreicht 4 Uhr nachm. Moſty. Unter dem Drucke dieſes 
Vorſtoßes gelangen das I. und das F. bei anbrechender Dunkelheit in die 
ruff. Stellung. Der Feind flüchtet, zahlreiche Tote, Verwundeke und Ge- 
fangene zurücklaſſend, in nordöſtlicher Richkung. Die Sicherung ſüdlich 
des Njemen bei Vw. Nowina übernimmt das 5. G. R. 3. F. Das Regiment 
bezieht mit dem II. /R. J. R. 93 und dem II/5. G. R.3. F. O. U. in Moſty⸗ 
Süd. Ein Zug der 2. fichert nach Offen bei Höhe 111 nordöſtlich Moſty. 


Unter den Verwundeten dieſes Tages befindet fih der Gel Offs. Afp. 
Kühn. 

14. 9. Die 4. G. J. OD. überſchreitek nunmehr den Njemen und die 
Eiſenbahn Grodno—Lida in nördlicher Richtung. Das Regiment mar- 
ſchiert 3 Uhr nachm. von Moſty nach Podworna-Zelwiany und gebt hier 
auf einer Pontonbrücke über den Strom. Die Vorhut der Diviſion er- 
reicht die Gegend nördlich von Holynka, das Gros bezieht O. U. dahinter. 
oer, I. und F. bleiben in Zaniemansk-Zelwiany, II. und MG. K. in 
Male-Stefaniszki. 

Für den an Typhus erkrankten Et. d. R. Raymond übernimmt den 
Dienſt des Adj. des F. Lt. d. R. Henckel. 

Lage Mitte September: Während die Armee Gallwitz unker 
ſtändigen Kämpfen beiderfeits der Bahn Bialyſtok —Wolkowyszk und dann 
nach Nordoſten bis an die Szezara vorgedrungen iſt und ſich nunmehr zu 
beiden Seiten des Njemen im Vorgehen gegen die Bahn Baranowitſchi— 
Lida — Wilna befindet, hat die Armee Scholtz mit Teilen der Armee Eich- 
horn am 3. 9. die Feſtung Grodno erſtürmk und ſogleich die Verfolgung des 
Feindes oſtwärts aufgenommen. Dieſer hat der Ruffe in dem Wald- 
gelände öſtlich und nordöſtlich Grodno ſtarken Widerſtand enkgegengeſetzt, 
der nach dem Einſatz ſtärkerer Kräfte der Armee Gallwitz gebrochen worden 
iſt. Im Anſchluß an diefe Armee iff die Armee Scholtz im weiteren Por- 
dringen auf Lida. Die Armee Eichhorn iſt Anfang September im Vor- 
geben gegen die Babn Grodno — Wilna auf kräftigen Widerſtand des 
Feindes geſtoßen, der nach Verſtärkung von Wilna her ſtark angegriffen 
hat. Nach Einſatz weiterer, aus der übrigen Front der Heeresgruppe 
Hindenburg herausgezogener Kräffe auf dem linken Flügel der Armee 
Eichhorn hat am 9. 9. eine neue Offenſive dieſer Armee in ſüdöſtlicher 
Richtung gegen die Bahn Wilna —Dünaburg begonnen. In der linken 
Flanke wird diefer Offenſivſtoß durch mehrere Kavallerle-Diviſtonen unter 
einheitlicher Führung gedeckt, die im engen Anſchluß an den rechten Flügel 
der Njemen-Armee gegen die Bahnen Wilna —Smorgon— Molodetihno— 
Pologk und Minsk. Boriſſow—Orſcha angeſetzt find. Dieſe Kavallerie 
bat ſchon am 14. 9. die erſtgenannte Bahn bei Smorgon ſowie öſtlich und 
nordöſtlich davon erreicht. Infolgedeſſen iff die Offenſive der Armee Eih- 
horn in gukem Vorſchreiten gegen die Wilija nördlich Wilna. Auch die 
Njemen-Armee hat die Operationen der Armee Eichhorn in der linken 
Flanke durch einen weiteren erfolgreichen Vorſtoß gegen die Bahn Düna⸗ 
burg—Riga ſowie durch eine am 9. 9: eingeleitete, ebenfalls günſtig vorar- 
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kommende Offenſive ihres rechten Flügels und ihrer Mitte gegen das 
Seengebiet ſüdlich Dünaburg gedeckt. 

Südlich der Armee Gallwitz hat im Anſchluß an diefe die Heeres- 
gruppe Prinz Leopold in der Verfolgung des Feindes gleichfalls die 
Szezara erreicht. Die Heeresgruppe Mackenſen hat den Feind beiderſeits 
der Bahn Breſt-Litowsk.—Pinsk gegen Pinsk zurückgeworfen. In Wol- 
hynien befindet ſich die Feſtung Dubno im Befig des 8 A. Bundesgenoſſen. 

15. bis 28. 9. Verfolgungskämpfe in den litauiſchen 
Sümpfen. 
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15. bis 18. 9. Rämpfebei Kolonie Dubrowa. (Skizze 19.) 

15. 9. Starke feindliche Stellungen find in der Linie Mikielewezina 
Oleszewicze feſtgeſtellt. Die 4. G. J. D. jammelt fih vormiktags bei Ho- 
lonka. Das Regiment marſchiert 8.30 vorm. am Ende des Gros von 
Male-Stefaniszki nach dem Waldrand bei Höhe 120 ſüdlich Holynka. 
4 Uhr nachm. erhält das Regiment dort den Befehl, das R. R. 93 in 
vorderer Linie abzulöſen. Das I. und das II. werden zunächſt nach Vw. 
Zablocie und bei Eintritt der Dunkelheit nach Krzywulki vorgezogen. Sie 
löſen mit der 2., 4., 6. und 8. abends öſtlich und nordöſtlich Kızywulki in 
vorderer Linie ab. Der rechte Flügel des I, liegt 600 m öſtlich Krzywulki, 
der linke Flügel des II. an der Nordoſtecke von Jatwiesk. St. I., 1., 3., 
St. II., 5. und 7. beziehen Alarmunkerkunft in Krzywulki. Der R.St., 
das F. und die MG. K. bleiben in Zadejki. Der dem Regiment unfer- 
ſtellte Pi. Zug Röchling beſſert nachts die Jelnia -Brücken aus. 

Für den erkrankten OU Arzt Dr. Wittmund übernimmt den Dienſt 
des Balls. Arztes des F. Feldunkerarzt Lichkinghagen. 
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16. 9. In der Nacht arbeiten fih die 2. und 4. näher an den Feind 
heran. Kurz vor Tagesanbruch wird der Gefechtsſtreifen nach rechts ver- 
ſchoben, weil links neben dem 5. G. R.3. F. die 1. G. R. O. eingeſetzt wird. 
Der rechte Flügel des Regiments liegt nun in dem Wieſenſtreifen 600 m 
ſüdöſtlich Krzywulki, der linke Flügel am Bachlauf nördlich Krzywulki. 
Das I. gelangt durch Rechtsſchieben in den neuen Gefechtsſtreifen. Das II. 
erreicht ihn aber nur mit der 8., weil es inzwiſchen hell wird. Die 6. 
bleibt infolgedeſſen im Gefechtsſtreifen des 5. G. R.. F. liegen und wird 
dem links benachbarten F./5. G. R. g. F. unterſtellt. In die Lücke zwiſchen 
der 8. und 6. wird am Nachmittag die 7. eingeſchoben. Die feindliche 
Stellung bei Kolonie Dubrowa und der Waldſtreifen nordweſtlich davon 
wird im Laufe des Tages erkundet. Aus dieſen Waldſtücken erhält die 
2. und 4. ſtarkes Flankenfeuer. 

Bei Dunkelheit löſen die 1. und 3. die 4, und 2. ab, die nach O. U. 
Krzywulki rücken. Dorthin wird abends auch die 6. herangezogen. Das 
12 Uhr mittags in das Waldſtück nordweſtlich Oleszewicze als Brigade- 
Referve vorgezogene F. bezieht abends in letztgenanntem Ort O. U. Dort 
befindet ſich auch der R. St. 

17. 9. Nachts arbeiten fich die vorderen Kompagnien auf etwa 600 m 
an die nur ſtellenweiſe erkennbare feindliche Stellung heran. Dabei hat 
die 3. unter ſtarkem Flankenfeuer zu leiden, durch das Verluſte eintreten. 

Am Mittag foll nach zuſammengefaßter Artilleriewirkung von 10 Uhr 
vorm. bis 12.30 nachm. auf der ganzen Front angegriffen werden. 12.30 
nachm. kreten die vorderen Linien in heftigem Flankenfeuer von links 
zum Sturm an. Nach Überrennen der feindlichen Stellung erreichen gegen 
1.30 nachm. die 3., 7. und 8. ſowie links das 5. G. R. 3. F. Kol. Dubrowa 
und die Gegend nördlich davon. Die 1. muß, weil das R. 93 auf ſtarke 
feindliche Stellungen ſtößt und dadurch Aufenthalt findet, ſüdlich des Wald- 
ftückes ſüdlich der Kolonie nach Süden abdrehen. Offz. St. Scholl 1. 
nimmt mit ſeinem Zuge nach Abwehr feindlichen Flankenfeuers eine feind- 
liche Stellung in der rechten Flanke und macht 1 Offz. und 30 Mann zu 
Gefangenen. Die 2. und 4. werden in vorderer Linie eingeſetzt, weil weitere 
feindliche Kräfte zum Gegenſtoß gegen die 1. vorgehen. Als Munitions- 
mangel eintritt, werden die in der vom Zuge Scholl eroberken Stellung 
herumliegenden ruſſ. Gewehre und Pakronen genommen, und mit Unter- 
ſtützung der 2. und 4. wird der Feind blutig abgewieſen. Im weiteren Vor⸗ 
gehen beſetzen die 3., 8. und 7. zwiſchen 3 und 4 Uhr nachm. den Höhen- 
rücken 145 ſüdöſtlich der Kolonie und graben fih dort mit Anſchluß links 
an das 5. G. N.. F. ein. An einigen Stellen verſucht der Ruſſe Gegen- 
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angriffe, die fofort zum Stehen gebracht werden. Unter dem Schutze dieſer 
Gegenſtöße geht der Feind in den Abendſtunden auf Rozanka zurück. Die 
5. und 6. ſind beim Angriff bis weſtlich der Höhe 145 gefolgt und ſtehen 
dork rechts geſtaffelt als Reſerve. 

Das 9 Uhr vorm. als Diviſtons⸗Reſerve in den Waldſtücken nord- 
weſtlich Oleszewicze ſtehende F. ift 11.45 vorm. bis Krzywulki und 1.30 
nachm. bis in das Waldſtück nordweſtlich Kol. Dubrowa vorgerückk. Es 
löſt 8.45 nachm. das II. in Stellung 400 m beiderfeits der Höhe 145 ab 
und liegt dann mit der 9. und 10. in vorderer Linie und mit dem Sk. F., 
der 11. und 12. in Referve in der Kolonie, wo auch das II. O. U. bezieht. 

Das I. wird 9 Uhr nachm. durch ein Bataillon des R.J. R. 93 ab- 
gelöſt und bezieht mit der M. G. K. O. U. in Krzywulki. 

Während des Angriffes erleiden das I. und II. ftärkere Verluſte. 

Für den erkrankten Lt. v. Hennig (Heinrich) übernimmt Offz. St. 
Kowalkowsky die Führung der 6. 

18. 9. In der Nacht gehl der Feind weiter zurück, ſo daß 6 Uhr vorm. 
die Verfolgung in breiter Front beginnt. Das Regiment folgt mit dem F. 
rechts und dem I. links in nordöſtlicher Richtung über Dolina-Prjama. 
Das I. folgt hinter dem rechten Flügel geſtaffelt. Die vorderen Bataillone 
beſetzen 10 Uhr vorm. die Höhen öſtlich der Turja ſüdöſtlich Gut Rut- 
kiewicze. Auch die Nachbarkruppen überfchreifen die Turja. 

1 Uhr nachm. Weitermarſch durch den Wald nördlich Lagody über 
Fronten, Das F. iff in der Vorhuk. Das Regiment mit der 1./6. 
G. Feldart. R., zwei ſchweren Haubig-Batterien und einer 10-cm-Kanonen- 
Batterie erreicht 5.30 nachm. Dubeli. Es werden nur einzelne Kojaken- 
Patrouillen beobachtet. Abends wird nach 24 km Warſch O. U. bezogen: 
R. St. und 8. Dubeli; St. I., 2. und 4. Kozorezy; 1. Nowoſady; 3. Ezar- 
nowszna; Sk. II, 5., 6. und 7. Kukienie; F. und M.G. K. Bogdanowce. 

Für den als Ord. Offz. zur 4. G. J. D. kommandierken Ob. Et. Herwarth 
v. Biftenfeld übernimmt Lt. (feit 14. 7.) v. Borcke die Führung der 4. 

19. 9. 8 Uhr vorm. wird der Vormarſch über Gut Krafula—Dyr⸗ 
wance nach Burcicze forkgeſeßt. Das II. iff in der Vorhuk. Von Burcicze 
wird in breiter Front, das I. mit der 2. und 4. rechts, das II. mit der 6. 
und 5. links in vorderer Linie links der Straße nach Nowoſady bis an den 
öſtlichen Waldrand vorgegangen. Auf das Oftufer der Lebioda entſandte 
Pakrouillen ſtellen feft, daß deutlich erkennbare feindliche Stellungen auf 
dieſem Ufer bei Stankiewicze, Gut Strzelica und Koniuszany vom Feinde 
verlaſſen find. 2.30 nachm. erfolgt der Übergang über die Lebioda durch 
Furten und auf einem vom I. ſchnell hergeſtellten Brückenſteg auf einer 
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Oben: Ruſſ. Stellungen von vorne gelehen: darunter: Nach der Erſtürmung. 

Mitte; Übergang des Regiments über die Zyezma 22 9.1915 

Unten links: „Feruſprech⸗Zentrale“ des Regiments⸗Stabes; V. F. Kieckbuſch 
+ 28.3.1918. 

Unten rechts: Übergang über die Zelwianta, wenige Minuten vorher gefangene 
Ruffen tragen unſere Grenadiere durch den Fluß, 11 9.1915. 
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halb verbrannten Kolonnenbrüce öſtlich Nowoſady. Im weiteren Yor- 
marſch über Stankiewicze wird Ignakkowce 4.30 nachm. erreicht. Nach 
Übergang über den Sumpfabſchnitt öſtlich Ignalkowee beziehen O. U.: 
R. St., St. F., 10., 12. und M. G. K. in Holdow; 9. in Vw. Mojnopole; 
11. in Vw. Zalaziewka; I. in Wielkie-Siolo; II. in Lesniki. Sicherungen 
werden nach Norden, Nordoſten, Oſten und Südoſten vorgeſchoben. 
Marſchleiſtung 25 bis 30 km. 

Auch an dieſem Tage werden nur ſchwache feindliche Kavallerie- 
Pakrouillen geſichtet. 

Lt. d. R. Niemeyer übernimmt die Führung der 6. 

20. 9. 7 Uhr vorm. erfolgt der Weikermarſch nach Chosziuki, wo 
zunächſt geraftet wird. Die 2. ſichert die Raft bei Porzeczany an der 
Dzitwa. 2 Uhr nachm. wird über Porzeczany—Dzitryki in die O. U. ab- 
gerückt: R. St. und M. G. K. Jeremiewicze; I. Ogorodniki; II. Dzitryki; 
F. Lubary. Marfchleiftung durchſchnittlich 20 km. 

Verluſte 11. bis 20. 9.: tot: 65 U. u. M.; verwundet: 1 Offz., 
204 U. u. M.; vermißt: 4 M. 

21. 9. Lage: Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz ſind ſeit dem 
15. 9. Kavallerie-Diviſtonen vorwärts des linken Flügels der Armee Eich- 
horn bis an den Oberlauf der Wilija öſtlich und nordöſtlich Smorgon kühn 
vorgedrungen, dork aber auf kräftigen ruſſ. Widerſtand geſtoßen. Dennoch 
iff es einer ſchwachen Kavallerie-Abkeilung am 19. 9. in friſchem Wagemut 
gelungen, im Rücken des Feindes die Bahn Minsk —Orſcha an einer 
Stelle zu zerſtören. 

Unkerdeſſen hat die Armee Eichhorn ihren Angriff nördlich und nord- 
weſtlich Wilna erfolgreich forkgeſezt. Am 18. 9. iff Wilna in ihren Beſitz 
gefallen. Der Feind ift in der Verfolgung auf die kleine Bereſina und 
auf die Wilija zurückgeworfen worden. Jedoch bat der Ruffe mehr und 
mehr ſtarke Kräfte in der Linie Smorgon —Wileika verſammeln können 
und den Druck der Umfaſſung durch Gegenangriffe bei und öſtlich Smor- 
gon abgewehrk. 

Die Armee Scholtz hat inzwiſchen in der weikeren Verfolgung nach 
harten Kämpfen die Bahn Baranowitſchi—Lida — Wilna beiderſeits Lida 
überſchrikten und am 20. 9. den Gawja-Abſchnitt in enger Verbindung mit 
dem linken Flügel der Armee Gallwitz erreicht. 

Die 4. G. J. D. {heidet nunmehr aus dem Verbande 
des XIII. A. K. und der 12. Armee aus, bei denen fie während der 
großen Sommeroffenfive an entſcheldungsvollen, ruhmreichen Kämpfen teil- 
genommen hat. Die 4. G. J. D. fteht zunächſt zur Verfügung 
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des Oberbefehlshabers Oft und ſoll noch am 21. 9. über Lida 
die Gegend von Trokele erreichen. 

Das Regiment marſchierk 1 Uhr nachm. nach Porzeczany und von dort 
weiter nach Nordoſten über die zerſtörte, inzwiſchen zur Kolonnenbrücke 
ausgebaute Eiſenbahnbrücke über die Dzitwa nach Lida. Nach ſehr an- | 
ſtrengendem Marſch von 30 bis 36 km wird in O. U. abgerüct. R. St. | 
und M. G. K. Vw. Melenkowszna; I. und F. Werch-Lida; II. Sporkowszna. 

22. bis 28. 9. Schlachkbei Wilna. (Skizze 20.) 
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22. 9. Auf Befehl des A.D.R.8 foll der Weitermarſch in nordöft- 
licher Richkung fortgeſetzt werden. 

8 Uhr vorm. ſammelt fih die Kol. Rado witz — G. G. R. 5, II.. 
G. R. 3. F., zugekeilte Artillerie — am Zyzma-Übergang bei Gut Dwor- 
zyszeze und marſchiert über Trokele—Tulanka—Gieranony vor. Der Reff 
der 4. G. J. D. folgt. Nach febr anſtrengendem, etwa 40 km langem Marſch 
beziehen O. U.: R. St. und F. in Rydzewszna, I. und M. G. K. in Maciuki 
und Wolkowszna, II. in Dobre-Pole. 

23. 9. Die 4. G. J. D. kritt unter Befehl des A. O. K. 10 
und wird dem II. R. K. (Rgl. Sächſ. Gen. d. Inf. v. Carlo- 
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with) unkerſtellt. Die Diviſion erhält Befehl, über Surwiliszki an- 
zuftefen und dort in den Kampf der 6. L. J. Br. einzugreifen. 

Das Regiment ſammelt fih 10 Uhr vorm. bei Girdziuny zum Vor- 
marſch im Gros der Divifion über Surwiliszki. Nachmittags beziehen nach 
etwa 25 km Marſch O. U.: R.St., IL, F. und M. G. K. in Senkienienka; 
I. in Gonczary. 

24. 9. Durch Einſah der 4. G. J. D. foll der bis in die Gegend Micha- 
lowſchisna—Olſchany zurückgegangene Feind weiter nach Often zurück- 
geworfen werden. 

Das Regiment tritt 5.30 vorm. mit dem F. in der Vorhut von Genkie- 
nienfa über Koslowſchtſchisna an und marſchiert durch die beiderſeits 
Snoski in Stellung liegende, in der Front abzulöſende 6. L. J. Br. hindurch, 
um die Verfolgung des in der Nacht abgezogenen Feindes in öſtlicher 
Richtung zu übernehmen. Rechts von der über Semerniki auf Benjuny 
marſchierenden 4. G. J. O. geht die auf dem rechten Flügel der 8. Armee be- 
findliche 11. L. O., links die 87. J. D. vor. 

Von den ſüdlich und ſüdweſtlich Benjuny liegenden Höhen wird der 
Feind ſchanzend in Linie Girbienenka—Naruzewſchisna—Gudowſchisna er- 
kannt. Die Artillerie der Vorhut, I./6. G. Feldart. R., nimmt ihn unter 
Feuer. Das F. entwickelt die 11. und 12. in Richtung Naruzewſchisna, 
das II. rechts daneben die 6. und 5. auf Girbienenka in ſüdöſtlicher Richtung. 
Das I. ſtellt fih hinter dem rechten Flügel des II. bei Schelziny-Nord 
bereit. 3.30 nachm. greifen die vorderen Kompagnien nach etwa 25 km 
Warſch an und drücken den Feind nach Often zurück. Unter dem Schutz 
der 11. und 12. auf den Höhen öſtlich Naruzewſchisna gehen die 5. und 6. 
in Girbienenka, der Sk. II. mit der 7. und 8. in Schelziny-Süd zur Ruhe 
über. Rechts beſteht Anſchluß zur 11. L. D. St. F. und 9. bleiben in 
Naruzewſchisna, 10. in Gudowſchisna, R. St. und I. in Benjuny. 

25. und 26. 9. Kämpfe bei Anzelewſchisna, Konky 
und Loſtaja. (Skizze 20.) 

25. 9. 4 Uhr vorm. foll die weitere Verfolgung des im eiligen Rück- 
zuge nördlich der kleinen Bereſina durch die Enge ſüdlich Molodetſchno 
befindlichen Feindes aufgenommen werden. Dieſer ſteht mit ſtarken Radh- 
huken in verſchanzten Stellungen am öſtlichen Bachufer beiderfeits Loſtaja 
und öſtlich Anzelewſchisna. Nachdem die in Stellung gegangene Artillerie 
das Feuer eröffnet hat, greift das Regimenk mit dem II. rechts über Rad- 
fuki, dem F. in der Mitte auf Gut Loſtaja und dem I. links daneben die 
feindlichen Stellungen an. Nach halbſtündigem Wirkungsſchießen der 
Feld- und ſchweren Arkillerie werden die vorderen Stellungen zum Teil 
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genommen. Das II. kommt bis in die Gegend von Dudy vor und gräbt 
ſich auf den dortigen Höhen mit der 7. und 6. in vorderer Linie ein. Der 
St. II. liegt mit der 5. und 8. dahinker in Bobry. Am Abend wird rechts 
Anſchluß an die 11. L. D. gewonnen. Das F. wirft mit der 10. 9. und 
M. G. in vorderer Linie die Ruffen aus dem nachhaltig verkeidigten Dorf 
Konky heraus und gräbt fih am Oſtrand des Ortes ein. Der St. F. liegt 
mit der 11. und 12. im Gut Konty. Das J. vertreibt mit der 1. und 3. 
den Feind aus Loſtaja und den nördlich gelegenen Skellungen mit Anſchluß 
an das links angreifende 5. G. R. 3. F. Am Abend werden die 1. und 3. 
wegen ſtärkerer Verluſte durch die 2. abgelöſt. R. Sk., St. I., 1., 3. und 4. 
beziehen Alarmunterkunft in Loſtaja. 

Viele Gefangene werden eingebracht. Allein das F. macht 133 Ge- 
fangene. 

Unter den Verwundeken befindet fih der Adj. F., Lt. d. R. Henkel 
(Friedrich), deſſen Dienſt Offz. St. v. Bülow übernimmt. 

26. 9. Im Worgengrauen iſt der Feind aus ſeinen überhöhenden 
Stellungen ſtellenweiſe bis auf 80 m gegen die vorderen Kompagnien des 
F. und I. vorgegangen und hat ſich eingegraben. Zur Unkerſtützung werden 
die 1, 3. und 4. näher an die vordere Linie herangezogen. Die 1. liegt 
dicht hinter der 2.; die 3. und 4. liegen in einer alken ruſſ. Stellung etwa 
600 m dahinter. Beim F. wird 8 Uhr vorm. zur Unterſtützung der 10. 
die 11. nach Vw. Konty herangezogen. 

Die 5. G. J. Br. foll mittags die feindliche Stellung ſtürmen. 11.30 
vorm. beginnk das Wirkungsſchießen der Feld- und ſchweren Artillerie. 
Noch während des Artilleriefeuers bricht 11.55 vorm. die 9. vor. Un- 
widerſtehlicher Drang nach vorwärts beſeelt Führer und Mann! Ran an 
den Feind! Koſte, was es wolle! In dieſem Gefühl folgen auch die 
anderen ſtürmenden Kompagnien, 10., 11., 2. und 1., ſofort dem Beiſpiel 
der braven 9. Die feindlichen Stellungen öſtlich Konty werden in glänzend 
ausgeführtem Sturm genommen. Der kapfere Führer der 9., Lt. d. R. 
Sadewaſſer (Viktor), wird durch Rückenſchuß ködlich verwundet 
(geſt. 2. 10. im F. Laz. 4 der 4. G. J. D. in Oljapow). B. F. Rojen- 
berger 9. bleibt vor dem Feinde, die Offz. St. Tornow 9, Peters 
11. und V. F. Claus 1. werden ſchwer verwundet. Mit dieſen fallen 
45 tapfere Unteroffiziere und Mannſchaften und viele Brave des Regiments 
werden verwundet. Viele Gefangene und erbeukeke Waffen mit Munition 
werden eingebracht. Offz. St. Müller übernimmt die Führung der 9. 

Links an das Regiment anſchließend greifen das G. R. Jäg. B. und das 
5. G. R. 3. F. an. 
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Das II. auf dem Weſtufer des Baches bei Anzelewoſchisna fegt 10.45 
vorm. die 8. links neben der 6. ein, um die zum F. verloren gegangene 
Verbindung wieder herzustellen. Der weikere Angriff ſoll dann im An- 
ſchluß an das F. erfolgen. Da aber die Kompagnien des II. ſtark beſetzte 
feindliche Werke vor ſich haben, die die Artillerie kaum faſſen kann, kommt 
das II. zunächſt nicht vorwärts. Infolgedeſſen hängt der rechte Flügel des 
F. in der Luft und wird nun in ſeiner rechten Flanke ſtark bedroht. 
Fw. Lt. (feit 17. 2.) Kah er 10. deckt mit Teilen der 10. in einem alten 
ruſſ. Graben liegend die bedrohte Flanke des F. 

Mit Unkerſtützung durch zwei bayer. ſchwere Batterien gelingt es 1.20 
nachm. dem Major Frhr. v. Schleinitz die 7. im Anſchluß an die 
11. L. O. rechts vorwärts zu bringen. Die Kompagnie kann ſo weit vor⸗ 
dringen, daß fie die Reſerven der der 6. und 8. gegenüberliegenden Ruffen 
von rückwärks beſchießen kann. Dadurch wird dem Feinde auch der Rück- 
zug über den Bach unmöglich gemacht. Entſprechend dem Vorkommen 
der 7. wird die 5. vom Weſtrand von Anzelewſchisna nachgezogen. Mittler- 
weile iſt das Feuer der beiden bayer. Bakterien auf die feindliche Stellung 
vor der 6. und 8. übergelenkt worden. Hierdurch und durch das Rücken- 
feuer der 7. erlahmt der ruſſ. Widerſtand. Die Ruſſen beginnen über- 
zulaufen. Ein Befehl an die 5., zwiſchen der 7. und 6. von rechts in die 
feindliche Stellung einzudringen und diefe nach links aufzurollen, kommt 
durch ein Mißverſtändnis nicht völlig zur Durchführung, ſo daß ein vor 
dem linken Flügel der 6. ſtehendes feindliches M. G. noch bis zur Dunkel- 
heit in Tätigkeit bleibt. Es macht bis zuletzt alle Verſuche der 6. und 8. 
vorzudringen unmöglich. Nach Neueinkeilung der Kompagnieabſchnikte in 
den erreichten Stellungen liegen die 7. mit Anſchluß rechts an die 11. L. O. 
am weifeffen rechts, die 5. in der Mitte und die 8. links mit Teilen auf 
dem östlichen Bachufer mit Anſchluß an das F. Von jeder Kompagnie 
liegt ein Zug in Referve. Die 6. ift Reſerve des Bakaillonskommandeurs 
in Gehöften öſtlich Anzelewſchisna. Das II. macht 1 Offz. und 180 Mann 
Gefangene. Die übrige Beſatzung der feindlichen Werke ift kot oder ver- 
wundek. Nur wenige Ruffen find entkommen. 

Im weiteren Verlauf des Angriffs dringen die Kompagnien des F. 
und I. durch die Waldſtücke öſtlich Konky bis in Höhe von Sabilki vor 
und graben fid ein, da der Ruffe Gegenangriffe unternimmt. Offz. St. 
Schiktko 12. wird u. a. verwundet. 

Abends werden die 1. und 2. durch die 3. und 4. abgelöſt. St. I., 
1. und 2. beziehen Orksbiwak in Soin, Beim F. bleiben auch für die 
Nacht kampfkräftige Schützenlinien in Stellung. Die Reſerven beziehen 


in dahinter gelegenen Gehöften Alarmunkerkunft. R. St. und M.G. K. 
bleiben im Vw. Loſtaja. 

27. 9. Zwiſchen 5 und 6 Uhr vorm. werden das II. und das F. durch 
das R.. R. 93 abgelöſt. Das Regiment bezieht abends als Brigade- 
Referve O. U.: R. Sk. und M.G.R. Vw. £offaja; I. und F. (ohne 9.) Konty; 
9. Januſche; II. Naruzewſchisna. 

Schweres ruff. Artilleriefeuer liegt auf den Ortsunterkünfken. 

Verluſte 21. bis 27. 9.: tot: 1 Offz., 89 U. u. M.; verwundet: 
5 Off3 195 U. u. M.; vermißk: 6 M. 

28. 9. Lage: Nach gewaltigen Erfolgen der verbündeten deulſchen 
und 6.-u. Armeen auf der ganzen Oſtfront kommt der Bewegungskampf 
gegen Ende September mehr und mehr zum Stehen. Die Maffe des ruſſ. 
Heeres iſt aus Galizien, Polen, Litauen und Kurland unter ſchweren Yer- 
luſten an Menſchen und Gerät zurückgeworfen; das ruſſ. Feſtungsſyſtem 
an der Weichſel, am Narew, am Styr, am Bug und am Njemen ift im 
Beſitz der Mittelmächte. Fruchtbare Landſtriche und große Städte find 
genommen. Durch gewaltige Marſchleiſtungen, wohlvorbereitete und 
wohlgelungene Durchbruchsſtöße ſowie durch ſchwere Kämpfe ift das zahlen⸗ 
mäßig weit überlegene ruff. Heer auf breiter Front ſeiner Angriffskraft 
beraubt in die Abwehr gedrängt, aber es iſt nicht vernichtet. Durch die 
Niederlage der Ruſſen werden nun wieder ſtärkere Kräfte für neue Auf- 
gaben auf anderen Kriegsſchaupläten verfügbar. Auch die 4. G. J. D. wird 
nach dem weſtlichen Kriegsſchauplaß abbeförderk. Sie hat an den großen 
Erfolgen der Sommeroffenfive hervorragenden Anteil. Auch das Regi- 
ment hat neue Ruhmesblätter feiner Geſchichte eingeflochken. Die Tage 

von Jednorogec, Rofhpan—Dombrowka, Goworowo— Rembifche, Abramiki 
—Bujnowo, Bielsk, Janowicze, Moſty, Loſtoja—Konty reihen ſich würdig 
den früheren Ehrentagen des Regiments im Oſten an. Während der 
Sommeroffenfive hat das Regiment vom 13. 7. bis 27. 9. rund 470 km 
zurückgelegt. Aber auch große Verluſte hat das Regiment in diefer auf- 
reibenden Zeit erlitten. Die Geſamtverluſte während der 
Sommeroffenſive betragen: tot: 8 Offz., 404 U. u. M.; verwundet: 
40 Off., 1724 U. u. M.; vermißt: 39 U. u. M. 

4. G. J. D. wird durch die 37. J. O. in der Front abgelöſt. O. U.: 
R. Sk. Vw. Loſtaja: I. Benjuny. II. Naruzewſchisna; St. F. und 11. Rowy; 
9. Januſche; 10. und 12. Sibirak. 

29. 9. Abmarſch in Richtung Kowno über Olſchany, durchſchnittlich 
35 km in die O. U.: N. Sk. Vw. Moſheikow; I. Powiszanie und Powiaze; 
II. Siekierowee; F. Poleniki. 


30. 9. Weitermarſch von Oszmiana in Richtung Wilna, durchſchnitt⸗ 
lich 30 km, in die O. U.: R. St. Bykowka; I. Mjedniki und Kurgany; 
II. Mjedniki: F. Kurgany. 

Ein Erſatztransport von 400 Mann trifft unter Hptm. d. R. Koerber 
ein, der beinahe vier Wochen marſchierend das Regiment geſucht bat. 
Gefechtsſtärke: 42 Offz., 1842 U. u. M., 6 M. G. 08. 

1. 10. Weitermarſch auf Wilna 27 km in die O. U.: R. St. Gut 
Niemiez; I. und F. Ogrodniki; II. Niemiez. 

Offz St. Reichel übernimmt die Führung der 9. 

2. 10. Weitermarſch durch Wilna 34 km in die O. U.: R. St. und 
II. Rykonky; I. Lozdziany; F. Siemieniuki. 

Der eine volle Stunde dauernde Durchmarſch durch die ſchöne Stadt 
Wilna mit der Regimentsmuſik lockt in allen Straßen die Einwohner aus 
den Häuſern. Auch hier ſetzen die geſchäftigen Juden ihre Waren (Zigarren, 
Zigaretten, Schokolade, Bonbons und Zucker) trog unverſchämter Preiſe 
an die willig bezahlenden Mannſchaften ab. 

Oberſtlt. Randt übernimmt wieder das Kommando 
des Regiments. 

3. 10. Weikermarſch auf Kowno 28 km in die O. A.: R. St. Gut 
Gabtyelowo; I. Kokleniszki; St. II., 6. und 8. Milejgany; 5. und 7. Nowe 
Miguciany; F. Puſtakemia. 

4. 10. Weifermarſch 33 km nach O. A. Rumſchiſchki. 

5. 10. Weikermarſch durch tiefen Sand an einem der hoch über dem 
Njemen liegenden Kownoer Forts vorbei, in dem noch gewaltige Geſchütze 
zu ſehen find, 25 km nach Kowno. O. U. in der Vorſtadt Nishni⸗Schantzy. 

Während des Nückmarſches hat das Regiment in fieben Tagen rund 
220 km zurückgelegt. 

Das G. R. Jäg. B. ſcheidet aus dem Verbande der 4. G. J. OD. aus. 
Schulter an Schulter hat das Regiment häufig mit dieſem Bataillon ge- 
fochten, fo daß auch das Regiment die Trennung von dieſem kapferen 
Bataillon aufrichtig bedauert. 

7 Uhr nachm. Abbeförderung des R. St. und der M. G. K. nach Eydt- 
kuhnen. 

6. 10. Abbeförderung der Bataillone nach Eydkkuhnen. Dorf in der 
vortrefflich angelegten Sanierungsanſtalt Enklauſung und Reinigung der 
Bekleidung. Dann Weiterfahrt über Königsberg nach dem weſtlichen 
Kriegsſchauplaß. 
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Rückblick auf die Rampfzeit im Offen. 


Ein volles Jahr hak das Regiment auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz 
feine Fahnen ſtets zum Siege geführt. Durch Oſtpreußen in der Schlacht 
an den Maſuriſchen Seen, durch Südpolen bis an die Weichſel-⸗Feſtungen 
Nowo-Alekſandrija und Iwangorod, in Mittelpolen während der heißen 
Kämpfe um Lodz und an der Rawka, an den Grenzen Oſtpreußens und 
in der Winterſchlacht in Maſuren, bei den Stellungskämpfen um 
Przasnysz, beim Durchbruch bei Jednorozec und dann den ganzen Gieges- 
zug hindurch bis zur Bereſina mit feinen herrlichen Erfolgen! Überall ift 
das Regiment für die Größe des deufihen Vakerlandes eingetreten! 
Immer wieder heftete es neue Lorbeeren an ſeine noch jungen Fahnen, 
in Tapferkeit und Ausdauer ſich würdig an die Seite ſeiner ruhmreichen 
Stamm-Regimenter ſtellend! 

Der Weiſung feines Allerhöchſten Kriegsherrn folgend, geht das Re- 
gimenk nun dahin, wo es vor Namur ſeine ruhmreiche Kriegsgeſchichte im 
Auguſt 1914 begann, nach Belgien und Frankreich, um auch hier den 
Feind rückſichtslos zu werfen, der fih ihm in den Weg ſtellt! 


Tafel 8 


Oben: Unſere Freunde und Gönner in Rußland. 
Mitte: Ruſſiſcher Friedhof. 
Unten: Uebergang des Regiments über den Njemen 14.9.1915. 


In Frankreich 1915/16 


ä 


Oben: Major Frhr. v. Schleinitz II. Batl., Major Frhr. v. Leeſen I. Batl., Oberſtlt. Randt, 
R. Komdr., Major Rooſen F. Batl. 

Mitte links: Rathaus von Cambrai. 

Mitte rechts: R. St. Qu. Schloß Morenchies bei Cambrai. 

Unten links und rechts: Parade des Regiments auf dem Marktplatz in Roubaix 20.4.1916. 


C. Im Weſten. 


Allgemeine Lage: Im Sepkember haben die Engländer und 
Franzoſen nach eingehenden Vorbereitungen zum großen gemeinſamen 
Enklaſtungsſtoß gegen die deuffche Weſtfront ausgeholt, nachdem fie in 
örklichen ſchweren Kämpfen im Juni bei Jeperen (Bpern), ſüdlich Arras 
bei Serre, zwiſchen Noyon und Soiſſons und auf den Maas-Höhen, ſowie 
im Juli und Auguſt in den Argonnen nirgends größere Vorkeile errungen 
haben. Nach kagelangem ſchwerſten Trommelfeuer haben am 25. 9. die 
blutigen Herbſtſchlachten im Artois und in der Champagne begonnen. Sie 
enden nach vierwöchigen ſchwerſten Kämpfen ohne bedeutendere Ergebniſſe 
für den Feind. Ruhmvoll hat auch diesmal die deufjche Abwehrfront 
— rechtzeitig durch einige aus dem Oſten herangeführte Diviſionen ver- 
ſtärkt — ohne nennenswerte Geländeverluſte der feindlichen Übermacht 
Trotz geboten. 

Nachdem Bulgarien Anfang September auf die Seite der Mittel- 
mächte getreten iſt, hat am 6. 10. die gemeinſame Offenſive gegen Serbien 
erfolgreich begonnen. 

Die 4. G. J. D. if nach ihrem Eintreffen im Welten 
zunächſt Reſerve der O.. L. Der Diviſion wird eine dringend 
nökige längere Erholungs- und Ausbildungszeit zuteil. 


1. Ruhe- und Ausbildungszeit bei Cambrai. 
11. 10. bis 12. 11. 1915. 

Nach mehrtägiger Eiſenbahnfahrt von Eydtkuhnen über Königsberg 
Dirſchau — Stettin — Hamburg — Münſter i. W. — Aachen — Namur 
bis Jeumonk bei Maubeuge werden der R. St. und die M. G. K. am 9. 10. 
die Bataillone am 10. 10. ausgeladen. O. U. in den belgiſchen Orten: R. Sk. 
und II. Merbes le Chateau; Sk. I., 3. und 4. Erquelinnes; 1. und 2. Jeu- 
mont; St., F. und 11. Sars la Buiſſière; 9. Bienne les Happart; 10. 

und 12. Merbes Ste. Marie; M. G. K. Solre a. d. Sambre: 
Gefechtsſtärke: 50 Offz., 3133 U. u. M., 9 M. G. 08, 1 ruff. 
M. G., nachdem am 10. 10. ein ſtärkerer Erſatztranspork, 8 Offz, 1291 U. 


u. M., darunter viele ältere Leute, eingekroffen ift. 
H. Gren. gt. 5. 17 


Stellenbeſehung der Stäbe und Kompagnien. 
11. 10. bis 12. 11.1915*). 


Regiments ffab. 

Komdr.: Oberſtlt. Randi. 

R. Adj.: Ob. Lk. v. Guſovius bis 2. 11.; vom 3. 11. ab J. V. Hptm. 
(feit 18. 8.) v. Haſe (Paul). 

Ord. Offz.: Lt. d. R. Grieſebach (G. R. Al. R.) bis 5. 11. vom 6. 11, 
ab Lt. v. Wiedebach. 

N. Arzt: Hilfsarzt Dr. v. Aſchen (gleichzeitig B. Arzt L). 

Führer d. gr. Tr.: Offz. St. Hanauske. 


I. Bataillon. 
Führer: bis 18. 10.: Hptm. d. R. Varrelmann; 19. 10. ab: Hptm. 

Gutknecht (ſeit 2. 9. 1915 im Regiment, vorher im Jäg. B. 2). 

Adj.: bis 5. 11.: Lk. d. R. Oehlert; 6. 11. ab: Lt. d. R. Kelm, 

Verpfl. Offz.: Offz. St. Klopſch. 

B. Arzt: Hilfsarzt Dr. v. Aſchen (gleichzeitig R.-Arzt.). 

Zahlm.: Zahlm. St. Marczinski. 

1. Komp.: K. F.: bis 28. 10.: Fw. Lt. Faigle; 29. 10. bis 2. 11.: Hptm. 
. Hafe (Paul); 3. 11. ab: Fw. Lt. Faigle. 

2. Komp.: K. F.: Lt. d. N. Günther. 

3. Komp.: K. F.: Lt. v. Maſſow (Rüdiger). 

4. Komp.: K. F.: Lk. d. R. Wittſtock (Erich). 


II. Bataillon. 

Komdr.: Major Frhr. v. Schleinitz. 

Adj.: bis 21. 10.: Lt. d. L. Gliech; 22. 10. bis 5. 11. J. B.: Lt. 
. Wiedebach und Noſtitz Jänkendorf; 6. 11. ab: Lf. d. L. Glied. 

Verpfl. Offz.: Offz. St. Albrecht. 

B.-Arzt: Aſſ.-Arzt d. R. Werner. 

Zahlm.: Zahlm. St. Schaerfe. 

5. Komp.: K. F.: bis 28. 10.: Lt. v. Conta; 29. 10. ab: Hpkm. 
v. Chappuis. 

6. Komp.: K. F.: bis 9. 11.: Lt. d. R. Niemeyer; 10. 11. ab: Lk. 
v. Hennig (Heinrich). 

7. Komp.: K. F.: bis 18. 10.: Lt. d. R. Selig (Peter); 19. 10. ab: 
Hptm. d. R. Warrelmann. 

8. Komp.: K. F. Lt. d. R. Koehne. 


) Die Namen der Zugführer konnten nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. 
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F. Bataillon. 

Komdr.: bis 5. 11.: Major Roofen; Führer: 6. 11. ab: Hptm. Kill- 
mann. 

Adj.: Offz. St. v. Bülow. 

Verpfl. Offz.: Offz. St. Schröder. 

B.⸗Arzt: Feldunterarzt Lichtinghagen. 

Zahlm.: Zahlm. St. Hanfen. 

9. Komp.: K. F.: bis 30. 10.: Offz. St. Reihe; 31. 10. ab: Lk. d. R. 
Bronſch. 

10. Komp.: Chef: bis 18. 10.: Hptm. Killmann; 19. bis 30. 10.: Führer: 
Fw. Lt. Katzer; 31. 10. ab: Lt. v. Conta. 

11. Komp.: K. F.: bis 19. 10.: Lk. d. R. Sadewaſſer (Felix); 20. 10. ab: 
Hptm. d. L. Dous. 

12. Komp.: K. F.: bis 19. 10.: Offz. St. Böttcher; 20. 10. ab: Lt. d. R, 
Sadewaſſer (Felix). 

M. G. K. 
K. F.: Lt. d. L. Flaſche. 


11. bis 14. 10. Ruhetage. 

Vom 14. 10. ab iff die 4. G. J. D. mit der 1. G. R. D. wieder 
unter dem Gen. Kdo. des XIII. (Rgl. Württemb.) A. K. zum 
Korpsverbande zufammengefaßt. 

15. bis 17. 10. Märſche von 25 bis 35 km in Ruheunterkunft bei 
Cambrai. 

15. 10. Marſch über Maubeuge in O. U.: R. St., I. und M. G. K. 
La Longueville; II. und F. Feignies. 

16. 10. Marſch nach O. U. Marly bei Valenciennes. 

17. 10. Marſch durch Valenclennes in O. U. bei Cambrai. R. St. 
Schloß Escaudoeuvres; I. und M. G. K. Escaudoeuvres; St. II. Schloß 
Morenchies; 5., 6., 7. und 8. Vorſtadt St. Roch bei Cambrai; Sk. F., 11. 
und 12. Ramillies; 9. und 10. Eswars. 

Das XIII. A. K. wird der 6. Armee (Kronprinz Rup- 
precht von Bayern) unterfiellt. 

Am 18. 10. beginnt eine eingehende Unterweifung und Ausbildung in 
der Kampfweiſe für den Stellungskrieg im Weſten, die von der im Oſten 
geübten ſehr verſchieden ift, und die ſich erſt auf Grund der Kriegserfahrun- 
gen in veränderter Form gegen die Friedensausbildung herausgebildet hat. 
Die von den Feinden verwendeten und die nach und nach in der deufjchen 
Armee eingeführten neuzeiklichen Kampfmikkel ſowie die Kampfweiſe der 

17˙ 


Gegner in der Verteidigung und im Gegenangriff find dafür maßgebend 
geweſen. i 

Für die Übungen der Kompagnien und Bataillone werden in der Nähe 
der O. U. Übungswerke und Schießſtände eingerichtet; bei Cuvillers wird 
ein großes Übungswerk angelegt. Exerzier-, Schieß- und Geländeausbildung 
findet in Verbindung mit Übungsmärſchen ſtatt. Beſichtigungen der Kom- 
pagnien und Balaillone im Exerzieren, Gefecht und Grabendienſt erfolgen 
teilweife im Beiſein höherer Vorgeſetzter. Die Ausbildung leidet durch 
ungünſtige Witterung. Gasmasken werden empfangen. 

An die aufgeſtellten Rekrutendepots der 4. G. J. D. werden am 19. 10. 
3 Offz., 443 U. u. M. abgegeben. 

Am 20. 10. verlierk die 12. beim Unterricht über Handgranaten durch 
Unglücksfall den bewährten Offz. Skt. Böttcher ſowie 3 fote und 13 ver- 
wundete U. u. M. 

Gefechtsſtärke am 12. 11.: 97 Offz., 3235 U. u. M., 9 M.G. 
08, 1 ruſſ. M. G. 

In der Kriegsgliederung der 4. G. J. D. kreten in Kückſicht auf die 
andere Kampfweiſe im Weſten einige Anderungen ein. Die Kampfkraft 
der Infankerie⸗Regimenter wird durch M. G. verſtärkt. Das Pi. B. 106 
wird aus dem zur Pi. K. 269 aufgefüllten Zug der 1./Pi. B. 28, der Pi. K. 
261 und der 4. G. M. W. K. gebildet. Für den St. und die beiden Es- 
kadrons G. N. Ul. R. tritt die 2./ G. R. Dr. R. zur 4. G. J. D. 

Um den Stellungskrieg am Feinde kennen zu lernen, wird das Regi- 
ment vom 14. 11. ab für das J. R. 76 in der Front der 111.3. O. zwiſchen 
Ranfart und Monchy au Bois ſüdweſtlich Arras eingeſeßt. 

12. 11. Der R.St. und Vorkommandos der Bakaillone fahren mit der 
Bahn nach Bopelles und begeben fich von dort nach Ayette zur Übernahme 
des Abſchnitts des J. R. 76. O. U.: Ayette. 


2. Stellungskampf im Artois ſüdweſtlich Arras. 
14. bis 26. 11. 1915. 

13. 11. Abbeförderung der Bataillone ohne Gefechtstroß von Cam- 
brai; L und II. nach Boyelles, F. nach St. Léger. O. U.: I. Ayette; St. II., 
5., 7. und 8. Moyenneville; 6. Hamelincourt; F. St. Léger. 

Als Major Frhr. v. Schleinitz ſich über die Stellung ſeines Ba- 
failfons unterrichtet, wird ihm, als zur Grabenbeſatzung gehörig, eine junge 
Löwin vorgeführt, die fih einer der Kompagnieführer des J. R. 76 von 
feinem Onkel Hagenbeck hatte kommen laſſen. 


14. 11. Marſch der M. G. K. und des Troſſes des Regiments nach 
O. U. Lagnicourk. 

15. 11. Nachts Ablöſung des J. R. 76 in vorderer Linie: Rechts I. 
im Ankerabſchnitt „Ranfart” mit der 1., 2. und 3. in Stellung und mit 
der 4. in Reſerve in Kellern einer früheren Brauerei in Ranfart; An- 
ſchluß rechts an das J. R. 164. Links I. im Unkerabſchnikt „Herzog Ernſt“ 
mit der 5., 7. und 8. in Stellung und mit der 6. dahinter in Reſerve. An- 
ſchluß links an das F. R. 73. Das F. liegt in Reſerve in Anette. Das 
Reſerve- Bataillon ſtellt käglich 100 Mann als Arbeitskommando für die 
beiden Gtellungs-Bataillone. 

Die Stellung iſt ſehr gut ausgebaut. Die tiefen und ſchmalen Gräben 
haben ſteilgehaltene Wände mit Schulterwehren und Schützenauftritten. 
Auf den Grabenſohlen liegen gegen Näſſe Grabenroſte. Da die Unter- 
ſtände nicht tief genug unter der Erde liegen, find bombenfichere Unter- 
fände im Bau. Vor der Stellung liegt ein breites, ſtellenweiſe aber ver- 
beſſerungsbedürfliges Drahthindernis. Die durchſchnittlich 500 m entfernt 
liegende franz. Stellung ift durch ein breites Drahthindernis geſichert. 

Die M. G. K. und der Troß treffen mittags in Ayette ein. 

16. 11. Die M. G. K. löſt nachts die M. G. K./J. R. 76 ab. Vier MG. 
liegen im Unterabſchnitt „Ranfart” beim I. und fünf M.G. im Unter- 
abſchnikt „Herzog Ernſt' beim II. Der Reft der M. G. K. bleibt in Ruhe 
in Ayette. Das Regiment ſtellt täglich zum Pflügen 16 Geſpanne. 

19. 11. Nachts löſt das F. das I. im Unterabſchnitt Nanſart' ab. 
Die 9., 10. und 11. liegen in Stellung, die 12. in Reſerve in Ranſark. 
Das I. geht nach Ayette in Reſerve. 

Major Frhr. v. Leefen übernimmt wieder das Kommando über das de 
Hptm. Gutknecht übernimmt die Führung des F. 

23. 11. Nachts löſt das I. das II. im Anterabſchnitt „Herzog Gr" 
ab. Die 4, 3. und 2. liegen in Stellung, die 1. in Reſerve. Das II. geht 
nach Ayekke in Referve. 

27. 11. Nachts wird das Regiment durch das J. R. 76 wieder abge- 
löſt. Der R. St. und das II. bleiben zunächſt in Ayette. Das I. bezieht 
O. U. in Boiry, das F. in Hamelincourk. Spät abends wird das Regiment 
(ohne M. G. K.) in Boyelles zur Fahrt nach Cambrai verladen. Die 
M.G. K. und der Troß marſchieren abends nach O. U. Lagnicourk. 

Der Franzoſe verhält ſich in der Zeit vom 15. bis 26. 11. im allge- 
meinen ruhig. Auf und hinter der Stellung liegt meiſt nur geringes 
Arkilleriefeuer. In der Dunkelheit findet geringe Patrouillentätigkeit Datt. 
Der Franzoſe arbeitet am Ausbau feiner Stellung. Die im Großen Haupt- 
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quartier Charleville gedrukte Zeitung „Gazette des Ardennes”, die in 
franz. Sprache neben einzelnen Auffägen die deutſchen und feindlichen 
Heeresberichte ſowie die Namen der in deutſchen Gefangenenlagern unter- 
gebrachten franz. Kriegsgefangenen enkhält, wird den Franzoſen zugänglich 
gemacht. Gren. Böhm II 8. zeichnet fih wiederholt bei Beobachtungen 
der Franzoſen beſonders aus. 

Der Unlerabſchnitt „Aanfart” kann nicht in gleicher Verfaſſung, wie 
er übernommen wurde, wieder an das J. R. 76 übergeben werden. Infolge 
längeren Regens ſind die ſteilen Wände der Gräben unker der Laſt des 
dicht am Grabenrand liegenden Lehmbodens an vielen Stellen einge- 
brochen. Bei der Kürze der Zeik, in der das Regimenk in Stellung iſt, 
kann der Schaden nicht wieder beſeitigk werden. 

Verluſte 15. bis 25. 11.: kot: 3 M., verwundet: 3 M. 

28. 11. Nach Wiedereintreffen in Cambrai beziehen O. U.: R.St. 
Schloß Morenchies; I. Escaudoeuvres; II. Vorſtadt St. Roch bei Cambrai; 
St. F., 11. und 12. Ramillies; 9. und 10. Eswars. Die M. G. K. und der 
Troß marſchieren von Lagnicourt in die Unterkunftsorke. M. G. K. Es- 
caudoeuvres. 

Gefechtsſtärke: 92 om. 2785 U. u. M., 9 M. G. 08, 
1 ruf. MO. 

29. 11. bis 14. 12. Fortſetzung der Ausbildung im Grabenkampf. 
30. 11. und 1. 12. Beſichtigung der Rekrutendepots durch den Brigade- 
kommandeur im Beiſein der höheren Vorgeſetzten. 3. 12. Divifions- 
Übung mit Übergang über den Kanal bei Ham-Lenglet. 


Anderungen in der Skellenbeſetzung: 

28. 11. Führer der M. G. K.: Ob. Lt. v. Karſtedt nach Wiederher⸗ 
ſtellung von feiner im Juli erlitkenen Verwundung. 

5. 12. Führer des II.: Hptm. Gutknecht für den beurlaubten Batls. 
Komdr.; Führer der 1.: Hptm. v. Hafe (Paul); R. Adj.: Ob. Lk. v. Guſovius. 

6. 12. Komdr. des F.: Major Rooſen nach Rückkehr vom Urlaub; 
B. Arzk des F.: Feldhilfsarzt Dr. Matthias. 

9. 12. Adj. II.: Lt. v. der Chevallerie (Hellmut) für den erkrankten 
£t. d. L. Gliech. 


3. Vor Jeperen (Bpern). 
15. 12. 1915 bis 4. 1. 1916. 
15. 12. Das Regiment wird zum Stellungsausbau bei der Kgl. Sächſ. 
123. J. D. vor Jeperen (Ypern) bei Hollebeke —St. Elo — Wijtſchate (Wyt⸗ 
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ſchake) in Flandern von Cambrai über Lille abbeförderk. O. U.: N. St., 
St. II., T, 8., F. Halluin; I., 5. und 6. Romen (Belg. Comines); M. G. K. 


Neuville en Ferrain. 


Anderungen in der Stellenbeſezung 15. bis 31. 12.: 

Führer der 2: bis 17. 12. Lt. d. R. Bäcker; 18. bis 23. 12. Qi 
(jeit 14. 7.) v. Vorcke; 28. 12. ab Lt. d. R. Karſten. 

Führer der 3.: 18. 12. ab Et. d. R. Bäcker für den beurlaubken 
Et. v. Maſſow (Rüdiger). 

Führer der 8. Lt. d. R. Niemeyer für den beurlaubken Et. 
d. R. Koehne. 

Ad j. F. 17. 12. ab Lt. d. R. Oehlert. 

16. 12. 15 bis 4. 1. 16. Sechs Kompagnien des Regiments, in enger 
Unterkunft in Baracken und Bürgerunterkünften in Komen (Belg. Co- 
mines), arbeiten fünf Tage hintereinander teils in der vorderen, teils in 
einer rückwärtigen Stellung, keils an Verbindungs- und Annäherungs- 
gräben der ſächſ. J. R. 182, 178 und R. J. N. 106 der 123. I.D. Komen liegt 9 
bis 10 km von der vorderen Stellung entfernt und wird häufig von weit⸗ 
tragenden engl. Geſchützen beſchoſſen. Verluste kreten dadurch aber nicht 
ein. Am 27. 12. nach 9 Uhr nachm. epplodiert in Romen in der Nähe 
der Unterkünfte ein großes Handgranatenlager ohne Verluſte hervorzu⸗ 
rufen. Am 29. 12. wirft ein engl. Flugzeuggeſchwader von elwa ſechzehn 
Flugzeugen auf Bhf. Komen ſechs Bomben. Dadurch werden einige Unter- 
künfte des Regiments in der Nähe des Bahnhofs beſchädigt und drei 
Mann verwundet Außerdem werden 5 Ruffen und 2 franz. Einwohner 
getötet. 
Da weiter vorwärts keine Unterkunftsmöglichkeiten beſtehen, haben 
die Kompagnien kläglich einen ungewöhnlich langen Anmarſch von 18 bis 
32 km zu den Arbeitsſtellen, der in keinem Verhältnis zur Arbeits- 
leiſtung ſteht. 

Die 123. J. O. hat drei Abſchnitke. Der rechte, Hollebeke, des Süchſ. R. 
J. N. 106 ift der nächſte und beſtbeſchaffenſte. Der linke, Wijtſchate, des 
16. Sächſ. J. R. 182 ift der weileſte und ſchlechteſte. Der mittlere Abſchnikt, 
St Cloi, iff vom 13. Sächſ. J. R. 178 beſetzt. In jedem Abſchnitt arbelten 
zwei Kompagnien nach Anweiſung der Abſchnittskommandeure, denen ſie 
bei elwaigem feindlichen Angriff unterſtellt ſind. Gewehre werden zur 
Arbeit ſtets mitgeführt, Der Abmarſch erfolgt zwiſchen 5.30 nachm. und 
1 Uhr vorm., die Rückkehr zwiſchen 5 und 12 Ahr mittags. Da es faſt 
täglich regnet, treffen die Mannſchafken völlig durchnäßt auf den Arbeits- 


ſtellen ein und die Bekleidung kann in den kurzen Ruhezeiken kaum 
trocknen. 

Nach fünf Tagen wechſeln St. I. mit der 1. bis 6. in Romen mik Stk. 
F. mit der 7. bis 12. in Halluin. Der Wechſel findet am 20., 25. und 
30. 12. ſtatt. Die Beförderung der Kompagnien zwiſchen Halluin und 
Komen erfolgt mit vier Dampfſtraßenbahnzügen, die vor- und nachmittags 
je drei Kompagnien benutzen. 

In den Stellungen befindet ſich derartig viel Schmutz, Schlamm und 
Waſſer, daß der Verkehr in den Verbindungsgräben kaum möglich iſt. 
Deshalb wird im Schutze der Dunkelheit meiſt querfeldein marſchiert. 
Durch das faſt ununterbrochene engl. Artillerie- und Infanteriefeuer treten 
Verluſte ein, die in Anbetracht der dreiwöchigen Arbeitszeit aber gering 
ſind (3 M. kot, 8 M. verwundet). Die nächtliche Arbeitszeit dauert vier 
bis ſechs Stunden. In dieſer Zeik werden Drahthinderniſſe ausgebeſſerk, 
eingefallene Gräben und Bruſtwehren wiederhergeſtellt, neue Laufgräben 
und Zwiſchenſtellungen ausgehoben, Grabenböſchungen verſteift, Gräben 
und Annäherungswege entwäſſert, neue Unterftände gebaut und Material 
aus den Pionierlagern herangefchafft. 

In der ärmlichen Fabrikftadt Halluin liegen vier Kompagnien und 
ein Zug in großen Fabriken, die als Maſſenunkerkünfte eingerichtet ſind, 
ſowie eine Kompagnie und zwei Züge in Bürgerunterkunft. In den großen 
Fabrikräumen befinden ſich ausgedehnte Heizanlagen. In den fünftägigen 
Nuhepauſen wird vor allen Dingen der Anzug inſtandgeſetzt. Außerdem 
findet Unterricht, Exerzier- und Schießdienſt ſtatt. 

In der angrenzenden Stadt Meenen (Menin) kann man reichlich und 
billig Lebens- und Genußmittel kaufen. Mit den ſächſ. Truppen beſteht 
ein ſehr gukes Einvernehmen. Bei der Ablöſung des Regiments ſpricht 
der Diviſtonskommandeur, Kgl. Sächſ. Gen. Lt. Lucius, im Diviſions-Tages- 
befehl dem Regiment für feine geleiſteke Arbeit Dank und Aner- 
kennung aus. 

Die M. G. K. bleibt während der ganzen Zeit zur Ausbildung in Reu- 
ville en Ferrain. 

Zu den Weihnachtsfeiern, die in üblicher Weiſe in den Unterkünften 
veranffaltet werden, find reichliche Gaben aus der Heimak eingelaufen. 

31. 12. Neujahrserlaß des Allerhöchſten Kriegs- 
herrn: 

An das deutſche Heer, die Marine und die Schutz- 
truppen, 
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Kameraden! Ein Jahr ſchweren Ringens ift abgelaufen. Wo immer 
die Überzahl der Feinde gegen unſere Linien anſtürmte, iſt fie an Eue rer 
Treue und Tapferkeit zerſchellt. Überall wo Ich Euch zum Schlagen an- 
ſetzte, habt Ihr den Sieg glorreich errungen. 

Dankbar erinnern wir uns heute vor allem der Brüder, die ihr 
Blut freudig dahingaben, um Sicherheit für unſere Lieben in der Heimat 
und unvergänglichen Ruhm für das Vaterland zu erſtreiten. 

Was fie begonnen, werden wir mit Gottes gnädiger Hilfe volt- 
enden. 

Noch ſtrecken die Feinde von Weſt und Oſt, von Nord und Süd in 
ohnmächtiger Wut ihre Hände nach allem aus, was uns das Leben 
lebenswert macht. Die Hoffnung, uns im ehrlichen Kampf überwinden 
zu können, haben ſie längſt begraben müſſen. Nur auf das Gewicht 
ihrer Maſſe, auf die Aushungerung unſeres ganzen Volkes und auf die 
Wirkungen ihres ebenſo frevelhaften wie heimkückiſchen Verleumdungs- 
feldzuges auf die Welt glauben ſie noch bauen zu dürfen. 

Ihre Pläne werden nicht gelingen. An dem Geiſt und dem Willen, 
der Heer und Heimat unerſchükkerlich eint, werden fie elend zuſchanden 
werden: dem Geiſt der Pflichterfüllung für das Vaterland bis zum letzten 
Atemzug und dem Willen zum Siege. 

So ſchreiken wir denn in das Neue Jahr. Vorwärts mit Gott zum 
Schuß der Heimat und für Deutſchlands Größe! 

Großes Hauptquartier, den 31. Dezember 1915. 

Wilhelm. 


Stellenbefeßung der Stäbe und Kompagnien 1. 1. bis 16. 4. 1916.*) 


Regiments ⸗Stab. 

Komdr.: bis 17. 1. Oberſtlt. Randt; Regts. Führer: 18. 1. bis 9. 2. 
Major Frhr. v. Leeſen; Komdr.: ab 10. 2. Oberſt (feit 27. 1.) Randt. 

N. Adj.: Hplm. (feit 8. 12. 15) v. Guſovius. 

Ord. Offz.: Lt. v. Wiedebach. 

R. Arzt: bis 20. 3. Hilfsarzt Dr. v. Aſchen (gleichztg. Balls. Arzt I.), 
21. 3. ab Ob. St. Arzt a. D. Dr. Bluemchen (gleichztg. Bakls. Arzt I.). 

Führer des gr. Troſſes: Offz. St. Hanauske. 


I. Bataillon. 

Komdr.: bis 17. 1. Major Frhr. v. Leeſen; Führer: 18. 1. bis 9. 2. 
Spim. d. R. Warrelmann; Komdr.: ab 10. 2. Major Frhr. v. Leeſen. 

Adj.: Lt. d. R. Kelm. 

Verpfl. Offz.: Fw. Lt. (feit 28. 12. 15) Klopſch. 

Balls. Arzt: bis 20. 3. Hilfsarzt Dr. v. Aſchen (gleichztg. Regts. Arzt); 
21. 3. ab Ob. St. Arzt a. D. Dr. Bluemchen (gleichztg. Regts. Arzt). 

Zahlm.: Zahlm. St. Marczinski. 

1. Komp.: K. F.: bis 7. 1. Hptm. v. Hafe (Paul) 8. 1. bis 28. 2. 
Lk. d. R. Preuß; 29. 2. ab Lt. d. R. Karſten. 

2. Komp.: RG.: bis 8. 1. Lk. d. R. Karſten; 9. bis 14. 1. Lt. d. R. 
(feit 6. 11. 15) Schöngart; 15. 1. ab Ob Lt. d. R. Doepner (R. J. R. 231). 

3. Ko m p.: K. F.: bis 17. 1. Lt. d. R. Bäcker; 18. 1. ab Lt. v. Maſſow 
(Rüdiger). 

4. Ko m p.: K. F.: Lt. d. R. Witlſtock (Erich). 


*) Die Namen der Zugführer konnten nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. 


II. Bataillon. 

Führer: bis 4. 1. Hpim. Gukknecht; Komdr.: 5. 1. ab Major Sehr. 
w Schleinitz. 

Adj.: Lt. v. der Chevallerie (Hellmut). 

Verpfl. Offz.: Offz. St. Albrecht. 

Balls. Arzl: bis 12. 1. Feldunkerarzt Lichtinghagen; 18. 1. an Aſſ. Arzt 
d. R. Werner. 

Zahlm.: Zahlm. St. Schaerfe. 

5. Ko m p.: K.G.: bis 21. 1. Hptm. v. Chappuis; 22. 1. bis 10. 3. 
Lt. d. N. Bielefeld; 11. 3. ab Lt. v. Hennig (Heinrich). 

6. Kom p.: K. F.: bis 10. 3. Lt. v. Hennig (Heinrich); 11. bis 21. 3. 
Hptm. v. Conta; 22. 3. ab Lk. d. R. Hahn. 

7. Ko m p.: K.G.: bis 17. 1. Hptm. d. R. Warrelmann; 18. 1. bis 
9. 2. Lf. d. N. Selig (Peter); 10. 2. bis 9. 3. Hptm. d. N. Warrelmann; 
10. 3. bis 8. 4. Et. d. R. Selig (Peter); 9. 4. ab Hptm. d. R. Warrelmann. 

8. Ko m p.: K. F.: bis 12. 1. Lk. d. R. Niemeyer; 13. 1. ab Lt. d. R. 
Koehne. 

F. Bataillon. 

Komdr.: Major Roofen. 

Adj.: bis 15. 1. Lk. d. R. Oehlert, 16. 1. ab Lt. Furbach. 

Verpfl. Offz.: Offz. St. Schröder. 

Balls. Arzt: Feldhilfsarzt Dr. Matthias. 

Zahlm.: Zahlm. St. Hanſen. 

9. Ko m p.: K. F.: Lt. d. N. Bronſch. 

10. Ro mp.: K. F.: bis 27. 2. Lt. v. Conta; 28. 2. ab Lt. (feit 27. 1.) 
v. Bülow. 

11. Komp.: K. F.: bis 7. 1. Hptm. d. L. a. D. Douz; 8. 1. bis 16. 2. 
Hpfm. v. Kurnakowski (Adj. d. 5. G. J. Br.); 17. 2. bis 26. 3. Lt. Mommſen; 
27. 3. ab Lt. d. R. Broſig. 

12. Ko m p.: K. F.: Lt. d. R. Sadewaſſer (Feliz). 


M. G. K. 
K. F. bis 15. 1. Ob. Lt. v. Karſtedt; 16. bis 21. 1. Lt. d. R. Oehlerk; 
22. 1. ab Hptm. v. Chappuis. 
1. 1. 1916. Gefechtsſtärke: 88 Offz, 2462 U. u. M., 9 MO. 
08, 1 ruf. M. G. 
5. 1. Zurückbeförderung des Regiments von Menen (Menin) und 
Wervik (Wervicq) über Lille nach Cambrai. O. U.: R. St. Schloß Moren- 


hies; I. und M. G. K. Escaudoeuvres; II. Vorſtadt St. Roch bei Cambrai; 
St. F. Schloß Escaudoeuvres; 9. und 10. Ramillies; 11. und 12. Eswars. 

6. 1. bis 16. 4. Fortſetzung der Ausbildung. 

8. 1. Hptm. v. Haje (Paul) wird zur Verkretung des Adj. der 5. 
G. J. Br. kommandiert. 

15. 1. Diviſionsübung öſtlich Iwuy. 

17. 1. Ob. Lt. v. Karſtedt tritt zur Fl. Erſ. Abt. 10 über. 

27. 1. Feier des Geburtskages Seiner Majeffätdes 
Kaiſers und Königs. Allerhöchſter Gnadenerlaß für 
riegsteilnehmer. Der Regimentskommandeur, Oberſtlt. Randt, wird 
zum Oberſt befördert. 

15. 2. Diviſionsübung zwiſchen Marquette und Bouchain. 

17. 2. M. G.-Ergänzungszug 509 wird in die M. G. K. eingereihl. 

18. 2. M. G. Sſ. Trupp 34 wird dem Regiment zugeteilt. 

9. 3. Et. v. Conta tritt zur Fl. Erſ. Abt. 4 Poſen über. 

22. 3. pim. v. Conta wird als Ord. Offz. zur 1. J. O. verſetzt. 

5. 4. Diviſionsübung ſüdlich Marquette. 

11. 4. Gefechtsſtärke: 74 OI. 2596 U. u. M., 12 M. G. 08, 
1 ruff. M. G. 


4. In Noubaix. 
17. 4. bis 5. 5. 1916. 
17.4. Zuſammenſtellung der A G. J. D., 1. G. R. D. und 

2. G. A. D. zum G. R. K. (Gen. d. Ka v. Frhr. Marſchalh. 
Das Regiment wird von Cambrai über Lille nach Roubair befördert 
zur Überwachung des Abſchubs eines Teils der franz. Zivilbevölkerung aus 
den Fabrikgegenden um Lille zur Verwendung bei Landarbeiten. Die 
Unterbringung der Kompagnien erfolgt zunächſt in Bürger-, dann in 
Maſſenunterkünften. Am 20. 4. findet vor dem Rathauſe eine Parade 
des Regiments ſtatt, um durch Verſammlung der militäriſchen Macht 
Eindruck auf die Bevölkerung zu machen und diefe vor Unbefonnen- 
heiten zu warnen. Die Anordnungen für den am 22. 4. beginnenden 
Abſchub trifft die Etappenkommandanfur Roubaig der Ek. Inſp. 6. Zur 
Ankerſtüzung werden käglich ſechs Kompagnien geſtellt, die Patrouillen 
unter Führung von Feldgendarmen, Abſperrungs- und Begleitkommandos 
für die Transporkzüge kommandieren. Der Abſchub iff notwendig, um die 
durch die lange Beſetzungszeit eingetretene Arbeiksloſigkeit, die großes 
Elend unter der Arbeiterbevöltzerung im Induſtriegebiet um Lille zur Folge 
hat, abzuſtellen. Der Einſatz der Arbeiter geſchieht keilweiſe zu Arbeiten 
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für die Verſorgung der Bevölkerung, teils zu Arbeiten im deutſchen 
Heeresinkereſſe. 

Der Abſchub vollzieht ſich bis 4. 5. ohne beſondere Ereigniſſe. Die 
Angehörigen des Regiments benehmen fich bei dieſer an fih unerfreulich 
Aufgabe großarkig als Menſchen. Häufig ſieht man Grenadiere und Füfi- 
liere bereitwilligſt das Gepäck der abzubefördernden Franzoſen kragen. 
Keine Noheit iff zu bemerken. Die Haltung des Regiments veranlaßt 
ſogar das franz. Hilfskomitee zu anerkennenden Außerungen. Auch der 
Kommandant von Roubaix ſpricht dem Regiment feine Bewunderung und 
feinen Dank für diefe Ark von Unterffügung aus. 

In Roubaig ift dem Offizierkorps des Regiments feit langer Zeit ein- 
mal wieder Gelegenheit zu gemeinſamen Mikkagstiſch gegeben, jo daß die 
Offiziere fih untereinander einmal wieder näherfrefen können, was im 
Felde felten der Fall iff. 

Der Befehl zur: Einſatz an der Front wird freudig begrüßt. Das 
Hangen und Bangen, wann und wohin kommen wir, ſowie die Unſicherheit 
nimmt die Nerven mehr in Anſpruch, als nicht zu ſchwere Kampftätigkeit. 


Anderungen in der Skellenbeſetzung 17. 4. bis 5. 5. 1916: 

N. Arzt: 3.5. ab St. Arzk d. L. Dr. Mannes. 

Führer des I. 17. bis 21. 4. Hptm. d. R. Warrelmann; om d r. 
des L: 22. 4. ab Major Frhr. v. Leeſen. 

Adj. des I.: 4. 5. ab J. V. Lt. v. Maſſow (Rüdiger). 

B. Arzt des J.: 21. 4. ab Aſſ. Arzt Dr. Klein. 

Führer der 3.: 4. 5. Lk. d. R. Bäcker. 

Adj. des II.: 30. 4. bis 2. 5. J. V. Lt. v. Borcke; 3. 5. ab Et. 
v. der Chevallerie (Hellmut). 

Führer der 6: 22. bis 27. 4. Lt. d. R. Selig (Peter); 28. 4. ab 
Et. d. R. Hahn. 

Führer der T.: 17. bis 21. 4. Lt. d. R. Selig (Peter); 22. bis 
27. 4. Hptm. d. R. Warrelmann; 28. 4. ab Lt. d. R. Selig (Peter). 

Führer des F.: 28. 4. ab Hptm. d. R. Warrelmann. 

Führer der 9. 26. 4. ab Lk. d. R. ona, 


5. Stellungskampf im Artois (Vimy- und Gießler⸗Höhen). 
6. 5. bis 23. 7. 1916. 
Allgemeine Lage: Nach den großen Herbſtſchlachten 1915 im 
Artois und in der Champagne hören auch in den Wintermonaten die ört- 
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lichen Grabenkämpfe nicht auf. Zu größeren Kampfhandlungen im Weſten 
kommt es aber erſt wieder mit Beginn des Jahres 1916. Heftigeren 
deutſchen Ausfällen an der Flandern, Arkois-, Champagne- und Sund- 
gau-Front folgt der überraſchende, gewaltjame deulſche Angriff auf Verdun, 
der am 21. 2. auf dem rechten Maasufer losbricht und im März auch auf 
das linke Maasufer ausgedehnt wird. Er trägt den deutſchen Waffen 
reiche Beute und größeren Geländegewinn, u. a. den Sep der franz. 
Panzerfeſten Douaumont, Vaux und Thiaumonk und damit einen ge- 
walkigen, Achtung erweckenden Erfolg ein, aber kroß monalelanger größter 
Anſtrengungen und ſchwerſtem, blufigem und aufreibendem Ringen ſcheikert 
an der bedeutenden Gegenwirkung der Franzoſen die Hoffnung der deut- 
ſchen O. H. L., die mächtige Feſtung Verdun in Beſiß zu nehmen. 

Das G. R. K. übernimmk im Bereich der 6. Armee die Stellung des 
I. Bayer. A. K. zwiſchen Givenchy en Gohelle und Noclincourk nördlich 
Arras an der Arkois-Fronk. Die 4. G. J. O. löſt vom 6. bis 8. 5. die 1. 
Bayer. J. O. auf dem nördlichen Flügel zwiſchen Givenchy und Thelus ab. 

4. 5. Abends Abbeförderung des II. von Roubaix über Lille nach 
Billy Monligny. O. U.: ois. Bernard; St. II. Chez Bontemps bei Bois- 
Bernard. 

5. 5. Abbeförderung des R. St., I. und der M. G. K. von Roubair 
nach Billy Montigny. Unterkunft: Foſſe“) I von Drocourt ſüdöſtlich Billy 
Montigny. Die Unterkünfte find in febr ſchlechker Verfaſſung. Das F. 
wird von Roubair nach Douai befördert zur Ablöſung des 1./2. Bayer. 
J. R. als Korps-Referve. Unterkunft in der Kaferne Conroux. 

Das Regiment übernimmt in der Mitte des Abſchnittes der 4. G. J. O. 
die etwa 800 m breite Stellung des 2. Bayer. J. R. an der Vimy- Höhe 
etwa 800 m füdweftlich des Gutes La Folie zwiſchen Givenchy en Gohelle 
und Neuville St. Vaaſt. Rechts 5. G. Rz. F., links R. J. R. 93. Der Weg 
in den Regimentsabſchnitt führt von Foſſe I von Drocourt über Nouvroy — 
Acheville in zwei Stunden nach dem von engl. Granaten völlig zerſtörken 
Dorf Vimy. Durch einen Hohlweg gelangt man nach der einſt mit Wein 
bewachſenen Vimy-Höhe. An der Einmündung des von Vim nach Süd- 
weſten in die Landſtraße Lens Arras führenden Weges führen 24 Stufen 
unfer die Erde in den mit unſäglichen Mühen ausgebauten 600 m langen 
„Schwabenkunnel' mit vierzehn Eingängen. Nordweſtlich davon liegt das 
zerſtörke Gut La Folie und nördlich davon das durch Arkilleriefeuer ent- 
laubte La Folle-Wäldchen. Vom Schwabentunnel führt der lief in den 


*) Foſſe = Kohlenzeche. 
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Berg geſchlagene „Prinz-Arnulf-Weg' nach der gut ausgebaufen 
„Zwiſchenſtellung' und von dort nach den vorderen Kampfgräben. Weiter 
ſüdlich führt in die vorderen Linien der größtenteils im Abſchnitt des 
R. J. R. 93 liegende Grenadierweg'. In der Zwiſchenſtellung erleichtert 
ein breiter Graben den Verkehr. Schützenauftritte machen ihn gut ver- 
feidigungsfähig. In 18 Stufen tiefen, bombenſicheren Unkerſtänden mit 
je zwei Ausgängen liegt die Beſahung. Vor der Zwiſchenſtellung befindet 
ſich ein durchlaufendes Drahthindernis. Auf dem Wege zum zweiken 
Kampfgraben links vom Prinz-Arnulf-Weg find noch Reſte der früheren 
Stellung ſichtbar, Reſte jener Gräben, die das Trommelfeuer der engl. 
Offenſive auszuhalten hatten. Die Bayern haben den Engländern die 
Stellung wieder enkriſſen. Deutlich erkennt man die große Bedeutung der 
Bimy-Höhe, deren Beſitzer das Gelände weithin einſehen und das Ar- 
filferiefeuer auf die gegneriſchen Stellungen lenken kann. Vor der zer- 
ſchoſſenen Stellung ift eine neue erſte Verfeidigungslinie enlſtanden. Auch 
hier ſieht man noch deutliche Spuren lang anhaltender Kämpfe. Der Zu- 
ſtand der vorderſten Stellung iſt wenig erbaulich. Lange Strecken in ihr 
find nicht verteidigungsfähig. Endloſe Sandſackbauken geſtalten ihren Aus- 
bau äußerſt ſchwierig. Herumliegender Stacheldraht und geſchärfte Hand- 
granaten ohne Deckel machen den Verkehr im Graben namentlich nachts 
höchſt ungemütlich. Die Unterbringung des Skellungs- Bataillons iff durch 
wenige, mangelhafte Unkerſtände erſchwert. Die Sicherheit der Stellung 
wird dadurch beeinkrächligt. Hinreichende Maßnahmen zur Abwehr der 
Gasgefahr, Munitions- und Verpflegungsreſerven fehlen. Der auf ganz 
geringe Entfernung gegenüberliegende Engländer wird mit neugeſchaffenen 
Waffen bekämpft. Gewehrgranaten, Prieſterwerfer, . M. W. find die Ka- 
nonen des Schützengrabens. Die Flugbahn ihrer Geſchoſſe ift fo kurz, daß mit 
ihnen der Feind erfolgreich bekämpft wird. Von ganz beſonderer Bedeutung 
iſt aber hier der Minenkrieg. Durch unkerirdiſche Sprengungen ſuchen ſich 
die Gegner in den Beſttz der feindlichen Stellung zu bringen. In der Nähe 
der Unkerſtände liegen die ſogenannken Minierſtollen, an deren Eingang 
die Pioniere mik einer Winde das Minierguf zu Tage fördern. Bis zu 
40 m Tiefe werden die Miniergänge ſchräg nach unten in das Geſtein ge- 
ſchlagen, um dann in geringer Höhe über dem Grundwaſſerſpiegel bis unter 
die engl. Stellung geführt zu werden. Nach der Ferkigſtellung der Gänge 
werden die Kammern mit vielen Zenknern Sprengſtoff geladen und luftdicht 
mit Sandſäcken abgeſchloſſen. Dann wird zu gegebener Gelegenheit die 
Ladung elekkriſch entzündet. Langſam berſtek die Erde. Wenn fih dann 
die Ladung Luft geſchaffen hat, hebt fih das Erdreich mit rieſiger Gewalt 
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und fliegt im Umkreis von vielen Metern umher. Ein kleines Erdbeben 
— dann iſt ein Trichter entſtanden, der alles über ſich verſchlingt. Auch 
der Feind ift im Minenkrieg äußerſt tätig. Im Bereiche der Regiments- 
ſtellung liegen fünf in letzter Zeit geſprengte Trichter verſchiedener Größe. 
Der größte, Nr. 11, vor dem rechten Flügel iſt 100 m lang, 40 m breit 
und 15 m tief. Er iff am Weft- und Nordweſtrand vom Feinde beſetzt. 
Vor der Mitte ift Trichter 3 am Nordweſtrand, Trichter 4 am Weſtrand 
vom Engländer beſetzt. An den ſchmalſten Stellen der Trichter liegen fih 
die Gegner dicht gegenüber. Wenn noch Sappen vorgefrieben find, beträgt 
die Entfernung nur wenige Meter. Die Poften in den Sappenköpfen be- 
kämpfen ſich mit Handgranaten. Das Gewehr hat im Stellungskrieg leider 
an Wichtigkeit verloren. Die Trichter 1 und 2 im Bereich der Kompagnie 
am weiteften rechts find ganz im Veſitz des Regiments. 

Dieſe Stellung noch weiter ſo ſtark wie möglich zu geſtalten, iſt die 
Aufgabe des Regiments für die nächſten Wochen. Gräben und Annähe- 
rungswege werden ausgebaut, Drahtverhaue vor den Kampfgräben ver- 
ſtärkt, Poften- und M. G. Stände angelegt, neue Unterſtände mit zwei 
Ausgängen gebaut. Alles geſchieht nach beſtimmten Arbeitsplänen. Große 
Arbeit ift zu leiſten, zumal die feindliche Beſchießung oft Zerſtörungen þer- 
vorruft. Das Bereitſchafts-⸗Vataillon und zeitweilig auch Rekrutenſchanz⸗ 
Kompagnien müſſen deshalb zur Arbeit und zum Materialtragen heran- 
gezogen werden. Haupftarbeitszeit ift die Nacht. Am Tage kann wegen 
des ſtarken Feuers nur in den hinteren Stellungen gearbeitet werden. 

In vorderſter Linie liegen drei Kompagnien des Stellungs-Bataillons. 
Deſſen vierte Kompagnie liegt mit einem Zuge im zweiten Kampfgraben 
und mit zwei Zügen in der Zwiſchenſtellung. In dieſer liegt außerdem eine 
Kompagnie des Bereitſchafts⸗Bataillons. Von dieſem liegen zwei Kom- 
pagnien in Unkerſtänden bei dem Schwabenkunnel und eine Kompagnie am 
Eiſenbahndamm Avion—Bailleul links und rechts der Eiſenbahnbrücke 
öſtlich Vimy. B. Gef. St. des Stellungs-Bataillons in der Zwiſchenſtellung 
nördlich des Prinz-Arnulf-Weges, des Bereitſchafts-⸗Bataillons an der 
Straßengabel Arras —Lens und Arras —Vimy. N. Gef. St. im Schwaben- 
tunnel, in dem ſtets ein Regimenkskommandeur der 4. G. J. D. für 5 Tage 
Kommandeur vom Dienſt if. Das Ruhe-Bakaillon iff zum Teil Korps- 
Referve in Douai, zum Zeil Divifions-Referve in Foſſe I oder II von 
Drocourt oder im Bois-Bernard. Die Bataillone wechſeln alle fünf Tage. 
Die Beförderung des Ruhe-Bataillons von Douai aus erfolgt mit der 
Bahn bis Drocourt und umgekehrt. 


Tafel 9 
Vimy⸗Höhen Mai/Juni 1916. 
: | 
> 
) | 
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Oben: Großer Sprengtrichter mit vorderſter Stellung. 

Mitte links: Sprengtrichter. 

Mitte rechts: Unterſtände am Schwabentunnel. 

Unten: Unterſtände des F. Batls.; Major Rooſen und Lt. Furbach 


Laufgraben beim Negts.Gef.St.; Gefr. Kıchl; 
Pionier⸗Part. 
Im ersten Kampfgraben, Gren. Cohn, Leimbach, Seit. Simon Gren Koch 
Mitte rechts: Vorderſte Stellung bei La Folie, CIE, Keske mit Zugführerſtab. 
Unten links: La Folie. 
Unten rechts: Durch Mimenſeuer eingetrommeller Graben, der durch Sandſackpackung 
wieder hergeſtellt ift; B.F. Stowronnek. 
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Stellenbefegung der Stäbe und Kompagnien vom 6. 5. bis 23. 7. 1916.*) 
Regiments Stab. 

Komdr.: bis 8. 7. Oberſt Randt; R. Führer: 9. bis 15. 7. (unter Bei- 
behalt der Führung des F.) Major Roofen; 16. bis 20. 7. Major Frhr. 
v. Leeſen; Komdr.: ab 21. 7. Oberſt Randt. 

N. Adj.: Hptm. v. Guſovius; 16. 6. bis 18. 7. J. V.: Hptm. 
v. Chappuis. 

Ord. Offz.: Lt. v. Wiedebach und Noſtitz-Jänkendorf. 

R. Arzt: bis 24. 5. Sk. Arzt d. L. Dr. Mannes; 25. 5. ab St. Arzt 
d. L. Dr. Schuh (gleichztg. B. Arzt I.). 

Führer des gr. Troſſes: Offz. St. Hanauske. 


I. Bataillon. 

Komdr.: bis 10. 6. Major Frhr. v. Leeſen; Führer: 11. 6. bis 20. 7. 
Hptm. Killmann; Komdr.: 21. 7. ab Major Frhr. v. Leeſen. 

Adj.: bis 5. 6. J. V. Lk. v. Maſſow (Rüdiger); 6. 6. ab Lt. d. R. Kelm. 

Verpfl. Offz.: Fw. Lt. Klopſch. 

B. Arzt: bis 24. 5. St. Arzt d. L. Dr. Mannes; 25. 5. ab St. Arzt d. L. 
Dr. Schuh (gleichztg. R. Arzt). 

Zahlm.: Zahlm. St. Marczinski. 

1. Kom p.: K. F.: Lt. d. R. Karſten. 

2. Kom p.: K. F.: bis 14. 7. Ob. Lt. d. R. Doepner; 15. 7. ab Lt. d. R. 
(ſeit 6. 11. 15) Spiekermann. 

3. Ko m p.: K. F.: bis 7. 6. Lt. d. R. Bäcker; 8. 6. ab Lt. v. Maſſow 
(Rüdiger). 

4. Ko m p.: K. F.: Lk. d. R. Wittſtock (Erich). 


II. Bataillon. 

Komdr.: Major Frhr. v. Schleinitz. 

Adj.: bis 30. 6. Lt. v. der Chevallerie (Hellmut); 1. 7. ab J. V. Lt. 
d. R. (ſeit 6. 11. 15) Juſtin. 

Verpfl. Offz.: Offz. St. Albrecht. 

B. Arzt: Aſſ. Arzt d. R. Werner. 

Zahlm.: Zahlm. St. Schaerfe. 

5. Kom p.: K. F.: bis 14. 5. Lt. v. Hennig (Heinrich); 15. 5. bis 4. 6. 
Lt. d. R. Bielefeld; 5. bis 14. 6. Ct. v. Hennig (Heinrich); 15. bis 30. 6. 
Lt. d. R. Bielefeld; 1. 7. ab Lt. v. Hennig (Heinrich). 


*) Die Namen der Zugführer konnten nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. 
G. Gren. Nat. 5 18 
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6. Komp.: K. F.: bis 14. 5. Lt. d. R. Hahn; 15. bis 21. 5. Lt. d. R. 
Iuftin; 22. bis 27. 5. Lk. d. R. Hahn; 28. 5. ab Lt. Mommſen. 

7. Komp.: RF.: bis 10. 5. Lk. d. R. Selig (Peter); 11. 5. bis 7. 6. 
Hptm. d. R. Warrelmann; 8. 6. bis 3. 7. Lt. d. R. Selig (Peter); 4. bis 
19. 7. Lt. v. Maſſow (Rüdiger); 20. 7. ab Lt. d. R. Selig (Peter). 

8. Kom p.: R.G.: bis 11. 5. Lt. d. R. Koehne; 12. 5. ab Lt. v. Vorcke. 


F.-Bakaillon. 

Führer: bis 8. 5. Hptm. d. R. Warrelmann; Komdr.: 9. 5. ab Major 
Rooſen. 

Adj.: Lt. Furbach. 

Verpfl. Offz.: Offz.St. Schröder. 

B. Arzt: bis 6. 6. Feldhilfsarzt Dr. Matthias; 6. 6. ab Aſſ. Arzt d. N. 
Dr. Schilling. 

Zahlm.: Zahlm. St. Hanſen. 

9. Romp: K. F.: bis 20. 5. Lt. d. R. Rätfh; 21. 5. ab Lt. d. N. 
Bronſch. 

10. Ko m p.: K. F.: Lk. v. Bülow. 

11. Kom p.: K. F.: bis 17. 5. Lt. d. R. Broſig; 18. 5. ab Lt. d. R. 
Zohren (Karl). 

12. Ko m p.: K. F.: Lk. d. R. Sadewaſſer (Felix). 


M. G. K. 

K. F.: Hptm. v. Chappuis. 

Hpim. d. R. Warrelmann, Führer der 7., tritt am 7. 6. zum 
E. B. über und wird am 15. 7. berufshalber aus dem aktiven Dienſt ent- 
laſſen. Seit Kriegsbeginn beim Regiment, hat er mit kurzen Unter- 
brechungen an allen Kämpfen des Regiments verdienſtvoll teilgenommen. 

6. 5. Abend Ablöſung des II. und III./2. Bayer. J. R. In vorderſter 
Linie liegt das II. mit der 7., 6. und 5. in Stellung. Von der 8. liegt ein 
Zug im zweiten Kampfgraben. In der Zwiſchenſtellung liegen zwei Züge 
der 8. und die 3. In Bereitſchaftsſtellung liegen beim Schwabenkunnel 
die 1. und 2. Die 4. liegt in Referve am Eiſenbahndamm öſtlich Vimy. 
Kommandeur vom Dienſt im Schwabenkunnel iſt zunächſt der Kommandeur 
des 5. G. N.. F. 

9. 5. Der Engländer ſchießt gegen 5 Uhr nachm. einen im Bhf. 
Rouvroy einlaufenden Munikionszug in Brand, wodurch ſtundenlange Ex- 
ploſion der Munikion hervorgerufen wird. 


Vorderſte E Zwiſchen⸗ Haste Se Ruhe⸗ 

Linie graben | Pelung | Steeg | Vimy | Bet, 

7.6,5.| 8. | 20 6,8. 1,8 A | 3) 

9. 12. 10. ½ 11. 2% 11. 5. 8,6 5 

sa 1j 4. 233 4,9. | 11., 10. 12. | II.) 

7, 6, 5. ½ 8. % 8.3. 1,2 4. 8.0 

9,12. 10. % 11. | 3311,5. | 8,6. 1 

8. 2, 1. mé 2% 4,9. II., 10 12. II) 

5.—9.6. | 7., 6., 5. ½ 8. 72 83 1% 2 4. | F. 0 
10.—15.6. 9,12. 10. % 11. % 115. 8,6, 7. 159 


Der R.St. bezieht den Schwabentunnel zur Übernahme des Kom⸗ 
mandos im Diviſtons-Abſchnitt am 12. 5., 26. 5. und 10. 6. 

11. 5. Gefechtsſtärke: 72 Off3, 2667 U. u. M., 12 M. G. 08, 
1 ruf. M. G. 

16. 5. Eine Rekruten-Schanz-⸗Komp. beginnt mit der Anlage eines 
neuen Verbindungsweges, Spandauer Weg, zwiſchen dem Schwabentunnel 
und der Zwiſchenſtellung. 

17. 5. Foſſe I von Drocourt wird geräumt und dafür Foſſe II von 
Drocourt als Unterkunft für den R. St., die M. G. K. und das Ruhe- 
Bataillon eingerichtet. 

18. 5. Reſ. Offz.Aſp. Matthes wird in Stellung verwundet. 

23. 5. Lt. d. R. Hans 7. fällt durch Bruſtſchuß in Stellung. Et. 
d. R. Wyſocki 5. wird durch Oberſchenkelſchuß verwundet. 

24. 5. Nachts wird bei der Beaufſichtigung des Hindernisbaues vor 
der Zwiſchenſtellung der vielfach im Offen als Pakrouillenführer be- 
ſonders bewährte Alffz. Meiſterknecht 1. durch M. G.-Geſchoß 
ſchwer verwundet (gef. 28. 5.). 

28. 5. Oberſt Graf v. der Goltz, Kom dr. d. 5. G. J. Br., 
wird zum Kom dr. d. 1. G. J. Br., Gen. Maj. v. Lewinski, 
bisher Komdr. d. 40. J. Br., zum Kom dr. d. 5. G. J. Br. er- 
nannt. 

30. 5. Größere Sprengung mit 300 Zentner Dynamit zwiſchen 
Trichter 3 und 4 vor der mittleren Kompagnie ruft auf beiden Seiten be⸗ 
deufende Jerſtörungen der Stellung hervor. Durch ſtarke Beſchießung 


) Korps⸗Reſerve in Donci. ) Div.⸗Reſerve in Foſſe I oder II von Drocourt. 
) Div.⸗Reſerwe in Bois⸗Bernard. 
18˙ 


des Schwabenkunnels 6.30 nachm., die von zwei engl. Fliegern geleitet wird, 
treten einige Verluſte und erhebliche Zerſtörungen an Unterſtänden, 
elekkriſchen Leitungen und Anmarſchwegen ein. 

11.6. Gefechtsſtärke: 72 Offz., 2656 U. u. M., 12 M. G. 08, 
1 oft, M. G. 

13. 6. Sprengung des Trichters A zwiſchen Trichter 11 und 3. Der 
diesfeitige Rand wird bei Dunkelheit beſeht. 

15. 6. Seine Majeſtät der Kaiſer und König trifft in 
Douai ein. I. mit der Regimentsmuſik bildet mit anderen Truppen bei 
der An- und Abfahrt Spalier. 

Der Regimentsabſchnitt wird um zwei Kompagniebreiken nach Norden 
verſchoben. Das R.. R. 93 übernimmt den bisherigen linken Flügel- 
abſchnitt. Die vorderſte Stellung, die die Bezeichnung Spandau' erhält, 
beſetzen alle vier Kompagnien des Stellungs-Bataillons. Die Stellung des 
Bereitſchafts⸗Bakaillons erhält die Bezeichnung „Ruhleben“. Von dieſem 
Bataillon liegen zwei Kompagnien in der Zwiſchenſtellung ſowie je eine 
Kompagnie am Schwabenkunnel und am Bahndamm öſtlich Vimy. 


Beſetzung der Stellung vom 16. 6. bis 4. 7. 


Vorderſte 


Linie 


Zwiſchen⸗ 
ſtellung 


Schwaben⸗ 


Ruhe⸗Batl. 
met Ruhe⸗Batl. 


2 or reich | 11.) 


2 
9 2. 8 
209.6. b 5. 8. 6. & I. 
30.6.— 4.7. | 3,2. 1., 4. RS 10. 12. | 1053) 
Der R.St. übernimmt am 25. 6. das Kommando im Abſchnitt im 


Schwabentunnel. 

16. 6. Gegen 12 Uhr Mitternacht ſprengt der Engländer am Weft- 
rand des Trichters 3a einen kleinen Trichter. 

Offz. St. Schünemann 12. wird in Stellung verwundet. 

17. 6. Abends wird mit ſtarker Wirkung ſüdweſtlich des Trichters 3 
der Trichter 5 geſprengk. Durch die Sprengung wird auch die Regiments- 
ſtellung ſehr mitgenommen. 

18. 6. Am ſpäten Abend wird über Lens der Fliegerleutnant 
Immelmann, der „Adler von Lille“, von engl. Fliegern zum Ab- 
ſturz gebracht. 


*) Bois⸗Bernard. ) Foſſe II. 
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21. 6. Gefechtsſtärke: 73 Offz., 2761 U. u. M., 12 M. G. 08, 
1 rufi. M. G. 

26. 6. 2 Ahr vorm. findet durch fünf Gruppen Freiwillige der 12. 
unter Führung des Offz.St. Beck das Pakrouillenunkernehmen „Paul- 
gang” zwecks Feſtſtellung des gegenüberliegenden Feindes zwiſchen den. 
Trichkern A und 3a ffatt. Nach elf Minuten Artillerie- und Minen- 
wirkung auf die vorderſten engl. Poſtengräben und Sappen ſtürzen 2.11 
vorm. die Gruppen vor und ſtellen feſt, daß in der feindlichen Skellung 
Tote und Verwundete liegen. Ein verwundeter Schotte vom 5. Seaforth 
Highlander Regt., zwei engl. Gewehre und Seitengewehre werden zurück- 
gebracht. Der eingebrachte Gefangene, der fich bis zuletzt tapfer gewehrt 
hat, ſtirbt bald darauf und wird auf den Friedhof in Rouvroy ſpäter mit 
militäriſchen Ehren beerdigt. Bei dieſem ſchneidigen Unternehmen werden 
die Füſiliere Dollendorf und Stollenwerk tödlich verwundet. 

30. 6. Lk. d. R. Bäcker 1. wird am Kopf durch Winenſplitter in 
Stellung verwundel. 

£t. d. R. Ibach wird zur Verwendung als Dolmetſcher in der Türkei 
zur Fernſpr. Erſ. Abt. 1 verfegt. 

4. 7. Der Regimentsabſchnitt wird abermals um zwei Kompagnie- 
breiten nach Norden verſchoben. Das R.. R. 98 übernimmt dafür die 
beiden Abſchnitte auf dem bisherigen linken Flügel des Regiments. 

Das II. wird in Douai durch den komdr. General Frhr. Marſchall 
begrüßt. Paradeaufftellung, Anſprache an das Bataillon, Überreichung 
Eiſerner Kreuze und Vorbeimarſch. 

Abends wird abgelöſt. II. Stellungs-, I. Bereitſchafts-⸗Bakaillon. Von 
dieſem liegt eine Kompagnie in der Zwiſchenſtellung zwiſchen dem Artillerie- 
und dem Prinz-Arnulf-MWeg, zwei Kompagnien im Trichtergraben und eine 
Kompagnie im Schwabenkunnel. Das F. ift Korps-Referve in Douai. 

7. 7. Begrüßung des F. durch den komdr. General Frhr. Mar- 
ſchall auf dem Kaſernenhof in Douai. 15 Teilnehmer am Patrouillen- 
unkernehmen am 26. 6. erhalten das Eiſerne Kreuz. 

6 Uhr nachm. wird links neben dem Hſtertrichter ein ovaler Trichter 
von 40 bis 60 m Durchmeſſer und 15 m Tiefe geſprengt und beſetzt. 

8. 7. Abends verfchiebt fich der Regimenksabſchnitt nach Süden. Die 
neue Nordgrenze beſetzt nachts das 5. G. Rz. F. Die neue Südgrenze ift 
die frühere linke Negimentsgrenze. Der Abſchnitk des Negimenks ver- 
breitert fich dadurch um eine Kompagniebreite. Da das R. R. 93 einen 
Abſchnitt rechts neben dem 5. G. N. g. F. befegt, liegt das Regiment nun auf 
dem linken Flügel der 4. G. J. O. mit Anſchluß links an das 2. G. R. N. der 
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1. G. R. D. Das Stellungs-Bakaillon liegt nun mit vier Kompagnien in 
vorderſter Linie. Vom Bereitſchafts⸗Bakaillon liegen je ein Zug im 
Trichkergraben hinter der rechten Flügel-Kompagnie und im zweiten Rampf- 
graben hinter der dritten Kompagnie von rechts, je zwei Züge in der nörd- 
lichen und ſüdlichen Zwiſchenſtellung und je eine Kompagnie im Quergraben 
und im Schwabenkunnel. R. Gef. St.: Zeche Vimy. Das Nuhe-Bataillon 
iff Korps- und gleichzeitig Armee-Reſerve in Foſſe II von Drocourt oder 
in Douai. 

9. 7. Abends Ablöſung. F. Stellungs-Valaillon mit 9., 12., 10. und 
11. in vorderſter Linie. IL, Bereitſchafts⸗Bataillon mit der 6. im Trichter 
graben und in der ſüdlichen Zwiſchenſtellung, der 5. im Quergraben und 
der 8. im Schwabentunnel. 

10. 7. Der M. G. Sſ. Trupp 34 ſcheidet aus dem Negimenksverband aus. 

11. 7. Der R.St. bezieht den neuen R. Gef. St. in Zeche Vimy für 
den St. des 5. G. N. z. F. Der Regimentsabſchnitt erhält die Bezeichnung 
Arnulf”. 

Gefechtsſtärke: 72 om. 2743 U. u. M., 12 M.G. 08, 
1 ruſſ. M. G. 

14. 7. Abends Ablöſung. I. Stellungs-, F. Bereitſchafts-, II. Ruhe- 
Bataillon in Douai. 

16. 7. Der RSt. wird in Zeche Vimy durch den R. St. des R.IR. 
93 abgelöſt. 

Das Regimentübernimmtden Abſchnitt des R. J. N. 
15 auf der Gießler-Höhe weſtlich Givenchy en Gohelle 
rechts vom R. J. R. 93. 

17. 7. Das F. wird frühmorgens durch ein Bataillon des 2. G. N. R. 
abgelöft und löſt noch bei Dunkelheit das Bereitſchafts-Bataillon des 
R. J. R. 75 ab. Es beſetzen: zwei Züge der 12. Sandgrube 1, ein Zug der 
12. den Graf Boſe-Graben, zwei Züge der 10. Sandgrube 3, ein Zug der 
10. Sandgrube 2, zwei Züge der 11. das Burglager, ein Zug der 11. 
Sandgrube 4, zwei Züge der 9. das Bahndammlager zwiſchen Angres-Süd 
und Angres-Kreuz und ein Zug der 9. den Fabarins-Riegel. B.Gef. St. 
im Bahndammlager. 

17. 7. Das I. wird abends in der bisherigen Stellung durch ein Ba- 
faillon des 2. G. R. R. abgelöſt und rückt nach Foſſe I von Drocourt. Das 
II. marſchiert abends über Möricourk—Avion—La Coulotfe und löſt das 
1. R. J. R. 75 in vorderſter Linie auf der Gießler-Höhe ab. Givenchy, am 
Fuße der Gießler-Höhe, ift faſt ganz vom Erdboden verſchwunden. Gegen- 
über der Stellung, weit ſichtbar, liegt die an blukige Kämpfe erinnernde 
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Loretfo-Höhe, an deren Fuß, am Souchez-Bach, man noch deutſche Stollen 
erkennt. Die Stellung ift ſehr gut ausgebaut, aber feuchter, als die Vimy⸗ 
Stellung. Die engl. Stellung ift durchſchnittlich 150 m entfernt. Vor der 
linken Kompagnie liegt eine Kette von Trichtern. Auch hier herrſcht rege 
Miniertätigkeit. Die Unterſtände find zum Teil ſehr naß und unzureichend: 
Gräben und Annäherungswege ſind ziemlich flach. In Angres-Kreuz 
liegen Küchen, Sanitäts-Unterftände und der Pionierpark. In vorderſter 
Linie liegen vier Kompagnien. B. Gef. St. Saalburg. Rechts vom Regi- 
ment liegt das R. J. A. 86, das ſpäter durch das R. J. R. 118 abgelöſt wird. 
Nach links beſteht Anſchluß zum R.J. R. 93. Vom Bereitſchafts-Bakaillon 
ſtellen drei Kompagnien je 40 Mann zum Minieren. Eine Kompagnie 
bringt dem Stellungs-Bakaillon mit einer von Eſeln gezogenen Feldbahn 
das Eſſen nach vorn. 

19. 7. Der Regimenksabſchnitt erhält die Bezeichnung „Vurg'. 
Abends wird das F. durch das I. in vorderſter Linie abgelöſt. Das II. 
liegt in Bereitſchaft, das F. ift Dwiſtons-Reſerve in Foſſe II von Drocourt. 

21. 7. Gefechtsſtärke: 70 Offz., 2638 U. u. M. 12 M. G. 08, 
1 ruſſ. M. G. 

23. 7. Da die 4. G. J. D. zur Somme Schlacht eingeſetzt wird, werden 
das I. und II. abends durch das R. J. R. 88 abgelöſt. Das I. bezieht Unter- 
Kunft in Foſſe II von Drocourt, das II. in Bois-Bernard. 

Verluſte 6. 5. bis 23. 7.: tot: 1 Offz., 63 U. u. M.; verwundet: 
4 Off., 206 U. u. M. 

24. 7. Abbeförderung des Regiments. N. St., I., II. und MG. K. von 
Billy Montigny, F. von Drocourt über Douai— Hirſon Laon bis Ham. 
Empfang der Stahlhelme. Anſtrengender, 12 km langer Marie für das 
I. und F. über Sancourl-Maligny— Dorf B nach Pargny. Biwak. 


6. Schlacht an der Somme; Kämpfe bei Eſtrees. 
25. 7. bis 20. 8. 1916. 

Allgemeine Lage: Noch während die ſchweren Kämpfe um 
Verdun toben, har zur Entlaftung der dort ringenden franz. Armee am 
1. 7. nach ſiebentägigem, bisher noch nicht erlebten ſchwerſten Trommelfeuer 
beiderſeiks der Somme von nördlich Gommscourk bis ſüdlich Chaulnes in 
40 km Breite eine feit vier Monaten: vorbereitete engl.-franz. Offenſive 
in Richtung Bapaume —Peronne, die Somme ⸗Schlacht', begonnen. Eine 
gewaltige Schlacht hat fih gegen die ſchwach befegten deutſchen Linien ent- 
wickelt, die große Verluſte auf deutſcher Seite und einen außerordenklichen 
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Kräfteverbrauch mit ſich bringt. Während die Engländer füdlich der Straße 
Alberk—Bapaume zunächſt nur wenig Gelände gewonnen haben, find die 
franz. Vorkeile ſüdlich der Somme zu Beginn der Schlacht größer geweſen. 
Dort ift die deutſche Frontlinie in die Linie Biaches - Barleux Belloy 
en Santkerre—Eſtrées zurückgenommen worden. Mitte Juli hat nördlich 
der Somme den Befehl über die dort neu gebildete 1. Armee Gen. d. Inf. 
v. Below übernommen. Zur Ablöſung der abgekämpften Diviſionen und 
zur Verſtärkung der Front werden neue Diviſionen von anderen Teilen 
der deutſchen Front herangezogen. Zu dieſen gehört auch das G. R. K., 
das der 2. Armee (Gen. d. Art. v. Gallwitz) am 24. 7. unterftellt 
wird, 

Die 4. G. J. D. löſt vom 25. 7. ab bei der Gruppe Quaſt die 18. J. D. 
im Abſchnitt Belloy en Santerre—Ejfrees an der großen Straße St. 
Quentin — Amiens ab. Im Diviſions-Abſchnitt wird zunächſt das 5. G. R. 
3.8. rechts, das Regiment links eingeſetzt. 


Skellenbeſehung der Stäbe und Kompagnien 25. 7. bis 20. 8. 1916.5) 
Regimenksſtab: 

Komdr.: Oberſt Randt. 

N. Adj.: bis 5. 8. Hptm. v. Guſovius; 5. 8. ab J. V. Hpim. v. Chappuis. 

Ord. Offz.: Lt. v. Wiedebach. 

Regts. Arzt: bis 6. 8. St. Arzt d. L. Dr. Schuh; 7. 8. ab Aſſ. Arzt d. R. 
Dr. Schilling (gleichztg. Batls. Arzt F.). 

Führer des gr. Troſſes: Offz. St. Hanauske. 

I. Bataillon. 

Komdr.: Major Frhr. v. Leeſen. 

Adj.: Lk. d. R. Kelm. 

Verpfl.Offz.: Fw. Lt. Klopſch. 

Balls. Arzt: Aſſ. Arzt d. L. Dr. Rektſchlag. 

1. Komp.: K. F.: Lt. d. R. Karſten. 

2 dr „ k. d. R. Armbruſter. 
i „ £f v. Maſſow (Rüdiger). 
„ bis 15. 8. St d. N. Wittſtock (Erich); 16. 8. ab 
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Et d. Ne Schrader, 
II. Bataillon. 
Komdr.: Major Frhr. v. Schleinitz. 
Adj.: Lk. v. der Chevallerie (Hellmut). 
) Die Namen der Zugführer konnten nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. 


Tafel 10 


d der zweiten Gruppe der 6. Kompagnie auf ber 
he; am 26.6.1916 12,30 vorm. durch Kugelmine 
eingeſchoſſen. 


Unter 
Qimyss 


7, Oftz St. Scholl. 


Vimy⸗g 
Oben: 10. Komp. an der Foſſe II von Drocourt. 

Mitte: Türme der Zeche Vimy. 

Unten links: Dorf Givenchy en Gohelle. 

Unten rechts: Dur) englische Kugelninen, gen. Paukenſchläger, zerſtörter Graben. 


Je 
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Verpfl.Offz.: Offz. St. Albrecht. 
Balls. Arzt: Aſſ. Arzt d. R. Werner. 
5. Ko m p.: K. F.: Lk. v. Hennig (Heinrich). 


6. er « Lf Mommfen. 
Ts Sr „bis 28. 7. on R. Selig (Peter); 29. 7. ab Lt. 
v. Borcke. 
8. Ko m p.: K. F.: Lt. d. R. Koehne. 
F. Bataillon. 


Komdr.: Major Rooſen. 

Adj.: Lk. Furbach. 

Verpfl. Offz.: Offz. St. Schröder. 

Balls. Arzt: Aſſ. Arzt d. R. Dr. Schilling (gleichztg. Regts. Arzt). 
9. Komp.: K. F.: Lt. d. R. Bronſch. 


10. a « t. v. Bülow. 
11. St „ Et. d. R. Zohren (Karl). 
125 „bis 3. 8. Lk. v. Maſſow (Gerhard); 3. bis 14. 8. 
Lt. d. N. Sadewaſſer (Felix); 15. 8. Lt. d. R. Goeldner. 
M. G. K. 


K. F.: Hpim. v. Chappuis. 


25. 7. RSt., II. und M. G. K. treffen nachts in Ham ein und mar- 
ſchieren 12 km nach Ortsbiwak Pargny. 

Das Regiment löſt abends das Bayer. R. J. N. 23 in Skellung ſüdlich 
Eſtrees ab. Linker Flügel an der Straße Déniécourt—Eſtrées etwa 300 m 
ſüdlich des Weſtausganges von Eſtrées, rechter Flügel an der Straße 
Villers-Carbonnel—Eſtrées etwa 500 m öſtlich des Oſtausganges von 
Eſtrées. (Skizze 21.) 

Die vorderſte Linie iſt nachks vom 24. zum 25. 7. von den Franzoſen 
durchbrochen worden und ift in der Mitte in etwa 800 m Breite in ihrer 
Hand. Die dahinter liegende Waldſtellung iff leidlich verkeidigungsfähig. 
Der nach Oſten forklaufende Riegel iſt aber kaum vorhanden. Der Braune 
Graben iff zwiſchen Genermont und Berny en Sankerre verdeckt und gut, 
von da an gänzlich eingeebnek. Auch die anderen Verbindungswege find 
zum Teil nicht mehr benutzbar. 

Es werden eingeſetzt: rechts das I. im Abſchnitt L Oft ohne Anſchluß 
rechts an das 5. G. R.. F.; links das F. im Abchſchnitt L Weft mit An- 
ſchluß links an das Sächſ. J. N. 103. Zwiſchen dem I. und F. beſteht kein 
Anſchluß, weil dazwiſchen das Franzoſenneſt liegt. Vom II. ſind je zwei 
Kompagnien Regiments- und Div.⸗Reſerve. 


N, Delen, A 


en Sener 


| 
SE | 

A | 
N 


Benefon 


Beſetzung der Stellung: 

Vorderſte Linie: 2 Züge 9. links, 2 Züge 1. rechts. 

Waldſtellung: 10., 11. links, 2., 3. rechts. 

Schloßkeller Déniécourt: 1 Zug 9. links. 

Brauner Graben: 1 Zug 1. rechts. 

Mühlengraben nördlich Bovent: 12. links, 5., 8. Regts.-Ael., 

4. rechts. 

Südrand Park Mifery: 6. Div.⸗Reſ. 

Quaſt-Stellung Höhe 102 1 km ſüdlich Mifery: 7. Div.-Reſ. 

B. Gef. St.: ſüdlicher blauer Kreuzgraben. 

Gef. St. des Ref.-Batls.: Keller des Schloſſes Miſery. 

Ref. St.: Keller des Schloſſes Fresnes-Mazancourf. P 
Bis zu beiden B. Gef. St. der Stellungs-Bataillone beſteht Fernſprech⸗ 
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verbindung. Läuferpoſten von dieſen Befehlsſtellen gehen über den R. Gef. 
Sk. zum Brig. Gef. St. auf Höhe 102 ſüdlich Miſery. Troß und Geſchäfts⸗ 
zimmer liegen in Pargny. 

26. 7. In dem ſchweren Feuer iſt die nächtliche Ablöſung ſchwierig. 
Sie zieht ſich bis zum frühen Morgen hin. Der Franzoſe ſchießt viel mit 
Minen und mit Gasmunition. Die Fliegertätigkeit des Feindes ift äußerſt 
rege. Verkehr iſt zu der vorderen Linie bei Tage unmöglich. Arbeil an 
den Stellungen ſind nur bei Dunkelheit möglich. 

Die Ausbeſſerungen der Gräben und der Bau eines Umgehungs- 
grabens zur Verbindung der beiden rechts und links vom Franzoſenneſt 
vorgeſchobenen Flügel wird unter Heranziehung der Regiments-Referve 
ſofort begonnen. Bei der großen Hitze verbreiten die unbeſtakteten Leichen 
unerkräglichen Geruch. Zur Erleichterung der Lage erhält jeder Mann 
einige Zigarren und Zigarekten. 

27. 7. M. G. Sſ. Trupp 139 wird dem Regiment zugeteilt. 

28. 7. St. II. ſiedelt nach Genermont über. Mit dem 5. G. R. 3. F. 
wird in vorderſter Linie rechts Verbindung hergeſtellt. Die ausgehobenen 
Grabenſtücke des Umgehungsgrabens werden durch Poſten befegt. Eine 
Patrouille der 1. — Utffz. Bichtemann, Gefr. Schlecht und 
Gren. Kamp — ſchleicht fich bis Eſtrées hinein und ſtellt feft, daß fich 
die franz. Linie durch das Dorf zieht. 

Et. d. R. Selig (Peter), Führer der 7., wird in Stellung durch 
Granatſplitter verwundet. 

29. 7. Beſetzung der Stellung: 

Vordere Linie: je 2 Züge 9. und 10. links, je 1 Zug 1. und 3., 
2 Züge 1. rechts. 

Waldſtellung: 11., 1 Zug 10. links, je 1 Zug 2. und 3. rechts. 

Schloßkeller Déniécourk: 1 Zug 9. 

Rote Kreuz-Stellung: je 1 Zug 2. und 1. rechts. 

Brauner Graben: 1 Zug 3. rechts. 

Mühlengraben: 12. links, 5., 8. Regts.-Ref., 4. rechts. 

Südrand Park Miſery: 6. Div.-Ref. 

Quaſt-Stellung Höhe 102 ſüdlich Miſery: 7. Div.-Ref. 

Durch Beſchießung der in den Abendͤſtunden Material vom Pi. Park 
Licourt nach vorn bringenden Wagenkolonne treten Verluſte ein. Der 
Umgehungsgraben in vorderer Linie ift fertig; zwei Verbindungswege von 
der Waldftellung dorthin find im Bau. Zur vorderen Linie wird Fern- 
ſprechverbindung gelegt. 


Heftige Beichießung der Batterien im Park von Mazancourk und der 
Stellung, beſonders gegen die 1., unter Leitung aus 17 Feſſelballons. 

30. 7. Bejegung der Stellung: 

Vorderſte Linie: 9. (ohne 2 Gr.), 1 Gr. 11. links; 2 Züge 10., je 
1 Zug 2. und 3., 2 Züge 4. rechts. 

Waldſtellung: 2 Gr. 9., 11. (ohne 1 Gr.) links; 1 Zug 10., je 
1 Zug 2., 3. und 4. rechts. 

Schloßkeller Déniécourt: 1 Zug 12. links. 

Roter Kreuzgraben: je 1 Zug 2. und 3. rechts. 

Brauner Graben: 1. rechts. 

Mühlengraben: 2 Züge 12. links, 5., 8. Regts. Reſ. rechts. 

Südrand Park Mifery: 6. Div. Reſ. 

Quaſt⸗Stellung Höhe 102 ſüdlich Miſery: 7. Div. Reſ. 

Außerſt rege Artillerietätigkeit mit viel Gasgranalen, ſtarkes Minen-, 
M.G.- und Gewehrfeuer. Rege Fliegertätigkeil. 

Nachts wird die 9. durch die 12. in vorderſter Linie abgelöſt. Die 9. 
beſetzt die bisherige Stellung der 12. im Schloßkeller Déniécourt und im 
Mühlengraben. 

31. 7. Kundgebung des Allerhöchſten Kriegsherrn: 

„An die deutſche Wehrmacht zu Lande und zur Seel 
Kameraden! 

Das zweite Jahr des Weltkrieges ift vollendet. Es war, wie das 
erſte, für Deutſchlands Waffen ein Ruhmesjahr! Auf allen Fronten 
habt Ihr dem Feinde neue, ſchwere Schläge verſeßzt. 

Ob er niedergekämpft der Wucht Eures Angriffes wich oder ob er, 
durch fremde, aus aller Welt zuſammengeraffte und erpreßte Hilfe ver⸗ 
ſtärkt, Euch den Preis der bisherigen Siege wieder zu enkreißen ſuchke: 
Ihr habt Euch ihm ſtels überlegen gezeigt. 

Auch da, wo Englands Gewaltherrſchaft unbeſtrikten war, auf den 
freien Wogen der See, habt Ihr ſiegreich gegen erdrückende Übermacht 
aefochten. 

Die Anerkennung Eures Kalſers und die ſtolze Bewunderung der 
dankbaren Heimak ſind Euch für dieſe Taten unerſchütterlicher Treue, 
kühnen Wagemutes und zäher Tapferkeit gewiß. 

Wie das Andenken an die gefallenen Helden, ſo wird auch Euer 
Ruhm bis in die fernſten Zeiten wirken. 

Was die Wehrmacht vor dem Feinde an Lorbeeren pflückte, krotz 
Rot und Gefahr ſtets hochgemut, weil ihr das ſtolzeſte Los des Soldaten 


beſchert war, iſt unzertrennlich verknüpft mit der hingebungsvollen und 
unermüdlichen Arbeit des Heimatheeres. Immer friſche Kräfte hat es 
den fechtenden Truppen zugeführt, immer wieder das Schwert geſchärft, 
das Deutſchlands Zuverſicht und der Feinde Schrecken iſt. Auch dem 
Heimatheer gebührt Mein und des Vaterlandes Dank! 

Noch aber ſind die Macht und der Wille des Feindes nicht ge- 
brochen. In ſchwerem Streitke müſſen wir weiterringen um die Sicher- 
heit unſerer Lieben, um des Vaterlandes Ehre und für die Größe des 
Reiches. Wir werden in dieſem Entſcheidungskampfe, gleichviel, ob der 
Feind ihn mit Waffengewalt oder mit kalt berechnender Tücke führt, 
auch im dritten Kriegsjahr die alten bleiben. 

Der Geiſt der Pflichttreue gegen das Vaterland und der unbeugſame 
Wille zum Siege durchdringen heute, wie am erſten Tage des Krieges 
Wehrmacht und Heimat. Mit Gottes gnädigr Hilfe, deffen bin Ich gewiß, 
werden Euere zukünftigen Taten der vergangenen und der gegenwärkigen 
würdig fein! 

Großes Hauptquartier, den 31. Juli 1916. 

Wilhelm I. R.“ 


1. 8. Zwiſchen dem 5. G. N. z. F. und dem Regiment wird frühmorgens 
das R. J. R. 93 eingeſchoben. Das F. und Teile des I. werden durch das 
II. in vorderſter Linie abgelöſt. B. Gef. St.: Génermonk. Die übrigen Teile 
des I. werden durch das I./ R. J. R. 93 abgelöſt, mit Ausnahme eines Zuges 
der 3., weil die Ablöſung nicht rechtzeitig eintrifft. 

Von jetzt ab ift je ein Bataillon des Regiments Stellungs-, Bereit- 
ſchafts- und Referve-Bataillon, 

Gliederung: 

Vorderſte Linie: 5., 8., 2 Züge 6. 
Waldſtellung: 2 Züge 7. 

Roter Kreuzgraben: 1 Zug 7., 1 Zug 6. 
Mühlengraben: 9., 11., 10. 

Neue Riegelſtellung ſüdweſtlich Fresnes: 12. 
I. Armeegruppen-Reſerve in Pargny. 

Nach ſtarkem Artilleriefeuer während der Nacht und am frühen 
Morgen, wodurch bei der 8. Zerſtörungen der Gräben und erhebliche Her- 
lufte eintreten, erfolgt 5 Uhr nachm. ein franz. Inf.-Angriff zu beiden 
Seiten der Straße Südweſtausgang von Eftrees—Deniecourt gegen den 
linken Flügel des II. und das linke Nachbar-Regiment (Sächſ. J. R. 103) 
Der Angriff wird abgeſchlagen. Schon 4 Uhr nachm. hat Major Frhr. 


v. Schleinitz feine Reſerve-Kompagnie, die 9., durch den blauen in den 
rofen Kreuzgraben vorgezogen und beiderſeits der Einmündung des erſteren 
in den letzten Graben zum ekwa nöfig werdenden Gegenſtoß bereitgeſtellt. 
Ciwa 7 Uhr nachm. meldet die 8., daß ihr erſter Zug ſtark zuſammen⸗ 
geſchoſſen iff. Ihr wird ſofort der im roten Kreuz-Graben liegende Zug 
der 6. zur Verfügung geftellt. Zu dieſer Zeit wird nach vorhergegangener 
heftiger Artillerievorbereitung ein zweiter franz. Angriff abgeſchlagen. Nach 
abermaliger vorhergehender Beſchießung der Stellung wird 9 Uhr nachm. 
ein dritter franz. Angriff abgewieſen. Schon vorher iſt der 8. auch noch 
der im rofen Kreuz-Graben liegende Zug der 7. zugeteilt worden. Als 
Erſatz dafür iff ein Zug der 11. aus der Reſerve des Regiments in den 
roten Kreuz-Graben vorgezogen worden. Nach eingetretener Dunkelheit 
befegen zwei Züge der 9. die Waldſtellung, weil die in dieſer liegende 6. 
eine zwiſchen der 5. und 8. enkſtandene Lücke ausfüllen muß. Vor Beginn 
der feindlichen Angriffe gehen franz. Flieger bis auf 200 m herunter, 
werfen Handgranaken und Bomben auf die Stellung und beſchießen dieſe 
mit M. G. Untffz. Mormann vom Stabe des M. zeichnet fih an dieſem 
Tage hervorragend aus. Durch feine hingebende Pflichttreue und feinen 
unvergleichlichen Mut bringt er es allein fertig, im ſtärkſten feindlichen 
Feuer die Verbindung mit der vorderſten Linie aufzunehmen. Unter den 
kapferen Verkeidigern der Stellung, die ihren Bakaillonskommandeur und 
jeinen Stab fon verloren geglaubt haben, verbreitet Utffz. Mor mann 
durch fein unerwarkekes Erſcheinen große Beruhigung. Mit Tagesgrauen 
werden die 6. (ohne zwei Gruppen) in die Waloͤſtellung ſowie zwei Züge 
der 9. und ein Zug der 11. wieder in den Mühlengraben zurückgezogen. 
Ein Zug der 9. bleibt im roten Kreuz-Graben. 

Die 5. iſt nicht angegriffen worden, leidet aber unker dem raſenden 
feindlichen Arkilleriefeuer. Die durch beträchtliche Verluſte geſchwächte 8. 
iff im vollen Beſitz ihrer ſtark eingeftommelten Stellung geblieben. 

Im Abſchnitt des Regiments ift der M.G.Sſ. Trupp 34 eingeſet 
worden. 

Gefechtsſtärke: 56 Offz, 3037 U. u. M., 12 M. G. 08, 1 ruff. 
MG. 

2. 8. Der kags zuvor nicht abgelöſte Zug der 3. wird nachts durch 
einen Zug vom R.I.R. 93 abgelöſt. 

3. 8. Nei Offz. Ap. Paal wird in Stellung verwundet. 

4. 8. Ausbau der Waldſtellung und der Verbindungswege in der Nacht 
mit Unkerſtützung der nicht in Stellung befindlichen Bataillone. 


Roter Neue 
Borbefte | Walde | grey. Muhle. Riege. | Nelerve- 
Linie ſtellung] Graben Graben Stellung Batl. 
55 S 
1 ug 6,8, 2 Züge 1 Zug | 2 Züge | L 
2.8. 7. 1 Zug 5. 6,7. 9. 9. 11. 10 12. | Pargny. 
| | É Vi 
3.—4.8. 75 5. 5 2 12. | Pargny 
| (4.8. 
| | Quaſt⸗ 
| | Stellung.) 
| | 
4, je 2 Züge je 1 Zug | 6 
5.—11.8. |2 Gruppen 3., 1. „ | . | Engt 
1 2 | | Stellung 
| | | | we. 
| | | Pargny.) 
| | | 
12., 2 Gr. je 2 Züge je 1 Zug | ET 
11.—15.8. | 10., 11. | 10,9. | 10,9. | 1.8.4. | 2. Pargny. 
| | 
6, 2 Gr, je 2 Züge je 1 Zug | i 
15—198 | 7, 8. le Pargny. 


5. 8. Der Regimenksadjutant, Hptm. v. Guſovius, wird durch 
Arkilleriegeſchoß am linken Unkerſchenkel verwundet. 

Der B.-Arzt des F., Aſſ. Arzt d. R. Schilling, wird ebenfalls 
durch Arkilleriegeſchoß leicht verwundet, bleibt aber bei der Truppe. 

7. 8. V. F. Berger 2. fällt in Stellung. 

10. 8. Seine Majeftät der Kaifer und König beſichtigt 
Truppen der Armee in Ham. Eine zuſammengeſtellte Kompagnie des 
Regiments unter Führung des Lis. v. Hennig (Heinrich), die mit 
Kraftwagen nach Ham befördert wird, nimmt an der Truppenſchau teil. 
Verleihung von Eiſernen Kreuzen 1. Klaſſe. 

Ein 4 Uhr vorm. nach längerem Gewehrgranaten- und Minenfeuer 
erfolgender feindlicher Angriff auf das links vom Regiment liegende Sächſ. 
Zäg. B. 12 und auf den linken Regimenksflügel wird abgewieſen. 

1. 8. Major Frhr. v. Leeſen übernimmt im R.Gef.St. das 
Kommando im Regimenksabſchnitt. Der R. St. geht nach Pargny in Ruhe. 
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Gefechtsſtärke: 58 Offz., 2783 U. u. M., 12 M. G. 08, 1 ruff. 
M. 
13. 8. Um Gefangene einzubringen, findet nachts ein Patrouillen 
unkernehmen der 11. und 12. gegen eine franz. Sappe ſtakt. Die Patrouillen 
erhalten von der ſtark beſetzten feindlichen Linie lebhaftes Feuer, erleiden 
einige Verluſte und können nicht in den feindlichen Graben eindringen. 

14. 8. 4.45 vorm. erfolgt ein franz. Handgranatenangriff gegen die 
mittlere und linke Flügel-Sappe des Regimentsabſchnikts bei der 12. und 
die rechte Flügel⸗Sappe beim Sächſ. J. R. 102 links neben der 12. Der 
Angriff wird abgewieſen. Dann fegt aber ſchweres Artillerie- und Minen- 
feuer auf die ganze Front des Regiments ein. Beſonders die 12. hat unter 
dieſem ſtarken Feuer zu leiden. Jegliche Verbindung nach vorn iſt un- 
möglich. Beim J. R. 102 dringt der Franzoſe in eine Sappe ein und wird 
durch Gegenſtoß dort wieder herausgeworfen. Bei der 12. wird eine Sappe 
durch die Beſchießung völlig eingeebnek. Ihre Beſatzung iff durch das 
ſchwere Feuer verwundet oder verſchüktet worden. 5.30 nachm. geht der 
Franzoſe erneut gegen die Stelle vor, wo früher die Sappe gelegen: bot, 
Bereitliegende Handgranatenkrupps der 12. vertreiben aber den Feind 
ſofork wieder. Die 12. erleidet bei dieſen feindlichen Unternehmungen ſtär⸗ 
kere Verluſte. U. a. wird der Führer der 12., Lt. d. R. Sadewaſſer 
(Feli) am Kopf verwundet. Infolge ihrer Verluſte wird die 12. durch 
zwei Züge der 9. verſtärkt. Nach Einbruch der Dunkelheit beſetzt eine 
Gruppe der 12. in der Nähe der eingekrommelken Sappe einen größeren 
Granaktrichter, der ſofort als neue Sappe ausgebaut wird. Als Rückhalt 
für die vordere Linie wird die 1. in die Maldftellung vorgezogen. Unter 
den Schwerverwundeten befindet fih Reſ. Offz. Afp. Meyer (Kurt). 

16. 8. Oberſt Randt übernimmt wieder das Kommando im Ab- 
ſchnitt. Lt. d. R. (feit 10. 4.) Brockmann wird durch Granakſplitter in 
Stellung ſchwer an beiden Beinen und am rechten Arm verwundet. 

17. 8. Lt. d. R. Wyſocki, 5., wird in Stellung durch Artillerie- 
geſchoß ſchwer verwundet. 

19. 8. Da die Infankerie der 4. G. J. D. in den Nächten zum 20. und 
21. 8. durch die der 18. J. O. abgelöſt wird, werden, abends beginnend, 
das II. und F. durch das I. und III/ J. R. 85 abgelöſt. Sie rücken nach 
Pargny in Ruhe. 

20. 8. Der R. St. des J. R. 85 übernimmt 6 Uhr vorm. im R. Gef. St. 
den Befehl im Abſchnitt. Der R. St. begibt ſich nach Pargny. 

Die Infanterie der 4. G. J. D. wird in die Gegend 


weſtlich Gambraials Armee-Reſerve zur 1. Armee ab- 
befördert. 

Das I. marſchiert 8 Uhr vorm. von Pargny nach Dorf Y und wird von 
dort 11 Uhr vorm. mit Laſtkraftwagen über Matigny—Croix⸗Molignaux 
Monchy-Lagache -Vermand —Marcoing nach Cankaing ſüdweſtlich Cam- 
brai gefahren. O. U.: Cankaing. 

21. 8. R. Sk., I. und F. werden nach Fußmarſch nach Dorf B eben- 
falls mit Kraftwagen nach Fonkaine-Notre-Dame und Cantaing befördert. 
O. U.: R. St. und II. Fontaine-Notre-Dame; F. Cankaing. Die M.G. K. 
und der Troß erreichen die Unterkünfte durch Marſch. Die M. G. K. be- 
zieht O. U. in Anneux. Marſchleiſtung 52 km. 

Verluſte 25. 7. bis 20. 8.: tot: 1 Offz., 83 A. u. M.; verwundet: 
5 Offz., 374 U. u. M.; vermißt: 7 U. u. M.; in Gefangenſchaft geraten: 
27 U. u. M. 

Gefechtsſtärke: 60 Om. 2694 U. u. M., 12 M. G. 08, 1 ruff. 
M. G. S 

In ſchweren Kämpfen in der ungünſtigen Stellung bei Eſtrées hat das 
Regiment vom 25. 7. bis 20. 8. ganz Hervorragendes geleiſtet. Nicht nur 
das heldenhafte Ausharren im ununterbrochenen mörderiſchen ſchwerſten 
Artilleriefeuer ſowie im ſchwerſten Minen- und Infankeriefeuer des zähen 
Feindes in der im ſchlechten Zuſtande übernommenen Stellung, ſondern 
auch die ſtändige, mühſame und angeftrengfe Grabenarbeit in den kurzen 
Nächten und die ſchwierige Heranſchaffung des Baumaterial im feind- 
lichen Feuer zur Verbeſſerung der nur ganz ungenügenden Schutz bietenden 
Stellung laffen die Taten des Regiments in ſtrahlendem Licht erſcheinen. 
Die ſtarke Grabenbeſatzung des Feindes, geffärkt durch verfügbare Re- 
jerven, beläſtigt mit ihren vielſeitigen und guten Nahkampfmikteln Tag und 
Nacht die in den mangelhaften vorderſten Gräben liegenden ſchwachen Be- 
ſatzungen. Die große Überlegenheik der feindlichen Flieger tritt. täglich 
hervor. In niedrigen Höhen fliegend, leiten fie das franz. Artilleriefeuer 
auf jede Bewegung in den flachen Gräben, werfen Bomben auf die fodes- 
mutig aushaltenden Beſatzungen und beſchießen fie mit M. G. Die Gefechts- 
ſtände der Stäbe liegen off unter ſchwerſtem Feuer, ſodaß die Verbindung 
zu und von ihnen oft ausgeſchloſſen iſt. Meiſt iſt ſie nur durch kapfere 
Melder möglich, weil die Fernſprechleitungen oft durch das Arllllerlefeuer 
zerſchoſſen find. Die Verpflegung der am Feinde liegenden Kompagnien 
iſt äußerſt beſchwerlich. Die Feldküchen fahren ungeachtet des feindlichen 
Feuers nachts bis Genermonk vor. Von dort wird das Effen in Speiſe⸗ 
krägern nach vorn getragen. Troß aller dieſer großen Schwierigkeiten 
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wird aber die Stellung des Regiments feft in der Hand gehalten und der 
Stellungsausbau fo gefördert, daß der Abſchnitt dem J. R. 85 in verhältnis- 
mäßig gutem Zuſtande übergeben werden kann. Schwere Verluſte, ins- 
beſondere an kapferen Unkeroffizieren, Grenadieren und Füſilieren, die dem 
überlegenen Feinde wacker die Stirn bieten, beweiſen das heldenmütige 
Durchhalten des Regiments in beſonders ſchwieriger Stellung beim erften 
Einſatz des Regiments zu der gewaltigen Somme Schlacht. 


7. Schlacht an der Somme; Kämpfe bei Thiepval. 
24. 8. bis 14. 9. 1916. 

Allgemeine Lage: Auf dem nördlichen Flügel der Angriffsfront 
in der Somme-Schlacht hat der Engländer beim Beginn der Schlacht nur 
ganz geringe Erfolge erzielt und wenig Gelände gewonnen. Nach dem. 
Scheitern des erſten großen geſchloſſenen Angriffs find feine Anftrengungen 
während des Monats Juli vor allem darauf gerichtet geweſen, in Teil- 
angriffen ſüdlich der Ancre vorwärts zu kommen, und dann aus der in der 
zweiten Hälfte des Juli erreichten Linie Pozieres—Foureaur-Wald—£on- 
gueval—Delville-Wald—Guillemont auf Bapaume durchzubrechen. Trotz 
ungeheueren Kräfte- und Materialeinſatzes find dorf die Erfolge auch nur 
gering geweſen. Dennoch dauert die Schlacht mit unverminderker Heftig- 
keit an. 

Nachdem ſeit Ende Juli auch verſtärktes engl. Artillerie- und Minen- 
feuer auf den deuffchen Stellungen beiderſeils der Ancre gelegen hal, be- 
ginnen in den erſten Auguſttagen auch die feindlichen Durchbruchsverſuche 
nördlich der Straße Albert Bapaume. Bis Mitte Auguft gewinnen die 
Engländer etwas Gelände weſtlich Poziöres bis zur Ancre. Sie richten 
vom 21. 8. ab ſtarke Angriffe gegen die vorſpringende Ecke zwiſchen Thiep⸗ 
val und Pozieres ſowie gegen die öſtlich Thiepval liegende Mouquet- 
Ferme. Die Trümmer von Thieppal werden zum Brennpunkt der 
Schlacht. Dort wird in Rücficht auf den Ernſt der Lage die 4. G. J. D. 
am 24. 8. eingeſetzt, obwohl ſie erſt wenige Tage zuvor aus der Kampffront 
bei Eſtrées zurückgezogen worden ift. (Skizze 22.) 

23. 8. Die 4. G. J. O. erhält Befehl, am 24. 8. die 16. J. D. im Ab- 
ſchnitt Thiepval—Mouquek-⸗Ferme abzulöſen. Kurz vor dem Einſatz des. 
Regiments erſcheint der komdr. General des G. R. K., Gen. d. Kav. Frhr. 
Marſchall, in Fontaine-Notre-Dame und macht die Kommandeure auf 
die Schwere der bevorſtehenden Kämpfe aufmerkſam. Trotz des Ernſtes 
der Lage wirken die warmen, keilnehmenden Worke äußerſt wohltuend. 
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Als Spiegel für den Geiſt der erſt kurz zuvor aus ſchweren Kämpfen bei 
Eſtrees zurückgezogenen Truppe dient folgender Vorgang: Major Frhr. 
v. Schleinitz läßt wegen der drohenden Typhusgefahr kurz vor dem 
Einſatz die Angehörigen des II. erneut impfen, damit rechnend, daß dieſer 
oder jener die Impfung, nach der ſich bei vielen Leuken Fieber einzuſtellen 
pflegt, als Vorwand zur Krankmeldung nehmen kann. Tatſächlich meldet 
ſich aber nur ein Mann krank, und zwar mit voller Berechtigung dazu. 
Auf dieſen Geiſt feiner braven Truppe kann der Bataillonskommandeur 
wahrlich ſtolz fein, und das um jo mehr, als er dem Bataillon über die 
bevorſtehenden Kämpfe reinen Wein eingeſchenkt hat. 


Skellenbeſetzung der Stäbe und Kompagnien 24. 8. bis 14. 9. 1916.) 
Regimenksſtab: 

Komdr.: Oberſt Randt. 

R. Adj.: bis 5. 9. J. V. Hptm. v. Chappuis; 6. 9. ab J. V. Lt. 
v. Wiedebach. 

Ord. Offz.: bis 5. 9. Lt. v. Wiedebach; 6. bis 7. 9. Lt. v. der Ehe- 
vallerie (Hellmut); 8. 9. ab Lt. v. Maſſow (Rüdiger). 

Regts. Arzt: bis 1. 9. Aſſ. Arzt d. R. Dr. Schilling; 2. 9. ab Aſſ. Arzt 
d. L. Dr. Rettſchlag. 

Führer des gr. Troſſes: Offz. St. Hanauske. 


I. Bataillon. 

Komdr.: Major Frhr. v. Leeſen. 

Adj.: Lt. d. N. Kelm. 

Verpfl. Offz.: Fw. Lt. Klopſch. 

Balls. Arzl: Aſſ. Arzt d. L. Dr. Neltſchlag. 

1. Ko m p.: K. F.: bis 27. 8. Lk. d. R. Karſten; 27. bis 30. 8. Offz. St. 
Callies; 30. 8. ab Lt. d. R. Preuß. 

2. Kom p.: K. F.: bis 27. 8. o d. R. Armbruſter; 30. 8. ab Lk. 
d. R. Bäcker. 

3. Ko m p.: K. F.: bis 7. 9. Lt. v. Maſſow (Rüdiger); 8. 9. ab 
Fw. Lk. Faigle. 

4. Kom p.: K. F.: bis 25. 8. Lt. d. R. Schrader; 25. bis 27. 8. Fw. Lk. 
Peter; 27. 8. bis 3. 9. Fw. Lt. Faigle; 4. 9. ab Lk. d. R. Witlſtock (Erich). 


) Die Namen der Zugführer konnten nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. 
19* 


II. Bataillon. 

Komdr.: bis 7. 9. Major Frhr. v. Schleinitz; Führer: 8. 9. ab Hptm. 
d. N. v. Ditfurth (G. Sch. B.; feit 22. 7. beim R. St). 

Adj.: bis 27. 8. J. V. Lk. d. R. Juſtin; 28. 8. bis 5. 9. Lk. v. der 
Chevallerie (Hellmut); 6. bis 7. 9. Lk. d. N. Juſtin; 8. 9. ab Lk. v. der 
Chevallerie (Hellmut). 

Verpfl.Offz.: Offz. St. Albrecht. 

Balls. Arzt: Aſſ. Arzt d. N. Werner. 

5. Ko m p.: K. F.: Lk. v. Hennig (Heinrich). 


6. 5 k. Mommſen. 

T x „ bis 26. 8. Lt. v. Borcke; 27. 8. ab Lt. d. R. 
Bielefeld. 

8. f: „ Lt. d. R. Koehne. 


F.-Batfaillon 
Komdr.: Major Roofen. 
Adj.: Lt. Furbach. 
Verpfl.Offz.: Offz. St. Schröder. 
Balls. Arzk: bis 1. 9. Ou Arzt d. R. Dr. Schilling; 4. 9. ab Feld- 
unkerarzt Wald. 
195 Komp.: K. F.: Lt. d. R. Bronſch. 


8 « Et. v. Bülow. 
a A „ t. d. R. Johren (Karl). 
12. d „ k. d. R. Goeldner. 
M. G. K. 


K. F.: bis 7. 9. Hptm. v. Chappuis; 8. 9. ab Lt. v. Maſſow (Rüdiger). 


24. 8. Nachmittags Abbeförderung des Regiments (ohne M. G. K.) mit 
Kraftwagen; I. bis Biefvillers les Bapaume, II. und F. bis Grevillers. 
M. G. K. und Troß marſchieren 22 km nach Bapaume-Süd. Der Troß be- 
zieht O. u. in Velu. Sehr rege engl. Fliegertätigkeit macht ſich ſchon 
während der Fahrk nach vorn fühlbar. Gegen Abend marſchieren die 
Bataillone in kleinen Abteilungen 5 bis 6 km nach Irles hinter den einzu- 
nehmenden Abſchnitt. 

25. 8. Nachts löſen das I. und II. in vorderer Linie das J. R. 68 und 
das II. N. J. R. 15 ab. Schwieriger Vormarſch über Pos —Miraumonk— 
Grandcourk—Markinspfad nach Thiepval. Verſchlammke Wege hindern 
das Vorwärkskommen. Thiepval ift völlig zerſtörk. Wie bei Eſtrées jo 
kann auch hier die Stellung von drei Geiten vom Feind unter Feuer ge- 
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halten werden. Schweres Kaliber bis 38 em liegt auf allen zerſchoſſenen 
Grabenkeilen und Annäherungswegen bis weit ins Hinterland. Im Lichte 
der grell aufbligenden Leuchkkugeln und Raketen ſchlägt es ringsum mit 
Blitz und Krach wieder und wieder ein. Schrapnells peitſchen in die 
Grabenreſte und Granattrichter. Eiſenſtücke und Zünder ſchwirren mit 
Brummen und Pfeifen durch die Luft und ſuchen ſich ihre Opfer. Ge- 
troffene ſchreien auf. Immer raſender wird das Feuer. Zahlreiche 
Verluſte treten dadurch ſchon bei der Ablöſung ein. Die Verbindungen 
zwiſchen den kleinen fih vorarbeitenden Trupps reißen ab, jo daß Teile 
des I. nicht in vordere Linie gelangen. So erreicht z. B. die 1. nur mit 
1 Offz., 1 Offz. St., 4 Antffz. und 45 Gren. die vorderſte Linie. Die 
anderen kehren bis zum Abend nach Thiepval zurück. Verbindungsgräben 
nach vorn gibt es nicht mehr. Sie ſind durch das dauernde Feuer völlig 
eingeebnet und kaum noch als ſolche zu erkennen. Durch ſchlammige 
Grabenreſte, tiefe, mit Waſſer gefüllte Granakkrichker und über tote deufjche 
Helden hinweg müſſen ſich die einzelnen Gruppen mühſam den Weg nach 
vorn ſuchen. Über freies, vollkommen zerſchoſſenes Gelände geht es lang- 
fam vorwärts. Die vorderſte Linie beſteht nur aus flüchtig miteinander 
verbundenen Granaftrichfern. Nur einige mangelhafte Unterftände, die nicht 
genügend Deckung gegen das ſchwere Feuer bieten, find noch vorhanden. 
Verbindung zwiſchen den Kompagnien beſteht nicht, fo daß Patrouillen 
mühſam und unter ſtändiger Lebensgefahr die Verſtändigung bewirken 
müſſen. 

In Miraumonk läßt jede Kompagnie des I., am Steilhang bei Grand- 
court jede Kompagnie des II. einen ſchwachen Trägertrupp, 20 bis 30 Mann, 
zur Zuführung von Konſerven, Kaffee, Mineralwaſſer, Handgranaken, 
Leuchkmunikion uſw. an die Stellungs-Kompagnien zurück. Warme Soft 
kann nicht nach vorn geſchafft werden. 

In vorderſter Linie liegt rechts vom I. die 4., 1. und 2. Zwiſchen der 
1. und 2. befindek ſich ein dauernd unker engl. Feuer liegender Hohlweg, 
der nicht bejeßt werden kann, fo daß eine Lücke von etwa 100 m zwiſchen 
beiden Kompagnien beſteht. Die 3. iſt Reſerve am Skeilhang Ulmer Graben. 
Der B. Gef. St. liegt am Südoſtausgang von Thiepval. Anſchluß nach 
rechks an das R. J. R. 93 iff noch nicht vorhanden. Nach links an das II. 
wird er ſofork hergeſtellt. Von dieſem Bataillon liegen die 5. und 7. im 
Konſtanzer Graben in vorderſter Linie. Auch hier beſteht noch keine Ver⸗ 
bindung zu dem links liegenden 2. G. R. A., deſſen rechter Flügel nur bis 
zur Mouquef-Ferme reicht. So enkſteht dorf eine Lücke von etwa 250 m 
Breike. Um hier einen Durchbruch der Engländer zu verhindern, werden 
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in der Nacht Patrouillen der 7. zum 2. G. R. R. entfandt. In zweiter 
Linie liegt die 8. im Großen Riegel. Die 6. ift Reſerve am Steilhang an 
der Straße Miraumonk—Grandcourk. Der B. Gef. St. liegt mit im Gef. St. 
des I. Das F. liegt mit der 9. und 10. als Bereikſchaft im Zollerngraben, 
mit der 11. und 12. als Diviſions-Reſerve in Unkerſtänden am Nordoft- 
ausgang von Irles. Der B. Gef. St. des F. liegt in der Feſte Zollern, der 
R.Gef. St. in Pys. Bei jedem Stellungs- Bataillon befinden fih vier M.G. 

Schon am erſten Tage, an dem das Regiment die äußerſt ungünſtige 
Stellung beſetzt hat, treten größere Verluſte ein. 19 A. u. M. fallen dem 
verheerenden feindlichen Feuer zum Opfer, zahlreiche Leute werden ver- 
wundet. Unter den Verwundeten befindet fich der Führer der 4., Lt. d. N. 
Schrader. 

7.40 nachm. ſteigert ſich das engl. Artilleriefeuer zum Trommelfeuer. 
Dann greift der Feind im rechten Nachbarabſchnitt an, wo die Lemberg- 
Stellung verloren geht. 

26. 8. Nach ſtarkem feindlichen Artillerie- und Minenfeuer auf die 
vorderſte Linie dringen 3.30 vorm. engl. Skurmkrupps durch die unbeſetzle 
Lücke zwiſchen der 7. und dem 2. G. R. R. vor und verſuchen von links nach 
rechts aufzurollen. Die am linken Flügel der 7. Poſten ſtehenden, erſt kürz- 
lich als Erſatz eingetroffenen Grenadiere Rindol und Hinz alarmieren 
ſofort die Bejagung und ſpringen den Engländern tapfer mit Handgranaten 
entgegen. Sie beſiegeln ihre Entſchloſſenheit und ihren Mut mit dem Tode. 
Angehindert dringen die Engländer nun zunächſt weiter nach rechts vor. 
V. F. Rihter, der Führer des dritten Zuges der 7., läßt die Stellung 
am linken Flügel ſofork abſperren. Hinker der Sperre ſtehen die Gruppen 
des Up, Pollnik und des Gefr. Nickel bereit. Sie empfangen die 
auf zehn Schritte herankommenden Engländer mit einem Hagel von Hand- 
granaten. Aus Granakkrichtern, in denen die Engländer Deckung ſuchen, 
verſuchen fie nun die beiden Gruppen mit Handgranaten zurückzudrängen. 
U. a. wird dabei Utffz. Polinik ſchwer verwundet. Nachdem bald darauf 
mit beſonderer Heftigkeit engl. Minenfeuer eingefeht hat, verſuchen weitere 
Kräfte der Engländer der 7. in den Rücken zu fallen. Während ein Teil 
der ſtark bedrohten 7. weiter nach links ſicherk, ſchießt die übrige Bejagung 
nach hinten auf die vorſtürmenden Engländer, die dadurch zum Stehen ge- 
bracht werden. Der kapfere V. F. Richter wird bei dieſen Kämpfen mit 
anderen wackeren Grenadieren ſchwer verwundet. Utffz. Tlatlik über- 
nimmt enkſchloſſen ſofork die Führung des Zuges. Die rückwärts des linken 
Flügels der 7. gelegenen Unkerſtände, bei denen ſich der Führer der 7., Ll. 
v. Borcke, mit M. G. Bedienungen und einigen anderen Grenadieren 
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befindet, werden nun von den Engländern beſchoſſen und mit Sandgranafen 
beworfen. Lk. v. Borcke wird hierdurch köklich verwundet (auf dem H. 
Verb. Pl. feinen Wunden erlegen). Teile feiner Leute fallen oder werden 
ebenfalls verwundet. Die Führung der 7. übernimmt zunächſt V. F. Mews, 
dem es trog mehrfacher Anſtürme der Engländer gelingt, die der Kompagnie 
anverkraute Stellung zu halten. 

Im Laufe des frühen Vormittags gehen ſüdweſtlich der Mouquet-Fme. 
ſtarke feindliche Wellen in nordweſtlicher Richtung vor. Durch Infanterie- 
und M. G.-Feuer werden fie zum Halten gebracht. Sie erleiden große Yer- 
luſte, die nicht nur durch deutſches, ſondern auch durch engl. Artilleriefeuer 
vermehrt werden. Die fih noch in Granaktrichkern haltenden Engländer 


werden durch M.®.- und Gewehrfeuer niedergehalten und nach Einbruch 
der Dunkelheit beim 2. G. R. R. gefangen genommen. Bei dieſem Vorſtoß 
des Feindes nerffärkt ein Zug der 8. aus dem Schwabengraben die 7. In 
der Riegelſtellung auf dem linken Flügel der 8. werden zwei M. G. ein- 
gefeßt. Zur weiteren Verſtärkung der 7. wird abends ein Zug der 6. unter 
V. F. Markgraffvorgeſchoben. Der Anſchluß am linken Flügel der 7. 
mit dem 2. G. R. N. iff am Abend noch nicht wieder hergeſtellt. 

Von 5 Uhr nachm. an ſchwillk das engl. Arkilleriefeuer wieder zum 
Trommelfeuer an. In dichten Maſſen dringt der Feind gegen die Stellungen 
ſüdlich Thiepval vor. Im Artillerie- und M. G.-Feuer ſcheitert der engl. 
Anſturm, aber die ſtandhafte Abwehr iſt auch für das I. mit beträchtlichen 
Verluſten, insbeſondere bei der 2., verbunden. Mit zehn Tapferen dieſer 
Kompagnie fällt V. F. Peter 2. Zahlreiche Verwundete vermindern 
abermals die Kampfftärke der vorderen Linie. 

9.30 nachm. greift der Feind die Türkenſtellung ſüdlich Thiepval beim 
N. J. R. 93 an. Er wird im Nahkampf zurückgeworfen. Ebenſo wird ein 
erneuter Angriff 11.30 nachm. vom R. J. R. 93 abgewieſen. 

Vor der Stellung des I. liegen feit Tagen noch viele Schwerverwundete 
anderer Regimenter, die von den unermüdlich tätigen Krankenträgern des 
I. allein nicht geborgen werden können, zumal der hinterliſtige Feind die 
braven Krankenkräger mit den Verwundeten mit M. G. beſchießk. Die Yer- 
wundeken des Regiments finden nicht alle Platz im Sanitäls-Unterſtand und 
müſſen daher von den raſtlos tätigen Arzten und ihren Hilfskräften im 
feindlichen Artilleriefeuer zum Teil im Graben vor dem Unkerſtand ärztlich 
verſorgk werden. 

Da die Handgranakenkrupps der 1. in der Nacht in dem verheerenden 
Feuer nicht vorwärts gekommen und im anbrechenden Morgen unter 
Zurücklaſſung von Verwundeten zurückgekehrt find, foll Utffz. Blum 1. 
bei Tage einen Weg nach vorn erkunden. Der Tapfere wird dabei ſchwer 
verwundek und erliegt bereits am 29. 8. im Lazarett ſeiner Verwundung. 

27. 8. Die Eſſenkräger der 1. find in der vorhergehenden Nacht in 
dem ſchweren Feuer nicht zu ihren Kameraden in die vordere Linie ge- 
langt. V. F. Gentſch 1. geht nun in diefer Nacht ſelbſt als Führer des 
Trupps mit vor. Er verirrt fih in dem unüberfichtlihen Gelände und ge- 
langt in die engl. Stellung. Er erkennt dies aber noch rechtzeikig, um 
ungeſehen enkwiſchen und zurückkommen zu können. 

Am Morgen iſt das Gelände vor der Stellung des II. wieder 
frei vom Feinde. Ein ſüdlich der Mouquek-Ferme ſtehendes engl. M. G. 
macht fich für die Verlängerung des Schwabengrabens unangenehm fühlbar. 
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Planmäßiges ſchweres Artilleriefeuer aller Kaliber liegt auf der ganzen 
Stellung. Vom Mittag an ſteigerk es ſich befonders auch auf die Herbin- 
dungen von Thiepval nach vorwärts, die Trümmer dieſes Dorfes und den 
Zollerngraben. Der Feind verwendet vielſach Gasmunition. In der ſtark 
zerſchoſſenen Stellung kreten bedeukendere Verluſte ein. Die Fernſprech⸗ 
verbindungen find dauernd unterbrochen. Meldeverkehr ift daher nur durch 
Melder und Läuferpoften möglich, die furchllos und pflichttreu ihren 
ſchweren Dienſt verſehen. 7.45 nachm. ſetzt ſtärkſtes Trommelfeuer auf die 
vorderſten Linien ein. Schon eine Vierkelſtunde ſpäter greift der Eng- 
länder in dichten Maſſen an. Infolge der dichten Staub- und Rauchwand 
ſowie in dem großen Gefechtslärm kommt der Feind überraſchend an die 
vordere Linie heran. Dem weit überlegenen Feind gelingt es auf dem 
rechten Flügel des I. bei der 4. von einer Mulde her in die Stellung ein- 
zudringen, weil dicfer Flügel völlig zuſammengeſchoſſen, das dort befind- 
liche M. G. verſchüktet und deſſen Beſatzung tot oder verwundet ift. In 
erbitterkem Nahkampf wird der größere Teil der Beſatzung der 4. nieder- 
gemacht. Ihr Führer, Fw.Lt. Peter und Offz. St. Fritze werden ver- 
wundet und ſpäter vermißt, V. F. Janzon fällt. Der führerloſe, ſtark 
gelichtete Teil der 4. leiſtet tapfer Widerſtand, ſodaß die Stellung vorüber- 
gehend wieder vom Feinde geſäubert wird. Auch bei der 1., 2. und 5. iſt 
der Engländer bis an die Stellungsreſte vorgedrungen und zum Teil in diefe 
hineingekommen. Der umſichtige Führer der 1., Lt. d. R. Karſten, 
feuert feine braven Grenadiere an: Schießt küchtig, Leute, einen Tod 
können wir nur ſterben.“ Eine Weile leiftet er mit den um ihn befind- 
lichen Getreuen mit Erfolg Widerſtand. Dann ſtreckk ihn ein ſchwerer 
Schulterſchuß nieder. Später wird der fapfere Führer der 1. vermißt 
(geft. 3. 9. in engl. Gefangenſchaft). Lt. d. R. Müller 1. ſpringt auf 
die Deckung und wirft Handgranake auf Handgranate auf den vor- 
dringenden Feind, der aufgehalten wird. Ein M. G. ſteht verlaſſen da. 
Seine Bejagung iff gefallen oder verwundet. Lk. d. R. Müller läßt 
es durch die Grenadiere Ewald und Weiſe holen und richtet es auf 
den Feind. Doch das M. G. hat Ladehemmung. Ehe diefe behoben iſt, 
fällt der unerſchrockene, lapfere Offizier durch einen Schuß in den Kopf. 
Auch der kapfere Grenadier Ewald bleibt vor dem Feind. Der ſo oft 
bewährte Offz St. Scholl 1. und der kapfere V. F. Dehn 1. geraten. 
verwundet in engl. Gefangenſchaft. V. F. Carſtenſen 2. fällt mit 
tapferen Unteroffizieren und Grenadieren. Lk. d. R. Armbruſter, 
Führer der 2. iſt durch mehrfache Verwundung am Kopf und an der 
rechten Hand durch Granatfplitter kampfunfähig. In dieſer gefährlichen 


Lage ſetzt unter perfönlicher, enkſchloſſener Führung des Führers der 5., Lt. 
v. Hennig Seinrich), und unter kalkräftiger Mitwirkung des Utff3. 
Strobel 5, ſofort von links her ein nach rechts fortgeführter forſcher 
Gegenſtoß ein. Mit Handgranaten, Piftolen und Bajonett wird Schritt 
für Schritt die Stellung der 5. bis weit in den Abſchnitt der 2. hinein vom 
Feinde geſäuberk. Utffz. Strobel rollt mit dem kleinen Reſt des dritten 
Zuges als erſter die vom Feinde beſetzten Grabenreſte auf. Im Hand- 
granatenkampf, in deſſen Verlauf auch der kapfere Utffz. Strobel ver- 
wundet wird, wird der Engländer herausgeworfen. 25 Gefangene werden 
gemacht, zwei Schnelladegewehre erbeutet. Indeſſen auch dieſer ſiegreiche 
Vorſtoß koſtet ſchwere Verluſte. Bei der 5. fallen während der wechſel⸗ 
vollen Kämpfe feit Beginn des engl. Angriffes mit kapferen Unteroffi- 
zieren und Grenadieren die V.F. Oſſig und Raible. Unkerſtützungs⸗ 
züge der 6. und 8. beſetzen die wiedergewonnene Stellung und behaupten 
fie bei erneutem Angriff des Feindes im heftigen Nahkampf. Durch her- 
vorragende Tapferkeit zeichnen ſich bei den Kämpfen außer dem Utffz. 
Strobel, 5, die Gefr. Zimmermann und Roefe, Gren. 
Theile, 5, V. F. Markgraff und Ulffz. Wieſe, 6., aus. Durch 
Säuberung der Stellung vom Feinde find in dieſer unbeſetzte Teile ent- 
fanden. Dies erkennend, ordnet der umſichtige Führer der 7., V. F. 
Mews, ſelbſtändig ein Ausdehnen nach rechts in den Abſchnikt der 5. an. 

Drei Gruppen des 2. G. A. R., die aus der Riegelſtellung herbeigeeilt 
ſind, beteiligen ſich am Kampf. Bei der Säuberung des Grabens leiſten 
kags zuvor bei der 7. zur Verſtärkung eingeſetzte Grenadiere der 6. vor- 
kreffliche Dienfte durch Nachbringen von Handgranaken. Bei der 1. und 4. 
iff unferdeffen der Feind wieder in dichten Maſſen angelaufen. Infolge der 
ſtarken Verluſte der beiden Kompagnien bet er die Stellung befeht und ift 
mit Teilen bis an den Steilhang am Ulmer Graben vorgeſtoßen. Durch 
forſchen Gegenſtoß der hier liegenden ſchwachen 3. wird der Feind ſoſort 
wieder zurückgeworfen. Offz. Sk. Fiebing wird verwundet. Die 3. hält 
mit einem bei ihr befindlichen Trägertrupp die Linie am Ulmer Graben. 
In vorderſter Linie hält fih inmitten der Engländer V. F. Noack der 2. 
mit dem M. G. des Untffz. Pitz ger und zwölf tapferen Lenten. Nach 
ſtundenlangem Nahkampf, und nachdem das M.G. feine lehte Munition 
verſchoſſen hat, ſchlägt fih V. F. No a ck mit feinem kleinen mutigen Trupp 
durch die Engländer zur Linie der 3. am Ulmer Graben durch. 

Als der Kommandeur des II., Major Frhr. v. Schleinitz, dieſe 
Vorgänge 9.10 nachm. durch einen Melder erfährk, läßt er einen ſchon in 
die Riegelſtellung vorgezogenen Zug der 6. und Teile der 8. in die 5. ein- 
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ſchieben. Gegen 11 Uhr nachm. find diefe Anordnungen durchgeführt. Als 
Erfaß für diefe Teile des II. wird der Neff der 6. aus dem Schwabengraben 
vorgezogen. Durch unermüdliches, enkſchloſſenes Handeln leiſtet der beim 
Stabe des II. befindliche Ankffz. Mor mann auch hier wieder in gefähr- 
licher Lage feinem Kommandeur unfhägbare Dienſte. 

Auch der Feind erleidet an dieſem Tage ſchwere Verluſte an Token 
und Verwundeken. 

Den beim Eindringen der Engländer bei der 5. gefangen genommenen 
BF. Faßbender, Gefr. Bahlo und einigen anderen Grenadieren 
gelingt es auf dem Wege zur engl. Stellung die engl. Begleitmannſchaften 
unſchädlich zu machen. Im ſchwerſten Arkilleriefeuer, in Granattrichtern 
Bechen, wartet die kleine enkſchloſſene Schar die Dunkelheit ab, um dann 
zu verſuchen, zur deulſchen Linie zurückzukehren. Ihr Zurüchkommen ge- 
ſtaltet fih äußerſt ſchwierig, weil das nur aus Granatlöchern beſtehende 
Kampfgelände eine Unterrichtung im Gelände fo gut wie ausſchließt, und 
well aus allen Richtungen geſchoſſen wird. Gefr. Bahlo verabredet mit 
BF. Faßbender ein Zeichen durch weiße Leuchkkugel und kriecht 
zurück. Nach etwa einer halben Stunde hat er die deutſche Linie gefunden 
und gibt das Zeichen für die übrigen Kameraden. Kurz entſchloſſen folgen 
ihm nun diefe zurückkriechend und erreichen glücklich wieder den Anſchluß 
an ihre Kompagnie. 

Unter den an dieſem Tage Verwundeten befinden ſich außer den 
bereits Genannten die Gel Offz. Aſp. Kiekebuſch und Urbach. 

28. 8. Die ſchweren Verluſte beim I. und II. erfordern noch in der 
Nacht Ablöſung, die nach Mitternacht durch das F. erfolgt. Je zwei Züge 
der 9. und 10. beſetzen die Refte des Ulmer, zwei Züge der 11. die Reſte 
des Konſtanzer Grabens. Beide Gräben find völlig eingetrommelt und be- 
ſtehen nur noch dem Namen nach. Vor dem linken Flügel der 10. liegen 
noch zwei Gruppen der 8. und Teile der 6., deren Ablöſung erſt in der 
nächſten Nacht durch den im Großen Riegelgraben liegenden dritten Zug 
der 11. möglich iff. Ein Zug der 9. belegt den Weſtkeil des Großen Riegel- 
grabens. Die 12. iſt Reſerve im Schwabengraben und ſchiebt abends einen 
Zug in den Großen Riegelgraben vor. B.Gef. Sk. des F. in Thiepval. Der 
Anſchluß an das R. J. R. 98 rechts iff noch niht wieder hergeſtellt. Nach 
links ift die Verbindung mit dem 2. G. N. R. aufgenommen. Bei der 9. 
kreten in der Stellung mehrere Verluſte ein. U. a. wird Et. (feit 23. 5.) 
v. Hennig (Detlef) durch Granakſplikter an der rechten Schulter ſchwer 
verwundet, 


Das tags zuvor verloren gegangene Stellungsſtück wird noch in der 
Nacht zwecks Wiedereroberung durch Patrouillen erkundet. Es ſtellt ſich 
heraus, daß der Feind dieſes nicht bejeßf hat. Da es jedoch ganz zufammen- 
geſchoſſen iff, die Grabenreſte und Granakkrichker voll Gefallener und 
Schwerverwundeter liegen und diefe Stellung überhaupt keine Deckung 
mehr biefef, wird die vordere Linie am Steilhang belaſſen. Dadurch wird 
auch die Gefahr für den rechten Flügel des Regiments infolge Eingliede- 
rung in die allgemeine Verkeidigungslinie vermindert. Das aufgegebene 
Stellungsſtück liegt an der enkfernkeſten Stelle etwa 250 bis 300 m vor der 
neuen Front und iff durch Patrouillen beſetzt, unter deren Schutz die 
Schwerverwundeken zurückgeſchafft werden. 

Die Bergung und Pflege der Verwundeten geffaltet fih auch weiter- 
hin ſehr ſchwierig. In den Unkerſtänden am Steilhang liegen immer noch 
auch Verwundete anderer Regimenter aus den früheren Kämpfen. Alle 
diefe, etwa 30, liegen mit den dorf befindlichen Kampftruppen zuſammen 
in engen und mangelhaften Unterftänden. Trotz Ablöſung des R. J. N. 15 
find die Krankenkräger Gükhenke und Kirchhoff dieſes Regiments: 
freiwillig zur Pflege der Schwerverwundeten zurückgeblieben. Sie be- 
mühen fi in echter Kameradſchaft nach Möglichkeit den leidenden Kame- 
raden zu helfen. 

Die Refte des I. werden zunächſt zu einer Kompagnie unter Führung 
des Lts. v. Waſſow (Rüdiger) zuſammengeſtellt, die als Divifions- 
Referve in Irles liegt. Das II. beſetzt als Bereitſchaft den Zollern- und 
Braunen Graben. B.Gef. St. Feffe Zollern. 

Die 1. Armee wird der Heeresgruppe Kronprinz 
Rupprechtunkerſtellt. 

29. 8. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg über- 
nimmtals Chef des Generalſtabes des Feldheeres mif 
General Ludendorff als erſtem Generalquartier- 
meiſter die O. H. L. 

Die Stellungen der vorderſten Linie beſtehen nach wie vor nur aus 
Granaktrichtern oder kleinen Grabenreſten mit ganz vereinzelken ſchlechten 
Unterſtänden. An den Ausbau dieſer Stellung iff bei dem ſtändigen 
ſchweren Arkilleriefeuer des Feindes, bei dem regneriſchen Wetter und bei 
den allabendlichen bis in die ſpäte Nacht währenden Kämpfen nichk zu 
denken. Heranſchaffen von Baumaterial ift ausgeſchloſſen, weil jede Fener- 
pauſe in der Dunkelheit ausgenußk werden muß, um Handgranaten, Mu- 
nition, Leuchtmunikion, Waſſer und Verpflegung nach vorn zu ſchaffen. 
Auch müſſen vor allen Dingen die vielen Schwerverwundeten noch ge- 
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borgen werden, Die weiter zurückliegenden Gräben können auch nur nach 
und nach ausgebaut werden, weil das Vorbringen von Baumaterial ftets 
mit Verluſten verbunden iſt. Zudem können der ſehr mitgenommenen, unker 
dauerndem ſchweren Feuer liegenden Truppe keine großen Anſtrengungen 
zugemutet werden. Die in den heißen Kämpfen gewonnenen Eindrücke 
ſtellen die höchſten Anforderungen an die Nerven der Führer und braven 
Monnſchaften, die Übergewaltiges geleijtet haben. 

30. 8. Zwei Verſuche des Feindes gegen 1 Uhr vorm. nach Artillerie- 
wirkung bei der am linken Flügel liegenden 11. einzudringen, ſcheitern an 
der enkſchloſſenen Abwehr. Da die 11. hierbei aber beträchtliche Verluſte 
erlitten hat — es fallen allein 13 Tapfere der Kompagnie — wird zur 
Unterſtützung ein Zug der 12. aus dem Großen Riegel vorgezogen. 

31. 8. Dem ſtark abgekämpften Regiment wird das II.. G. Rg. F. 
zur Verfügung geſtellt, ſo daß abends abgelöſt werden kann. Von dieſem 
Bataillon beſetzen die 5., 7. und 8. die vorderſte Linie, während die 6. im 
Mouquet-Riegel und im Schwabengraben liegt. Als Bereilſchaft liegen 
ferner vom Regiment zwei Züge der 3. im öftlichen Teil des Großen 
Riegels ſowie ein Zug der 3. und zwei Züge der 2. im Schwabengraben 
zur Verfügung des II./5. G. N. 3. F. Ein Zug der 2. beſetzt die Grüne 
Stellung. Die 1. und 4. find Regimenks-⸗Reſerve im Zollerngraben. St. I. 
liegt im Gef. St. Feſte Zollern. Das II. iff Brigade-Reſerve am Steilhang 
Grandedurk—Miraumont, das F. Diviſions-Reſerve in Irles. Die un- 
günſtige Mitferung hält an. 

1. 9. Bei reger Fliegerfäfigkeit liegt ſtarkes Artilleriefeuer auf dem 
Regimenksabſchnitt. Thiepval und der Schwabengraben werden mik Gas- 
granaten vom Feinde belegt. V. F. Jaeger 9. fällt. 

Aſſ. Arzt d. R. Schilling, B. Arzt des F., wird durch Granat- 
ſplikter an einer Schulter verwundet. 

Gefechtsſtärke: 53 Offz, 2164 U. u. M., 12 M. G. 08, 
1 ruſſ. M. G. 

2. 9. Für die geplante Unternehmung „Urlaub“ bei der Mouquet- 
Ferme rückt 11 Uhr nachm. eine aus der 10. und Teilen der 11. zufammen- 
geſtellte Kompagnie von 200 Mann unter Führung des Lfs. v. B ülo w 
nach Grevillers. 

Die dem 5. G. R. 3. F. zur Verfügung geftellte 7. löſt nachts die 12. 
5. G. R. 3. F. im Heſſengraben ab. Die 1. löſt die 6./5. G. R. 3 F. im Monquef- 
Riegel und im Schwabengraben ab. 

3. 9. 2 Uhr vorm. bricht bei der in Grövillers liegenden Komp. Bülow 
auf dem Boden eines Hauſes durch Umfallen eines Lichtes Feuer aus. 
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Da der Boden nur einen engen Ausgang hat, kommen von der 10. acht 
und von der 11. fieben Mann in den Flammen um. V. F. Müller 11, 
der ſofort in treuer Kameradſchaft die gefährdeten Leute retten will, fällt 
ebenfalls den Flammen zum Opfer. Außerdem werden durch den Brand 
32 Mann der Kompagnie verletzt. 

3 Uhr vorm. wird gegen den linken Flügel des Regimenksabſchnikts 
Gas abgeblaſen, das auf Thiepval abtreibk. 5.30 vorm. fegt lebhaftes 
Artilleriefeuer auf der ganzen Korpsfront ein. Außerdem ſchießen die Eng- 
länder mit Schwefelgeſchoſſen, die, in der Luft platzend, einen Regen 
brennenden Schwefels auf die Gräben ergießen. Mit 6 Uhr vorm. be- 
ginnendem Trommelfeuer auf das rückwärkige Gelände brechen die Eng- 
länder in breiter Fronk im Regimenksabſchnitt ein. Unter großen Yer- 
luften für den Feind weiſen das II./5. G. R. 3. F. (ohne 6.) und die 1. des 
Regiments den Angriff ab. Die Grenadiere der 1. ſchießen ſtehend frei- 
händig in die engl. Maſſen, die auch durch Arkilleriefeuer leiden und zurück- 
weichen. Bei dieſen Kämpfen erleidet die 1. nur geringe Verluſte. 

10 Uhr vorm. wird das II. (ohne 7.) vorgezogen. Die 7. bleibt im 
Heſſengraben im Abſchnitt des 5. G. R.3. F. Die 8. beſetzt die Zollernfeſte, 
die 5. und 6. rücken in den Braunen- und dem Heffen-Graben. B. Gef. St. 
des Sk. II. Feſte Stauffen. Das F. (ohne Komp. Bülow) wird 8 Uhr vorm. 
nach dem Steilhang Grandcourk—Miraumont, die Komp. Bülow nach dem 
Steilhang bei Irles vorgeſchoben. 

7.30 vorm. läßt das engl. Artilleriefeuer nach. Der linke Kompagnie- 
abſchnitt, der Große Riegel und der Schwabengraben haben ſtark gelitten. 
Schon nach einer halben Stunde fegt wieder ſtarkes Artilleriefeuer ein. 
Feindliche Wellen brechen aus der Mouquek-Ferme vor, in die der Eng- 
länder am Worgen beim erſten Angriff eingedrungen iſt. Der Vorſtoß 
richtet fich gegen den Mouquek-Riegel und wird von der auf dem linken 
Flügel liegenden 8./5. G. R. 3. F. blutig abgewieſen. Sprungweiſe kehren die 
Engländer in die Mouquet-Ferme zurück, aus der fie noch am Vormittag 
durch Gegenangriff zweier Kompagnien des 1. G. R. R. vertrieben werden. 
Dann liegt noch bis 10 Uhr vorm. ſchweres Granalfeuer auf Thiepval 
und Umgebung. 

Die 4. wird 10 Uhr vorm. in ihrer Skellung im Zollerngraben dem 
II./1. G. R. R. unterftellt. 

9 Uhr nachm. rücken die 9. und 12. wieder nach Irles. 

4. 9. Auf dem Großen Riegel, dem Schwaben- und Zollerngraben 
liegt ſchweres Arkilleriefeuer. 
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5. 9. Unter Befehl des Majors Frhr. v. Schleinitz löſen die 6., 
8., 10. und 12. nachts das II./5. G. R. 3. F. (ohne 6.) und die 1. in vorderſter 
Linie ab. Das II./5. G. R. 3. F. (ohne 6.) bejeßt die Bereitſchaftsſtellung. 
Die 2. und 4. ſtehen zur Verfügung des 5. G. R. 3. F. im Heffen- und 
Braunen Graben. Die 1. und 3. rücken nach Bapaume-Süd. Die 5., 7., 
9. und 11. unter Befehl des Majors Rooſen find Divifions-Referve am 
Steilhang von Irles. 

Durch Dauerregen find die Gräben faſt ungangbar. Die Unterſchlupfe 
ſtehen voll Waſſer. Auf der Stellung liegt lebhaftes feindliches Störungs- 
feuer. 

9.30 nachm. werden die 9. und 11. nach Courcelekte enkſandt, um im 
Abſchnitt der 1. G.R.D. Gräben auszuheben und Hinderniſſe zu ziehen. 

6. 9. Frühmorgens kehren die 9. und 11. wieder nach Irles zurück. 
Die 2. und 4. rücken nach Bapaume-Süd. 

Abends ſtellt das Regiment ein 120 ſtarkes Arbeitskommando 
aus Burſchen, Ordonnanzen und Troßleuken zur Nachtarbeit an den Gräben 
und zum Malerialkragen, ſowie als Sicherheitsbeſatzung für die rück- 
wärkigen Linien. 

Von 8 bis 11 Uhr nachm. werden Feſte Zollern, Thiepval, Zollern 
und Schwabengraben mit ſchwerer Artillerie belegt. 

Hptm. v. Chappuis wird als Nachr. Offz. im Bereich des A. O. K. 1 
kommandiert. 

el. Offz. Aſp. Hoffmann (Franz) wird an dieſem Tage ver- 
wundek. 

7. 9. Nachts liegt ſtärkſtes Arkilleriefeuer auf Feſte Zollern und den 
Gräben, die völlig eingeebnef werden. Mehrere Unterſtände werden ein- 
gedrückt. Abends wird dasſelbe Arbeikskommando wie am 6. 9. kom- 
mandierk. 

8. 9. Gen. Maj. v. Lewinski, Komdr. d. 5. G. J. Br., wird 
zum Komdr. der 211. J. D., Oberſt Frhr. v. Viekinghoff 
gen. Scheel, bisher bei den Offz. v. d. Armee, zum 
Kom dr. d. 5. G. J. Br. ernannt. 

Nachts wird das Stellungs⸗Bataillon, St. II. mit 6., 8., 10. und 12., 
durch das I/ RJ. R. 64 abgelöſt. Infolge des in dieſer Nacht beſonders 
heftigen engl. Feuers geftaltet fich die Ablöſung außerordentlich ſchwierig. 
Die anrückenden Ablöſungen werden vielfach auseinandergeſprengt. Nur 
mit großer Mühe und durch Zählen der am B.Gef. St. vorbeiziehenden 
Mannſchaften ſowie durch ihre Weiterleitung von dort nach vorn durch 
Major Frhr. v. Schleinitz und feinen Adjukanten, Lk. d. R. Iuftin, 


kann ein Überblick über die katſächlich eingetroffenen Ablöſungen gewonnen 
werden. Major Frhr. v. Schleinitz und ein Melder des Bataillons 
werden hierbei durch Granatſplitter verwundet. Der umſichkige Adjutant, 
Lt. d. R. Juſtin, findet durch dasſelbe Geſchoß den Tod. Außerdem 
wird an dieſem Tage u. a. der Ref. Offz. Aſp. Simon mehrfach verwundet. 

Nach der Ablöſung bezieht das Bataillon v. Schleinitz die Bereit- 
ſchaftsſtellung. 6. und 8. find Regks.-Reſerve im Braunen- und Zollern- 
Graben. Zwei Züge der 10. beſetzen den Großen Riegel, ein Zug der 10. 
und zwei Züge der 12. den Schwabengraben, ein Zug der 12. den Grünen 
Graben und den Mouquet-Riegel. Gef. St. des F. Zollernfeſte. St. II. 
mit 5., 7., 9. und 11. am Steilhang von Irles. I., in Bapaume-Süd, 
marſchiert abends nach Irles; dafür rücken Sk. II. mit 5., 7., 9. und 11. 
nach Bapaume-Süd. 

9. 9. Das Regiment erhält vom 1. G. R. R. und den A.I.R. 201 und 
202 3 V. F., 25 Untffz. und 272 Mann Erfah. 

Das I. beſetzt abends die Bereilſchafksſtellung. Zwei Züge der 3. im 
Großen Riegel, ein Zug der 3. und zwei Züge der 2. im Schwabengraben, 
ein Zug der 2. im Grünen Graben und Mouquet-Riegel, die 1. und 4. im 
Zollerngraben. St. I. Zollernfeſte. 

Der Trägertrupp des I. in Miraumont erleidet an einer bisher vom 
Feinde wenig beſchoſſenen Stelle durch eine Schrapnellſalve beträchtliche 
Verluſte an Toten und Verwundeten. 

10. 9. Das I. ſteht in der Bereitſchaftsſtellung zur Verfügung des 
I./ R. J. R. 64. 

11. 9. Das I. wird nachts durch das I. R. J. R. 213 in Bereitſchaft ab- 
gelöſt und rückt nach Bapaume-Süd. Am Nachmittag wird das Bataillon 
dem R.J. R. 211 zu Schanzarbeiten in vorderer Linie zur Verfügung ge- 
ſtellt. Die Kompagnien marſchieren dazu von 11.45 nachm. ab einzeln auf 
der Straße Bapaume— Albert 5 km nach Warlencourk. 

Das II. marſchiert 6 Uhr vorm. nach Frémicourk und fährt von dort 
mit der Bahn nach Cambrai. Der Troß marſchierk 28 km dorkhin. O. U.: 
Vorſtadt St. Roch und Neuville St. Remy. 

Das F. marſchierk 3 Ahr nachm. kompagnieweiſe ab. St., 10. und 12. 
nach O. A. Graincourt lez Havrincourk, 9. und 11. nach O. U. Deénicourk. 
Marſchleiſtung 15 bis 20 km. Der Troß marſchiert von Vélu 20 km 
nach Cambrai. 

Gefechtsſtärke: 54 Offz., 2223 U. u. M, 12 MO. 08, 
1 ruſſ. M. G. 


Oben: Givenchy⸗Höhe 1916; in Sandgrube 4 Lt. d. R. Dierske (Ludwig), Lt. v. Bülow, 
B. F. Strobel, B. F. Seidel. 

Mitte links: Zeltlager des II. Batls. bei Pargny (Somme Schlacht Juli/ Auguſt, 1916). 

Mitte rechts: Schloß Fresnes-Mazancourt, Regts.Gef. St. im Keller beim Einſatz 


bei € 
Unten: Schloß Döniscourt bei Eſtrͤes. 


Oben: Eſſenträger der 10. Komp. im Laufgraben auf dem Wege zur vorderſten Stellung 
vor Jeperen (Ypern), Oktober 1916. 

Mitte: Regimentsmuſik in Moorslede, Oktober 1916. Dirigent: V. F. Matthies, + 15.10.1918. 

Unten links: Fabritſchornſtein am Südweſtausgang von Bapaume. 

Unten rechts: Derselbe Schornſtein durch Handgranaten geſprengt, November 1916. 
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12. 9. Nach Empfang von Schanzzeug, Handgranaten und Schnell- 
drahthinderniſſen bei Warlencourk rücken die Kompagnien des I. 1.15 vorm. 
von der Gallwitz-Stellung nach vorn. Infolge ungenügender Führung ge- 
langen nur zwei Züge der 4. und ein kleiner Teil der 3. an die Arbeits- 
ſtelle weſtlich Markinpuich. Sie heben dort 150 m hinter der vorderſten 
Linie einen umgehungsgraben aus. Der Reff des I. arbeitet im ſtarken 
engl. Art.-Feuer an rückwärkigen Verbindungsgräben. 6 Uhr vorm. rücken 
die 2., 3. und 4. in den Gallwig-Riegel beiderfeits der Skraße Bapaume — 
Albert, die 1. in die Below-Stellung nordweſtlich Le Sars. 9 Uhr vorm. 
‚erfolgte der Rückmarſch nach Bapaume, wo das I. zunächſt zur Verfügung 
der Gruppe Marfchall bleibt. 

Das F. marſchierk am Vormittag nach Cambrai. Nach 15 bis 20 km 
Marſch O. U.: St. F. Schloß Escaudoeuvres, 9. und 10. Ramillies, 11. 
und 12. Neuville St. Remy. Der R.St. wird 10 Uhr vorm. durch den Sk. 
N. J. R. 213 auf dem R. Gef. St. Pys abgelöſt und begibt fih nach O. U. 
Escaudoeuvres. ` 

13. 9. I. marſchierk von Bapaume nach Frémicourt und wird mit der 
Bahn nach Cambrai befördert. O. U.: Escaudoeuvres. 

II. und F. marſchieren 10 bis 12 km nach Bhf. Aubigny au Bac und 
werden mit der Bahn über Douai—Lille nach Korkrik (Courtrai) ab- 
befördert. II. marſchierk nach Einkreffen 4 km nach O. U. Kuurne (Euerne). 

14. 9. F. trifft 1.30 vorm. in Korkriék ein und marſchierk 8 km nach 
O. U. Bavikhove (Bavichove). 

R. St., I. und M. G. K. marſchieren 12 km nach Bhf. Aubigny au Bac 
und fahren mit der Bahn nach Korkrik. Nach 4 bis 5 km Marſch O. U.: 
R.St. und M.G. K. Kuurne; I. Harlebeke. — 

Auch beim zweiten Einfat in der Somme-Schlacht hat das Regiment 
in heißen Kämpfen im Trichkergelände um Thiepval, insbeſondere am 26. 
und 27. 8. ſowie am 3. 9., die ihm anverkrauten Stellungen ehrenvoll be- 
bauptef. Troß der großen Überlegenheit der kämpfenden Maſſen des 
Feindes, trog des ſtändigen ſchweren Feuers feiner gewaltigen Artillerie, 
trog der äußerſten Kraftentfaltung des Feindes find alle feine Verſuche, 
Thieppal zu erobern und dann auf Bapaume durchzubrechen, an dem 
todesmuligen Ausharren und dem zähen Widerſtand der kampferprobten 
Grabenkämpfer des Regiments im Verein mit den Kameraden aller 
Waffen der 4. G. J. O. geſcheiterk. In kapferen Gegenſtößen ift der Feind 
unter ſchweren Verluſten zurückgetrieben worden. Aber auch das Regi- 
ment hat ſchwere, unerſetzliche Verluſte erlitten. Die Geſamkverluſte 
vom 24. 8. bis 14. 9. betragen: kot: 11 Offz., 235 U. u. M.; verwundet: 
G. Gren. Rat. 5. 20 
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12 Offz, 731 U. u. M.; vermißt: 2 Offz. 163 U. u. M.; in Gefangenſchaft 
geraten: 2 Offz., 71 U. u. M. Wit blutigen Lekkern iff der Name Thiep⸗ 
val” als Ehrenmal in die Regimentsgefhichte eingeſchrieben worden! 

Die hervorragenden Leiſtungen der Truppen in den opferreichen 
letzten Wochen würdigt nachſtehender Korpsbefehl des G. R. K. 
vom 12. 9.: 

„Sieben Wochen ernſter Kämpfe liegen hinter uns. An beiden 
Flügeln der Somme-Schlacht war das Korps eingeſetzt. Dorthin, wo 
der Kampf am heißeſten tobte, hat das Vertrauen des Allerhöchſten. 
Kriegsherrn ſeine Garde gerufen. Beide Diviſionen haben ſich dieſes 
Vertrauens würdig gezeigt. Im Maſſenfeuer der feindlichen Artillerie: 
haben fie nicht gewankt. Alle Angriffe des Gegners haben fie fieg- 
reich abgewieſen. Ich bin ſtolz, beiden Diviſionen warme Anerkennung 
und Dank ausſprechen zu können. Mit beſonderem Dank gedenken 
wir dabei der kapferen Kameraden, die den Heldenkod gefunden haben 
für das Vaterland. Frhr. Marſchall.“ 


8. Stellungskämpfe an der Dier in Flandern. 
15. 9. bis 24. 10. 1916. 

Allgemeine Lage: Da der Engländer zur Somme Schlacht alle 
Kampfkräftigen Divifionen heranzieht und diefe in Flandern durch abge- 
kämpfte Truppen erſetzt, herrſcht an der Flandernfront keine beſonders 
lebhafte Kampftäkigkeit. An dieſer ruhigeren Front wird die in ihrer 
Kampfkraft durch zweimaligen Einſa an der Somme ſtark herabgefeßte: 
4. G. J. D. im Bereich der 4. Armee (Herzog Albrecht von 
Würktemberg eingeſetzt. 

Der Stab der 4. G. J. D. führt zunächſt das Kommando im Abſchnitt bei 
Thiepval noch weiter. Die 5. G. J. Br. krikt daher vorläufig unter Befehl 
der 207. J. O. im nördlichen Teil des Jeperen-(Bpern-) Bogens. Im neuen. 
Diviſionsabſchnikt werden an Stelle der Regimenker der 102. J. Br. einge- 
fekt: rechts das 5. G. R.. F., in der Mitte das R. J. R. 93 und links das 
Regiment. Linker Nachbar des Regiments ift die 4. Erſ. D. 

Der Abſchnitt des Regiments (Abſchnitt VI) liegt etwa beiderſeits der 
Straße Zonnebeke—Jeperen (Bpern) bis dicht an die Eiſenbahn Roeſelare 
(Roulers)—Jeperen dicht vor Wieltje und Potijze. Der etwa 1200 m breite 
Abſchnitt hat drei Kampfzonen, die in Abſtänden von etwa 1 km gleich 
zu einander verlaufen. Die erſte Zone bat drei Linien. Die erſte durch- 
laufende und mit geſchloſſenem Drahthindernis verſehene Linie iff durch- 
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weg verfeidigungsfähig. Die Grabenſohle iff mit Brettern ausgelegt, die 

Grabenwände find zum Teil ausgebaut. Die erſte Linie iff im Umbau, 

| mangelhafte Entwäſſerungsanlagen werden verbeſſerk. Die zweite Linie, 

| aus Zeilen alter Kampfgräben beſtehend, ift nur auf einer Strecke von 
| 200 m verdrahtet und nicht verteidigungsfähig. Die dritte Linie, etwa 
200 m hinter der erſten, iff durchlaufend mit gepflöcktem Drahthindernis 
verſehen, mik Hürden ausgebaut und als Kampfgraben brauchbar. Zwiſchen 
der erſten und dritten Linie liegen ſechs Verbindungswege. In der erſten 

Zone befinden ſich 56 befonierfe Unkerſtände für im ganzen 243 Mann. 

Außerdem liegen im zweiten und vierken Kompagnieabſchnitk je zwei 

befonierfe M. G. Stände. Die zahlreichen mit Holzbohlen, Eiſenſchienen 

u. dergl. eingedeckten Unkerſtände bieten gegen Granaten leichteften Kalibers 

ö keinen Schuß. 

è Von der erſten zur zweiten Zone führen die Aſpern- und die Hinden- 
burgſtraße. Die zweite Zone wird durch einen durchlaufenden, verfeidi- 
gungsfähigen Kampfgraben gebildet, der durch ein 6 m breites Pfahl- 
hindernis mit elektriſchem Zaun geſchützt iſt. Die Grabenſohle iſt mit 
Brettern belegt, die Wände find mit Hürden und Drahinegen verjchalt. 
Auf Höhe Frezenberg (Scharnhorſt) liegt ein Syſtem noch auszubauender 
Gräben. Der Umbau der zweiten Zone iſt bis zum Oſtermorgen-Gut vor- 
geſchritten. In der dritten Zone liegen einzelne Stüßpunkte mit Flankie⸗ 

| rungsanlagen. Vor dem gut verkeidigungsfähigen Stützpunkt Wittenberg 

S läuft ein geſchloſſenes 2 bis 4 m breites Drahtverhau. Im Stügpunkt 
Scharnhorſt liegen fieben, im Stützpunkt Querguk vier, im Stügpunkt 
Wittenberg⸗Nord und im Stühpunkk Brandenburg je ein ſchußſicherer 
Unkerſtand für je acht Mann. Die übrigen Unterſtände find nur mit Baum- 
ſtämmen und einem Meter Erde bedeckt und nicht ſchußſicher. Zwifchen 
der erſten und zweiten Zone läuft in der Haanebeek-Mulde ein vier Meter 
breites Pfahlhindernis, das von den M. G. Ständen aus beſtrichen wird. 
Im Haanebeek-Gut, im Rübenhaus und im Hindenburg-Gut follen drei 

g M.G.-Stände gebaut werden. Im Haanebeek-Gut liegt ein alter M. G. 

i Stand. 

Kräfteverkeilung: Vom Stellungs-Bataillon liegen in vorderſter Linie 
in den vier Kompagnie -Abſchnikten W (Wotan), X (Kerres), V (Vork) und 
3 (Seus) je zwei Züge, in dritter Linie je ein Zug. B. Gef St. Wolfzahn 
Winter der dritten Linie des Abſchnitks X. Vom Bereitfchafts-Bataillon 
liegen je zwei Züge in den Skützpunkken Scharnhorſt, Stroh- und Quergut 
und Brandenburg, je eine Kompagnie im Stühpunkt Wittenberg und in 
den Waldhof- Baracken nördlich der Straße Zonnebeke —Moorslede. 
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B.Gef. St. Waldſchenke im Stügpunkt Wittenberg. M.G.: in erſter Zone 
in erſter Linie fünf, in dritter Linie vier, in zweiter Zone vier und in britter 
Zone eins. Truppenverbandplah ſüdweſtlich Stützpunkt Brandenburg. 
Dringende Arbeiten find: Durchführung und dauernde Überwachung der 
Entwäſſerungsanlagen, Fortſetzung des Ausbaues der erſten Linie, Bau 
ſchußſicherer Unterftände in erſter und dritter Linie, Bau der M. G.⸗Skände 
und Fertigſtellung der Feldbahn. Das abgelöfte N. J. R. 234 hat allnächtlich 
600 bis 900 Mann beſchäftigt, um den großen Anforderungen im Stellungs- 
bau gerecht zu werden. Dem Regiment ſtehen nicht fo viele Arbeitskräfte 
zur Verfügung. Daher muß Beſchränkung auf die dringendſten Arbeiten 
eintreten. Der Bau bekonierker Unkerſtände der M. G.-Skände und der 
Bau der Förderbahn erfolgt unter Leitung des Pion.-Kdos. Schade. Für 
Entwäſſerungsarbeikten, Umbau der erſten Linie und Ausbau der Per- 
bindungsgräben und rüchwärkigen Stellungen fritt am 21. 9. ein ſtändiges 
Graben-Bau-Kommando — 1 Oft. 1 Offz. St., 12 Untffz. und 144 Mann 
— zuſammen, das im Maurerhof bei Zonnebeke untergebracht ift. Führer: 
21. und 22. 9. Lk. d R. Hahn, 23.—26. 9. Ob. Lt. d. N. Doepner, 27. und 
28. 9. Lk. d. R. Hahn, vom 29. 9. ab Lt. d. R. Riemke. Nachſchub von 
Bau- und Pioniergerät erfolgt vom Pi.-Park Zonnebeke. Die Fernſprech⸗ 
verbindungen find bei Näſſe unzureichend, da das Material, Armeekabel, 
durch lange Benutzung ſtark gelitten bet, Bis in vorderſte Linie find zwei 
durchlaufende Kabelverbindungen vorhanden. Die anderen Leitungen ſind 
oberirdiſch. 

Die Verpflegung des Skellungs-Bakaillons erfolgt aus Feldküchen, die 
bis zum Hauptverbandplatz fahren. Von dort wird das Eſſen in Speife- 
trägern durch die Förderbahn bis zu den Kompagnien geſchafft. Kaffee 
wird im Lindenhof in vier eingebauten Keſſeln gekocht und von dort eben- 
falls mit der Förderbahn vorgeſchafft. Beim Bereilſchafkts-Bataillon find 
Kochanlagen nur in den Waldhof-Baracken vorhanden. Drei Kompagnien 
ziehen ihre Feldküchen heran. In den Sküßpunkten Brandenburg und 
Quergut ſind Kaffeekeſſel eingebaut. Das Graben-Bau-Kdo. kocht im 
Maurerhof. Fünftägige Ablöſung aus Ruhe in Bereitſchaft, aus Bereit- 
ſchafk in Stellung, aus Stellung in Ruhe nach Moorslede. Die Unterkünfte 
dort find gut. Zur Ablöſung ſteht ein Eiſenbahnzug von Moorslede bis 
zum Pi- Park zur Verfügung. In Moorslede wird im Kloſter eine Regi- 
menfs-Arankenftube eingerichtet. Dort find auch mehrere gemeinnützige 
Einrichtungen zur Bequemlichkeit der Truppe vorgefehen: Bade- und Ent- 
lauſungsanſtalk durch San. Komp. 3, Soldatenheim, Wäſcherei, Tiſchler., 
Schloſſer Schmiede-, Malerwerkſtätken, Schönmacherei, Trockenräume uſw. 
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Stellenbefegung der Stäbe und Kompagnien 15. 9. bis 24. 10. 1916.*) 


Regimentsftab. 

Komdr.: Oberſt Randt. 

R. Adj.: bis 12. 10. J. V. Lt. v. Wiedebach; 13. 10. ab Ob. Lt. Her- 
warth v. Bittenfeld. 

Ord. Offz.: Lt. v. Maſſow (Rüdiger). 

M. G. O. b. St.: 9. 10. ab (nach Schaffung der Stelle): Lk. v. Wiede- 
bach (gleichztg. Führer der 2. M. G. K.). 

Regks. Arzk: bis 25. 9. Aſſ. Arzt d. L. Dr. Rettſchlag (gleichztg. Batls.- 
Arzt L); 26. 9. bis 8. 10. Aſſ. Arzt d. R. Werner (gleichztg. Batls. Arzt II.); 
9. 10. ab Ob. Sk. Arzt d. L. Dr. Frankenſtein (gleichztg. Batls. Arzt F.). 

Führer des gr. Troſſes: Offz. St. Hanauske. 


I. Bataillon. 


Komdr.: Major Frhr. v. Leefen. 

Adj.: Lt. d. R. Kelm. 

Verpfl. Offz.: Fw. Lt. Klopſch. 

Balls. Arzt: bis 25. 9. Aſſ. Arzt d. L. Dr. Rektſchlag (gleichztg. Regts- 
Arzt); 26. 9. bis 8. 10. Feldunkerarzk Lichtinghagen; 9. 10. ab Aſſ. Arzt 
d. L. Dr. Neltſchlag. 

1. Komp.: K. F.: bis 17. 9. Lt. d. N. Preuß; 18. 9. bis 12. 10. Ob. Lt. 
d. N. Hiller (G. F. R.); 13. 10. ab Lk. d. R. Preuß. 

2. Komp.: K. F.: Lt. d. R. Bäcker. 

ER k „Fw. Lk. Faigle. 

. „ t. d. R. Wittſtock (Erich). 

1. M. G. K.: K. F.: 9. 10. ab Lk. d. R. Haubitz (Jäg. B. 3). 


II. Bataillon. 
Führer: Hpfm. d. R. v. Ditfurth. 
Adj.: Lt. v. der Chevallerie (Hellmut). 
Verpfl. Offz.: Offz. St. Albrecht. 


a Komp.: RS.: Lk. v. Hennig (Heinrich). 
„ bis 30. 9. Lt. Mommſen; 1. bis 19. 10. Lt. d. N. 
er, 20. 10. ab Lk. Mommſen. 
7. Komp.: K. F. bis 17. 9. Lt. d. R. Bielefeld; 18. 9. ab Lt. d. R, 
Selig (Peter). 


) Die Namen der Zugführer konnten nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. 


8. Komp.: K. F.: bis 25. 9. Lt. d. R. Koehne; 26. 9. ab Lk. d. R. 
Gehrke. 

2. M. G. K.: K. F.: 9. 10. ab Lk. v. Wiedebach (gleichztg. M. G. O. 
b. St.). 


F. Vakaillon. 
Komdr.: bis 23. 9. Major Roofen; Führer: 24. 9. bis 12. 10. Ob. Lt. 
Herwarth v. Bittenfeld; 13. 10. ab Ob. Lt. d. N. Hiller. 
Adj.: Lt. Furbach. 
Verpfl. Offz.: Offz. St. Schröder. 
Bakls. Arzt: bis 14. 10. Feldunkerarzt Wald; 15. 10. ab Ob. St. Arzt 
d. L. Dr. Frankenſtein (gleichztg. Regks. Arzl). 
D Komp.: K. F.: Lk. d. R. Bronſch. 
JE „ bis 26. 9. Lt. v. Bülow; 27. 9. bis 20. 10. Lt. d. R. 
Burkhardt; 21. 10. ab Et. v. Bülow. 
12 Komp.: K. F.: Lt. d. R. Johren (Karl). 
4 „ t. d. R. Goeldner. 
1 .: K. F.: 9. 10. ab Lt. v. Maſſow (Gerhard). 


M. G. K. (bis 8. 10.). 
K. F.: bis 19. 9. Lt. v. Maſſow (Rüdiger); 20. 9. ab Lk. d. N. Haubiß. 


15. 9. Das II. fährt von Korkrik (Courtrai) mit der Bahn nach O. U. 
Moorslede. Der N. St. begibt fih im Kraftwagen dorthin und übernimmt 
den Befehl im neuen Abſchnitt. In dieſem ift die Kampftätigkeit im all- 
gemeinen gering. Überfälle leichter und mittlerer Arkillerie und geringes 
Minenfeuer ſtören oft abends und nachts den Verkehr und zerſtören 
einzelne Grabenkeile und Verbindungswege. Der Engländer ſtreut nachts 
oft mit M.G.- und Gewehrfeuer das Gelände ab und entfaltet eine leb- 
hafte Patrouillentätigkeit. Infolgedeſſen enifendet jede der vorderen Kom- 
pagnien nachts drei ſtärkere Pakrouillen. Der Feind arbeitet eifrig am 
Ausbau ſeiner Stellung. Moorslede und Zonnebeke werden von den regen 
engl. Fliegern häufig mit Bomben beworfen. 

16. 9. Die M. G. K. marſchiert von Kuurne (Cuerne) über Ginte Kat- 
rien-Kapelle (Capelle Ste. Catharine)—Lendelede —Winkel-Sinkt Elooi (St. 
Eloi)—Rollegem-Kapelle 20 km nach Moorslede. Das F. fährt dorthin 
mit der Bahn und löſt abends das II/ R. J. R. 234 in Bereitſchafk ab. 

17. 9. Der dem Regiment unterftellte M. G. Sſ. Trupp 64 löſt in vorde- 
rer Linie, die M. G. K. des Regiments und der MG. Sſ Trupp 34 löſen in 
den übrigen Teilen der Skellung ab. 

Dem Regiment wird das IV. /R. J. R. 234 angegliedert. 
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lung vom 16. 9. bis 23. 10. 
Bereitſchafts⸗ Bataillon 
Scham: Stroh⸗ Wald⸗ 
Doch (Söße| und | Witten- Branden⸗ hof⸗ 


Bren. Ouer- berg burg 
berg) gut 


Baracken 


16.9. 1 /R. J. R. 2342 Züge 2 gige 12. je 13 ug 10. 
9. 1l. 9112 
17.—22.9. 9. 10. 11. 12. 2 Züge |2 Züge | 8. je 1 Zug. 6. L 
| 5. 7. GE (ab 18.9.) 
22.279. 8. 7. 5. 6. 2 Züge 2 güge 1. Ijelgug| 4. F. 
3. 2. 27 3. 
27.9.—2.10. 1. 2. 3. 4 |2 Züge 2 Züge 12. je 13 ug 9. II. 
10. II. Y., 10. 
2.70. 9. 10. 11. 120 2 Züge 2 Zuge! 6. je 1 Zug 8. 1 
ar: 15 ect 
7.—12.10. |8.|7.| 5. 6.|2 Züge 2 Züge 1. je 13 ug 4. E 
3. 2. 2., 3. 
12.—17.10.] 1. 2. 3. 4. 2 Züge 2 Zige 12. je 1 3 ug. 9. II. 
10. 11. 11., 10. 
17.—23.10.| 9. | 10.| 11 12.| 2 Züge | 2 Züge 8. je 1 Zug. 6. L 
D 18 57 7. 
18. 9. Das I. trifft von Korkrik mit der Bahn in Moorslede ein. 


21. 9. An Stelle des Stabes der 207. J. D. übernimmt 
der Stab der 4. G. J. D. unter Befehl des G. R. K. das 
Kommando im Diviſionsabſchnitt. 

22. 9. Oberſt Frhr. v. Bietinghoff gen. Scheel, 
Kom dr. der 5. G. J. Br, ffirbtin Poelkapelle am Herzſchlag. 

25. 9. Oberſt v. Alt-Stutter heim, bisher Komdr. des 
N. J. R. 31, wird zum Komdr. der 5. G. J. Br. ernannt. 

26. 9. Der Führer der 8., Lk. d. R. Koehne, wird in Stellung 
durch Artillertegeſchoß am Kopf verwundet. 

1. 10. Hpim. v. Guſovius wird zur Verwendung als Gen St. Offz. 
zur 2. G. J. D. kommandierk. 

3. 10. Der M. G. Sſ. Trupp 64 wird der 1. G. R. O. zugeteilt. M.G. 
des Regiments und des M. G. Sſ. Trupp 34 bejeen die M. G.-Stände in 
vorderer Linie. 

4. 10. Ein Patrouillenunkernehmen der 11. und 12., um engl. Poſten 


abzufangen, hat keinen Erfolg, weil die Poſtenlöcher leer vorgefunden 
werden. 


9. 10. Gen. Maj. Graf v. Schweinitz, Komdr. der 4. 
G. J. D., wird zum Präſesder Ark. Prüf. Komm, Gen. Maj. 
v. Obernitz zum Komdr. der 4. G. J. D. ernannt. 

Die Neugliederung der M.G.-Verbände, durch die jedes Bataillon 
eine M. G. K. zu je ſechs M. G. erhält, tritt in Kraft. Zum Führer der 
1. M. G. K. wird Lk. d. R. Haubitz, der 2. M. G. K. Lt. v. Wiedebach und 
Noftig-Sänkendorf und der 3. M. G.K. Lt. v. Maſſow (Gerhard) ernannt. 
Außerdem fritt zum R. St. ein M. G. O. beim Stabe für die M. G.-Ange⸗ 
legenheiken, deffen Dienſt Lk. v. Wiedebach mit verſieht. Die drei 
M. G. K. wechſeln vom 10. 10. ab alle fünf Tage. Eine M. G. K. ſtellt fünf 
M. G. in erſter, eine M. G. K. fünf M. G. in zweiter und dritter Kampf- 
zone, eine M. G. K. iff in Ruhe in Moorslede. 

Zu einer Sturm-Komp. der Diviſion in Marcoing ſtellt das Regiment 
unter Lk. d. R. Hilker 6 Unkffz. und 50 Mann. 

20. 10. Seine Majeſtät der Kaifer und König beſichtigt 
in Ardooie (Ardoye) Truppen der 4. Armee. Das I. ſtellt dazu eine 
zuſammengeſtellke Kompagnie unter Lk. v. Waſſow (Rüdiger), die 
mit Spielleuken und der Regimentsmufik von Moorslede mit der Bahn 
nach Roefelare und von dort mit der Dampfſtraßenbahn bis Ardooie fährt. 
Aufſtellung im Schloßpark unter Befehl des Gen Lts. Albrecht, Komdr. 
der 1. G. R.D. Nach Abſchreiken der Front hält Seine Majeftät folgende 
Anſprache an die Truppenabordnungen: 

„Soeben komme ich vom Oſten her. Ich freue mich nun auch einmal 
in der Mitte der Garde-Reſerve weilen zu können, jener Truppe, die im 
Laufe des Krieges unvergeßliche Lorbeeren ernken konnke. Der Tag von 
Rofhan iff und bleibt einer der ſchönſten Ehrentage des kapferen Korps. 
Mit Freuden bin ich hergereiſt, um den an der Somme kämpfenden und 
gekämpft habenden Truppen meinen Dank auszusprechen. Ich enkbinde 
mich zugleich meiner Pflicht, der Pflicht als Oberſter Kriegsherr, Euch 
meine vollſte Anerkennung ausſprechen zu können zugleich auch im Namen 
des geſamken deufjchen Volkes. Mit Bewunderung Debt die ganze Welk 
auf unſere Erfolge und auf die Kämpfe an der Somme, ſind doch dieſe der 
Ausdruck der Einigkeit aller deutſchen Stämme. Das Programm unferer 
Feinde ift, uns zu vernichten. Aber daraus wird nichts! Das Ende dieſes 
Krieges muß dem Herrn der Heerſcharen, der auch weiterhin mit uns fein 
wird, vorbehalten bleiben. Überall iſt der Feind geſchlagen und geworfen. 
Das iff der Weltkrieg, mit dem wir jetzt und in der Folge rechnen mëllen. 


Solange aber ein Ende nicht abzuſehen iſt, gilt nur die eine Parole: Der 
Feind wird geſchlagen, wo er ſich zeigt. 

Auf diefe Anſprache antwortet Gen. Lt. Albrecht mit einem Hurra 
auf den Allerhöchſten Kriegsherren endend. Nach Verkeilung von Eiſernen 
Kreuzen 1. Klaſſe und Vorbeimarſch in Gruppenkolonne erfolgt 3 Uhr 
nachm. die Rückfahrt der Kompagnie nach Moorslede. 

23. 10. Das I. fährt abends von Moorslede mit der Bahn über Roefe- 
lare—Tourcoing-—Lille—Douai— Cambrai nach Caudry. 

Das F. wird in vorderer Linie durch das III/. R. 163 abgelöſt und 
bezieht O. U. in Moorslede. 

Die 2. M. G. Sſ.K. der M.G. S. Abk. 3, bisher M. G. Sf. Trupp 34, tritt 
zum J. R. 163 über. 

24. 10. Nach Eintreffen in Caud marſchierk das I. 5 km nach O. U. 
Beaumont - Inchy. 

Der R.St. gibt 9 Uhr vorm. den Befehl im bisherigen Abſchnitt an 
das J. N. 163 ab und wird nachmitkags nach Caudry verladen. 

Das II. wird frühmorgens in Bereitſchaft durch das LD. 163 ab- 
gelöſt und bezieht O. U. in Moorslede. 

In der verhältnismäßig ruhigen Stellung hat das Regiment Gelegen- 
heit gehabt, ſich auszuruhen und neue Kräfte für neue Kämpfe zu ſammeln. 
Durch mehrfachen Erſatz aus Rekrukendepots, von anderen Truppenkeilen 
und aus der Heimat find die durch die großen Verluſte bei Thiepval ent- 
ſtandenen Lücken wieder ausgefüllt und die Kompagnien wieder kampf- 
kräftig geworden. In den fünftägigen Ruhepauſen find die Kompagnien 
durch Ererzieren, Schießdienſt, Felddienſtübungen und Übungen am 
Übungswerk bei Moorslede von neuem durchgebildet und vom 7. 10. ab 
durch den Regimenkskommandeur, zum Teil in Gegenwart der höheren 
Vorgeſetzten, beſichtigt worden. 

Nur noch wenige Ruhekage find dem Regiment vergönnt, dann geht es 
zum dritten Mal zum Kampf an die Somme! Das G. R. K wird dazu 
wieder der 1. Armee unkerſtellt. 

Verluſte vom 15. 9. bis 24. 10.: tot: 19 U. u. M.) verwundet: 
1 Off, 52 U. u. M. 


9. Vorbereikung auf den dritten Einſaß an der Somme. 

25. 10. bis 2. 11. 1916. 
25. 10. Der R.St. trifft nach Mitternacht in Caudry ein. O. U. Inchy. 
Das II. wird morgens, das F. nachmittags in Moorslede verladen. Das 
II. trifft abends in Caudry ein und marſchierk 9 km nach O. A. Neuvilly. 
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26. 10. Das F. trifft nachts in Caudry ein und marſchierk 5 km nach 
O. U. Beaumonk-Inchy. 

Zur Unterrichtung in dem neuen Abſchnitt bei Le Barque ſüdweſtlich 
Bapaume fährt der R. St. mit Kraftwagen dorthin. 

Vis zum Einſah des Regiments bei Le Barque erfolgt weitere Aus- 
bildung der Kompagnien durch Gefechtsübungen, Handgranatenwerfen, 
Übungen im Lichtſignaldienſt und in der Verſtändigung mit den Fliegern 
durch Auslegen weißer Tücher. Täglich werden mehrere Offiziere mit 
Kraftwagen zur Unterrichtung im neuen, ſchwierigen Abſchnitt entſandt. 

31. 10. Zu den Überführungsfeierlichkeiten für den gefallenen Flieger- 
helden Hptm. Boelcke ftellt das Regiment die 9. als Ehrenkompagnie 
nach Cambrai. 

Im Oktober 1916 wird zum erſten Male als beſondere Auszeichnung 
das Ritterkreuz des Königl. Hausordens von Hohenzollern mit Schwerkern 
an zwei hervorragend verdienke Offiziere des Regiments, die Majore und 
Bataillonskommandeure Rooſen und Frhr. v. Schleinitz, verliehen. 

1. 11. Gefechtsſtärke: 62 Offz. 2522 U. u. M. 12 M. G. 08, 
3 ruff., 1 engl., 1 franz. M. G. 

2. 11. Das II. wird nachmittags mit Kraftwagen nach O. U. Beaumetz 
lez Cambrai befördert. 


Anderungen in der Skellenbeſetzung feit 25. 10.: 
Führer der 1.: 28. 10. ab Ob. Lk. d. R. Hiller. 
Führer der 8.: 29. 10. ab Lt. d. R. (feit 6. 11. 15) Enders. 
Komdr. des F.: 28. 10. ab Major NRoofen. 
B. Arzkdes F.: 30. 10. ab Aſſ. Arzt d. R. Goßmann. 


10. Schlacht an der Somme; Kämpfe bei Warlencourl—Le Barque. 
3. bis 22. 11. 1916. 

Allgemeine Lage: Während des vierwöchigen Einſatzes der 
4. G. J. D. an der Front vor Jeperen haben Engländer und Franzoſen die 
blutige Somme-Schlachk mik unverminderker Kraftenkfalkung fortgeführt. 
Ihr Beſtreben iſt auch weiterhin geweſen, deutſche Kräfte an der Somme 
zu feſſeln und zu zermürben. Die engl.-franz. Angriffe haben ſich in dieſer 
Zeit vornehmlich gegen die deutſche Front nördlich der Somme mit dem 
Ziel: Durchbruch auf Cambrai gerichtet. Während der Franzoſe ſüdlich der 
Somme nur in größeren Teilvorſtößen an einigen Skellen kleinere Vorkeile 


errungen hat, haben die vereinigten engl.-franz. Kräfte zwifchen der Anere 
und der Somme in planmäßiger Niederkämpfung der ſtark zerſchoſſenen 
deutſchen Stellungen unter ungeheurem Munitionseinſat, in häufigen Gas- 
angriffen, in größeren Unternehmungen und in mehreren einheitlichen 
Grofangriffen, bei dieſen ſtellenweiſe auch unter erſtmaligem Einſatz engl. 
Tanks, bis Anfang November die ungefähre Linie: dicht ſüdlich Pierre 
Divion an der Ancre —800 m ſüdlich Grandcourk le Sars —ſüdlich War- 
lencourk—Eaucourk l' Abbaye nordöſtlich Gueudecourt—weſtlich le Trans- 
loy—Sailly —Teile des St. Pierre Vaaſt-Waldes —öſtlich Vouchavesnes 
Halle an der Somme erreichk. Heiß umftrittene Punkte, darunter auch die 
vom Regiment im Auguſt / September jo zäh verkeidigten Trümmer von 
Thiepval und die Mouquek-Ferme, find nach ſchweren Kämpfen in die 
Hand des Feindes gefallen. Noch aber bot dieſer fein lang erſehntes 
Ziel, die deutſche Front zu durchbrechen, nicht erreicht. In verſtärkter Ab- 
wehr hält die lebendige deutſche Mauer mit eiſerner Willenskraft im 
Trichkergelände — von befeſtigten Stellungen kann kaum noch geſprochen 
werden — nach wie vor tapfer ſtand. „Sie kommen nicht durch!” ift und 
bleibt die Parole der fapferen deutſchen Somme-Kämpfer. 

Zum dritten Mal wird nun mit der 4. G. J. D. auch das Regiment 
an beſonders wichtiger Stelle auf dem Trichterfeld der Somme-Schlacht 
bei Warlencourt Le Barque eingeſetzt. Dort ſteht der Engländer am 
nächſten vor Bapaume. (Skizze 23.) 

Die 4. G. J. D. übernimmt von der 40. J. D. (4. Kgl. Sächſ.) die 
Stellung von der Bulte de Warlencourk bis zum Wege Le Barque —Flers. 
Die Stellung verläuft auf der Höhenlinie südlich des weißen Kalkfelſens 
der Kuppe von Warlencourt ſüdlich Le Barque —Ligny⸗Tilloy, nördlich des 
Weges Warlencourk—Gueudecourk mik weitem Blick auf die im Beſitz der 
Engländer befindlichen früheren deutſchen Stellungen. Im Dwiſionsab⸗ 
ſchnitt werden eingeſeht: rechts R. J. R. 93, in der Mitte das Regiment, 
links 5. G. N. 3. F. Die Gräben find nur ſehr dürftig ausgebaut. Sie find 
nicht durchlaufend, ſtellenweiſe durch das verheerende engl. Artilleriefeuer 
völlig eingeebnet, und infolge des lang andauernden Regens in der letzten 
Zeit ſehr verſchlammt. Zum R. J. R. 9 beſteht kein unmittelbarer Anſchluß. 
Im linken Teil des Regimenksabſchnitts beſteht eine Lücke, die durch keinen 
Graben geſchloſſen werden kann, weil dauernd ſtarkes engl. Arkilleriefeuer 
darauf liegt, und weil infolge der Senkung des Geländes dort alles ver- 
ſchlammk iff. Vor den Grabenreſten liegen nur einige zerſchoſſene Schnell- 
drahthinderniſſe. In der vorderen Linie liegen nur einige, ſchlechte, ver⸗ 
ſchlammte Unkerſtände, die keinerlei Schutz gegen ſchweres Feuer bieten. 


Die vordere Linie bildet der Gallwig-Riegel und am linken Flügel der 
Spainy-Riegel. Zwiſchen der vorderen Linie und den weiter zurückliegen⸗ 
den Gräben beſtehen keine Verbindungsgräben. Hinter der vorderſten 
Linie läuft ſtellenweiſe durch den Abſchnitt der mangelhafte Anfang des 
erft in fpäferer Zeit ausgebauten Grenadiergrabens. Südlich Le Barque — 
Ligny⸗Tilloy liegt der Hermann- und der Luiſenhof-Riegel. Sſtlich Le 
Barque liegt die in den Luifenhof-Riegel übergehende Le Barque-Stellung. 
Zwiſchen Bapaume-Süd und Le Barque — Tilloy liegt die R 1-(Alleines-) 
Stellung. Von dem völlig zerſchoſſenen Dorf Le Barque führen zwei tief 
verſchlammte Hohlwege nach vorn, die unter ſtändigem engl. Feuer liegen. 
Bäume liegen quer über die Wege, Steine und Balken ſperren die Straße. 
Alle Wege und Straßen bis weit ins Hinkergelände find ſtark ausgefahren 
und grundlos, ſo daß der Verkehr für alle Fahrzeuge äußerſt ſchwierig iſt. 
Bei reger Kampffätigkeit iff der Ausbau der Stellung ſowie die Heran- 
ſchaffung von Baumaterial, Munikion, Handgranaken und Verpflegung ſehr 
beſchwerlich. Bapaume iſt ſtark zerſchoſſen. Franz. Einwohner find nicht 
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mehr dort. Sie haben ihre vom engl. Arkilleriefeuer zerftörten einſtigen 
Mohnftätten verlaſſen müſſen. Nur die Keller bieten noch einigen Schuß 
gegen die ſchweren engl. Granaten. 

Kräfte verteilung: Das Stellungs-Bakaillon liegt mit zwei 
Kompagnien im Gallwitz- und Spatny-Riegel ſowie mit je einer Kompagnie 
im Hermann- und Luiſenhof-Riegel. B. Gef. Sk. in Le Barque-Mitte. In 
vorderer Linie befinden fih ſechs, im Stügpunkt B ſüdöſtlich Le Barque 
und im Luiſenhof-Riegel je zwei M. G. Vom Bereitſchafts- Bataillon liegt 
je eine Kompagnie in Unterftänden in Le Barque und in der Le Barque- 
Stellung, im Luifenhof-Riegel, in der R 1-Stellung und in Kellern von 
Bapaume. B.Gef. St. 200 m weſtlich Bapaume am Kreuzungspunkt der 
Feldwege Bapaume—Grevillers und Bapaume —Thilloy. R. Gef. St. ſüd⸗ 
weſtlich Bapaume im Hohlweg Bapaume —Thilloy. Das Ruhe- Bataillon 
liegt in ſchlechten Unterkünften in Beaumeß lez Cambrai 2,5 km nordöſtlich 
Bapaume. Die Kompagnien liegen größtenteils auf nicht heizbaren Böden 
und in Scheunen. Die Verpflegung für die beiden vorderen Bataillone 
wird in Feldküchen abends bis Bapaume gefahren und von dort in Speiſe⸗ 
trägern nach vorn getragen. In Skellung werden keilweiſe eiſerne 
Portionen verzehrt. 


Skellenbeſetzung der Stäbe und Kompagnien 3. bis 22. 11. 1916. 
Regimenksſtab. 

Komdr.: Oberſt Randt. 

R. Adj.: Ob. Lt. Herwarth v. Bittenfeld. 

Ord. Offz.: bis 14. 11. Lk. v. Maſſow (Rüdiger); 14. bis 16. 11. Lt. 

d. R. Burkhardt. 

M. G. O. b. St.: Lt. v. Wiedebach (gleichzig. Führer der 2. MG. K.). 

Megks. Arzt: Aſſ. Arzt d. L. Dr. Rektſchlag (gleichztg. Balls. Arzt I.). 

Führer des gr. Troſſes: Offz. St. Hanauske. 


I. Bataillon. 


Komdr.: Major Frhr. v. Leeſen. 

Adj.: Lf. d. R. Kelm. 

Verpfl.Offz.: Fw. Lt. Klopſch. 

Balls. Arzt: Aſſ. Arzt d. L. Dr. Relkſchlag (gleichzfg. Regks. Arzh . 
1. Komp.: K. F.: Ob. Lt. d. R. Hiller. 


2. 
Preuß. 


bis 15. 11. Lk. d. R. Bäcker; 16. 11. ab Lt. d. R. 


« « 
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3. Komp.: K. F.: Fw. Lk. Faigle. 

4. „bis 6. 11. Lt. d. R. Wittſtock (Erich); 7. bis 16. 11. 
Lt. d. R. Koffler; 17. 11. ab Lt. d. R. Burkhardt. 

1. M. G. K.: K. F.: Lt. d. R. Haubitz. 


II. Bataillon. 

Führer: Hpkm. d. R. v. Ditfurth. 

Adj.: Lt. v. der Chevallerie (Hellmut). 

Verpfl. Offz.: Offz. St. Albrecht. 

Balls. Arzl: Aſſ. Arzt d. N. Werner. 

5. Komp.: K. F.: bis 14. 11. Lt. v. Hennig (Heinrich); 15. 11. Lt. 
Mommſen (mit 6. Komp.); 16. 11. ab Lt. d. R. Bielefeld. 

6. Komp.: K. F.: Lt. Mommſen. 

Teer „ t. d. R. Selig (Peter). 

8. „ bis 12. 11. Lt. d. R. Enders; 13. bis 15. 11. Lt. d. R. 
Bielefeld; 16. 11. ab £t. d. R. Gehrke. 

2. M. G. K.: K. F.: Lk. v. Wiedebach (gleichztg. M. G. O. b. St.). 


F.⸗Bakaillon. 

Komdr.: Major Roofen. 

Adj.: Lt. Furbach. 

Verpfl. Offz.: Offz. Sk. Schröder. 

Balls. Arzt: Aſſ. Arzt d. R. Goßmann. 

9. Komp.: K. F.: bis 14. 11. Lt. d. R. Bronſch; 15. 11. ab Lk. 
d. N. Ploß. 

10. Komp.: K. F.: bis 14. 11. Lf. v. Bülow; 15. 11. ab Et. d. R. 
Riemke. 

11. Komp.: K. F.: bis 8. 11. Lt. d. N. Zohren (Karl); 9. bis 14. 11. 
Lk. d. R. Wynen; 15. bis 19. 11. Lt. d. R. Dierske (Johannes). 

12. Komp.: K. F.: Lk. d. R. Goeldner. 

3. M. G. K.: K. F.: Lt. v. Maſſow (Gerhard). 


3. 11. Zehn M. G. der 1. und 2. M. G. K. werden mit Gefechtsbeſatzung 
miktags von La Folie mit Laftkraffwagen abbeförderk. 

Das II. löſt abends das 1/10. Sächſ. J. R. 134 und Teile des II. /15. 
Sächſ. J. R. 181 in heftigem feindlichen Feuer in vorderſter Linie ab. In 
vorderſter Stellung liegen die 6. und 8., im Hermann- und Luiſenhof-Riegel 
die 5. und 7. Vom J. R. 134 bleiben die 2. und 4. im Le Barque-Riegel 
und im Hohlweg ſüdöſtlich Le Barque dem II. kaktiſch noch unkerſtellt. 
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4. 11. Nachts löſen die vorausgefchickten zehn M.G. in Stellung ab. 
Lebhaftes engl. Arkilleriefeuer in der Nacht und in den Morgenſtunden 
ſteigert ſich nachmittags und hält an. 

Der Neft der drei M. G. K. marſchiert 34 km nach O. U. Doignies 
(1. M. G. K.) und 35 bis 40 km nach O. U. Beaumetz (2. und 3. M. G. K.). 
Das F. marfchiert mittags 20 km nach O. U. Escaudoeupres. 

5. 11. Lebhaftes Artilleriefeuer auf den Regimenksabſchnitt während 
der ganzen Nacht ſteigerk fich in der Morgenfrühe allmählich zum Trommel- 
feuer. Es liegt von 9.45 vorm. ab hauptſächlich auf den vorderſten Gräben, 
beſonders auf der Skellung der 6. rechts. Verluſte kreten ein. Gegen 10.15 
vorm. wird das feindliche Artilleriefeuer vorverlegt und die rückwärligen 
Stellungen werden ſtark unter Feuer gehalten. Gleichzeitig erfolgt ein 
feindlicher Angriff. Voran zwei Handgranatentrupps unter Führung eines 
Offiziers. Dieſen folgen 100 m dahinter ungefähr vier Kompagnien. Die 
8. beobachtet drei enggedrängte, ziemlich ungeordnete Schützenlinien, die mit 
etwa 20 m Abſtand vorgehen. Hinter dieſen Skurmwellen ſieht man ge- 
ſchloſſene Abteilungen. Vor der 6. folgen die Engländer ihren Hand- 
granakenkrupps in gänzlich ungeordneten, ſtarken Abteilungen. Die Leute 
gehen im Schritt und ſind ſcheinbar betrunken. Die Vorderſten werfen 
Handgranaten in die Gräben. Bald werden fie aber vom deutſchen Sperr- 
feuer gefaßt und durch Gewehr- und M. G. Feuer vertrieben. Sie ſuchen 
Schutz in Granatlöchern und ſpringen einzeln in dieſe zurück. Ein zweiter 
Angriff ſetzt 10.35 vorm. ein. Indeſſen ſchon beim Verlaſſen der Gräben 
bricht er im deutſchen Abwehrfeuer zuſammen. 12.35 vorm. wird beobachtet, 
daß der Feind fich in feinen Gräben verffärkt. Ein neuer Angriff unter- 
bleibt jedoch. Bei der 6. und 8. find große Verluſte eingetreten. Mit zahl- 
reichen Tapferen beider Kompagnien fällt V. F. Brakelmann 8. Viele 
Leute ſind verwundet kampfunfähig. Infolgedeſſen wird 1.30 nachm. ein 
Zug der 7. zur Unkerſtützung im linken Abſchnikt vorgezogen. Obwohl der 
Zug über freies Feld vorgeht, hat er faſt keine Verluſte. Gegen 5 Uhr 
nachm. ſchafft die 5. Munition nach vorn, an der großer Mangel einge- 
kreten ift. Die 4/3. R. 134 trägt Munition zur 7. und 5. Von der 7. fällt 
V. F. Dunker; unter den Verwundeken befindet fich Fähnr. Anſch ü h 
5. Nachmittags wird eine ſächſ. Kompagnie in den Riegel 1 zum 5. G. R. 3. F. 
vorgezogen, weil dieſes feine Reſerve-Kompagnie zum Gegenſtoß gegen ein 
am Vormittag dort entſtandenes Engländerneſt eingeſetzt hat. Gegen 6 Uhr 
nachm. ſteigert fich das feindliche Artilleriefeuer zum Trommelfeuer auf 
den Abſchnikt der 93er, wobei auch der rechte Flügel des Regiments in 
Mitleidenſchaft gezogen wird. Der beim RJ. R. 98 eingedrungene Feind 
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wird im Gegenſtoß ſofort geworfen. Der Abend verläuft verhältnismäßig 
ruhig. Ab und zu werden rückwärkige Stellungen beſchoſſen. Nach Einbruch 
der Dunkelheit erfolgen kleine Feuerüberfälle auf die vorderen Gräben. 
Der Hohlweg ſüdlich Le Barque liegt unter dem Feuer ſchwerer Artillerie. 

Während der Kämpfe am Tage wird die Verbindung zwiſchen dem 
B. Gef. St. und der vorderſten Linie durch Läuferpoſten des Stellungs⸗ 
Bataillons vermittelt. Nach rückwärts bleibt die Fernſprechverbindung tro 
vieler Störungen dank der Tätigkeit zahlreicher Störungstrupps aufrecht 
erhalten. Die Stimmung der Grenadiere der tapferen Kompagnien des II. 
iſt trotz des ſchweren feindlichen Feuers, trotz der Ungunft des Wetters 
und des dadurch hervorgerufenen Schlammes in den Stellungen vorzüg- 
lich. Beim Angriff des Feindes ſpringen die Grenadiere aus den Gräben 
heraus und ſchießen ſtehend freihändig auf den Gegner. Hier zeichnet ſich 
wiederum — wie bei Thieppal — Utffz. Wie ſe 6. beſonders aus. U. a. 
erſchießt er einen feindlichen Offizier der Handgranatentrupps, fällt dann 
aber ſelbſt, bis zuletzt kapfer kämpfend, einem feindlichen Geſchoß zum 
Opfer. Durch Gefangenenausſagen wird feſtgeſtellt, daß das Durham- 
Light-J. R. angegriffen hat. 

Der Mangel an Leuchfpiſtolen macht fih empfindlich bemerkbar. Die 
bei Feuchtigkeit blmkenden Stahlhelme werden mit Lehm beſchmierk. Die 
ſchwächere Beſetzung der vorderen Linie bewährt fich. Eine vom Stellungs⸗ 
Bataillon ſtändig vorgeſchobene Infanteriebeobachtung leiſtet vortreffliche 
Dienſte. Nach abermaligem Trommelfeuer zwiſchen 9 und 10 Uhr nachm. 
auf die Abfchnitte des N. J. N. 93 und des Regiments erfolgt gegen die Ier 
ein Handgranakenangriff, der abgewieſen wird. Vor dem linken Flügel des 
Regiments haben ſich nach dem Angriff am Vormittag in der Mulde im 
Spatny-Riegel etwa 60 Gegner eingeniſtet, die vom Gewehr- und M. G. 
Feuer nicht gefaßt werden können. Die Artillerie wirkt deshalb verſtärkt 
gegen diefe vom Feinde befehfe Stelle. 

Der R St. ift 4.30 vorm. von Inchy nach Bapaume gefahren und hat 
7.30 vorm in dem nur ſehr dürftig ausgebauten R Gef. St. den Befehl im 
Abſchnitt übernommen. Das I. ift 7 Ahr vorm. mik Laſtkraftwagen von 
Inchy nach Veaumeß gefahren und 4 Uhr nachm. über Beugny kompagnie- 
weiſe 11 km nach Bapaume vorgerückt. Es löſt abends das 1/3. R. 134 in 
Bereitſchaft ab. Nach durchgeführter Ablöſung liegen zwei Züge der 1. in 
Le Barque, ein Zug der 1. in der Le Barque-Stellung, die 2. im Luſſenhof⸗ 
Miegel, die 3. in der R 1-Stellung und die 4. in Kellern von Bapaume. 

Das F. iff am Vormittag von Escaudoeuvres 22 km nach Beaumet 
marſchierk. 
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g 6. 11. Nach halbſtündigem, ſehr lebhaften Feuer erfolgt 12.45 vorm. 
h gegen die Mitte der Stellung zwiſchen der 6. und 8. ein ſtärkerer Pa- 
L krouillenangriff. Durch Infanterie- und M. G.-Feuer wird der Feind zur 
, ſchleunigen Umkehr gezwungen. 


n Nach aufklärender Witterung ſetzt zwiſchen 3 und 4 Uhr nachm. rechts 
— und links vom Regiment ſtarkes Artilleriefeuer ein. 7.30 nachm. wird das 
d RIR.9 vom Feinde angegriffen. Auch der rechte Flügel des Regiments 
jÉ | iff durch den Angriff bedroht. Im Sperrfeuer bricht der Angriff aber fofort 
L | zuſammen. Abends wird das II. in Stellung durch das I. abgelöſt. Die Ab- 
8 löſung zieht ſich in heftigem engl. Artilleriefeuer bis nach Mitternacht hin. 
J- Während der Ablöſung wird der vielfach bewährte, kapfere Führer der A, 


n Lt. d. R. Wiktſtock (Erich), durch Gewehrgeſchoß ſchwer verwundet 
al (geſt. 7. 11. auf dem Haupfverbandplag der San. K. 3 in Beugny). 
a. Nach der Ablöſung liegen in vorderer Linie die 3. und 4., im Luiſen⸗ 
n hof-Riegel rechts die 2. und im Hermann-Riegel links die 1. Das F. beſetzt 
m die Bereitjhafts-Stellung mit zwei Zügen der 11. in Le Barque, einem 
i- Zug der 11. in der Le Barque-Stellung, je einem Zug der 12. im Hohlweg, 
in der Le Barque-Stellung und im Luifenhof-Riegel, der 9. in der R1- 
ie Stellung und der 10. in Kellern von Bapaume. Die 11. und 12. ſind dem 
ie J. kaktiſch unkerſtellt. Das II. iff Ruhe-Bataillon in Beaumetz. 
SS 7. 11. Bei ſchlechtem Wetter liegt ſchweres Artilleriefeuer auf dem 
he Regimenksabſchnitt. 
n. 8. 11. Von 1 Uhr vorm. ab liegt wieder ſchweres Artilleriefeuer auf 
er der Stellung. Beſonders wird Le Barque ſtändig mit ſchweren Kalibern 
es belegt. 
m Offz. St. Brennecke 3. wird in vorderer Linie verwundet. 
j,- Als erfreuliches Zeichen gegen die Zeiten bei Eſtrées und Thiepval 
kt macht fich vermehrte Fliegerkätigkeit deutſcher Flieger fühlbar